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Vorrede  des  Herausgebers, 

Die  zweyie  Auflage  dieses  Grundrisses  war  fast 
vergriflFen,  als  der  Tod  der  nützlichen  Wirksam-  -  ' 
keit  des  verdieniw  Verfassers^  ein  Ziel  setzte»  imd 
.  der  Verleger  midi ''anfforderte,  die  Hisausgabe 
«bier 'dritten  Auflage  ztt  xlbemehnieii,  Gmi  folgte 
dieser  fretindsdiliftlidieii  AtdFordenuig,  da 
Ich  die  mannichf altigen  Vorzüge  dieses  Buchs 
durch  eignen  Gebrauch  kannte,  und  mich  dadurch 
Veranlasst  sah»  demselben  durch  Zusätze^  Naoh- 
tr^e,  Berichtigungen,  Abänderungen  im  Auadnick 
und'  iii  der  Ailionkrang  des  Einseinen ,  und  durch 
bequemere  Einrichtung  im  Ganzen  eine  noch  grös- 
sere Brauchbarkeit  und  Vollkommenheit  zu*  geben,' 
ohne  jedoch  dem  firamden  Wecke  so  viel  Zeit  wid- 
nien  m  mussan ,  als  eine  Foriaeiaang  dea  Mder  ' 
unvoUei^det  gebUehenen  grossen  TeitnemanHi^ 
sehen  Werks  erfordern  würde.  Nach  Vollen- 
dung dieser  Arbeit  darf  ich  sagen,  dass  es  mir 
eben  so  leicht  gewesen  seyn  würde,  in  derselben, 
Zeit  ein  neues  Compendiim»  der  Gesohiehie  der 
'Philosophie  nach  meiner  eignen  Ansieht  m  en^  ' 
V  werfen;  allein  der  Beyfall  emes  grossen  wissen- 
schaftlichen Publikums ,  welcher  sich  für  diesen 
Grundriss  schon  entschieden  erklärt  hatte ,  ermun- 
terte mich ,  meine  Absicht  an  demselben  mit  redti 
Iteher  Bemühung^  au  Terfolgen.  Da  aber  dieses 
Buehy  wie  sich  durch  Vergleichung  fast  jeder  Seit« 
äxoüts  neuen  Aufgabe  mit  der  yorhergehandtoi, 
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un^  selbst  aus  der  vprmeluten  Bo^enzah}  ergibt, 
^  gegenwärtig  in  sehr  veränderter  Gestalt  erscheint; 
so  bin  ich  dem  Publikum^  und'  den  Manen  des 

verstorbenen  Verfassers,  mit  \vd  chem  ich  in  freun3- 
lichem  Verhytniss  stand  ,  einige  Rechenschaft 
schuldig ,  wie  ich  'dieses  Geschäft  erfüllt. 

'  Zuerst  muss  ich  bemerken,  dass  mir  zur 
Ausarbeitung  dieeer'ninen  Auflage  dUroh^fU«  Band 
des  Herrn  Verlegers  ein  durchschossenes  Exeaar 
^plar  der  ersten  Auflage  mitgetheilt  wurdd,  in 
.-welchem  ichrhandschciitlißhe,.Jäßmeij4ung^n  HiM 
fBerichtigiingen  des  Vei^ass«r9^^:faiid>  Wfdobeb^f 
^elbe  grosscenthdJs.  hey  der  «weyteu .  Ausgab^ 
schon  benutzt  hatte.  Die  noch  nicht  benutzten 
.bestanden  hauptsäciilich  in  einer  ausfuln lieberen 
DM-stellung  und  ßeurtheiiung  der  Fichteschen 
jimd  S  oheÜin^isobeii  Lehren^  welche  der-  V^ert- 
•tfasser 'na^btfueig  und  fragmentansGh<iiijf)§ewOr£i». 
hßtte,  vielleidit  um  sie  bey  Fortsetzung  «seinel 
grossem  Werks  zu  benutzen;  das  Uebrji;e,  was 
ich  hier  vorfand,  betrug  kaum  den  Raum  von  vier 
Quartseiteni  »Es  war  zweckmässig,  jene  Darstei- 
iuhg  in  imsere  <)rdnung  su  bnUgen/  Und;  difMr  ^ 
dritten  Ausgabe  einzuschalten^  besonderr  da»>lßie 
den  einzigen  handschriftlichen  Rest  der  Arbeiten 
des  Verstorbenen  in  diesem  Fache  zu  enthalten 
soheiilt,'  und  sein  Urtheil  zwey  der  wichtigsteu 
«Drsekefaionge».  in:  deic  Gesdiiclite.dier  ne^^^n  SPM- 
losophid*  betrifft.  Allein -  dieaa'  mdite  »tgAmdi 
^ine  etwas  aus;^efuhrtere  Darstellung^  der  gl^ch»- 
z^tigen  philosophischen  Ansichten  und  Systeme 
•(von  Bouter\verk,  Krug,  Fries,  Schulze, 
Köppi^n)  und  die  Fortführung,  diese«  Gvuskdris» 
«es  bis  auf  .  die  Gegenwart  >njirth^Mpdig^  jd^^ 
kein  MisverhaUiiiss  in  diesec.Iiin4<4tt  .^nWi^^ 
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^ilAieft' ^lie  JDameUniig  odec^  hufw  Anfühnm^  de« 
'n'e««frm<  philosophiäcbcn  Amichtäi/^Tort  Herv 

bart,  Hegel,  M'agner,  u.  a.),  welche  man 
in  der  zweyten  Ause:abe  dieses  Grundrisses  noch' 
mdvt  angeführt  findeL  Ich  habe  mich  hi^bey 
sl>¥kl  Tais  .möglich  an  den.  .eignen  Ausdruck  und 
dl^'^^fdankaifolgsei  dieser  Fhilosophen  eelhit  .an«» 
i^eschlorSen.-  Eine  eigentU^e  Kritik',  —  die  nach 
meiner  Ansiclit  in  der  GeschicJile  überhaupt  nur 
indir«c  V  enthalten  seyn,  und  iür  den  Aufmeidisar 
men.imjrder.tvdtten  Schildierung  des  Gc^eibenen'i«< 
iütturen<^<dly*'-«4ig*l»ühitft  miciim:  m  wenigeiv  *  d^  • 
von  labenden  Denkern /die>Aede 'was.  .r 
Sollte  auch  durch  diese  wcsentl'cheu  Zusätze 
der  letzte  Theil  dieses  Handbuchs  gegen  die  Kurz« 
der  erstem  Abtheilungea  .iti, 'einiges  Mis&verhiilt^ 
tika  getottineii  aepf^n.^'sci  lüet  sich  dieses  diNntt 
lAftteebtddigen ,  «:dBss:  über  jen^  .fstiheren:  Ferio* 
den  der  Geschichte  der  Pliilosophie  an  mehreren 
Orten,  und  selbst  in  des  Verfasser^  groasem  .Wei^kef 
leicht  Auskunft  zu  finden  isL 

V  Andere, Zusätey  .weldie  ick  diesem  Bncbe 
gegebäib  habe,  bestehen -in.  Na^diirägen  des  mn 
^em  Verfasser  früher  Uebersehenen,  zum  Theil 
wesentlich  Nothwendigen-j  und  bez^iehen  sich 
sowojil  auf  einzelne  Lehren  der  Piiilosophen> 
ikU  auf  die  Philosophen«  8e)hst»ilic  Vaterland«.  6er 
ittrts^  -und  Stetfbejsl^c,  an  welchen  J&ngabeiivjemt 
^ehr  Gleichfdrinigkeit  beobachtet  worden  ist. 
Bey  einigen  dieser  Nj^hträge  konnte  selbst  des 
•Verfassers  grösseres  Werk  benutzt  werden  ^  indem 
die  letetem  BänderrdesseLben  späteri  isU.dec.Gnind- 
ras»  bmbeitet-und  ^rscMenan  - wamn^  und  der  ' 
'Verfasser,  wie'^^ch  ivur  bey  genauerer  Verglei- 
chung  eigaib|  '  in  }enem  Weike.  t^cUon  tnancbes 


▼  I  Vorrad.e 

bericbligt  und  ergänzt  haue»  was  er  bey  cler 
sweyten  Auflage  des  Gnmdrisses  wahisdieiii« 

lieh  ▼ergasstiadiButragen.  Auf  jed^n  Fall  scheine 
Tennemann ,  von  der  .  zweyten  Auflage  dieses 
GrundrUses  überrascht,  zu  einer  wesentlichen 
Verbesserung  dieses  .Buchs  und  Ausfüllung  man* 
eher  Lücken  desselben  nicht,  mehr  Zeit  gewsKOt 
nen  zo  haben.  Um  so  m^  musste  der  gegen- 
wärtige Herausgeber  darauf  bedßcht  seyn,  den 
wesentlichen  Stoff  zu  vermehren,  ohne  der  Ueber- 
sicht  zu  schaden.  Auch  hat  der  Herausgeber,  der 
Gleichiörmigfceit  nnd  Braochbarheit  des.  Buchs 
wegen,  die  Ikierariscben  N^chweisungen  zu  ergän- 
zen gesackt  Sollte  in  diesen  Stücken,  und  be» 
sonders  in  Hinsicht  der  neueren  Litteratur,  et- 
was zu  viel  geschehen  seyn,  so  wird  dieses 
diwdi.  das  hinzugefügte  genaue  Regtacer.  wieder 
gut  gemacht, .  indem  doidi  diases  der  gegenwaiw 
tig^  Grunddss  zugleich  als  ein  alphabetisches 
Repertorium  der  philosophischen  Litteratur  (beson- 
ders der  neuen  Zeit.)  gebraucht  werden  kann. 

Die  Berichtigungen  des  schon  Vorhan. 
denen  btteffend^  ao  habe  ich  .ipir  bey  B^arbei* 
tung  dieser  Ausgabe  zum  strengen  Grundsatz  ge- 
macht, in  der  dem  Ganzen  zum  Grunde  liegen- 
den Ansicht^,  welchem  sich  der  Verfasser  bey 
Auffassiingy  Schilderung»  Beurtheilung  und  An- 
4Mid|ittng  aller'  firscbeinnngen  im  Gebiete  der  Bi» 
lesophie»  oft  ihit  zu  sichtbarer  Vorliebe  hingege- 
ben hat,  niclits  zu  ändern,  ungeachtet  diese  An-.  ,, 
sieht  nicht  dje  m^inige  ist,  und  ich  sie  überiiaupt 
nicht  so  hoch  stellen  kann,  als  sie  der  redliciie 
.Waiu'heitsforscher  stellte.  Vielmehr  habe  ich  mich 
überall  auf  seinen  kritisdien  Standpunkt  zu  vei^ 
s^zen  gesucht,  und  Abänderungen  in  dieser  Hin- 
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äefi.  He«auageb«ra.      *  vit 

sieht  -«ür-  da  vwgfiomAmm^  w6  dwkk  VmglA 
>  ehuttg  mit  denjbtfiBBflSHtthik'iAtki^  Schrif . 

ten  sich  etwas  als  durchaus  falsch  oder  schwan«* 
keud  aufgefasst  ecgab. 

Der  grösste  Theil  der  Betichtieungen  be^ 
in&'SiMigdfarfiNs  iai^^^  in  den  ^eschk^htUcfaen 
Notisu'iuad  n  der  'b«7gefngtea  iiittaramr,  wel^ 
che  durch  Druckfehler  ansehnlich  vecmehrt  wor-' 
den  waren;  hier  ist  für  grössere  Genauigkeit  der 
Titel  und  Zahlen  §orge  getragen .  worden.  An 
cinigeii  Orten  habe'  i^  durch  yieräiiderte  Stel» 
lang  da  Saolwi  dm  ücbtigeEe  und  bequemeve 
Anordnung  zu  bewirken  gesucht,  z.  B.  indem  in 
der  dritten  Periode  die  Platoniker  vor  den  Peri- 
patetikern  gestellt  wurden;  doch  sehe  ich  recht 
wohl  4as8  von  dieser  S^te  noch  manche 

Verbessarupg  gemacht  weiden  köilnte ,  kiament> 
Hdi  was  die  mit  Recht  getadelte  Trennung  def* 
Geschichte  der  theoretischen  und  praktischen  Phi- 
losophie in  dem  zweyten  Abschnitte  der  genannten 
Periode  anlangt,  deren  Abänderung  mit  aber  zu 
wesentlieh  in  die  Damellung  dies  V€S:fassm  ein* 
zugreifen  ediien.  Femer- acfaien  es  nöthig,  dem 
oft  etwas  vernachlässigten  Styl  grössere  Leich- 
tigkeit, Bestimmtheit  imd  Bündigl^eit  zu  geben. 

Einen  wesentlichen  Dienst  giaube  ich  die« 
eem  Buc^.  dcwch  •  Anordnung  und  Vertheilung^ 
der  voiiier  sdiwei*  übersehbaren  Xiiiteratur  unter 
die  Anmerltungen ,  durch  bequeme  ücberschrif- 
ten,  Seitenbezeichnuno^,  Verweisungen,  und  be- 
sonders dturch  das  angeführte  Namen  ver7.eictiniss 
erwieeen  zu  haben;  ^orch.  welche  Hölfsmitiel 
man  das  Gegebene  Imn  ohne  Mühe  auffinden  und 
übersehen  kann«  Und  so  glaube  ich »  dass  dieser 
Grunoriss  jetzt  nicht  nur  das  Wichtigste  umfasse, 


Till     Vorrede  des ^Herausge-hers. 

wa9  von  einer  Uebersibht  det-  Geschichte  der  J^hi«  ' 
losophie*  btt  auf  die  Gegenwart  Jierabiy  ^gefor^erfi 
werd^  Icanib,  eondem  aadi  zu  leicbtcln  ilnd  be» 

quemen  Gebrauch  eingerichtet  sey.  Was»  noch 
mangelhaft  an  demselben  ist,  wird  vielleicht  ei- 
ner spätem  Bearbeitung  zu  entfernen  gelingen^ 
biäonderS'  wenn  einai^SToUe  Kritiker  dieae  Ab« 
aicht  imteiatätzen».  «denen  idi  die.  Frufung-^diea*  , 
Arbeit  gern  überlasse.  •  *.  ,  $  ' 

.  tieipzigy  im  August  i%io. 

•  r         .  ULerHeranagebei;"' 

*  •   i.   ^   •  •  •  •  • 
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*  '  Vorredp  des  Verfassers 
r-,    .  'j?iur  .5&  wey tenv  Auflage, . 

.JNoc^  c}iift«icK  es  erwarun. konnte,  erste 
Ai#flge  ..dieses  Grandrisses' vergriff^AkRtiiliA-aiw 
tweyte,iiödiig  gewovdm*'  -Der  Beyf ally  ivf^chen  ee 

nach  diesem  Umstand  zu  schliessen  erhalten  hat,  ent« 
hielt  für^micb  eine  neue  Verpflichtung,  dafür  zu  sor- 
geily  d^sa  er  in  einqr  noch  vollkommneren  Ge$tAll 
Siiun  zweyupiMide  eracheine.  J^Anl^^i^Oom* 
pendiiu»  istnech  den  bisbertniir  beh^lint^se'^^ 
ürtheilen  nicht  getadelt  worden,  mid  daher  auch  ini 
Wesentlichen  unverändert  geblieben.  Anders  ver- 
hält es  sich  mit  der  F^odenabtheiliing.  Ich  sqIiq 
wohl  ein,  das9^i^iin.4ieselbe  nichlimeciiebU^eEr. . 
ioB^ngeli  gemacht  -w^en  können «  tmd  dass  es 
nberhaupt  schwer  ist,  eine  solche  zn  wählen,  welche 
allen  Foderungeii  Genüge  leistet.  Aus  diesenr  Grunde 
lu^d  weil  die  ui  einige  doch  auf  gescliiciulic^e  pründci 
'  sich  stützt,  habe; ich  sie  nicht  geänd<»:^;»:dwn  des 
iM&scjpiUciiciM&eisl  hat..^ 

mehschlicherSrkenntniss  dreymal  unter  versehiedet  * 
nen Umständen,  Gesichts punhten  und  Voraussetzung 

'  g^n  unternommen.  Daraus  ist  die  Piuiospphie  dcK 
Griechen und^ömar,;des Mittelalters  und<ier  neue^ 
fen  Zeit  ientsprungen^  deren  jede  einen  .Kreis-4)ildä| 
der  sein  besonderes*  Gepräge  und  einen  nnterschet« 
denden  Charakter  an  sich  tragt.  Es  kommt  nur  darauf 
an,  diese  charakteristischen  Züge  bestimmt  und  voll- 

'  ständignutzu fassen,  wj^SAPi^/Oieines  Strebens  ung/^* 
achtet,  noch  nicht  ganz  gelungen  seyn4nag« 

Den  Gründen,  ausweichen  die  Geschichte  der  aU 
ten  Philosophie  ursprünglich  auf  die  Griechm  einge- 
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z      Vorcje4e  zur  zweyien  Auflage* 

•cfarittkt  wird,  ist,  so  viel  ich  weisSi  nichts  Erhebli- 
ches entgegengeseizty  degegea  aberdach  yoi^mehi«!* 
ren  Seiten  eine  katze  Angabe  der  Fhilosopheme,  be. 
sonders  derjenigen  Völker  gewünscht  worden,  wel- 
che auf  die  Griechen  einen  nahen  oder  entfern tea 
,  Kinflntemogen  gehabt  haben.  Diese  Federung  schien 
vdr  gegründet»  und  ich  habedaher»  da  idi  oiiM^^Wn« 
f  denuBg  des  ganieen  Plans  jelien  Philbsophefiil^  Imd 
philosophischen  Dichtungen  keine  Stelle  in  dem 
Umfange  der  Geschichte  selbst  geben  konnte,  de^ 
.  Binleitung  einen  dritten  Abschnitt  l)eygefügt,  worin 
«::TeindenV(tti(ttglicbenrdigiöS0nundpl^k^ 
^  Ideen  jwer  Vdiker  und  den  Anfängen  d«r  gri^etit^ 
sehen  wissenschaftliehe^n  Cultur  kurze  Nxichricht 
gegeben,  und  auf  die  ausführlicheren  \yerke,  weldie 

•  davon  handeln,  verwiesen  wird*  ^ 

;  Die  meisten  Verbessenuigen  betreffen  das  Einaek* 
ne.  DorcdiHülfederBenierkiingenmelirererGelehrA 
ten,  welchen  ich  für  di'e  Mittheilung  derselben  öiFentf^ 
lieh  danke,  bin  ich  im  Standegewesen,  das  Unrichtige 
und  Unbestimmte  an  vielen  Stellen  durch  Abänd^ 
rongenundZusätzesuverbessemundmanches^  wvis 
f  eh&,  Ul^iai^^  Die  Literatur  habe  iok  eben<^ 
falh  zu  vervollständigen  und  00 berichtigen  gestiditi 
Die  drey  Zeittafeln  sind  jetzt  in  Eine  verbunden  wor* 
den,  weil  aus  der  Trennung  die  Unbequemlichkeit 
entstand^  dass  die  eine  in  den  Umfang  der  andern  ein* 
greifen  musste.  Auch  ist  nach  dem  Wiuiscbe  eines 
achtbaren  Kecensenten  die  gtiechisdie  und  römisete  ^ 
Zeitrechnung  für  einen  Theil  der  ersten  Periode  bey 
gefugt  und  eine  Uebersicht  von  dem  Inhalte  des 
Grundrisses  gegeben  vi^orden.  ' 

Marburg»,  rßif. 

«  < 

•  *  ■  • 

*  .^»♦••-       .«*«•  •     .*•  ». 
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Voirede  des  Verfassex«^  ' 
, .    zur  erst^Q  Auflagtr. 

Es  fehlt  uns  zwar  nicht  an  Compen^ien  der 
schiebt«  der  FbilosopUMB  fäac  dm  Gebrandi  des  Äkat 
d^mUchen  Unterricht«  $  und  es  sind  imttir  dcii  vorf 

h^ndenen  einige,  welche  sich  durch  den  Keicluhum 
an  Materialien  sowohl,  als  den  pragmatischen  und 
philosophischen  Geist,  in  welchem  a^je^geecticiebei^  ' 
md,  ausseicfanen;  gleichwohl  ist  unter  denselben 
keimsiV<Nrfaanden/  welches  allm  Foderungen  und  Be* 
dürfnissen  der  Zeit  Genüge  leistet»  Unter  den  altem 
gebührt  dem  Gurlittschen,  und  unter  den 
neuem  den».  5  o  c h  ^ r  sc  hf  n  unstreitig  der  Yorzug, 
'Des  i^rs^.  kann  aber  jpifl  nicht  wohl  zum  C^e^tfadm 
der.  akadi^milchen  Torlesungen  gebraucht  werden,, 
^eil  es  gerade  da  aufhört^  -wo  sich  eine  neue  höchst 
merkwürdige  Periode  der  Geschichte  anfängt.  Da^ 
zweyteh^t zwar, 4^ Ai^a^ derselben,  wie  dleiihdr 
gen  geistvoll  dai^estelltt^aber  es  felüt  dems^lb^n  au 
fillenÜteräsiscben  Nöthen»  weh^ej}fidne|ijit«durbu^ 
che«  unentbehrlich  sind,  und  nurmitelbetti  zu  gros- 
sen Zeitverluste  beygebracht  werden  müssen. 

Diesem  Zeitbedürfnisse  soll  dieser  Grundrisd  der 
Geschichte  der  Philosophie  abhelfen.  Er  sollte,  mit 
Vermeidung  der  Fehler. tt|id  Mängel  der  altern,  die 
Hanptdata  der  Geschichte  und  cUe  vorzüglichsten 
Rk  litunii»m  des  philosophirenden  Geistes  mit  Treue, 
Deutlichkeit  und  in  zweckmässiger  Kürze  darstellen, 
und  dem  Lehrer  and  Lernenden  einen  Leitfaden  ge* 
währen  für  die  fruchtbare  Betraditong  der  stufen» 
weisen  Bntwidkelung  der  Temunf^  in  ihrem  Streben 
nadirVViöseuscliaft.  5ü  sehr  ich  mich  bestrebt  habe. 


xii      Vorrede  zur  ersten  Auflage. 

diesem  Grundrisse  die-zü  einem  akademischen  Lehr« 
buche  erCodfdifche:  Zirec|uii|iß8igkei(  zu  geben, 'sa 

bin  idi  doch  mit  den  Schwierigiceiten  einer  solchen 
Arbeit  zu  sehrbelxannt,  ah  däss  ich  mir  schmeicheln 
3üifte,  allen  Fpderuii^en  ein  Genüge  geleistet,  und  ^i^ 
Ansefrft^  Ayt  'Auswahl  des  Wfesentlichi5ti-uhd  Wich* 
tigen^lftftttkiehung  der  ncht%eh^Tdnze>zvm6ben  etr 
ItitiefTSim^tiä  za  up{ji^rVkusföhrHchkälvl»Af^ 
eehungderOrdnunjr,  noch  imhr  aber  in  de^Dar^tel- 
^  iung  des  wesentlichen  Charahters  und'der  HauptteUi^ 
denz  der  phik>sophischeti*  Systeme,  in  der  Betirtbei^ 
long  ddsi  ^ssensdiaftliche^  Warthes  d^r^b^>  niehc 

•  ^ele -l^aä^e 'vitiSefncfdi^  geliisseti ''-zu' beben; 
Wenn  übrigens  nur  die  Anlage  und  der  Entwurf 
des  GanzeA  nicht  ganz  verfehlt  ist,  so  darf  ich  viel- 
Imchc  die  Hoffnung  nähren,  dass' durch  die  zurecht- 

, .  Wei$end^^Bei]^effoingeii  aildhvt^ifsilÄAdiget'^Ridn^ 
^weldie^mbr  sehr  wilKommeoi  se3ni  wet4ei»';-  sö  wie 
auch'flurch  die  P^efl^exioncn-,  welche  mir  der  eigne  Ge- 
brauch bey  meinen  Vorlesungen  darbieten  wird,  die- 
ser GrUüdriss  einst  in  einer  noch  ziireckmässigern  Ge* 

^  «cah.erldie»Den  werd^  \ 
;  '--MjÄlrurg,  imBÄäiz  tjJÄi^^'^^'-^ 

-^j*  •  V'»*  ^^■'  •>  .'^•'Der  Verfa-ss-er*'  • 
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Grundriss 


1 

der 


Geschichte  der  Philosophie. 


Ei/nl^itung. 

af  xweckmästige  Studium  der  Geschiclite  der  Philo- 
.•opbie.^riprdcrt  eine  Untersuchung  über  BegriB^  ^lybultf 
Fornii 'UtniGiDg,  Methode,  Zweck  und  .Nutseti  dirsee 
Zweige«  der  WiMetMchafl.    Diese  Lehren,  nebst  der 

Geschichte  ihrer  Behandlung  und  der  aligemeinrn  Lifo« 
ratur,  in  Verbindung  mit  einigen  vorläufigen  Betrach- 
tungen über  den  Gang  der  philo^ophirendcn  Y^amkÜf 
maehen  den  Inheil,  der  *£uileitDng  ans.  ' 

Begriff» .  Uin£mg)  Methode»  Zw^ck»  Ge^ 
•düchte  und  Literatur  der  Gescbichte 
^  ^    ,der  Philosophie. 

S    2.  ' 

Christian  Garre  de  raiione  scribeudl  historiam  fbiloso'» 

obiae.    Lipi.  ,  lyOM.  4,   «i^cb  ia  f  üil  «ba  r  oV  ^«jlrägeii. 

.XI.  XJI.  St.  "  * 

.   Clirist.  Gavv-e  Isytedoram 'Tctcnim  pra«cept«  iioiiiii«lU  tt, 

.«Ifnpl um .  Lipi. ,  1770*  <6»  aech  m  rttlle^era's  B<qriiNl<«' 

gen.    XI.     11.  St. 
K,  L.  K  einhold  über  den  BefrlflT  der  Gesclicbl«  der  Thilo- 
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a    *      Sinleitimg.   Erster  AbsäSmUir'^ 

Im* 

G.  Fr.  Goes«  Abliandlaog  über  den  Begriff  der  GmlucliM 

der  Philosophie.    £rlaugeo,  1794.  K, 
Christ.  A  ag.  Grobmann  ftber  cl«ii  B«i$raff  der  Gmbichtc 
.    der  Philosophie.    Witteoberg,  I797.  ü. 
G  e.  Gnst.  Fülleborn  Abh.:  Wns  heisst  Acti  Gciet  diier 

Philosophie  darstellen?   in  d.  V.  Si.  <Jer  Bcyirüge. 
G.c.  Gu»t.  iTülieborn  Plan  xu  eiuer  GeichicUle  def  Philo* 

«opfaie.    dstelbi^  IV.  Sc.  .  > 

Wilh.  Gottl.  Tenne  mann  Getchicbte,  def  Cliilotopbie« 

1.  B.     Leipzig,   179^.  ö. 

~ '  Dan.  H  o  e  ( In  II  ■  de  idea  bUlorue  philosophiae  rite  formanda«. 
Up»,  lüo«».    4.  ' 
Christ«  Weite  fiber  di«  Beheadlnngsarc  der  G«tchidit«  der 
*  rbiloiopbie'MfUniversiliten«    Leipzig,  1800. 
Ft.  A 11,^.  Carne  l<deei»  »Dr«  <^Achifibie   der  fbiloeopbie, 

Leip^igi  1809« 

^C.  Fr.  'Beehmeim  über  Philosophie  und  ihre  Geschichle« 

drey  .tkedemisebe  Yorleenilgea,  Jene«  iBli,  B» 
Ch.  A.  Ü  ran  die  von  dem  ficgriff.dcr  Gftcik  der  Pbilo^'  / 
Kopenhagen»  l8i5.   fii^  * 

Die  menschliche  Vernonft  streht^  YerlDÖge  ihm 
Weteni,  nach  hBditter  VoHendnng  der  menschlichen 

Eikenntniss ,  in  Rücksicht  auf  Quantität,  Qualit'at,  Re- 
lation und  Modalität,  uod*sucht  daher  sieb  zur  Erkennt' 
11188  der  letzten  O-rtinde  und  Gesetze  der  Natur  und 
Frdheit  zn  erheben.  Es  bildet  sich  nath  nnd  nach  dW 
Idee  der  Tollkommensten  Brkennt'ulss'aUes  Erkennbaren 
d.  i.  Yollkommener  Wissenschaft  ^  als  Ideal  der  theore- 
tischen Vernunft,  immer  mehr  aus.  Der  Mensch  wird 
'dastt  anfangs .'diKch  blinde  Gefühle  getrieben^  ohne  za 
wissen,  an|  welchem  We^e,  diirch  welche  Mittel,  di)4 
wie  weit  er  das  Ziel  erreichen  werde«  Nach  »nd  nacii 
wird  sein  Streben  besonnener,  nnd<  otireh  den  Grad  der 
sich  alimählig  entwickelnden  Selbsterkenntniss  der  Ver« 
nunft  hestimint.    Wir  nennen  dieses  besonnene  iStrehco 

dasr  Fbilosophiren. 

'   '  ."    '       .  '  •       .  .  •  • 

Es  entstehen  daraus  mancherl^y  .Versuche,  sich 
jener  ^e^  der  Vemnnflt'  sn  nSbem',  oder  eie  wohl  gpr  ' 
erreichen,  welche  siels  in  Ansehnng  dor  Principiei^ 
.  der/Melkodc,  der  Ck>jue£uens,  der  AesnlUtOi.des  Um- 
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B^grifiTdarGesduchte  der  Fhilosciphie, 

fangt  imd'  Tolialta  tob  eintR^ter  unlerseliefilen,  TSim 

Vernunft  entzwcy^t  sich,  indem  ibr  Vtrmöot'ti  vokann^^, 
entweder  zu  hoch  oder  zu  niedrig  angctchl.'.^fii  wird, 
darch  Do^maticitilia«  '  und  Skepticiamai»  Der  inner»'" 
Or&nd'der  Strebehai*  'vtthwitn* wSMt  tteni  ibi^ifweisca 
Miatlingcn,  ffliret  die  Verounft  durch  die*  Terscliiede^ 
nen  An  -  und  Aussichten  für  da«  Philosopbiren  ,  so  wio 
durch  Streitigkeiten  und  Censtiren  zu  dem  Versiurhey 
4ai 'Vernunft  •  und  gesammte  Erkennt nisatermögen  ens^ 
iomeateiiy  und  tuf  dieseni  Weg«  eiri  Sjatein  der  Vbr^ 
iiunfterfceluitdba  xu-Sänid^  vol  'Muge^^  #elchea  in  alck 
aelbst  begriinderiinl^-lrifl^illl  mit' 
dem  Ziele  ihres' nolh Wendigen  Sfrebens  und  der  Sclbst- 
^fkenntniaa  Vernunft  voUkoramen  'überLinstimmt, 

'und  aich  jmm  Vemunftideale,  (§»  2.)  la  weit  ea  «b^ 
teiclibar.iat,  am  mdaten  ulhert.     . '  ' 

f<  4. 

Die  Entwickelung  der  Vernunft  geschieht  durc& 
äasaere  £rregung|  und  hängt  daher  auch  von  äusseren 
Vraadieii  ab,  indem  die  VernunftthÜtigkeit  durch  die 
▼erachiedene  Richtung,  die  aie  Voit  Anaaen  erhäl^  bel<i 
befttrdeH,  bald  gaiMiptet  und'  aufgehalten  wird. 

DSö  .Erzählung  der  mancherley,  aus  der  Entwicke« 
long  der  Vernunft  eutapHngenden,  ^  dilrch  äuaaere  Ur« 
aaeheU  beförderten  oder  geheWitea  Beatrebungen^  jene« 
IdMl       Vtoiunft  (§.        ia  Hinaidit  ^auf  Stuff  und 
Form  zn  erreichen ,   oder  die'  Philbaophie  ala  Wiaaen« 
schai't  zu  Stande  zu  bringeUi  iat  überhaupt  Geachichte 
der  Philoaapheli,       .  • 
•  6*' 
*  Dw  Stoff  ^  OteadÜehC»  der  nnoaophS»  fft  WH« 
stlehat  aie  fc^ehreitendff  £filwicketan|(  disr-Veatitmft 
zur  Philosophie,    die   mannichfaltigen  Artsichlen  und 
.Auafichten  I  Wege^  Jidathoden  nn4  Mittel,  die  dadurch 

.  •    ■  .      A  a  , 


« 

.4  ,     ^   Einleitung.  Erttor  Abschimu^ 

l^ewooiMfieii  Reaaltote  und  temi  Verkipj&ffiing;  euU 
^f«rttterwejpe  «Utfr»  was  auf  dt«  £ntwiek«liing  d«v 
' V«^«iii^t^£iiifliiu  lut*    Innerer,  äusserer  Stoff. 

Der  äussere  Stoff  besteht  ia  deajeiiigBii  Ursa- 
dkdi,  Begebenheiten  und  Umrtäodga»  w«IdM  mf  dw  ' 
JSfitwickeliiJig  diar  Veziiiiiill  und  die  Beerfiaffenheit  Uk^\ 
Betlrebtiagen  Eiaflnee  geäussert  haben»    Dahin  ge» 

hört  a)  die  Individualität  der  Pbtlosophirendeiiy  d.  i, 
jder  Grad,  das  Verhältniss  und  die  Richtung  ihrer  Gei)->  ' 
steskräfte,  ider  davon  .abhäpgige  Gesichts*  und  Wir* 
kimgskr^is  und  das  IntanMse  dafür,. Ja  salbst  der  siti* 
liebe  Charakter. Ii)  Dejp  Einfluss  ßntßmr  üraa^iM 
auf  die  Individnalität»  alt  der  Charakter  und  Cultur- 
zustand  der  Nation,  der  herrschende  Zeitgeist,  und 
.  ciitferiifer,  das  Klima  uqd  die  Bcscliaifenheit  des  Laa*^ 
des^  die  Erxiehnng,  politische.  Verfassongt  ReUgioii  «od  « 
jjprache.  c)  JDie  t^idpvig  der  Individiialitlt  (dureh 
Bewnndemng  und  NachahmuDg,  Lelire  und  Beispiel ) 
auf  das  Interesse,  die  Richtung^  die  besondern  Gegen* 
flände,  die  Art  und  Methode  der^  nachfolgenden  Un- 
tersQchiiiiig^  welcher  Ejgijuia  sich  nach  dem-  Geistes^ 
Charakter  y  dem  Ansehen  «nd  Rufe'  der  g|estiilet0B 
Sehnle,  den  Schriften,  dem -Inhalte  nnd  der  Form  - 
ilerselben  richtet,  (Bacf)»  Looke^  Lieibnits«} 

5.  8. 

Der  innere  Stoff  begreift  a). die  E n  t w i c k e lun g 
»  ikr  'Vernunft,  als  dfs  Organa  der  Philosophie  d.  i 

mc\  gewisaen  OefNstfon  durch  jnnm  Triebe  nnd 
Süssere  Ursachen  erfolgende  Anregung  der  Vemnnit 
tum  setbsttliätigen  Forschen,  nnd  der  nach  Beobachtung 
und  Reflexion  hierio  so,  .varfolgand^  ^tufcngang  der.  ' 
Einigen  jwd  Naiiofw»}  wie  ^^acn  cntfiBcnlcai,  Apt  • 
wtch^pan  «tlhropolo^achcn  Bcptandthcil  der  Gcsiduchlc 
der  Fi^loaophie  ausrnfch;^;   i)  die  Eixl||ang  der 
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B^riff  dar  Gesdaefate  il«r  BUhMU  ß 

•  4  » 

*  y^^B^nttit  auf  die  Btfondunig       ktftMi  Otmd* 
lad  0«MlBi  dar  Natur  mni  VnjhmL  •  Darin  bestellt 
dit  Philoiopfairen ,  und  et  seigt  «ich  dabey  eine  grosse- 
Verschiedenheit  in  Ansehoo^  der  aassern  VeranUssun^,  - 
dar  Objecttty  dar  £xtaiiaM|a  «ad  IiilaiMxm»  irorani*  dia 
fi  7*  ^iigalBIhiMi  tUhiaaha«»  üm»  Intaraiiai  Zweck, 
adla  Mi  eigeDnüt2ig6  TffMManr,  'baitiaMnaiidati  Kin«- 
fluss  haben;    c)  die  Producte  des  Philoso p Iii* 
reof.    Diese  sind  ejben  so  mannichfaltig  ^  als  das  6tre* 
ben,  waaaoa- «e  entspriogatt.    Dia  Varnaiift  fvwiiml 
dMüb  dasMlba  «liaiia  inoar  i^alfaliMtaffa  Matamlian  mr 
Müatoi^.  ab  Witoantaha^  üuAl»  Rafslii  und'  C^randfi^ 
sXtse  für  die  Verbindung  derselben  zu  einem  wissen- 
schaftlichen Ganzen,  theils  endlich  Mazimaa  för  da« 
Varlaluraiiy  Phikiaoplua  an  snchaii« 

'°  IM«-  Fora  iar  0*»e1iie1it«  dvr  YkiIot«> 

phie  besteift  in  dar  'awtoekmässigen  Verbindung  der 
beiderley  Materialien  (§•  y,  8.)  zu  einem  Ganzen,  wel-> 
che  theils  durch  die  Form  einer  Geschichte  öberhattpl^ 
thaüa  duarfi  dan  Zwaak  dar  GaaaUahia  dar  FJukto-; 
pk^  iiialMimdafa  iaeiittimt  <«rird. 

Die  Geschichte  im  engern  Sinne  unterscheidet  sich 
in  Hinsicht  ihrer  Form  von  blossen  Annalen,  Mö^ 
moirea  n.  s.  w«  durali^^  den  Zusammenhang  dü^BagabaA» 
liaitan'  nnd  dia  pragmatiaaliä  DanteUiuq|» 

Soll  die  Geschichte  der  Philosophie  nicht  blos  dia 
Neugierde y  sondern  die  Wissbegierde  befriedigen,  so 
kann  ihr  Zweck  keiil  anderer  seyn,  als  die  gründ* 
.  lidM  JMündtiuia'  daa  dlm«U^  Wantei^  Vartaakrai^ 
laM'odar  ZartlaiMahrd^aBi ,  «btfkaopt  d^  IS^angcs  im. 
Philosophiren,  nnd  iar  forlaoiireitenden  wisaanaabafUi- 
eben  BiULung  dar  Philotophia.  .   Dicaar  Zwack  kann 


6,^         «Sinleitung«^.  :.£r3ter  Abscb&ut. 

.*  • 

m^t  durfih  UMtn  .Kemitnifs  des  GeschelieiMif ,  nn»» 
itOTfi  oniM  dnrcU  SrkeniitiiiM  der  Gründ«  and  FolgMi' 
od0w.  det  I  ZiüMmncaluiiSt  de»  BegebpdMtUpi  mtUkt' 

werden.       .  ;  .     •         "  »' 

Die  Bestrebai%eii  der  Ywnunft^fkid  innere  Bcge-* 

iMobeiten.  det  Gmttf^;  tib-tr^M  i^fh  Oubßnmek^ 
naug,  Darst^jUong  viid.ihre  Wurkodgen  in  4^  AmAmt^- 
weit  in  die  Reihe  und  den  Znsammenhtng  der.SoMern 

Begebeuhciten.  Es  findet  also  ein  äusserer  und  inne#- 
,  r«r  Zusarnmenhong  unier  den  Begebenheiten »  welche 
d«n  ^lofi*  dcor  Ge^hichio  der  Fküttsophid .  tmmadmp,' 
SU^t;  vdenn  .si«  /olgen  «It  Be^Wnh^Con.  in  diC< 
Zeil  auf  *ftinander:  6)  sie  lia^«n  ihre  fiaMeron  l[Jraa-> 
clien  und  Kolgm;  r)  sie  haben  ibre  innern  Gjünde  in 
der  Oicani.sation  und  in  den  Gesetzen  de«  meiMchlichea 
Gejete»r  ^  "®  beaieheii  mh  .«nf  einen  ZwcdL.  dcr 

^tenmiriw  (j.     ;  •      -  ' 

,  Die  Form  der  Geschichte  der  Philosophie 

besteht  dctouaeh  in  der  Darstellung  dieses  vier^ichen 

Zusammenhangs        12  ),  oder  in  d^m  pragmaUacben 

und  wiaaenschafUichen  Geitte,  .welcher  zeigt »  wie  nnd 

,  ^HKOdtfrpli  et^m.^eiclieheny  woni*M  geHihfel  und  wel« 

chen  Gewinn  es  gebracht  hat.  ■  '  %. 

•«Anm.    Die  pragmatische  DartlellnBg  besieht  nidit  in  der  Re~  • 
'obachtUQg  der  Zcilfulue  der  ßegcbeiibeiteu  i  «her  sie  »eut  sie 
«   '    Zorans  and  gdhidet  nch  aef       '  Audi'  &sl  ti«  nicht  imrer« 

trät^lich  mit  dem  wissensdiuftlich^n  Charakter  ihres  Objects* 
Geschichte  der  Philosophie  isi  niuht  selbüt  Philosophie. 
Vergl  Chr.  Au^.  Grobmauu  über  den  Begriff  der  Gescb» 
der  ^hil,  >  '    •  • 

'  .4. 


Geschichte  der  Philosophie  ist  daher  die 
DarateUiHDg  der  Beatrebimgt^  der  Vernunfl, .  die  Wie* 
eenadiefti  mreklie  der..Vaiiluift  «Ii  Idael, -▼oracliweli^, 
so/Slfodftsa  briu^cn/i«  j|inpi«2qiMqu9eBbaj]ge  ^  c^der» 


I 
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Geschjicbte  der  Medschfi^li,    der  Cultur  mensclilicheii 

Geistes,    der  Wiaawnsr.fiaften.      Die  Biographien  der  PhÜo-»  • 
p-.  sophen ,  ihre  Lilerargescbichte,  Aaaly»e  ihrer  Werke,  Auf- 

xäblung  ihrer .  Üehauptungeii  uod  MeiuuDgen ,    &ind  UimU 
_   Vorkräntniw«,  theill  lAaterieUo  fietttttdcb^ile  d«r  G«i^^ 

dn..];liil<yof  hi«, 

-Umfang  tl9r  Qwtehichte  der  PkiUf90'phi^ 

11^  pie  (j^«c]^9hte  kann  nicht  al|e  Ideen  9  Ansichten, 

Hypollie9«i|i  'fitt|l- EinföyiB,  die'^ttiir  .je  Tön  pbik|9^plii- 

»nÄBii'KöpIfen  Vmig  wordlia'au^,  aufo^pyiil 

denn  di«M  wiirda  theiU  ucht  in($gUclif  tfaeilt  s wecklos 

seyn,  sondern  nur  diejenigen  können  in  derselben  eine 

Stelle  finden ,  welche  durch  ihre  Originalität,  in* 

ifcfrn  Geh?lt  und  Einiltiss  auf  daf  Piiilaaophiren  der 

Mit  ^        Nachwelt  dieselbe  yerdianeii* 

ü*BÖrge 'R'iislbrig&    üebsr  dss  Aller  der  Fbiloseplii«  vad 
^    den  Begriff  Ton  dersellMD.  Aus  dem  Diii;  Toa  J»  A«  Mai» 
kiifseii«  Kopenhagen,  iSod*  9.    ,  • 

,  1$. 

j  Man  muss  einen' An f an  g  des  Pfaflosopkirens  mdt* 
nehmen  j  denn  es  ist  ein  höherer  Grad  von  Vernunft- 
cyt^t Wickelung,  dfsr  nur  auf  niedere,  vorausgegangen^ 
"I^lgen  .konnte^  Es  ist  qicbt  nothwcndig,  dass-  dije  iQf^ 
Msb^chte  der  Pbllpsbphie  auch  die;ie  mit  anfnebipfe,  und 
gleidufam  Yon  der  Wiege  des  Manscbengeschlecbts  te* 
fange ;  sondern  sie  srhlicsst  sieh  darin  an  die  Geschichte 
der  Menschheit  und  des  Verst^des  an.  > 


Es  Ist  keinJiinreichender  Grund  vorhanden,  ein 
l^bil  osophisch  CS  U r  v o  1  k  aozuneho^en ,  von  wel- 
alle  gbüosQpbische  CuUur  ausgegangen  sej.  -  Den» 
^  Anlage  zoin  Pbiloaopbi.ren  ist  ii|  der  l«|aliir  ' 
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ch»  ineiitehlichea  G«Utet  gegeliaa,  «nd  tiif  km  Tolk^ 
fiingaiehrftiikt;  ctieb  ««^icM  ^  AniM%iiie  eipet  Urralkf* 
die  Erktäroni;  d«t  ejriMil  Uvspraiigt  ^  Piükilift^iit 

nur  weiter  z^uriick. 

'Anm,    Die  tlieologisirenden  GMchichisfowcher  erkllre«  dit. 

*  Hebräer  für  das  ürvulk  j  andere  (wie  Pietsing)  die  A«'- 
gjpicr,  weloli«  in  netierii 'Zelten  (!Pr.-9e1tleg  ol)  den  Hia- 
«oitaBern  «ien  Platz  )<«Tattnit  haben.  Die  Annahme  einet 
aolchen  philo«.  Urvolks  grüadet  sich  aber  i)  aaf  die  grund« 
lose  Voramfeizun^ j  dass  alle  Culinr  von  Offenbirung  ansr- 
gegAQgen,  3)  auf  ein  VarnUDflbedürfoiaa  der  Einheit  der 
ErkUrungsgrfiode  für  eiiiAitei  Philnoniene,  5)  Mf  dee  Be- 
itreben»  gewlate  Lehreu  durch  ihr  hohes  Alterthnm  ehr« 
"  V  würdiger  zu   machen.      Aht  r  allen   die»en   Üegl   ein«  be- 

.  schränkte  Denkart,  das  Princip  der  Faulheit,  so  wie 
Verw<>cUsIua|;  dec  Philosophieea  und  Philosopheiae  ^aos 
Gnmd«.  '* 

'   Die  allgemeine  Anlage  ui  aber  iiit&t  in  allen  Vdl» 

•Itern  gleich  entwickelt  worden;  delin  die  Snstera  be* 
giinstigendcn  und  hemmenden  Ursachen  waren  vcr- 
t<;liiedeD.  Wenn  wir  daher  gleich  bei  allen  Völkern 
Späten  deä  philosophiachen  Denkena  finden  >  ao  ist 
doch  niclit  jedes  in  gleichem  Grade  förtgeschrltten« 
J^etonders  findet  sich  ein  merkwürdiger  Unterschied 
darin,  dass  bei  einigen  Nationen  das  Phiiosopbiren 
mehr  subjectiv  blieb ,  bei  andern  über  die  Subjecti- 
f ilät  hinans  zur  Objectiviiat  ging»  .  Ueberiianpt  i^b^ 
fch^iiit  die  Natur  die  Cnltar  des  einen  Volke  so» 
^nltormittel  itir  Tiele  andere  an  machen »  nnd  nnr 
wenigen  die  Originalitä,!  im  Philosophiren  zu  yer<* 
leihen.  * ' 

Nicht  die  Völker  haben  deswegen  gleichen  An- 
sprach auf  eine  Stelle  in  der  Geschichte  der  Philoso- 
phie. Die  erste  Stelle  können  nnr  diejenigen  erhalten^ 
In  denen  der  phÜosophisdke  Gebt  wirklieh  erwachte, 
durch  eine  kleine  Anregung  von  Aussen  in  sich  selbit 
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KnA  pm»^  «un -MlbAtitiUid^  FortfdkvikM  JfliFec^ 
•i^iefi  ftni^  und  den  W«f  rar  WiMtoschaft  suchte; 
die  zweyte  diejenigen ,  -welche  ohne  diesen  origina- 
Unf  MlbsUtändigen  Geist ,  die  philosopltttcli«Ji  Ideea 
T«Mi  andeni  Mpfiagm,'  waSkwwMbaUmf  Ibripflunttiv 
«nd  didardt  SÜuit  «nf  di«  FbflfliopliiMi  ladiiw 
iMlttn. 

§.  20. 

Das  griochiache  Volk  ist  dasjenige»  Welcher 
ia  '  der  Geidhichte  der  Fbiioiopbio  durch  Origfiiialitir 
Bpocho-fbiiHielil  hk.  ,  War  et  fMeh  In  feMer'Cullttr 
ri^hSngig  Ton  andern  VallDeniy  und'  eiMelt  ei.  «lelr  ei* 
nigen  Stoff  und  Anregung  zum  Philosophtreii  ans  der 
Fremde;  so  entstand  dennoch  in  demaelben  ein  iaaerea, 
lebendiges  Interesse  für  die  Forschuhg  der  Vernunft,- 
weldie  aidt  aelbatatindig  fortliildete,  einett  wiaaeneilnll* 
Heben  Gfcarala|er«ln«lini,  Und  denaelbeH  «ndi  der'Sfr«^ 
die 'niittbellte.  Wir  finden  demaach  bei  den  Griechen 
1)  einen  wahrhaft  philosophischen  Geist,  gepaart  mit 
Humanität  and  GeschnuMk,  ein  wissenaehailliehee  Stttm 
ben^  dessen,  llittelpiuict  dc^  Hensdi.  war»  welohe 
Bicbtnng  daher  aueli  lelebt  den  Fendimigifeist  ▼en^' 
seinen  Verirrnngen  zu  der  wahren  Quelle  Philosophie- 
Seher  Forschung  zurückführen  konnte  —  yw^t  cemv^ 
Tsy  »  ;  ein  Streben  nach  ^Griindlichkeit  der  For- 
icfanng,  -<r  daher  SkeplieisaMk;  4ildlioli  Bildung  ei* 
ner  wissensdiaftKchen  Methode  läid  SpraeHe;  'd)  ii«, 
ehere,  savefllssige  Quellen,  um  die  Entstelinng  und 
Fortbildungen  seiner  philosophischen  Forschnngen  auf 
historischem  Boden  verfolgen  zu  können«  Auch  steht 
5)  die  grieehische  Philosophie  und  Wissenschail  mit 
aller  naclifolfendan  in'  dem  engsten  Sotemmenbangaw 
^  91. 

Die  morgenländischen  Völker,  welche  nach 
AltcTthum  und  Ciütur  vor  den  Griecken.stelitini  erho« 


1^      .  Eiidel^yng^   Erster  Abschnio; 

* 

Wi|i'>U9b|  «Q  yicil  wir  'yeisaen,  nie  zn  dieser  Stufe.  Alle 
WmMi  tr^t  nock        Cbarakter  e|B«r  g^Hlli«« 

'  ebe«  Oiaabfnuig,  welche  die  PliuiUtift.>a(  quomtoli«». 
faltige  Wciise  ges.taitete*     Die  Sattere  Fcmn .  dfijc.  Pbi*'  \ 
lotophie  ist  , daher,    selbst    bei    den  Indieru  *^  noch 
B#^ei    «l^Iiaulatie  gestaltete  nocli,  die  Ucberzeogun-- 
gen  der  Vernunlltr  und  gewitte  tpeonlative  Afmoh- 
tea  and  VoraatBetzongeny  .um  sich  dieselben  zu  Ter* 
deutlichen  t   ohne  den -Weg  rtickwSrts  so*  Ihun,  nnd 
eich  Rechenschaft  von  dem  Verfahren   der  Vernunft    •  ' 
«nd  ^em  Grunde  derselben  zu  gebea^  (pjrogrestive  nnd 
fjegrwiyf  )ir  ;D«a  P|iilQS9pbiren,        man  ihnen  nicbt' 
nbapreche|i:^M>if   ^bi^        heiner  Philotophi«.» 

.H^lima,  SinatsTerfilssung,  ^Despotisnins  nnd  Kastenver^ 
fassung  waren  der  frcyen  £utwicke]ung  des  Geistes  bin- 
derlich* Ihre  Geschichte  ist  noch  im  Dunkeln;  es  fehlt 
«n  nnveilästigen  und  lanlem  Quellen,  und  der  Zu-; 
MiomeiBhMig  ihrer  CoUnry  mit  der  Geschichln  der  Phi-« 
fosophie  lissC  sieh  Mn  keinen  festen  F^den  verfolgen«  * 

-  A  n  in.    Interessimt«  Bejuerkungen  über  den  griechischen  un4 
morgenliadlseheB  Cksrakier«  und  die  UMsel^en.ibrer  Ver-^ 
sehiedeuhcit  fiüdet  man  in  Ifoh*  Aug.  Eberhard'»  Gei«>  , 
»^a  <Ut  Off«lkritjk««4httsnt»  i.  fi. 

Der  Anfang  der  Geanhidbtf  der  Philojiophie  ist. 
%l80  bey  den  Gr^iecheti,   und  zwar  in  der, Zeit  tu-  ^ 

finden,  wo  aus  der  Cnltur  der  Phantasie  und  des  Ver- 
standes ein  höi|erer  Grad  der  Vernunft  sich  entwik- 
keUe^  .indeni  mpn  n#oh>Denlliehkeit.d<i^. Begriffe  un4 
Znsaimneilliang  der.Erke<in(f!i^.  stirehte  nnd  nftch  Grnnd-f 
^tisen  sn  forschen  anfing.  Dieses  geschati  zu  den  Zei- 
ten, des  Thaies.  pieser  Geist  philosophischer  For- 
*  '>.  ...  ^ 

schung,    der  von  den  Griechen  dorob  verschiedene 
K«näle< sn.den .MuerB  Völkernt. nhergcgengen  ist »  in 
'  :r«WfiW?denf»,  ßij^i^n^  ^  Gestaltuiysen  » 
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\  Un  »ur  Sprache  gekommen,  (denn  die  Idee  der  Ethnogra* / 
**''^tie  in  der  Cesch.  der  Phil,  hinderte  den  üm/anp  tu  be- 
«chränken  )   oml  es   findet  darin  noch    keine   Eiahelligkrit , 
Stau,      ^iur  'itiedem.aun  i^t  für  die  Au*!»chlies6ung  der 

•  ^    naMj|;>i>bÄr..<'^^f'^G^i*#*^|e  Philofophi« 
ö.  1*3.)    «nd  ßachmann   (über  Philosophie  und,/ 
ihre  Oese  hic  hie,   und  in  der  Diss^ri.  phil<i».  de  pecca«  ' 
i    Ii»  Teuoe|U,inm  i«  Mstoria   ph^lotophiae.    J^aa,.  4.| 

SIT  die  B'cvbehMituag  derselben  ^nföhreo,    iMweifCo  tioca 
€b9^  '4ijrVll  in  die  GescViclite  der  PKtloaophiQ  nx>lWenV» 
■  ^     dig  g'UHlll^  ^ttii  .h^ecniil  nicht  geleugnet,  .^aw  die 

üutersnchxing  der  Philo<npheme*dc/selbcn  ein  {grosses  Inter- 
«tse  b^be  ;'  aber  'dieses  Kt  >ordJdem' eTgeotlichen  InUreiu« 
^^4*MMiM^^  ttoierMbcidrä.Ojinim^ 
^^Cp     auch  eine  kurxe  fTefoeraicbl  der  Philosopheme  und  Reli- 
>**^l\tiildeeb  der  Vt>*rxügricb^en'Vülker,  welche  mit  den  Griechen 
•>    hl  eiaigem  Zueammenhange  «landen,  vor  der  Darstellupg  de*, 
iriechitchep  rbiiotoubie  nicüi  oazweckmäMi&  •m»        w  1  ^ 

*  '  •  i .         5*         ^  *  ^     {'    •  * 

*•  '   *  Methode.'        .    ,     •  > 

•     Die  daroh  den  Zweck  (§•  tuy  hutimmi^  M«»* 
tliod'e  besteht  in  dem  Regeln,  nacli  welchen  dfe 
teriatien  en^etfaeht ,  gesammelt,  bearbbitUt/  datgestlHifit 
und  zu  6ia«m  Ganzen  vereinigt  werden  müsfen.  ** 

§•  '   ^ 

Die  Materialien  zur  Geschiclite  der  Fhiloso*^ 
phie  werden  entweder  zufällig  aufgefunden«  oder  me-n 
thediach  «nfgesucht* ,  4|A  letaileii  Falle,  mnst  daa  Froblem, 
die  Qoell)»  und  daa.,Yc^ü|breii  im  ßaifket^  Torlipfig. 
bestimmt  werden.   Die.  Qnallen,  «oa  waleben  die  Me*' 
terialien  gesammelt  werden  müssen,  sind  doppelt:  die 
Übrig  gebliebenen  Scbriften  der  philosophischen  Denker, 
so  irie  ^die^  Berichte  anderer.  Schriftsteller  von  ihrem 
Lebw.,-  ihren  philoaophilehea  Anaicblfln  .jqnd  Behaup- 
tungen, weiche, naoli  den  Kriteiien  d^.  Ai^^hlheit  «nd 
Ghiub^urdigkeit       beurthci\e9.sin4*    Je  weniger  eut. 


by  Google 


1«        Emleitiiiig.   Erster  Abschiiicii  * 

mio$9fjih  |e'*ellrieb«»,  l^MMgir  ttcb  ftfli  9iW 

Hau  Salniflon  erlitltea  iMt,  -^ieiCo  Mkr  mmmi 
BiMfielifc  «ttdMr^  8e]irtft»to]r«r  {^omi^  #<hp^^ii ,  ^ImIIo 

grössere  Behutsamkeit  ist  aber  auch  in  dem  Gebrauche 
cUrt^lben  noth wendig,  £s  ht  gut,  wenn  die  Frag- 
nieqte  nach  einem  doppelten  GeaidiUpaiikltt  |^IiÜ4>lo* 

^    '  '     *  :    '  $.  a5.  *  I 

Bey  den  philosophiiehen  Behauptungen  kommt 
et  auf  die  bestimmte  Brkenntniss  ihres  Sinnes ,  Um^ 
iaiiges  und  Zusammenhanges  (x.  B.  daa  naturae  cönve« 
alfliiltff  Tivm  dar  Stoikar  nnd  dia  mumr^X^^i»)  aii»  .um 
«iah  ni'dM  wifum  SkanApwAt  daa  Dankan  sn  ▼aiw 
aatzen,  und  den  Wartfi  aainaa  Portebana  nicht  über, 
aber  auch  nicht  unter  der  Wahrheit  zu  schätzen.  Da- 
^in  führet  eine  genaue  Kenntniss  des  Gleichzeitigen^ 
das  Spftchgabraneha^  daa  Oa8i<%tapunktaa/  ao  wia  aina\ 
Combination  und  yar^iabniig^  dar  Momanta  und  Aba» 
aagen  der  Zeugen  iiaek  Gradan  dar  Wabndiainliabkait; 
Die  Vergleichung  eines  Philosophems   mit  ähnlichen, 
gleichiajltigen  upd  nachfolgenden  Behauptungen,  genaue 
Baatimmting  ibraa  Aabnlicbfceita-  und  Trannungipnnk« 
taay'dia  Unlartaahang  dar  SitiBöB,  uralaba  aa  in  dam 
ganzen  bekannten  Gadantansyälania  ainea  Dankars  ain* 
nimmt,   und  der  Art  und  Weise,  wie  er  auf  dssselbe 
}um,  (wobey  die  innern  Gründe  und  die  äusse« 
ran  Varanlfftt'nu^^itt 'ctf  nijttartcheiden  tfind)  tind*  ' 
Matlawlicbef  Bedln^gdn'  lllr'  dtt  Mna  nnd  nnValP*' 
fölaabni  AniAMling  de»  ffinnaä'  laia^  tjaludtdi  dar  Mii* 
losopheme. 

§.26. 

Dia  Darstellung  dar  düreb  Kritik  geläuterten  Mc* 
tarialian  arfotdett  'aina  äaiffiUtigd  Anawabl .  dar  Auc-^ 
druaka»  btamidar«  dar  teabnSsabdn»  nnr  aia  datttUeli 
itnd  doch  nicht  in  einem  fremden  Gewanda  und  Cba» 
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•  * 

icaktfT.  «nissdruckoni  (s.  die  Sin,  Imbiloi»  dee  Ckt^ 
'  Uire  Verbupfliwg  tihßJt  ifbcd  dtsnh  den  oIn» 

kemerkAen  Zoseinaieiilieog  (.§.  1:2.)  nnd  lietonders  dardt 

ihre  gesammte  Bezieh uog  auf  d«a  leUtco.  Zweck  der 

.Vernunft  (  §.  3.)  vermiltelt.  - 

£s  fragt  Mch>  »oll  die  Darstellung  rein  erzählend,  oder  anol» 
b«furlh^ilci)(l  fcvn?  Unil  wie,  oder  wutiAch  tollcof  die 
FilOU  der  i^eftch.  der  Flälos.  beuithcilt  werxlen?  '* 

'  .  I  \ 

Znr'nerstelTnng 'des  Osnzen  wird  eflTe  nnahg^. 

wandte  Aufmerksamkeit  auf  die  Enlwickflung  dÄf 
Vernixt^i  und  den  Gang  der  sich  bildenden  Vernunft* 
wiisenscliaft  erfordert.  Da.durcli  müssen  auch  die 
grdnern  nnd  kleinem  Rubejpvuikfe  und  Ahtchnitte  * 
bettimml  werden ,  welche  '  mcfa'fc  'iilleln  mit'  beaiem 
IJebersicht,  sondern  a;ucn  Ihfr  kltf^it  Sinliekt  in  den 
Zi^sammenhang  dienen« 

Anmi  lOie  clliaographisclie  Methode,  welc|^  Us  auf  Tle^ 
deraann    hei  lix  litc ,    ist   brauclibar    far   die  ToUstaadiK« 
fiammloiig  der  Materialien  zur  Allgemeinen  nnd  tpeciaiea 
Oescbichce'f  nicht  a^r  Ittr  die  Darstellung  der  «Ugeneine» 
^GctdiichM  tdlMtw     la  ciMir  «UgemciaMi  XiteKir^M^chte 
sie      Uatm  «editce  Stelle. '      '  . 

/  Dun.  Boetliltta  de  ptaeci^ait  f lifieiepliiae  tpedüt.  Innd* 

Zn  Epochen  ktfnnen  deher  nur  folgende  Bego» 

henheiten  gemacht  werden:,  a)  ein©  neue  Stufe  in  der 
Ji^utwickcluiig  d^r  Vernunft  ;^  b)  ne^e  Gesichtspunkte 
jAud  Qrond^lze  für  das  Philoüopbiren  sowohl ,  ela 
,  fiie  fjeteauiUacho 'Verhindiinji  d«r  pkÜMophiedimi  E^ 
.  konntoitse;  o)  merkwikdige  -ünuere  Qegebenheitetty, 
wenn  sie  einen  M  ächtigen  und  dauernden  £ii;iiluat  auf 
dea  PhÜQioji^hireii  Marten* 

£•  k5|ti|ea  dfeejr  H«nptpori4»den  f&r  dt« 
echichte  d^r  Philosophie  angenommen  ^ca  den«   £  r  s  t  e 
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3EUtüeitnng.  ^Erstei;  Abschiiiit; 


'Y'effödW  Freyef  *  Slre1>eii'  der  Vernmtft  nacli  -Bf* 
^kenntniss  der  letxten  Grnndb  uüd  Gesi^tW  d«r  ' Natur 
^iind  Freybeit  aus  Pi iii^rpien ,  ohne  deniüches  ßewiisst* 
f eyif  leitender  Qruudsälze.      Griechische  Philo« 
•  oplii«.  *^  Z'weyte  Parfode*  Gebundei^s  8tr»* 
^iBSä '!j^^,'^1r^fmK<ft  ^iuich  firkenfitniM  tfrit^r  fletii  Eliii« 
floMe  iüxSn  &ber  dier  Vernunft  erhabenen  |  /dair«h  Of- 
fenbarung   gegebenen   Princips ;    zugleich    aber  auch 
Jjt^ebe:^  ^ipb  von  diesem  i'remden  Zwange  lotzumacben^ 
3P;pb(^,  '^iedervm  ein  anderer  Despotismus  .  Angeführt 
Vof'4Pf,v^j>Pi>*^($'*^^^^i  4i<de  Phi« 
JotO|itli'i,^,.d«8  If^lttelalterf.  —  DritA  Fe« 
riode«    Selbstständiges  Streben  nach  Erforschung  der 
letzten  Prjncipien  und  vollständiger  systoniatisc^er  Ver- 
-toFfitfp^l  der  EfXeiintniss^  unabb|u)gig  von  dem  Ein- 
flpsse  ^nef  firemden  Frincipa»  Torsiiglich  «ichtbar.  ia 
der  Ei^rnndungi  Begründung  und  Begrenzung  der  pbi*» 
losophischen  Erkeni^tnise. '  Neuere  PÜilosophie. 

•^-»iKrog  nimmt  in  leioer  Gecchii  der  PkUo«.  «lier  Zeit  S.  28. 
MIC  swejr  AbtheUttogra  ^  aebnltd^  all«  iiti4  neue  Pbiloto« 

-     Der  Trennungspunkt  ii^i  ihm  der  V«rf«ül  der  Sua* 


,e  an. 


tcn  ,  Sitten,  Künste  nnd  WissenscIiafteQ.'Wibrfpd  dto.  «rsItB 
bi»  Mcbi  Jabrbttiiderle  nach  C^r,  ,  .  ^ « 

§.  3o. 

Werth  di€9er  Ge  sc  fliehte. 

Fr.  A  n  t.  Zim  m  e rm  a n  n  Üisputalioii  tqd  der  Braocbbarkeil 
der  ^bilos.  Gesch.    Ueldelb.  1786.  4. 

Da  die  Pfailo%o^hid|  al^  die  badiste  allbr  menach- 
IMien'  WiasenaöUafteny  auf  da«  böcbiste  Interesse  Ah* 
i^ittche-  hat ,   aö^ kMinnt  ihrer  Oese h-i cht e'  selion  In 

dieser  Hinsicht  ein  hoher  Werth  zu.  Wer  sich  für 
die  Philosophie  interessirt,  der  darf  auch  kein  Fremd- 
ling in  der  Geachichte  ihrer  £ntwieklung  äeyn»*       *  ' 

5.  Zu 

'  Die  Geschichte  der  Philosophie'  hat  einen  wissen* 
idi|ffrtichcn,  Wenk  als  eine  Yprschaie  des  Denkenl 


DTgitized  by  Coogle 


«Wertb,  Eintheihing  der  Gesch.  der  Ffailos.  15 

iiiid  Philosopbirensi  iildem  'sie  AtiiscIilSbftd  Bbnu  ih 
Methodik  dea  Wfsseiiscliailliclieii  Deokent'  gibt,  seine 

Fcliltritte  und  Vei  irFungen  ,  liebst  deren  Ursachen  unH 
Folgen  ins  Licht  setzt ,  und  dadurcU  der  Reilexioa 
nen  reichhaltigen  Stoff  iiir  die  Maximen«  dee  FoTacfaen% 
Gvt  neue  An-  und  Anaaicbten  darbietet Btflehnin« 
gen /deren 'die  Philosophie,  so  lange  si^  lioeh  iiä  Bil« 
dea  bcgriHcu  ist,  nicht  entbehren  kaniu  '  '  " 
*  \.  02. 

D!e^  Geschichte  der  Philosophie'  'greift  in  aDb 
'  Wissenschatlen  und  derenj  'Qesphicbte^  so  ^e  in  die 
Geschichte  der  Religfon '  und  Menschheit  ein ,  weil  die  ^ 
Vernunft  die  Basis  alles  Wissens  ist,  und  ,  den  End- 
aweck  für  alles  .ti|eoretMche  und  praktische  Streben  ia, 
•ich  enthält.  '        '    •  ;  :  .  .  , 

Als  Stndtnm'  hat  'sie  ' 'einen  grossen  £fnfluss*  en^ 

die  Bildung  des  menschlichen  Geistes,  weil  die  Erfor- 
schung und  Darstellung  ihres  StofRs  eine  Anwendung 
'aller  Kräfte  desaclbeti  erfordert.    Nicht  minder  enf  die  . 
Denbertf  4c|in  sie  lehrt  Bescheidenheit  Tolernn^ 
wahrt  vor  übermSastger  Bewunderung  |  und  IfihmC  den 
Hang  2um  Aitctoritätsglauben. 

Aam.    Hat  das  Studium  fler  Geschichte  der  Philosophie  nicht 
.  aber  anch  leine  Naclitbeiltf?   W«l«lie  aind  dt«M,  imd  wmau, 

.  .    lassen  *ie  »ich  besorgen?  —  Ungewissheit ,  Hin-  und  Her- 
icli\v;mkeu,  Indifrrrcnz  gej?en  Wahrheit  und  gegen  die  Würde 
'  der  üiitt-rMicliung    koniH'ii   nur   aus   einem  oberQäcblicheo^ 
ungriiiiiUicljeit  Siudiuiu  ful^jeu ,  wobejr  man  blos  nach  der 
Maabifilifaliigkeii  der  Meldonaen  blickt,  ohtts'Grftnda»  Bist 
.tgUt,  waa  8a so  tob  der  FbUesepide  sagt* 


§.  34.  . 

'Die  Dsrätellnng  der  Geschichte  der  Philoso ph>e 
theilt  aich  nach  ihrem  Umfauge  in  die  allgemeine 
luid  .besoAdere».   Jene  ist  die  prsgmetische  C«r* 
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iß        SinleituDg.   Erster  Abschnitt^ 

•tellppg  der  allmähligen  Bildung  der  Philosophie,  ali 
WiM^ntc^A^  überhaupt,  nach  deo^ HauptrichtimgjMi 
und  HaaptmnlUitcii  der  VernonCtforachniig»  Ihr  Ao-^ 
Hennerk  g'«Iiet  «nf  die  Maximen  und  GrondsitjBe  des 
Fhilosophirens ,  die  Torzüglichen  Systeme  der  Pbilogo« 
phioy  nud  die  dadurch  bestimmte  Bildung  df*r  einzel- 
nen philotophiscben  Wissenschaften.  Diese  lial  di^ 
Beatcebnoge^  der  Vtrnnnft,  theila  mit  beaonderf>r  K  ück» 
•iclil  anf  Ort  nnd  ZoitTerhSltaisse,  theila  in  Beziehung 
einsehio  Theile  deraelben  som  Gegenstande. 

Anm*    Nach  Garnk  ( Ideeo  snr  Geschieht«  der  PhilüsopUi« 
S.  ifiCO  ist  ile  aUgemeine  Gcscbichle  der  Pfkilotooliie  ^ 
t«rf eseliie&tfl  -der  denkead««  menscblicHcn 
Veronnfty    ihr  e  r  Ri  chtuu  g  e  n  und  P  r  o  vi  n  e  t  •  v  i<- 

'    tat.     Er  versteht  dieset  aber  so  allgemeio ,   dass  von 
GMchjchtÜchen  iLsiiie  Spnr  nbrig  bltdbt,    koadrro  mir  di« 
al1g«aaiaM  Rssiilltte  abstrahin  and  an  die  öpitM  deraeU 
bea  gestellt  werden.      Dieses  atiinc^t  aber  alchl  mit  doia^ 
Begriffe  der  Geschichte  der  Philonophie  zuftammeo*  Uns 
ist  dicisa  der  zwejfie  Abschnitt  der  £iaieiioag« 

§.35.  * 
'  Die  iiigemeine  Geachiol^te  wird  entweder  ansfulir- 
lick  oddr  in  compendiariacher  Greatalt  dargeafellc;  Di% 
Erfordernisse  einet  Oompendinma  aind  Tollst  atidigo 
Uebersicht  der  Hauptmomente  der  Geschichie,  sf>  \\.  it 
sie  möglich  ist  in  Verbindung  mit  Dcullitlikeit  und 
Kürse;  WAbrheit,  Unparlheilichkeit  und  Bündigkeit 
,dad  «ligmweine  Erfmdemiaae.    •  ' 

§.36. 

Nach  den  verschiedenen  Rücksichten  lassen  sich 
aMhrere  Theile  der  besonderen  Geschiclite  denken^  als: 
i)*  Partienlaitgea^llielite  in  Hückaicht  auf 
ZeitTerkiltniaae;  alte,  mittlere^ nenere  Geachicbte,. 
nach  mehreren  UnteraMbeilangen.  a)  Particnlar« 
geschi  c.hte  nach  O  rt v er h ältnissen.  GescLiiLtc 
der  Philosophie  einzelner  Völker*  3)  Per  ti  cu  1  ar- 
f  eachickte  dea  Philoaophirenai  mit  Hinsieht 
auf  keaondere  RidktmigjBii  dieaaelbeiii 


r 
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.d«r  Frincipien  tu  a.  w.  Geschichte  einzrlnef  System^ 
disr  Tertchiedenen  Methoden ,  der  philosophischjen 
KiisaUprache«  4)P«rtioalarge8chichte  der  Pro^ 
dnkte  des  Philosophirens.  d)  Partie  nlar^ 
geschichte  des  philosophischen  Stuffes; 
Geschichte  der  lie^riile,  Grundsätze  und  Dogmen; 
h)  F A-rticulargeschichte  der  F^rm  des  phi«- 
losophlsohen  Stoffe«,  Gefchiohte  einzelner  pid^ 
losöpliischen  Wissenschaften  und  ilhrr  Theile.  Wird 
der  Inhalt  der  ParticuUrgeschichte,  wtlclier  noth  im* 
#ncr  lüÄnuichfaltig  ist,  noch  mehr  auf  einen  eiftzeinen 
Gegenstand  beschränkt,  so  entsteht  eine  Speeiafge«» 
achichte  der  Philosophie^  oder  eine  Mono graj[ihiab 
■  §.37. 
Die  parliculäre  und  allgemeine  Geschichte  stehet 
in  der  engsten  Verhindung.  Jene  fördert  dieser  erst 
aannichiattigen  und  hrauohbaren  Sioff;,  cliese^aberentA 
wickelt  die  allgemeinen.  Ansiahten  nnd  Gesichtspunkte 
lar  die  Aafsnchnng  und .  Darstelinng  des  besondrien 
Stofts.  Sie  können  daher  nur  genieinsc  haltiich  nach 
ciaander  z^  einem  höhorn  Grade  Ton  VoMkonUnenheit 
gebracht  werden«^ 

GfMGhißht0  der  Be  handlung  der  Gtechichtm 

der  JPhilosopAien^^ 

Die  Geschichte  der  Philosophie  wurde  anfangt 
^ggregatinässig  bearbeitet»  und  die  Compitstion  d^a 
Di<^genea  .|Bai|i  Muster  genommen«  .£s  herrsehte  dS^ 
Ansicht  Ton  einem  .pliilosophischeii  Unrolke'  nnd  voa 
der  Ableitung  der  Philosophie  aus  einer  OJfenbarung, 
und  man  befolgte  die  ethnographische  Methode*  Ers.te 
Foriojde:  —  Bayle  weckte  den  Furschongsgelst, 
Jac.  Thomasina  wbreitete  das .  Stndimn ,  nnd 
If  e  i  fo  tti  t  X  selgtay  '^ae  dia  Gaicluffiit«  der  Philosophia 


4f  « 


15  .       Einleitui^.    Erster  AbschnitL 

icyli  sollte.  *  —  Zweytc  Periode  von  Bruck  er 
bis  Kant:  Man  schritt  auf  dem  vorigea  Wege  fori; 
4a«  SaniiDelii .  des  Stoffes  wardo  voUkomniner  darcl| 
Hülfe  der  Philologie  und  Kritik;  einige  Mängel  der 
vorliergelienden  Periode  ^rden  geahndet  irad  b6here 
,FüiHh  rungt'n  anerkannt.  13  ruck  er  lieferte  das  voll- 
ständigste \Yerk,  welches  durch  die  üeissige  Saium^r 
4ung  und  Beartheilung  dea  Gesammelten,  besonäert 
mar  Jliographjw  der  Philoeophen  GehörigeD^  auch  jetrt 
noch  braachbar  ist;  aber  ea  fehlte  ihm  an  phflosophi« 
tchem  Geiste.  Gurlitt  und  Tiedemann  strebten 
nach  einer  bessern  Methode«  Für  die  Spccialge- 
^aehichte  wurde  viel  geleistet.  Dritte  Period# 
▼on  Ka.nt  bia  auf  die  neuere. Zeit:  Man  arbeitete  ei« 
frig  an  der  VerTpUkemmnong  der  Theorie  uäd  ker 
Methode,  und  ging  von  den  dadurch  eröflneten  höhe- 
ren Forderungen  an  die  Erforschung  der  Quellen ,  die 
Revision  des  Gesanuneltea  und  sveekmäaalgere  Dar* 
ateUung  dea  QepriMi^t^ni  mit  mehr  oder  weniger  aicht* 
harem  EinflniM  einea  philoaophischen  Syttema.  *  Die 
deutsche  Nation  hat  das  meiste  für  diese  Geschichte 
in  Rücksicht  auf  Stoff  und  Form  gelhan ;  aber  es  ist 
Auf  diesem  weiten  Felde  noch  viel  zu  thun  übrig«  . 

ttit^räturi 

Die  Literatur  begrefit  die  zur  allgemehien  und 
heaondern  Geschichte  gehörigen  allgemeinen  Werke 
die  Schriften  Ton  specieitoa  Inhalte  werden'  unten  an 
der  gehörigen  Stelle  airf'gellthrt  werden.  '  Die  Schriften 
4er  allgemeinen V  Geschiehte  begreifbn  Tier  Rubriken: 
a)  Schriften  zur  Literatur  und  Methodologie  ;  b)  Samm« 
lungen  und  vermischte  Schriften ;  ausführliche 
Werke  ;   d)  Compendien; 

a)  LIförftrische  äohrfften: 
JiJaasfAs  de  scriptetibos  bislatise  pbQoiiopLicae  11- 
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bri  IV.  i65(>.  —   recopnili  atque  ar!  prafsfnieini'  affatem 
U84ju<^   peiducii«    cuia    J  o  h.  Cliri»t.  Dufu.  JcJr^c^ 
'  . 16.    Ö.  '    •  '      *'         ^  . 

lob.  Andr  Oril^ff  Handlmoh*  d«r  Lileiaiur  der  G«^ 
'  tclMdite  der  Piu|o»o|»ht9.  Cii«aKeii  1790.  8.  (1  AbUu)' 

..  ,    .  *  ♦ 

*    •  *  •  jfi  » 

Die  fuciiioilologiiclien  SchriAeii  •iu4'  «ehoii  ok«a 

h)  Sammlungen  und  vermischte  Schriften, 
Jac.  Thoinubti  scdediasma  histortcuoi ,  quo  vaii^  <libca— 
tiuntiir  ad  hittoriam  tum  pinlosopbicAiiii  lum  eeol««ia»ticjifa 
p^iituenlia.    l.tps.  1065.  Spiiter  unter  dem  TiCel: 

'  '   O'i^iueb  phllos.  ei  cccIm«  cttra  Ciin«  XV^ma* 

BÜ.    Ilal.  1699.  8. 
Jo.   Franc.   Boddei   AoaleiiU  historiae  philosophicae» 
"     Bai.  1706;  «.   Ed.  II.    1724.  a. 
Acta   philosopliorum ,    d.  i.   gründliche    Naclnichteo  '  ao» 
d^r'  historia    pliilo^ophica    von  Chr.  Aug.Heum.anii« 
iStiicke  ia  5  B.    ^i.    Halle,  1716  —  aJ.  • 
f  ac.  BracLeri  Miicellanc«  hitloriae  phUo»opfaicae  Itle«* 
rartäe  criticae  oliia  aparüm  «diu,  ete»     Aug,  Vind« 
1748. 

Christ.  Ernst  de  Windlieini  Fragmenta  hisioria^ 
piiiiloaopUicae  elc,  i(.  '  *  ^  > 

Jf  fohael  .Hiasmaan'a  Magaain  für  die  ' PhilosopbU 
nnd  ihre  Geschiebte.  •  GSttuigeii  und  Leipaig,  ly^O— 03* 

6  ü.   «.  ' 

l3c)'lr.'»ge   zur   Grsi  Iiiclite    der    Philosophie,  liernnsgegebca 


von  Ge.  Gustav  i'' u  11  e  b  o  i- m.  Ziiiiiciiau, 


17CJI  — 
philoa* 


Gf^uil.,  T rang.  Krug  Symbolae  ad  hitioiiinii 

Part.  I,    1  ips.  ii>i3.  4. 
The  true  iulelleciual  Sviicm  of  ihc  uniirer9e  — ■  by  lialph 
^    Cadworib  elc.    Loud.  1670,    fol.  x  Ed.  :2  Voll. 

.  4     Laiein.  I3ebera.  T^  Moaliei«:  Gudw^rtl^i  Sjf- 
<t«ma  ioMellee^ttale  hi^u»  univerM,  a^o  de  veri»  natu- 
rae  rerum  ori^inihu<  conifceutarji ,  qnibua   omnis  eoruok, 
piiilosophia  ^    qui  Üeuui  esse  ucgaul,    fuuditu»  evcrli- 
tnir:     Adcedunl  reliqtta  eju«  oposcul».    Jeji,  ijoS.  foL 
^d.  II.    Leidae,  177^.    3  B.  4. 
3Dic(iunbaire  liislorique   critiqae  p*  Mr.  Pierre  fiajle»' 
Kttiteid.  lO^ti.     E<l.   iV.      revue  et  au^mcnt^e  p.  Mr« 
Dj  c  s  -  M  a  i  z  e  a  u  X.     Leid.  a7JO.    und    uanu  J7<*o, 
4  Voll.   fol.  —  Teultob  von  Jo.  Gbpli.  G«tteche(^> 
Leipz.  1742  ~  44.   4  Bde.  ful.    Ausxug:    Pvter  ß  a 
'  Inns  pitilü^opl^Ulhea  VTürierbucb,    udcr<die  philosophi- 
schen Artikel  au3  ßa^  lc's  liisl    k.rit.  Würti?rb,  u    5  w» 
abgeküizl  >on  L  u  d  n  .  II.  Jakob.    Ualle^  '7il7*  ^  ^» 
Erniil  Plalner's   p ti i losophiache  ' AphoritmeB.  Leipzig, 

1782,      2  ß.     ö.     2.  Ausg.  1793  —  lb(JO.  ö. 
G,    S.    A.    Meli  in 's    CD«}klopädi5c]ic*    Wörterbuch  dtt 
kiitiickca  i^biltf^opbie«   Zuilttfbatfj  ^797*   ^  1>*  i>* 

'  Ii  ^  - 
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)         Einleitung.    Erster  Absclmltt»     » . 

c)  A'U.«i  f  u  h  r  1  i  c  Ii  e  Werke: 

The  flisioiy  of  Philo»opliy  hy  Thom.  Stanley.  Lond.^ 
ifb^.     (ol.     5  Ed.     1701.     Laleiu.   UeberseUilng  voa 
Goitfr.    Olcariat;   Hittoria    philosophiae.  Lip«Ue, 
•    1711.    4,   auch  Veuedi^f  1735.    4.  y 
i(|iic  (tr  Iii  philokopUie ,    ou  Von  traite  de  crm 
oiimiie,   «lp   Sf's  piiij^'ii's  c|  (le-s  diveiBcs  T«'volnlioi)i ,  qüi 
lui  sunt  arii\ee!>  jiuqu^A  uutic  leins  pur  Mr.  D***  ^Det* 
M^ntlet.)  Paris  1730— i736.  5  VoU,   ^ouv.  f:d.  Am- 
»Ind.  1737 — ijh6,  4  Voll.   il.  Tautfch:  Üps.  i77o. 
(i  «  ) 

Joii.  Jak.  Bruck  er 's  kurze  Fragen  aus  der  pliilosopht- 
scheu  HiMurie.    Ulm,  1751 — 56.    7  B,    i:t.    netct  Zu- 

Drist'lben   ilUloria  eriüca  philosophiae  a  moadi  iucaoa- 

b^li»  fic.  Leipzig,  i-jii — 4^t.  0  B.  4.  Meue  un\^crän- 
dertv  übur  mil  ehiero  Auhaii^e  vermehrte  Aufl.  l'j^ij,  0  B. 
4«    Englischer  Aatzug  von  Will.  Kufield.  Londou, 

r  1791,  a  B,  4.  •  . 

Deila  isturia  e  della  indole  di  ogni  filosofta  di  Agato« 
pisto  Crumaziano(Appiaiio  B  u  o  n  a  f  e  d  e.)  Lucca, 
l^G<i  — i^'yi.  S  Th.  ö.  auch  Venet.  J7Ö2  —  b5.  Ci  Vol.  b. 

Geschichte  -  der  Phtloaopfaie  lur  Xifebhaoer'  (Toa  JT«  Cbph« 
Atleluni;.)  l,eip/lü,  lyJJf».  17Ö7.  aß.  8.  a  A.  j8<ig. 

Joh.  (*  o  1 1  I  i  n  11  U  1  e  Lriirbucli  der  (>escliichte  der  Phi- 
losophie.    (jültiiij;er>,   ly'jli —  lH<*h.     8  Bde.  ii^ 

W*  iTOitl.  1' e  u  u  c  lu  a  u  u  h  Geüciachle  der  rhilosopkle* 
Lrip/ig,  1790—1019,    fi  Bde, 

Hi»t"ii('  coitfpardc  de«  s^^i^rae^  de  la  philosophic  par 
]\lr.  I)  e  g  e  r  ;i  II  d  n;  Paris,  i8f)i.  3  B.  8.  DeulSchc  Ue- 
sei/..  \o«i  r  e  n  n  c  >ii  a  II  ti.  Marburg,.  itJoß — 7.  2Biie.  8. 

3.  Ii,  l:^rii«feii  cucjklupitdibcl^c»  ilaudbucb  e.  alluemciii. 
-   «Geschichte  d.  Philvsopbie  u.'  ihrer  Literatur.  lieiBgo, 

Fr.  Auf;.  Carus  Ideen  zur  Geschichte  der  Philosopliic. 
Ldp^ig,  itio^.    a  B.    8.     (der  nachgeUsseucu  Werke 

4Ur 

d)  Compendien: 

Jac.  Bru«  keri  instllutiones  philoiophicae.  Lipt.  1747. 
ö.    a  A.  176G..  ^.  A.  von  Friec^.  Glo.  Born.  Leipu 

.    179(1.    ^'  •       .*  *  ' 

.De»aelben>  Aiifaiiss|;p^iida  -der  .  plulof.  Geteh.  Ulm, 

1756.    12.  ^ 
Fofmey  abrc^(^  de  rhietoire  de  la  Philoa*     Affiild«  ijHo« 

B.    Deutsch  Berl.  1765.  B* 
F  r. ' A  n  t.  B ü s ch  i  d  gV  Gimitdriss  ein«r  Geschichte  der  Phi- 

logojilii«;.    Bedio,  1772  —  74.    2  n.    8.  t 
Chpii.   Meiner«  Griiiidriss  der  <TesrhicIile  der  W\Cll» 

wei«beii.    Lemgo^  i7'S(i.    8.    3  A.  1789.  "* 
Job.  Gurliti's  AbitM  tUr  Geäuiiidite  der  Pbilesophie. 
>   Leipzigs  i^^Q•  8« 
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'  Zitenitnr^der  Gesohichte  der  Fiiilosopliie«    3  ( 

I 

«  .7« ll«'An g.  Eherhard's  allcemeiiiQ  Getchkht«  <i€r  FUlo»» 
,     Sophie.    Ilatle,  1788.    2  A\iQ.  i-j^/i.    8.  . Atlf SBg^ «lift  dm 
•         allgem.  Gei»chicU(e.i    Halle,  1794^.  8. 

G-eo.  S  o che  r '»  ^Gcniidris»  <lcr  Gesciiichte  der  philoso» 

-  •    pkiiditB  Sjfttem«  iFoa  de»  GriMhra  Im«       lUol.  Ilutt«' 

chen,  1803.  8. 

'  '•-Fr.  Ast 's    Gt  und  riet  tmet  GMchtclit6  d«r .  FkUotbpJiie« 

Laadshut,  1807.  ■  8.     •  i 
&.   A.'S^haller   Hcadbttch   <Ier .  G«f  diiohle  pbilo4»ph. 

Wahrheiten  (det  Heg«»»'      VeiMMiaea^hftiigeB  a  Thl.) 

Helle,  1809»  8.  1. 
Phil.  Lu  d  w.  S  II  e  1 1 ' «  knrzpr  Abriss  der  Ge«chir|iio  d^r 

Philosophie.    Krste  AJ)thetl.  eoduilteiid  die  Ge»clii'.iite  d. 

-  .  .  allen  PhUneophie,    Gtetien»  iSaS;.       .  Zweiie  MtheiU 

nutheltend  die^Geeeh.  derPii^los.  dee  HitteUlleis.  •Eben'-' 
'  .  «  dat«  1819.    8.  t  . 

.  •  Kajw  Weiler 's  GrundriM  der  Gei^  der  i'hiloe«  .Müu« 
«hen»  i8i3«  8.    ^  • 
'     .  *  •        »  ,  •  * 

j  §.  4o. 

*,  Schriften  zur  "^peeiaf geschieh te  der  Philoso|>hie 
nach  den,  im      06,  angegebenen  Rücksichten. 

4i)«.GeaGliic]ite  eins«lner  Zeitabaclinilte; 

'        T.  Krug 's  G«ichiahte  der  PhileaVphie  alter  zJii,  v«^ 
nehralicli  iititrr  (vrtecliea  uud  Römern.    L«»ipi.  i8i5.  ü. 
Meiners  Beitrage  zur  Ge»cii.   der   Donkarjl    der  ersten 

J^hrh.  n*  Cbr*  Oeb.    Leips.  1782.   8.  <  . 
Belle  reelAnrauone  di  ogn.i  Filosofia  nei  SecoU  ^LV.  XVf, 
XV 11.    di   Agatopisto   CromaziaDo    (Ap  piano 
Baonafode),  welch Werk  als  Furtsetzuug  des  im  vo- 
xigea  §.  geaanutea  dvieciben  Vfi;s«  xiü  belrachiea  isl.  Ve- 
'  Bedig,^  i'jüf).    3  B.   B«    Im  Oenis<$be  nbera^  mit  Bericli-, 
.  tigmigen  «.  Abhandl»  fotk  Cm'tl  ü  e  j den  r  eich,  Leipx« 

1791.  nur  2  B,  8. 
Joli.  Goltlich  Hühl  e 's  Gefehlt  hte  der  neueren  Plillo- 
eophic  licit-  der  Kpoche  der  WiederheralqU  mg  der.  Wt^- 
fltoscheften.   Gltlingen,  iHoo  —  (»6.    d  B..  8.  ^ 
A*  Kayssler  Br-ytriige  zur  krit'isdirn  Gesohtchte  de^  neue* 

rcn  Philosupliie.    Halle,  1801.    f;r.  8, 
Bftchineua  Ueber  die  Philos.  meiner  ZeiU  Jeua.  iBifi,  8. 

b)  Geschiclite  der  Phil.asoplir^  einseloer 
Völker:  (U^ber  die  ^rataa  V^öiker  vgl.  ua* 
ten  §.  jj.  u.  fi.) 

Geschichte  des  IJrsprnnijs,  Fortgang«  tind  \>if,»lls  d.  TVi^-. 
•enschaftcn  in  (j  i  m  vhcnland  u.  Horn,  von  tj  h  p  Ii.  1^1  (.«i- 
n'erel    Lemgu^  1781,  178a,    a*B.   8.    ( unvolleudei. ) 
The  Pliilmph^  of  -nneienl  Grei*oe  InTesligated  by  Wu  An- 

•  denen«-  liendeD/ 1791«  4«  - 

1 
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r '   .    EiBleitof^*   Enter  AbfichniCL    .  T  ' 

\Ci(^eronis  hi^loria  philosopliiaO  anttq^ae  cd^  Fr« 'Oe'Aiik  e* 

Iterlin,  ijÜz.    2  Aus(;,  j8(>l,  8. 
Fr.  \  i  >  t.  Lebvecbt  Plei»ing's  liistorificlie  und  ph!-. 

lotophi>cIie  UoUrtttcIlMigtfa  fibar  die  Deitkiirt ,  Tlieoltr^tfl 
\     -u.  PhilotoplM«  der  lliflUen  Völker,  TonUSglioh  der  (yriei-  • 

citoii  (Vit  .-iiit'  Aristotcli'«  Zeit.    Etbin^,  1785*'  1  Th.  g. 
D  e  ü  sc  1  h  e  11  Mernuoniurn   oder  Vcr«nche  zur  Entiiniluii|; 

der  G'-heirnnissc  des  AherlhuiDs.    Leipzig,  ^"^7*  ^  ^*  ^* 
Aritetb«!!  yettMi«  '«^  Avfklarnng  dar  Phifotopfalft' dM' 

ältastef»  Alt«rtfauiiM.   Leipzig,  1788.   2  B«  8. 
]>i  <  I.   T 1  e  d  u  m  a  n  n's  GhacbealaNcU  PJulMophca« 

Leipzig.  i-jHl.    8.  ' 
SoU^uac  de  la  Motte  Fennlon  abr^g^  de  la  Tie  dea 
1   •  aocieat  pliiloaophea.*  Paria,  ^79^  ^«   Dantadi  von'  Grii->> 
*•     ber.    Leipz.  1796.  8, 
Fr,  A$l'8  Epoclirn  der  griechlsclien  Philosophie,    in  der 
'    Zelischitfi  'lidaMipa  Ton  Fr,  6cbifgel  heraoag«  a 

:^  Heft.  '  .     .         I.    »   •  . 

Die  Ersiehunf^itaenaebaft  ii«eh  den.Gmndiilaen  d«rGri«-^ 

cbeii  n.  Roomt  bearbeitet  tpn  G«.  Fr«  Date«  Goetf« 
.     Atupax-h,  1801.    1  Tli.  8. 

Job.  L  a  11  r.  Biestig  Diits.  de  origine  phiioaophtae  aj^ud 
KuiAanoa.  >  Strasburg,  177(>*    4.        >  *.>  j 

^aganil^iia  GaudeBtint  de  philMophiee  apnd  Aorna- 
not,  ot-ißine  et  progTlBsMi*  Fifa,  l643.  4.  (wieder  abg«~ 
n   .  druckt  in  :  Mova  rariom  Mij^tOf um 'Collectia*  .F^t^k  ii« 

III.    HaW,  »717*1  •»  •         ,  * 

'     r  ' 


den  zu  p  h  i  l  o  s  o  p  Ii  i  r  e  n ; 


C»  Fr.  Si«u»ilfii's  Gescliicliip  u.  Geifct  des  Skeplicisrnns, 
-vo) /üblich  iu  Hücksicbt  auf  Moial  u.  ReUgioa,  Leipzig, 

I     i/y*.         a      '8*  '        .  •  .1»  -   .  • 

(Die  «cbfifteii  ^ber  di«  Itetoadern  Mvleoi'der  Thi- 

loaopiue,  aiebe  an  ibren  eigeachümlichen  Orten«) 

'*    ■  ■ 

d}  Geschichte  einzelner  Begriffe,  Grund* 
mktx9,  JUeh-reii: 

fiiatovia  ptlilosopfiica  doelrioea  "de  idris  (von  Job.  Jac. 

Bruck  er.)    Augsburg ,  ijaS.   8r    Vgl«  deaactt  QiiaoeU« 

bist.  phil.  p.  5G  sqq. 
Cbr.  Fr.  Polz  Fasciculu»  commcnintionam  melapb^sica~ 

nim,  .qnae  coi^nent  bistoriam  ,  dogmata  atqne  conll^o«  < 

versias  dijndioalas  de  primis  prnictpiia«   Jen«  17A7.  4. 
Chavl.  Batlteux  hisioirc  des  causes  prcmiferes.  Par.  1769. 

2  Bde.    8.    deutsch  Tou  J.  J.  üugel.    Jat'ipi.  1773)  8. 

n.  A.  179^.    8,     .  . 
Cb  p  h.  G  O  l  r f  r.  B  a  r  d  i  1 1  Epochen  der  ▼oraSgUebHe«  pbU 

losopiiischea  BegrifTc.    1  Tb.    Halle,  178!$«  8«. 
,Cbpb«  Meiner*  HisiQria  dodrint«  d«  jec*  4.wh.  Longo, 


Literiilir  dtf  t^^tok  '  üs 

i  1780.  g.  4«tiUch  TOB  MeBtcKiQg.  Duitbnrgy  >79)*  ^» 
lenk.  Thoraas  hist.  «UiciMiU  breviUr  deUiieftta«  £d« 

■uct.  Lond.  1716.  8, 
J  a  c.    r  4  n/  ^  o  d  d  e  i  TkfltM  de  Aüieiun»  «t  »upertliiioiie. 

lac  Fr.  Reimanni  Hitloria  mirrnftUt  Atbeinni«  HiU 

deiiheün,  8. 
J.  C.  G.  Wcr«ierinann's  Veriuch  ^'mer  Gcschii-liie  der 
MeioMDjgen  über  ScbioLeel  npd  meascbUobe  Frejbdt  you 
'  den  ilteeita  ZeiUB  Ue  Mtd  die  aeaeiicii  Deuker.  Leips« 

'    1793.  8. 

Jo«.  Priestley  History  of  the  pliilotophl'cal  doctrine 
concerBiDg  (he  origin  oi  ibe  aoal  aiid  itie.  nature  of  luat« 
ter,  ia  aeinoi  DiequitiliOBe  reUtiug  to  auUer  ead  apiriU 
Xoadon,  1777.   8.      ,  ' 

J o  ac  b.  O  p  o  1-  i  n  i  Ilifttoria  criliCA  d»  ^Bimorlftlitllle  jnox« 

lalium.    Hamburg,  ijöb.  8, 
Chr.  Wilh.  Flu|;&e'&  Getch«  dea  Glaubt m  an  Unsirrb- 
lirhfceit,    Atifefel«ltting    n»  e.  W,   ,  L«p*ig ,  lyijt  —  ijö, 
aThle.  8. 

V  er»  weh  «•iner  hisl»rl»ch  -  kriliichen  Uib^r-^icht  rier  Leb» 
reo  nntl  Mtinungen  tler  vorneluuhten  fieucu  Weliwoihen 
Ton  der  Ci  nalerblichkeit  der  iiien*i;bU  »Seele.  Altoua, 
1796.    U.  .      '      '  * 

,pan.  Wyttenbach  de  quaetttone,  q^ee  faueric  Teierom 
philosophoi-nm  senienria  de  file  et  etattt  aninuinia  pott 
morlrm  coipoiis.  i7»S.i. 

Carl  Phil.  Cutiz  Scüicktale  der  SeeUnwanderni^shypo« 
tbete.  *  KSoi^ab.  1791,   8.  ^ 

Siellin,!  de  orta  et  prögreira  morttin  «tqoe  opinionuat ' 
ad  mores  pertineatiott  epecittw»  in  eeUiti^.  dieteruit«  .Pe- » 
dwa,  lyCt'k.    4.  '  ' 

Gbrisu  Garfe  AbkandliiDg  über  die  Terecluedenen  Pritt* 
cipe  der  Sltteolebre  von  Ariatote&e  bie  auf  UDb«ure  Zd- 
ten«  Bretla«,  1798,  8.  und  als  Fortsettnng  dessen  eigne 
Betrachtungen  über  die  allgemeinaiep  GriiodaaUe  der  Sit<- 
teui.ehre.    Ebeud,  1798.  8. 

Geo.  Drewee  Resultate  der.  philosophirenden  Ternanft 
üb^r  die  Natur  der  Sitllickkeil.    Leipz.  4797.  2  Th.  d. 

(beschichte  der  Lehre  ron  Adiaphoris  ia  G»  Cbr*  £brb« 
Schmid's  Adi.'iphur:>.    Jena,  i8o().  8. 

Gottlieb  H  u  f  c  1 .1  u  d's  Versuch  über  den  Giuodsatz  dea 
Xfaimrechu,   Leip?..  1785,  - 

lob«  Cbn  Fr,  Meisttr  ober  den  Eid  nacb  reinen  Ver*^ 

nunftbegriffen.  Eine  gekttfnl«  Preiatrhrifl.  '  Leipzig  und 
2üllichati,  1810.  4.  und  desselben  Pifisschrift  über  die 
Verschieden litii  der  Philosophen  im  Ursatzc  dex  Sitten* 
lehre  und  des  IN aturrcchts.    Ebeud.  1712.  4. 

Mich.  Hiaaman  n'i  Geachichie  der  Lehre  von  der  Aaao-» 

clatlon  der^Ideen.    1776.  8. 
Dieselbe  ausiTdirlicher  io  J.  G.  Eh  r  e  n  r.  Maa •  Versocb 

«bei  difl  SdDb&lduagfkfaic.  a  Aufl.  iUUe»  17971  «•  «nd 

-  f  ■ 


«4s      .  EMiloicung.  Absohniit. 

-in  der  frübern  Sclirift  p»rn1ipompiia  tkd  hitU  docUiftae  d# 

•  e)  Ge& ch  i  c  lite  e i  nzel n  er  philosapilif  cHen 

W  i  &  8  e  n  8  c  Ii  a  I"  t  e  n  i 

B.  T.  (ßas.  Ter/. i)  •toria  critica  dplle  optmoni.  filof«  «tC 

itiioriio  aM'  anirna     Pailua,  1776—78.  Ii 
Fr.  Aug.  Carul  Geschicble  der  Ptjcbolugie.  Leipü*  l8o9c 
•  •        (^lefB.  der  n«cbgelaMeaett  Werk^.) 

Jo  Alb.  Fabrieii  specimeia  elencticoiii  hUtorU«  logieae. 

il.tiuh     ifiiri.      i,  '      .  • 

'<    Job  0  c.  W  ilcti  Uiüioria  Logica«  in  seineA  Parergt«  ac««« 
.  demicis.    Leipzig,  172!.  U. 

Joach.  G«.  tlariet  Meditaiiooes  in  Logicai  rtUmm» 

Aull  ini^  »nufr  Via  ad  veriiaicru.    Jena,  17.S5.  8. 
F  ü  i  i  e  b  0  r  n  kurze  Gescb.  der  Losik  bei  den  GxiecbcB^  in 

Ueu  Ji»-i?Tajj«n^  .'Sl.  4.  W   4.  ^      ,  '  • 

Yf,  L.   G.   F4hn.  'V'.'Ebevtleln  Vcrrach  einer  Ge-  • 

•chicHte>'d«r  Logik  und  fitctapliysik  bejr  den  Dcntcpben 

Toii  Lelbtiiiz  bat  Mnf  geg^nwäriis«^  Zeiti  HaU«^  tyg'i^-gg, 

Sam.  Fr.  Bucbaeri  lliiloria  Mecaphjfices,  Wittenberge 
,    I7«3.   8.  \ 
Lud.  Vpt.  Wachlin  diss.  de  progr^fcn  pliitot.  i]iedmi-> 
.   ca«  •»•c    XVIII      Lund.-  1796.  4. 

B.  T.  (B««».  Vcrr/i)  ttoria  critica  fl^Ke  opinioni  fildsof.  etc» 

inJDrno  alla  cuMiiuHkgia.   Päd.  1788.  8,  (T.  I.) 
Biet.  Ttedemanh't  Geitt' der  specitUliven  niilosopbi«« 
Mnrbnrg»  *79»  -y7-    "        ^-    (^''''  Berkeley.) 
j  *    ^eitlltaie  der  f»biloso[»biscbc'n  Forstliarij^cn    über  die  Natnr 
der   meiisc'bliciit^ti  l",rk.funlniss  von  Plato   bis  Knnt,  (  ge- 
.    .    krSnie  Prtfia&cliriri)  vuu  Iii»  Aug.  SuabedikKea«  Mar* 

rrcisschrifien .  über  die  Frage:  Welche  Fortsrbriiie  bat  die 
^  MeiapUv<iik    s^it    Lciboiizens     und    VYolt'\    Z«'iten  in 

Deut»chIauJ  gemacbt ,    von  JoJi.  Chph.  Schwab,  C,  ^ 
Le,    Reiuhoid,     Job.    Ueiiir.    Abioht.  BerUo« 
1796.   ».  ' 

^*  F«  Ancillon  Melange«  de  litt^raiu^a  et  de.  pbxloiopliie.  « 

2  Voll.    8.    Pari»,  1809.  8. 
Job.  Achat,  Fei.  Bielkc  i*istone  der  nalürlicbeii  Got- 

tesgelahrtbeit,    Leipi.  n«  UalU',  17  *2.  8.   fieni  GeachicliU 

der  nat.  Goiteafelahriheit,    t.  Si*  1749.  3.  St.  ^jb%,- 
Mich.  Fr.  Leistikow  Beylrag  zur  Geschichte  der  BV» 

tiirlirht'n  Goltcsgelabr'hrit.    .leua,  175»».  4. 
Job.  Ge.  Alb.  kippiug  Versuch  einer  philosoph.  Ge- • 

•cbichte  der  natärlicnen'GottesgeUhrttieil.  Branaichwcig, 
'        i76r.   1  Th.  »• , 

C 1)  r.   Fr.  Polz  Gcsclilcliic  <ler  naiMrlich«?n  Theologie  in 

I,       sv;iu«.T  n.itürl.  Go!»e^{;(;l<_!ii s*amk''ii.    Jena,  *777«    4,  x 

Pkil.  Chr.  KeioUard'a  AbriM  einer  Getdu  d,er  £nl- 
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Litemtnr  der  Gesdnciite  der.  PhaoiO|»kie«  95, 

itetiö^g .  Und  AmbUdttDg  der  rdigififai  Ideen.  Jene, 

Im  man.  Berger's  Gefeb«  ckr  Religioosplüloaopbie*  £er« 
lio,  lixLO.    Ii,  ^  • 

Gbr.  Gotifr.  Ewerbeck  %iiper  doetrinae^  de  morlbae 
butoiia*  eju«  foDtibas»  contcribende  raüoae  et  uliUtate. 

17«-.  8. 

Ge.  S  ni,  Francke  Beantwortung  «ler  von  der  (rc«ellw 
srlid't  jl«-r  VViMen»ohafli;u  m  Kopenhagen  aufgcwurfcnea 
Frage:' ^i'nrflD  »oni  nothbilttres  gradii»,  per  quo»  phi- 
^usopbia  practica,  ei^ ,  qup^t  lerapor«  systeoiAli^  pcMre-« 
ctiui  racptt,  In  cii^D  ,  (toem  hooie' pbdiiety  itatdoi  per— 

▼«•ntrit.    Altona,  lÖoi.  i), 
iHic.   Liirron.  Gnaüliu|j;  IlUtoria  pkilosophiae  «poralif 

P.  1.    Hille,  170«.    4.  '    »  * 

G.^Slollr  HieterJe  dtr  lieidnitllMB  MonI,  Jena^  Ifl^  4^ 
JeJIII   Bnrbc\rnr'a  A'otred«?  sfinrr   franzÖs,  tTel>crs»!l7.nn^ 

de»  PulF*  luloi  fis«  lu  u  Juris  Naturae.  (Bai,  1732.  4.)  cntiaälr 

eine  Gescliichte  der  MoraL.anldr  deS'flatiinrechKs. 
Ghpli.  Meinere  allgemeiDe  kiitiache  Getchidite  der  ilt^' 

reu  u.  neueren  Elhik.    Gölting.  idtio— >i.  2  Th.  8, 
Joli.  Christ.  Fr.  Meister  übet  die  Gründe  der  hohea 

Vecschicdeuheit  .  der  Piiilosoplica  im  Crkaue  der  .Sitton- 

Ubfe  tley  ihrer  EinmmWttai;  ili  BinMl-Lebren  'deraelbeu. 

ZülUchaii,  1813.  4. 
(  C  }i  r.  T  h  o  m  a  8  i  i )  Ptnlo  ^enior  bUtori«  juris  necorelia« 

Halle,  1719.    4.  ' 
Ad.  Fr.  GlafcY^a  Tollataadige  Geschichte  des  RecliU  der 

Vemiinint.   VeriieMerte  Aafl.   Leipzig,  1739.  4. 
Job»  Jak.  Sohmaaet  Hitlorie  des  Aeehtt  der  Natot*;  im 

eteteu  Buclie  seine«  neuen  Systems.    GötL  1783.  8. 
Kssay  »ur  i'hisloire  du  droit  nalurcl,    London,  1737.  8. 
G.  Christ.  Gebaner  nova  juris  naturalis  histuria  ed. 

Er  10418  Christ.  CleTes#Üi   IW^sler,  1774.  8. 
jQr.  Uenrisi   Tdeen    za  einer  wifseoscbaftlichen  Begrüa- 

dnng  der  Atebtslehre«    HauBOver,  1809»  1.  Tb«  Tb« 

aöio.  8.   ,  '    ;  . 

{Yergl.  übrigens  die  Lehrbücher  def  eiAkeljkea  pbt« 
losopbia^n  Wiiseaacbafceo.) 


st6    '  BiiddiuTig;  ZiA^^er 

m 

Einige  vorbereitende  Bemerkungen  übei 
den  Gang    der  philosophii enden 

Vemunfu 

-  4-.  4i,     .     '  , 

Das  Pliilosophifvn  liAt  teinen  XT^pratig  nt  d«r 

.Vernunft,  welche  mit  allen  Vermögen  des  mcnschli- 
ehen  Geistes  in  dem  engsten  Zusammenhange  stehet. 
J}tt  mensoliUcbo  Geist  ist  dqr.  innere  Grund  dtf 
SHiätigkeiten  lind  Veräiidensii|;ea ,  welclie  das  mneU 
Ijeben  ausniaclieti/  und  an  eigna  Gesetaa  gebunden 
find.  Er  wird  zuerst  von  Aussen  erre;;t ,  folgt  dann 
in  fseinen  Richtungen  und  Bestrebungen  dunkeln  Ge» 
fühlen  y  bis  e^  mit  Seibsibewnsstseya  frey  und  ai^lbat« 
•tSndig  itt.  ^ 

§.  4a.' 

Erkennen  ist  die  Vorstellung  eines  bestimmten 
<Te^en8tande8,  oder  Bewusstseyn  einer  Vorstellung  und 
ihrer  Benehnng  auf  etwas  Bestimmtes,  von  der  Vor* 
atelliuig  Verschiedenes;  .  Daso  gehtirt  Antsehanea 
und  Denken.  Dordi  Jenes  #ird  das  BinsehWy  w(e 
es  sich  durch  Empfindung  gibt,  vorgestellt;  dnrch  die-' 
scs  das  Einzelne  verknüpft  in  Begriffen  und  Urtheilen. 
.Die  Vernunft  verknüpft  das^  Verknüpfte  su  einer  noch, 
höhern  Einheit  dttrch  Ideea  nn^,  Principe  ^  und  strebt 
»ach  Erkeiftitnisa  de#  Znsammenhangs  des  Verknüpften 

0 

in  dem  Unbedingten  oder  Absokitea* 

'  §.  43. 

Der  Gegenstand  der  Erkenntniss  ist  das  Sub- 
jeetiv«  und  ObjectiTe,  das'  was  iimnilteJ'bar  wahrge- 
nommeii  werden  kan^ ,  ,n|id  jnit  dem  Wahrgenomm- 
lun  im  Zusammenhänge  steht.*  Dureh  den  Verstand 
iiagen  und  forschen  wir  uach  den  Gründen,  Ursa* 
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■  •  » 

'  eben, !  Bedingungen  nnaerea  Vontelleii»!  YSUt^i  na4 

B^ehrens,   und  der  dsmit  in  Verbindung  steheodett   -  . 
/  Objecle ;   durch  Vernunft  nach  den  letzten  Grun- 
'  '   den 9  Unaohea,  Bedingungen.     Durck  dAu  Verstand 

•  maolien  vir  nni  RegelA  iiir  dei  Regclirenj  dmeehß  Ver-^- 
imoft  «int^werCen  wir  alle  diene  Regeln  eineni 

.  etenGeeefse,  welches  die  nnbeditigte  Form;  de»'li8eh* 
slen  Zweck  des  freyen  Handelns  bestimmt.  Einheit^ 

'  Verknüpfung,    Zusammenhang  kommt  in  unsere  Er- 
LenntttM  r.  sei  wohl  die  theoretische  aU^proktMelM^  diurdi'' 
dat.  Denken  y  welehet  aicb  davoh  Vontandi  ^Veriwnft. 
und  Ur^^tkrafi  änetert^     i .  * 

$.44.  # 
Durch  Reflexion   uud.  Abstraction  unterscheiden 
wir  da«  Ureprüngliche  in        Erkennen  /  :Fühlen  nad.  '  - 
Begehr^.,  yjm  dem  Gegebenen dem  Stoffe»  wonen  ßil 
•ich  finssern  j  nnd-^nnr-  in  jenm  ISieC  tieh  eine  befirie« 
digonde  Ahtwort  auf  alle  von  der  Vernunft  der  Phi-" 
losophie  aufgegebenen  Probleme  ünden ;  denn  das  Ge- 
gebene ist  zufällig  I  veränderlich ,  unbestinunher»  Phi- 
loaophie  «her  iet  itetionale  Erkenutniee^  'wekfan  dte 
obersten  Prtncipien  der  Erkenntnipsy  und        dimh  . 
die  ursprüngliche  Einrichtiing  'des  menschlichen  Gei« 
ites  bestimmten  allgemeinen  und  nothwendigen  Gründe, 
Gesetze  und  Zwecke  der  Objecto  «am  Gegenstedo  hat« 

§.  46.-       ^  •  •     .  *: 

Jede  Brkenntniss  ist  etwas-  Snbjeotiyes^  in  dem. 
Bewnsstseyn  Entlbaltenes  f  nnd  insofern  kommt  ihr  snb« 

jective  Realität  zn.    Die  Ueberzeugung,  dass  sie  aucl|  ^ 
objectiye  Reslität  habe,   beruhet  bey  der  Erfahr^ngs* 
'  erkenn  tniss  auf  Empfindong»  dnndi  welche  wir  Etwasp 
ureranf  sieb  die  Erkenntaiss  beiieht,  alr  nnniittelbar 
gegeben  wahrnehmen;     Die  GegeostSnde  der  Philoso«  ' 
pbio  sind  nicht  in  dem  Kreise  der  Anschauung ,   son-  \ 

*     de^rn  nur  denkbar.    Da  sie  aber  au£  der  wesentU- 

■ 
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diett  Sfttrichtang' '  des  tnensoyicli^n  Gdtt)»  üemheri' 
{§.  44.), -«o  lif^gf  ifi  {lirer  An^mi  tnheit  und  N<«hweir-t 
digkeit  die  Ciewisahrit  von  ibrer  ni<'ht  blo«g  siibjccti-  • 
ven )  sondern  auch  objectiven  Ueaittät.    Was  luii  dorn 
W^rkUeh^  'm  nnserm  Bewosataeyn  als  "Grund' zaaam«' 
nenliSiigt»  daa-  inns^n  wir  ala  vernünflig«*'We8eii*'fnr^ 
cbjeottr  nncl  'wdbr  ' halten*  * 

■■     •  '  §.  ni).      ^'       •      *  .  •  _ 

Die  PliHosophie  als  Wissenschaft  grket  auf  eine 
' aystemalische  Erkenntnis^  der  letalen,  -d*  i.  vrafNrfing^' 
Kshen  Bedingungen-,  Oriihde  nnd''Gesetze*:alleE  Cr- 
kenntniss.   Dieses  System  setst  «Ine  volls^Shdig«  Enl*^ 
wic^clting    der    ursprünglichen    Gesetzm-iss  gkeit  des 
menschlichen  Geistes,  und  eine  vollhländige  Ableitung 
dea  in  derselben  G^ründeten  ohne  Sipiünge  und  Lük««  * 
ken  veraika.-  Denn-  ohne<  diea^a  kann  nte*-eiA  -^latäii<- 
.  dige»ln  aiek  fest  gegründetes  und  harinoniaek  ^nsaik'* 
menh Engendes  System  der  menacklichcji  Erkenntuisa 
sn  Stande  kommen« 

§.  47. 

Dnreh        Fhilesophie  aoU  aUe  Erkenntnisa  be- 
gründet und  an  einem  karmonisahto  Gänsen  verknüpft" 

werden;  sie  muss  daher  selbst  auf  Wahrheit  und  Ge*»* 
wis.sheit  gegründete  Ansprüche  haben,  ,    Alle  Wahr- 
heiten' erfordern  also  einen  Beweis,  d.  h.  Ableitung 
ün%  einem  höheren  Erkenntnisagmnde  bia  auf  die^  höch- 
stan,  die  nielft  bewiesen ,  aondern  nur  deilneirC  r— 
d.  k.  (naidi  Fries)  darch  die  Zergliedernng  des  Er«  ' 
kcniilnissvcrmÖgens   als  das  Ursprüngliche  und  iiniiiit- 
teibar  Gewisse,  im  noth  wendigen  Zusamincnhange  mit 
^m  Bedingten*  und  Abgeleitet^y  nachgewiesen  wer« 
den  kdmiem     Pkiloaophie  ala  Wissenschaft  *  gründet ' 
atch  deomaek  anf  etwaa  unmittelbar  Wahrea  oder^Ge>- 
wisses,   und  die  vollständirjc  Einheit  und  lTar(honle 
dea  Abgleiteten, mit  dem  au  aick  Gewiasen.  *    Iis  liegt 
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Vorb. Bemerk  üb.  cL  Gaog  d»  pbilofi^  Yeisi« 

ifk  der  y^eronnft'  die  liÖchiU  Quelle  eller  GetfiMheit 
und  ein  Sy^ieat  von  Grondfät^en  niid  aVgelBil^ten  Er«> 
k^nntniMen welches  dttrohaus  wahr  ist  dordi  aich 
•elbst  und  durdi  seine  innige  liaruionic« 


Emige  Philosuphrti  (Spiauza,  Wolf)  verkannlen  dit-> 
•ct»i    audete  &iieueu  «iaruber,  wa«  daa  UnmiUelbare 

EIm  aber  die  VtfMnnfi  n  eiaer  «olohm  8«UMt«m 
jLenntuits.gdvHft»  •lud  viele  Zwischenslnlen  der  'Botm 
Wickelung  and  Seibsibe1c*hrung  erforderlidi ,  «nf  wel- 

cben  sie,  weil  sie  d^s  ilöchsfe  noch  nicht  kennt ,  und 
aicül  da  sucht,,  wo  es  einzig  gefunden  werden  kann,  . 
etwa«  jiubordihirfea  för  das  Jiöcbste  bäh«  ilUMr  der 
VenKtifi^Gewiasheit'^sBeht,  in  den  Bew^iae»  der  plii«i, 
losophisehen  ßrkennfiiiss  mancherlei  Fehltritte  begeht, 
zu  eriorsciicii  strebt,  was  uneri'orschliih  ist,  .uud  da*., 
durch  mit'sich  selbst  in  Uj^eini^keit  gerath» 

•  .  •  •     $•        -  •  • 

.  Die  Bntwickelnng  dox;  Vernunft      48.)  seilt  di» 
£fll^ichelung   der   übrigen  Gt^islesTermögen  Torant^ 

Denn  Wf  ijii  aurlj  in  «licscn  schon  ein  minderer  Grad 
.you  V^rnunflthätigkeit  mit  liervor tritt,  so  erfor- 
dert doch  die  vuilkommnere  mit  Selbatbewussts«yn 
und  Freyiteit  vi^bunde^  Th^tigkeit  der  Vemnnfll  di» 

-  vorhergegangen^  Entwickelung .  der   übrigen  Geiatee« 
vermögen,  und  letztere  bestimmr  die  Sphäre,  die  Rieh*  ' 
tung  und  die  subjeclivQ  Bescliaficuheii  der  Vernuufl« 
thäiigkeit»  « 
■  '  .  Si  So. 

Biese  Entwickelnng ,  .  welche  im  Grossen  und  um 
Kleinen  nac[i  analugischem  Gang  erfolget ,    setzt  ein 

.inneres  Thaligkeitaprincip   und  gewisse  Eri^e-  / 
gung  8  mittel  voraus.    £s  regt  sicli  in  dem  Menschen  • 

.  ein  Trieb  nach  VernunfttbSUgkeiti  bestimmbar  dnrcb 
«in  feistigea  Giofdiil  m^d  Int«)cetae^  lund  an^a  aubjek* 
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tive  THebfedeniy  in  anzäUlfgen  Modi^lioaen  lud 
Graden^  -  %lto  verbunden  mit  gewiMen  Einiciiffinknii* 
gen ,   -myraira  die  Sehranken  der  ThStigkirit  'mit  dein 

Hange  zur  Trägheit  entspringen. 

A  II  m.  Sehr  gross  ist  die  Uueiuigkeit  der  D«aker  über  den 
lit-giill  d«r  Vernunft  tyid  deren  Verhilinist  aum  Veistaatie, 
Kach  einigen  t*t  es  ein  btoe  '  formelet  Vermögen ,  naelk 
endcru  ein  Ei keuDtnissvermögca  der  Materie  nml  «itr  Form, 
nncb;  theoi*«lisch  und  praktisch.  Man  beim  B  a  c  h  m  a  n  ii's 
Programm  vuu  der  Sprach  -  und  Begriii'»yi-i'wii-ruug  der 
deuittchen  PhiloMpiiea  ia  V'crttaad  wid  Vcraiinft,  Jcii^^ 

§  5i. 

Die  besonnene  Thätigkeit  selbst,  welclie  wir  dat 
Fhiloeophiren  nennen  ($•  leUt  Aufmerksamkeit 
Reflearion- nnd  Abslraetion.Torant«  Auoh  dieee  äot* 
fern  sieh  -in  ▼erschiedenen  Gnden»  nnd  weiten  auf 

-Verschiedenheit  der  Geisteskraft  hin»  .         «  «• 

§.  62.  ^ 

Srregiingiinittel  sind  der  Organismnf  dea  menseli«, 
liehen  Gelatea,  betondera  Bedürfniasey  Z weife! ,  Go« 

fühle,  Vorstellungen,  Kenntnisse,  Bestrebungen,  Ver- 
schiedenheit und  Ungleichartigkeit  bey  glciclier  Rich- 
tung, Einfluss  des  Genies,  Bcyspiel,  Aiiiniunterun|| 
nngehinderle  Mittbeilnng  der  Gedanken*  . 

Das  Alinclen  der  Gründe,  Gesetze  und  Zwecke 
der  Ersch^nungen  gehet  dem  Nachforsciien  derselben 
Torher^  nnd  erfolgt  nach  dedi  Gesetse  der  aaaimili^ 
renden  und  individnaüairenden  Phantasie«  Daher  denkl 
sich  der  Natiunnenseh  aUea  lebend  und  sich  ähnlich; 
CS  existirt,  oder  vielmehr  es  dämmert  Ihm  bloss  eine 
Geisterwelty  anfangs  gesetzlos,  dann  unter  einem  frem- 
den änaeern  Gesetze  (Fatum).  £r  alindet  Einheit  nnd 
Zusammenhang  erst  mebr  in  der  '  Sassern  als  innern 
'Welt,  erst  mehr  in'  einielnen  Thailen,  als  im  Ganzen, 
erst  mehr  durch  UichUu,  iudcm  seine  PJiantasie  dit 
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VernaiiHtahndiHig  objectivirti  aU  durch  ilrenges  Dvo* 
kein*,*  lud  erhebt  ticii  'tpät  von  de« .  viilkttkrli» 
^ekea  BOm  gea  etil  ich  en  Benkem 

'  '     §.  54.  ^ 

Das  religiöse  Gefühl  iat  der  Anfang  der  Vermmft- 
entwickoiung.  Je  mehr  sich  sein  Bewusstseyn  durch 
Hefltfxion  entfaltet  nnd  umfaisendtor  ynxd^  detto  mehr 
geht,  des  Ohject  eeinier  Verehrang  Tom -befähle  sur 

.  Anfcfatdnngy  vom  Begriffe  znr  Idee-  über.  Den  Be* 
gUubigungsgrund  sucht  er  anfangs  mehr  in  dem  Aeus- 
eern,  dem  ObjectC)  später  mehr  .in  dem  Innern ,  ia 
dem  vernünfligen  Subjecte. 

55.. 

•  "Sd  geht  der  menschliche  Geist  vom  dunkeln  un- 
entwickelten Bewusstseyn  zur  deutlichen  Erkenn Iniss, 
vom  Dichten  zum  Denken,  vom  Glauben  cum  Wie^ 
een,  vom  ISinzelnen  zum  Allgemeinen  fiirt,  nnd  snch^ 
geleitet  dnrch  ein  dunkles  'Oeföhl  vüa  Wahrheit^ 
ITeb^nttininratfg/  Harmonie  nnd  Gesetzen,  etwas 
Gewisses  und  Nothwendiges,  an^  welches  sich  alle 
Ueberzengungen ,  die  ihn  intcressiren ,  anknüpfen  ios- 
sen,  und  wodurch  er  eich  HechenschaHt  von  densel- 
ben gibt«  Er  philosophirt,'  erst  for  sich,  dann  über- 
haupt fnr  die  ^kende  Vernonft,  Nach  dem  natürli- 
chen Gange  ergreift  das  Philosophiren  erst  äussere, 
grosse,  zusammengesetzte,  die  Auimerksauikeit  stark 
reizende  Gegenstände,  und  geh^  nach  und,  nach 'auf 
das, Feinere^  Verborgnerb,  Innere  und  Eini^he  über. 

Anm.     Diesifn  Giiog  finden  wir  be^   allen  Völkern  »ehr 

oder  ^veui^e^  und  in  verschiedenen  Moditicaüonen.  Aber 
»ul"  eine  Vcrscliiedeulicil,    dass  das  subjective 

Philoioph^ren  •  nur  in  wenigen  zum  wi»«en8cha<iiichett 
Pluloüoüiuwa  ferisclir«i|et.  Weher  keeuuS  diese  Vewchie- 
OMiAeit? 

Das  Pbilosopliiren  geht,  wenn  ea  einenf 'wissen- 
4WiliWi<rhmi  Üfamkter  iumimmt,  objcctive  auf  die  Voll- 
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xn^uDg  eiaes  vollälandigen  >  in  sich  abgesc^loBsenea 
.und  fest  begrändetea.  Systams  der  ErkenntniM  dtirck 
Ei;fortcIiaiig  der  letstea  Gritad»!  Gimotse  nnd  ZwpAm. 
der  Dinge  (§•  i.  46.)*     Diesea  ist  die  Aufgabe  der 

Vernunft  Tür  das  i  Jailos  pliircn.  Piirrbcy  ist  zu  iin- 
teraclieideu  die  iUclitiuig,  Mvüiode  uud  d«s  KcsuiUl, 

'  i  57. 

Daa  PluloK^liireQ  gehet  entweder  tob»  efnem  ge- 
treimteir  unä  einfeitlgeBy  o4ev  ciiieBi  allBeitigen  llieo» 

retischon  und  praktischen  Interesse  aus;  eni weder  von 
den  Gründen  zu  den  Folgen  (syulhefisch}  oder  Von 
den  Folgen  au  den  Gründen  (analyliscli)»        *  ' 

l     .  $.  61. 

Das  PHiloaopbiren  geht  entweder 'ron  einer  ToIl« 

•Undigcn  uiid  gründlichen  ErforMfbnng  des  Erhennt'* 
uissvermögens  zur  Gikcnntiiiss  der  Objccle,  oder  vön 
der '  Erkenntniss  der  Objecte  zur  Theorie  deir  £r- 
kenntniaa  fort,  Jenea  ist  die  kriitache,  dieaea  ^e 
dogmeticiatiache  Mathode  dei  Philoaophi* 

Aiim«  1^*0  kritif^e  Metliede  tit  die  eioxig  wahre  Methode 
des  Philotophifenii,,  die  ^treng  vrisseiMcbaAlich,  d.  i.  dog- 
netisch  im  guten  Sirinc   verfahren  mufts »   obgleich  nack 

•  §,  5!>»  (ias  Plniosoplurcii  mit  derselben  nicht  itniangU 
Yier  sie  befolgt,  heis.st  Pbilo&oph  ohne  beyuaiuen.  Das 
l^ysteoi  de«  Dogmatikeis ,  der  Meh  der  enlgrgeiigeeettlea 
Meibode  philosophirl,  kann  mehieret  Wahre  aia»  der  Tli*-o-> 
rie  de»  Erkennens  eiitlMiten  ,  ab»T  es  ist  nn volltttandig, 
eiuscilip,  dun  Ii  dogmutisirende  Ansichten  und  Hchaoptun- 
/  geu  ije>tiiuml,  aUo  nicht  reiu  aufgef«t»st ,  luithin  auch 
niclit  zu  eio^r  derchans  wahren  Erkenniniks  lahreod ;  *  irad 
eben  .daher  uirht  dnuerhaftf  soadm^  alternd «  and,  nadi- 
^     und  nach  absierbend«  ,     ,  ' 

:  «9- .    ;  .• 

Daa  nnkritlache  Philosophiren'  anchl  ana  blindem 

Vertrauen  zur  Vernunft  gewisse  Behauptungen,  Oog* 
mcn,  —  thetisch  oder  antithetisch  aufzustellen  und  zu 
erhärten  t  oder  aus  blindem  Misstraoen  che  Vernunft 
die  ▼on^aadem  vertheidigten  dogoiatiaGhe&JBebaii|»ti]ii^ 


\ 
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» 

g«n  Äevnichton,  unä  olind  etwat  Betsures  tn  ^io 
Stelle' setzeD,  UngeWisaheit  nnd  i  Zweifel  alt  dat 
Verfiütiftigsto  dimistellen.    Jenea  iat  Docmatieia- 

musy  dieses  Skeptizismus. 

A  n  in.    Der  Doguiatiker  f;eht  einer  w.^liren    Idee  der  V<t- 
uuuft,  aber  au t  einem  ikl&ciien  Udch.     Der  Sk«*pii~ 

kcr  hestreicet  di«  Etoblldang        Oogmatiker«,   «ail  turlit 
^netbodUch  UnwUtkeuheit  za  IiPiji iifideui^  wudar^'^jeae  Idee 
zernicliiet  wird.    So  i«i  ia  4«a  Uure^  biiider  Wahres  and 
FaUdi«s  ^emwcht* 

lier  Dogmatioiamiia  uiaint  entweder  «n ,  daaa  dS» 

menschliche  V^erniinft  an  sich  zur  Erkennf  niss  des  \Ve~ 
ae^s  und  der  Gesetze  der  Dinge  zureichend  oder  da^a 
aie  yluie  liöl^ere  Belehrung  und  IXnteivif ülznng  dam 
.mifiUiif ,  aejt  Jenea  ist  N^turaliaatla  oder  Raiio- 
naliamna  im  veit^erea  iSinii^t  dieyea  SQperatta» 
ralismust  ä  '  * 

.  §.  61.  • 

Der  Rationaliamiia  Im  weitaveB  ShuM,  dvt  hM 
yon  einem  Wiaa^i  bald  (wie  'der'Xacobi.'a)  Ton  ei« 
Bern  Glanben  ausgebet  ^  erklSrt  entweder  toa  deni 
Scyn  der  Objecto  das  Vorstellen  und  Erkennen,  oder 
aUa  dem  letzten  das  Seyn  der  Objecte.  Jenes  ist  Rea* 
liamnsy  der  daa  Seyn  der  Objecto ,  diesem  Idealia« 
itana^.  der  daa  Vorstellen  com  Uraprünglicbeii  macbt*  — 
Die  kritiaoha  MeAboda  su  phüoaopbfren  gefaxt  Weder 
vom  bloasen  Vorstollen,  noch,  vom  blossen  Seyn  aus, 
sondern  erkennet  «in^  urspriin^Uohe  VerkoiipAuj^  voa 
beiden  .aOf  ' 

*        ^  §.  6a. 

In  Ansehung  des  Erkenntnissmittols  ist  der  Dog<» 
inaticisfflus   entweder  Senaualismna  oder  Ratio* 
naliamna  im  Mgem  Sinnei  oder  Ve^einig^iog  von . 
beiden-  (entweder^  mit  Vermischung  —  intellectuell«. 
Anaehaaung       oder  obim  Veniijbcbung):  io  Amt« 

G 

♦  1 
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hnnz  des 'Ursprungs  der  Erkenntnisse  Empiristnus 
oder  Neologismus,  oder  Vereini^uii|j  vor»  beiden; 
in  Ansehung  des  Wesens  der  JJju^e  Oualifjiitts 
oder  MohifDiuty  und  der  leUte  entweder  posiÜT 
und  negttiv  aaglekh  Materialismus  oder  ^piri* 
tnalismus,  oder  -pdeiiir  allem,  das  absoluta  Idan- 
ti  tätss  Yst  cm.  t 

§.63.  ' 

Der  Saperaaturaliimuf  .($•  6o.)  iniaimt  au^ 
•jass  Gott  nloht  allein  der  Realgmnd  aller  Wesen» 

sondern  aucli  der  Erkenntnissgrund  aller  wahren  Er- 
•kenntnfss  durch  Offenbarung  sey,  und  setzt  also  eine 
iibematürlielio'£rkentttniss^nel]e,  die  nieht  erwiesen 
vierten  kamt«.  Sr- ist  von  Tersdiiedener  Art.^ie  naoh 
dem.  die  Ofitebarang  entweder  tAft  allgemein  oder 
als  particular  in  Rücksicht  auf  Objecte  und  Sab- 
jecte  angenommcfi,  und  der  Vernunft  über«,  unter-, 
pdex  beyge ordnet  wird. 

Anm.    Her  Supeinaturalismus  hat  etwas  mit  dem  Skcpticis- 
'  ums  ^(-lueiii,   indem  er  die  An inassutigen  tm  l  die  Sciiwä- 
cl»«  der  Vernunft  hervoiiiebi.    Kr  kommt  aber  nicht  durcU 
Kritik    auf  Selb»<erk#niitiiiS9  der  -  Ternuaftt   •«mdera  auf 
ein  Qbeiu«iiatIichflM  UüllimiUel,  und  TttrlUlt  :dadosch  io' 
•"  eiaea  Dd^maiicitinus  andarsr  Art, 

§.  64.  \  ! 

Der  .Skeptieismus  ist  die  deoi  .Dogmatism'na  eut* 

gegengesetxte  Richtung ,  indem  er  die  blinde  Zuver- 
sicht der  Vernunlt  auf  das  Gelingen  ihres  Strebens  za 
vernict. ten  sucht.  Ei*  stützt  sich  nicht  auf  Kritik  dea 
Bfkenntnissyermögens ,  sondern  auf  die  Fehltritte  das 
Dogmaticismaa,  die  er  oft  glücklich  eensirt,  oder  auf 
eigne  dogmatiobiische  Voraussetzungen  von  dem  Ziele 
und  den  Giünden  des  Erkennens.  Er  ist  daher  der 
beständigo  Antagonist  des  Dogmaticismus ,  zerstöret 
aber  alles  Wissen  ^  indem  er  das  eingebildete  abwek« 
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ten  wOL  &  ist' aber  bald  allgemein,  bald  jparti* 
tulSr,  bald  griindli^^W  bald  aeicht.  ' 

§    65.   '  • 
Der  Skcplicismii«  ist  der  V'urlanfrr  der  Icritisclien 
Methude,    welciie  durch  gründliche  Unter üuthutiü  dea 
Erkenntniasvermögens  ^   und  besondera  der.'.  Vernunft, 
nach  Heren  ursprünglichen  Getetaen  und  Zweclen  das 
Itfaai,  den*  Grad  und  die  Beschaflenheit  dei'  Vernunft* 
wisseuschaft ,    in  so  weit  sie  Uioglith  ist,    io  wie  den 
Weg  dazu  nicht  willkülirlich ,    sondern  nach  Gnind- 
^tzen  beslimmt  und  als  Propädeulik  der  Philosophie 
^orseicbnety  ^oduvoh  das  Glinde  lleräintappen»  daa 
Speoulfken  anf  gut  Glück  und  das  erfolglose  Streben 
Verhütet  wird.    Sie  ist  die  einzig  wahre,  zuverlässige, 
dein  höchsten  Zwecke  der  Vernunft  augeinesscne  Me«. 
.thode  dea  Fhilosophijrens.  /  -  \  ^ 

^*  6bi 

Daa  Resultat  dea  Philoaophhrena  (§.  56.)  ist  ein 

System  Ton  Philosophie,'  d.  i.  ein  nacli  gewissen  An^ 
sichten  und  Richtungen  unter  Princijjo  geordnetes 
Ganze  philosophischer  Erkenntnisse.  Es  kann  nur 
^eio  wahres  System  geben  f  welches  aber  das  in  der 
Vernunft /bestimtnte  Ideal  der  Wj88e;ifcha(t  ($  46. y 
ist.''  ^ Darob  das  wirkliche  Strebep  der 4. id'fvi dn eit- 
len Vernunft  nach  demselben  entstehen  aber  mehrere 
Systeme,,  die  mehr  otier  weniger  sich  diesem  Ideal 
nahem  y  nach  dem  Grade  der  Entwickelnng  der  Ver« 
nönfty  iMch  der  deutlichem  und  nuUeutUchern  Br«< 
kenntniss  der  Grönde  und  Zwecke  der  Philosopliie, 
nach  der  S^>häre  der  verknüpften  Erkenntnisse,  nach 
dem  Grade  der  logischen  Fe;  tigkeit  und  Consequeijji,  imch 
der  Cultur  der  Sprache ,  in  Rücksicht  auf  i^'orm  und 
Matenö  aidl  Yon  einander  nnteiAOheided. 

Bis  sur  Tollsländigen  Analyse  dei'  Vernunft  und 

•  C  -A 
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gründlichen  Kritik  des  ErkenntnissTerinögens»  müssen 
die  (ihilosopliischen  Systeme  Allgemeinen  und  Indivi« 
dnellesy  W^hrt»  und  FalMhes»  BestuBiiiiM  und  Uih» 
be»timintei»  Objectivte  und  Snbjectivet  In  OMumidi- 
faltigen  Mtflebnngen  entbalteo.  Beides  erl«idet  io-d«r 
Ausbreitung  und  Fortpflanzung  derselben  auf  verschie- 
dene \yeise  Zusätze )  Verbindungen  und  Trennungen^ 
(s.  B.  PUto*B  angeborno  Ideon;  Ariatotelpa  £m- 
piriam^t. ) 

§.  68. 

Die  Systeme  stehen  im  Widerstreite  mit  einander 
und  mit  dein  Skepticismus.  Daraus  entsteht  ein  Kampfe 
'welcher  mit  mehr  oder  weniger  Lobbaitigkeit  geüüiHg 
darob  daa  Interesse  iür  Wabrbeit|  mcbt  ireoigsr  aber 
•neb  dnrcb  Afieetea  und  I«fe{ddnacbifldn  onterbaltM^ 
genährt  und  wieder  angefacbt  wird,  bis  endliob  Gleieb«- 
gultiglSity  Veränderung  in  dtr  Ansicht  und  Richtung 
der  Vernunft  oder  logiaober  Sdurfainn  nfid  ll^tik 
de^aeibfUB  .ein  £ndft  maubt. 

'  Mebrero  S^tteme  aind  in  mannicbfaltigen  Formen 

wieder  zurückgekehrt,  und  phflosopliiache  Streitigkei- 
ten haben  ^sicb  oft  erneuert«  Dieser  scheinbare  Kreia* 
lanf  iat  dennoch  kein  Stillstand  dar  Vernunft ,  aon- 
dern  dardb  daa  Featbaltf  n  dea  AHen  und  dat  Riogeit 
nach  Neuem  y  langufnie  aber  danerbaftere  Befriedignng 
ihres  Erwciternngstriebes.  Die  Aualyse  wird  dadurcb 
9ur  schäri'or,  die  Combiuation  des  Möglichen  uuifas- 
aender,  das  Streben  nach  Einheit,  Consec^uenz  und 
VoUständigJcftit'  inniger  fbd  fcaeböpfender»  d«»  Idnai 
der  Wiasenicblft  dentÜeber  nnfgefeaat,  die  Bedingna*. 
gen  derselben  werden  Hcbtiger  gfprürdigt,  die  grand- 
iosen Voraussetzungen  und  Fetjlei^  sorgfältiger  verhütet* 

§.    70.    *  ■ 

Qieper'ForUchrttt  bey  dem  aobeinbaren  Kreiskuf« 
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und  StillstaDde  ist  mir  möglich  bey  immer  regem  In- 
teresse für  (las  philosophische  Wissen,  welches  selbst 
nur  diU'cii  ZweiTel  und  Streitigkeiten»  durch  dea  Aa- 
tagonifmiia  des  Dogmaticiinnu  und  ,  ^ke^tidsmu« »  der 
Keigang'fihr  das  Alle  Und  Nene  erhalten  und  Toii 
nenem  angefacht  werden  kann.  • 


Dritter   AhsehHii  t. 

Kurze  Uebersicht ,  der  religiö^eii  tind 
philosophischen  Ansichten  orientalischer 
Völker  und  der  erstqu  griechiöchea 

Gultur. 

Da  die  Colfnr  der  Griechen        Thefl  an«  Aatett 
ttammty  und  vor  dem  Erwachen  ihres  wissensohaftii* 

^         chen,  philosophischen  Geistes  mehrere  Entwicklunga- 
V       atafen  Torhergegangen  sind,  so  ist  eine  kurze  Schii* 
detong  der  ^  religiöien  und  philosoj^sch^  .  Ansichten 
.  .  jener  Völker  nicht  iintfweokmSssig,  um  sich  hey  dem 
Anfaiigspnncte  ^  des  PhÜosophirens  an  örientiren»  und - 
den  Einiluss,    welchen  dieselben   viuf  Aiiif gutig  tirtd 
Biidang  des  Geistes,  auf  Materie  und  Stoff  der  Wis-' 
-^sensohaft  mögen  gehabt  haben,  wenigstena  im  Allgc*  . 
meinen  achätxen  au  können.     Aegypter,  Phönizier^ 
^      Chaldaer,  Perser,  'Indier  sind  die  vorzüglichst  V€l« 
ker,  mit  welchen  die  Griechen  in  Berührung  gekom*, 
inen  sind.  '  y  ♦ 

-  ,     '  §-72.  ( 

l  n  d  i 

Heilige  ScbriiUn  der  IdfKer»  dit  Vsfiami,  Paraoam  and 
Sfliaf  iraaiu  /  * 


* 
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^agaTadam,   oa  <loctnue  divin f ,  ouvrage  indien  canoni* 

qii»*  \xr  Tdtrc  »upr6m«f  ,  le»  ili»»ux  ,  le»  4^nt ,  le»  Uomm«»8, 
l«  a  diviii»«»  pariiei»  de  l'uiiiv«rt»  ^par  O  b  h  o  n  v  i  1 1 P«- 
TU,  17H8.  Ö«  daniacli  hi  der  Sammlung  a»iatUcher  Ortgii* 
uaUefiiifleu.  1  Band.  Zürich,  1791» 
Xi*Ksoar  V  e  d  a  m  oii  ancifii  Coiumenlaire  da  Vedam  con« 
frnanl    l'expo>«iliüu    «Ics»  o|iiMioii'.   reli^itMisfg   et  pliilo^oplii— 

äu«-»  'Ith  Indifos.      Ti.idiui  <la  Saiii^crfUu  par  ud  Br^me. 
«vn      p'i:  li^  aT«e  des  obaenratiooa  pr^limiiiairM»  d«f  ln^* 
ta»  el  «tfii»  ^<  liiriihsf-aifiiis.    lv«-idon,  177^.  2  T,   12.  Di* 
.        Ifhrr  f'ii  Ii«"    Hm       iiiiu    ül)fr  iu'iisclw   Weislieit    ist  von 

S  '.  f.  r  0  i  X.       r)''m->«lH*  CclvT!.,  \oii   Ith.     Bern,  I779.  ^» 
-  Om^>i*<  K'li.ii  »«Ml  Tbc'Mld^ia  it  p'ulofeuplii.i  ludicii  ed.  Auquetil 
iln  Perioo.  StiMKb.  i8oi,  1H02.  aVoU.  4.   demtach  im  Ana« 
^       z'<g''  V.  r  I)  M  •!.  Anii«>lm  Rixnt^r.    ^iJÜrnb.  1808.  8. 

Cii^i-i<^    .Siialii>;    A)ti.ii)Uh;    Palladiu«  de  pcntibiis  ludiae  et 
t        Bi artiiu.iiiibu»  i   AinbruNiu«»  de  inoril)U<t  Braclimaiium  et  ■iliiit 
Auoii^ii>ub  de  iii  lern ,  tuaclim  editi  cuia  £d.  Bisüaei.  Loa» 
dott»  i6(i8.    4.  ' 
Ala«c.  J>uw't>  IJisiory  of  niiMosiMn  from  tbe  earliest  accoont 
«f  fiuie  lo  die  dc.itli  of  Akbar  ,  irnnslated  frora  the  Pcrsian 
of  Miihli  •iitdifd  Cisttii  l'crifthia  ,    hy  Alexander  U  o  w. 
London,  1-68.  5  \  oll.  4.    deuiACh  Leipzig,  1772.  3  Thle. 
8«     Dow  hat  Aamliob  «ine  lehrreiche  pisaertaliott  poucer- 
niuf;  die  r.iivtuini.,  maniters,  langaage«  reltgton  and  philo- 
Bophy  of  llie  Indoo»  vorgesotit 
J.Zacb.  Hulwell'b  iiitetcsüng  bi»torical  events  ralalive  lo 
the  proviiieea  of  Bengal  aod  ihe  «mpire  of  Hindotta«.  Loa* 
düO,  17^16*  3  Voll.  8.    c][eui«ch  von  &1euker>  nebst  dea- 
se.i  Abk.  über  die  fiel»  und  Pbiloi.  der>  Indiect  Leipiig» 

Siii.uer  £»«.ii  cur  les  dogmca  d.e  la  Melempaychoae  et  da 
Purgaioire,  ent»ejgwö  par  let  Bramina  de  Pfndoilaii,  Berne/ 

1771.  «. 

Aaiatik  Robparrbes.    Calcutta,  1778  —  92.    3  Bde. 

Au6  Ifiz'ierii  ^e^D^cn   sind  die  Disüerlatiou»  and  miscel- 
^  laiieuus  pic'.eh  relaiiiig  to  ihe  hiMor^  and^anliqnitiei,  tbe 
»  ans,  aciencea  und  liuratore  of  'Aai»  by  William  Joo^a 
and  oibeiB.    London,  1792  —  08.  4  Voll.  H.   deotach  vom 
V       Fick.  init  Ztiafttsea  vba  Kle«ker«    Aiga»  '79*'^ ^97» 

4  Thle.  H. 

SjFfttenia  Bracbmanicui^  lilorgicum  ,  rayihologicnm,  civile  es 
monnm^nlia  Indicia  Mnad  Bolgiani  Velicris,  diaaertationi- 
lim  historico - criiicit  illnaMrarit  Fr.  P a u  II  i  n  n a  a S.  ß  »  r. 

th'otomaeo.  Romne,  1791.    4.    dcuiscli,  GoiJia,  1797-  8, 
Mehrere  Abhand]uiij;cti  in  dcu  Mcm,  de  l'acad.  des  inscr. 
nou  Thoni.  Mauric^e  n.  Mignot  (mdmoireft  sur  lea 
^       anciena  philo»,  de  Piode  im  XXVI,B,>  und  d«  Gnignea« 
Vcbor  die  Sprarho  u.  Weisheit  dar  lodier^  TOO  Fr»  Sclilow 
gel.     lleididhrrc,  j8o8.     8.  ' 

^    ycrr;l.  Fr.  Majer  allgein.  mjflhol*  Lexicofli  «•  GöTraa 
asiau  Ilil^  ibeiigeacb. 
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Die  Indier  sind  ein  altes  Volk,  das  sich  früh 
dnrch  Künste,  Gewerbe,  Cultur  und  Wissenstliaft 
ftUBZeichuete.      AUein  ihre,  altere  Geschiebte  ist  noch  «  ' 

ittl  ^äiii  Diinker  gehtilit|  und  Terliert  sich  in  aben-  *  ^  ^ 
tbeaerliehe*  Ssj^eil  and  Zeitrechnungen*     Die  Frsg^ 
^  crB  iftre  Cntfni^  und  "V^issensdiaAr  ^Inbeimiich  oder 
fremden  Ursprungs  sey,    und   ob  sie  nicht  durcli  an- 

* 

dere  Völker  unmittelbar  und  mittelbar  Ideen  unü  \  (ir<« 
atellun^n  gewönnen  und  mit  if/Hf/t^  eigenthümlicheii 
Ten^ebt  Ilaben;  ferner ,  ob  von  ihren -heiligen  Bü«« 
eBern  die  SebWranii    welche  reinere  Vorslellongen 

'  enthalten,  oder  die  Vcdams,  deren  Inhalt  ruhe  Phan- 
tasie und  Aberglaübe  ist,  die  älteren  und  ursprüng- 
lichen ^indy  ist  noch  nicht  sur  Entscheidnhg  gebracht» 
Vdii  den  i^ier  Elasten,  in  welche  tich  daa  Volk 
iheilt  I  besteht  die  erste  aina  den  Priestern  |'  Braniinen^ 
die  in  mehrere  Sect^n  sich  theilt,  und  mehrere  Re- 
volutionen erlitten  hat.  Durch  gewaltsame  V'ertrei-  „  » 
■  bang  einiger  Stäihmo  derselben  sind  ihre  Religions- 
begriffe in  ahjprenkende  liänderi  Sianii  China ,  Tatarey 
ausgebreitet  worden«  ' 

Der  Gegenstand  delr  indischen  Religion  ist  Brah- 
ma* (das  Grosse),    welcher  in  keinen  Begriff  gefasst 

~  werden  kann.  Als  Schöpfer  heisst  er  Brahma,  als 
erhaltende  Kraft,  Wiachnn,  als  Zerstöi^  und  Um- 
wandler  der 'Gestalten ,  Shiwa«  Diese  drey  machen 
die^  Dreyeinigkeit  (Timnrti)  ans.  'Die  nni^ligen 
Verwandlungen  des  \\'ischnu  oder  Menschwerdungen  • 
der  Gottheit  sind  der  iianptinhalt  ihrer  heiligen  Bü- 
cher.   Auch  wird  eine  Reinigung  der  gefallenen  Oei- 

ater  durch  Wander  nagen  derselben  in  der  j^örperwelt 

•        •  •  .  • 

angenommen; . 

.  .  Man  findet  in  den  heiligen  Büchern  sowohl,  als 

unter  den  Braminen  über  Golt,    Welt  und  Seele  die 

TerBchicdenarligsten  Ansichten  von  Kcalismus  und  idea- 

\ 

m 

\ 

•  •  • 
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lipmns  ,  Thioisinns  unci  Atbeismus,  Materialismos . .und 
öfiritualianiai.  Auch  das  abtolnte  Idonfit&tMyütem  ist 
in  dem  OupneVhat  dorc&gelalirt»  Dieie  PhiliMoptieiiie 
er«ckeioen  hier  elt  Onenbarungen  oder  Betehningea 
erleuchteter  Männer,  in  dem  Gewände  der  Erzählung 
und  üichtung,  welche  ein  l'einer  dnrchdfingender  Ver- 
atand ,  doch  mehr  in  progressiver  .|di  regreuiyer  Thä* 
tigkeit,  brberrachl.  Eigentlieii  wiatenadiafUichei;'  und 
sysietnalisclier  Geisi^  Phtlotopbirent  fehlt  ftilo« 
sojjhis'he  Dirbtnrgen  über  die  Entstehung  der  Welt 
ans  Gott  durch  ü^nianntion,  von  den  Seeleo,  die  eben* 
ialJs  ein  Ausdusa  der  Götter  sind»  ihre  Präexistens 
und  ßinvandernngen  in  Körper,  nach  VerhÜltiiiaa  ih«* 
reii  aiti  Heben  Cbaraktera«  Die  SittenyoraohrilWn  hn- 
h«n  das  Gepräge  ihrer  edlen  nnd  milden  Gemiithsart, 
und  sind  zum  Theil  durch  den  Glauben  an  Seelen- 
Wanderung  beatimmt.  In  der  Buddareiigion,  welcher 
die  Scbemauen,  Talapoinen  und  Bonsen  tahaoiffOf 
wird  die  höchste  Olackaeligkeit  Gottes  «nd  der  Men^ 
achenseelen  in  den  Zustand  der  voUkomauwn  Indi&» 

renz  uud  Indolenz  gesetzt, 

.     '  •      •  . 

$•  73.      .     .  , 

T  i  b  e  i  a  n  0 

Alphabetem Tibetaanm  snct«  Aug«  Ant.  G«orgio.  Romai^ 

1763.   6«.  '  ' 

r«  S.  r Alias  Saminlnug  biscor.  NadiHcbtae  fibar  dia  Men-. 

goliüchen  Vülkerikchaften. 
Klaproih  Heile  in  dea  Caacasut. 


Die  Tibetaner  beben  gleich  den  Indiem  den 

Glauben  an  einen  dreyeinigen  Gott,  Verkörpemngen 
desselben,  besonders  der  zvveyten  Person,  die  eine 
Nachbildong  dea  Urhei^a  dea  Chriatenthums  zu  seyn 
acheint;  mehrere  Sagen  TOn  £iitotehnng  der  Diafi 
und  die  Se^enwendemof. 

I  ' 
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S  i  n  e  s  e  n. 

Sinensis  imperii  libri  olassici  sex  e  Sinico  idiooiACe  in  laÜBi 
Iratl.  a  P,  F  r  a  u  c.  Moel.    Prag,  lyii^    4.  , 

iTraifiS  sur  quelques  pointi  de- la  rcligion  Cfainoise,  par  le 
■  Longo  harri.    Ferner:  Trait^  ior  quelqni;«  poinU  impoiP« 
taut«  de  la  inission        la  Chioe  par  le  Vkve  Salate  Ma* 
ric;    uud:    Lettre  de  Mr.  de  L  e  i  b  n  i  t  z  sur  la  philoso- 

Sliic  ChiaoAie.    AUe  drej^  Aufsätze  in  Leibnuii  iilpi«t,  ed.  a 
ottliblt.  T.  II. 

Chou-Kin^,    nn  det  livrw  ucr^t  des  Chinoi»  trad«  pa» 
fcu  le  P.  Gaabil,  refn  «t  conrigtf  par  Mr.  de  G'uigjBaa* 

Tar.  1770.  .4, 

Confucius,   Sinarum  pbilosopbQS,    »ive  scientia  Siaensis  op, 

gemont,  Philippi  Couplet  TP.  »S,  J.,   Pari»,  1687.  Fol, 
Geo.  Bernh    ßilfingeri  Specimco  dnctrinae  fatenyoi  Si* 
iiarum  moralis  et  practicae,    Fraocof.  1724.  8» 
'.#Chr;  Werl  fit  Oraflo  deSinanun  philoiophia  practica.  Fraa- 
00t  1726.  4. 

Carpzovit  .To.  Bened.  Me meint  senMentins,  Smeai- 
siiim  posi  Cnrifucium  pKllosoi>bus.    Lips.  1745.    9,  '  ' 

Kechercbcs  philusophiqoe»  sur  les  Egjptien»  et  let  CbinoU 

par  Mr,  de  Panw«   Berlin,  X77S.  -  2  B.  8» 
lleuloir^«  coDeenant  l'histoirc,    les  adencea,  let  »rts,  lea 
moenvB,    le»  uiages  de»  Cliiiiois ,    par  les  missiohoaires  de 
•    Pekin  (Amiot  et  d'autres).    Par,   1776 — gi.    i5  Bde,  4, 
•      Deuucb  (v.  Bergmaan)  mit  Aamerk.  a,  Zosatz^  y,  C. 
»    Meiaerst   Leipzig,  1778.   8.  * 

'  Vgl.  die  Abbandlangeo  von  De  Guigaes  und  Audern  in 
den  Memoire!  de  Paead,  das  iniciw  VoL  XXV.  XXVXL 
XXXVl.  XXXVIU.  /  r 

Die  Volkmligion  der  Sinesen  ist  Verehrung  de» 
Himmels ;  der  Gestirne  und  der  personiilcirten  Nutur-» 
kräfte,  mit  einem  Gemisch  voa  cbei^Iäubischeii  Vor« 
•tcUau^n  über  Astrologie^  pämon^,  Magi^b«.  Xao- 
Kiuii  und  Fo  Terwerb^len  gewim.  Fh^Iosopbeme  mit 
derselben,  'ohne  eie  im  WeaentHehen  zn  reformiren. 
Confucius  (um  5oo  v.  Chr.)  sammelte  die  Traditio- 
nen von  beiden,  verbesserte  die  Gesetze,  und  gab  gute, 
moralische  VorscliriXten,  welche  dadurch  merkwürdig 
werden^  data  in  aeineii  Schriflea  keine  Spar  einer  Lehre 
über  die  Gottheit  nnd  Unsterblichkeit  Torkommt. 
M  e  m  - 1  s  u  verbreitete  dessen  Lehren«    Mehrere  Ideen 
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kamen  ans  Indien  und  Tibet  nach  SIna*  Die  wisaen« 
echafilicha  Cnhur  iit  aber  doeh  aioht  weit  gediehcm 
yisacliea  davon, 

Aegypti^r. 

0.  Jablonovsky  ranjieoii  Af*p  Fcf.  ad  Via*lr.  ly/jo.  8. 
^  r  (1.  Viel.  L  e  b  r.  P  I  e  <>  s  i  11  s  Osi  1  is  u.  Socrate#.    ÜmJU  o* 

Strals.  y83.    8.  obeo  ^.  4q  ftot,  b).  • 

K a rl  Pbil.  Morits  sjmboliadi« WänbeiC  der  Aeojptier  elc. 

BerL  1793. 

^  Herodoti  L.  II.  Manelhon'n  Acpyp  i  ca   und  Apotelesmatica« 
Diodorns.    Plutarchus  Isis  ei  ()  mIs.     Porplij  riu»  de  absti* 
neolia.    laiubliciiu«.  de  rnjuleiü»  A»f|<^ptioruui.  iioiaj>üiiit> 
.nia  Hieroglyphica.   HermM.Tfismcgtftius.  - 
Conr«  Ada,nii  Co  um.  de  Mpiantt«,  entdicione  atqae  iftTen* 

tit  Aegyplior.  ia      Ex«icitall.  e\pf^eu    p.  i;5  iqfj. 
Chr.  Aug.  Heumann  von  dn  Philos.  Uer  aiico  Ae^ptfir 
j  in  a.  Actis  phijosoplioi .  IT.  6i>9  »q«^. 

De^anwyedbercheb  philoaupbiquea  aur  le«  Egypiieqa  et  lea 
Ohinoia.    Berl.  1773.   3  b,   tf»    deotach  Toa  JLrünitaw 

Berlin,  1774.    2  Bde.  8. 
J.  Cpb.  Meiner»  Vcr»ucb  über  die  Rcligionspesr fliehte  der 

alleslen  Volker,  bettooders  der  Ae^iyptier.  001110^.177^.  8. 
J.      M«iii«ra  iib^r  den  .THterdieoat,  iu  deaaeq  verraiftchlea 

philos*  Sohiriften.    i  Th.  S.  180,»    und  mehrere  Abband* 

Jungen  von  ihm  in  den  ComQMQtalionibiu  Soc*  Goeiüng« 

1780.  1789  ti-  «jo. 
Faul.  Jottch.  Sieg.  Vogel  Verslich  über  die  Keltgioni  der  al- 

t«o  Aegypter  11»  Griechen.    Nürnberg,  1793«  ^ 
lo.  Chpht  Gattercr  de  Tbeogenia  Aegjrpliomm  in  Gomm* 

Soc.  Gortt.  B.  Y.  et  VlI.  de  meiempsychosi ,  iinnLorlali- 

talis  nnijnorum  symbolo  AegypUacöi  das,  B.  IX, 
Cr  c  uz  e  r  Symbolik  Th.  1.  ' 

Die  Aegyptier  tind  dntth  daA  kohe  Alter  ibrer 
Cnknr  und'  dnroh  da»  eigeni^iiiiilielid  Gepräge  aller  ibrer 
^nricbtungen  ein  merkwürdiges  Volk«    ibre -Priesfery 

die  eine  eigenfe  Kaste  bildeten,  waren  die  Inhaber  al- 
ler Gelehrsamkeit  9  und  einer  belügen  Hierqg]yp1ien-> 
schriHU  *  '  Worin  ibre  gebeimgebaltenaiWeisbeit  be* 
stand  9  i<t  «US  ttki9gel  noch'  ydrbandener  Denkmäler 
nicht  mit  CeWiskbelt  t\x  bestimmen«  Wabrscbeinltcb 
bezog  sie  sich  auf  die  VolksreJigion,  welche  die  Ver- 
edlung der  ^Wtna  nnd  gewisser  Xbicrei  als  ibrer  öjm* 


#  '  '  •  '        •  Di* 
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^bole-y  und  3eii  Glaviben  in  die  Seel^tpranderoiig  entn 

liielr*  Die  Land^sbeschaffenheit  acheinl  Geomelrie  und 
Astronomie,  woran  sieb  Asliologie  und  anderer  Aber-^ 
glaube,  wozu  die  AegyjEitier  überhaupt  geneigt  waren, 
knüpfle,  za  den  HaoptwiMenaefaaften  der  Priester  ^r« 
hoben  so  haben.  Wie  Ufeit  sie  darin  und  in*  andern 
Zweigen  des  wfsfenschaftliehen  Wissens  gekommen, 
läsht  sicli  nicht  mit  Gewisslicit  bestimmen,  aber  sehr 
bot  h  kann  ihr  Wissen ,  ungeachtet  der  Reisen  der 
Griechen  zu  ihnen ,  nicht  angeschlagen  werden. 

^  Nach  Griinduttg  des  grieohisch  -  liprptischen  Kö- 
nigreieha  verroiaditen  sich  ^echische  nnd  ägyptischei  ■ 
Cultnr,    Wodurch  eine  Aufklärung  der  einhehnischen 
ällern  Cultur  und  Wissenschaft  immer  mehr  erschwert 
"wurde. 

*  S.  Heeren'»  Idcni  über  die  Politik,  den  Verkehr  etc. 
Tli.  v. ;  und  die  A hhaiidlujig  ia  der  K.  Leipz.  l  it.  Zeit. 
1806.  St.  i.  o.  2,  über  die  ueaern  A'ersuohe  die  Üierogly- 
Aheu  zu  erklären,  . 

Chatdäer, 

» 

Berosat.    Stanleii  plnlosophia  orienialis.  ^ 
Aug.  Lad.  Scliiözer  von  den  Chaldäern  in  Eicbhorn'f  Rep. 
dar  bibl.  Lic 

Die  ChaUläer  waren   dem    Sterndienst   und  der 
Astrologie  ergeben ,    was  seinen  Grund  in  der  Lager 
ihres  Landes  hatte.    Di^har  kam  der  £itiirndieml  aticb* 
nach  Christi  Geburt  nntef  dan  Namen  Sabl|isjaiU* 
wieder  cum  Vorschein«    Die  gelehrte  Kaste ,  di^  den* 
Namen  Chaldaer  vorzugsweise  führt,  verwahrte  astro- 
nomische ßcobachtuiigen  und  die  astrologische  After«* 
Weisheit»    Spälerhiii  wurde  sie*  von  den  Magiern  un- 
terdrückt,   und   aank  su   gismeinen  Zeichendeutera 
herab,     Berotfus  Cosmogenie  verrSth  einen  fremden 
Ursprungi  so  wie  die  oücubar  nuaciiten  chaldäischca 
üiaküi.      .  '  : 
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'  77-  .  » 

Perser,, 

tterocJot,  Pinto.  Aristoteles.  Dlodor.  Str.ibo.  Plaiarchttf. 
Aoyia  rov  TLm^oeccT^av  oder  Or;icula  ch.ildaica  in  Franc» 
Pairicü  nova  de  iiiuTersis  philosoptiia.  Venet.  ]5^.  fol. 
und  in  SlKiileii  philoaopbU  orlcuulis.  £U.  Clcrici  in  «einca 
operll».  philo«. 

■T  Ii  o  m  a  e  H  y  d  e  biitoria  religionis  Teternm  PerMitim:  co* 

ruinque  M.«{ioium.  Oionii,  i7<»o.  4.  N.  A.  1760. 
Zeud-A  %  f»ta,  oiivtnge  de  Zoroaflre,  coutenant  lei  id^es 
ibi^ologiqfi^t ,  plijsiqnea  et  JBoralw  d«  ce  LegUlatenr,  les 
c^r^muuic«  du  culte  rcligieux,  qu'il  a  Stabil  de.  tradnilvcn 
Fran^oi«  «ur  l'Orlginal  Zend,  avec  de«  remArqaes  et  «c- 
cocnpagne  de  plusifur»  traitt^s  propres  a  ^claircir  let  ma- 
V^re»  uui  cu  koul  i'objel^  par  Mr.  Auquetil  du  rer* 
ron»  raris,  1771*  4.  deuiveh  Ton  Xo.  Fried.  Klinker. 
Biga,  1770  —  78.  3  Thle.  4.  Aahang  znoi  ZeudaTetta* 
Biga,  1783.  3  TU.  4,  Zeadave»u  ia  JUeineu.  Biga» 
1789.    gr.  H, 

lieber    die  Aecblheit    des  Zead-Ave«u  Tergl.  Bohle'« 
<  Lehrb.  d.  Geseb«  d.  Pbil.  Tb*  I.  S.  66  et«. 
Fotteher  MfSmoire»  aar  la  penonne  ,   leg  icxiis  et  le  *kjrst^> 

sne  philosoph.  de  Zoroaltre  ia*d«tt  Mdtn«  de  I'AcaiI»  d« 
.      Inscr.  XWII.  253  aq. 
Chph.  Meinera  de  Zoroastris  Tita,  inititntia,  doctrina  et 

libritp  in  Nov.  CooMnantar.         Sd«  Goeltiog.  Vol.  VI  IL 

IX,  in  den  Commentait.  Soc«  Goett.  «1«  pbllL  1.  45  sq« 

IV  19  sqq.   und  über  den  Zoroaater.in  der  meaam  pliUol« 

BibK  B.  4.  St.  a. 
T.  Ch.  Tychaen  Commenlalt.  de  r^ligionnm  Zoroaairica- 

TSm  apud  etteraa  gentea  yattietuj  lA  den  Mot«  Gonuiiea* 

Ut,  Soe.  Scioit.  GoetU  Vol»  XI«  XU. 

'  Die  Religion  der  Perser  war  Verehrung  der  Slcr- 
Be,  besonders  der  Sonne  und  der  Natarkrafte,  und 
ssidinete  sich  durch  EinfSuhlieit  nnd  Würdo  warn* 
libre  Priester  hiessen  ICsgiflr.  Zoroaster  (SSnrdnslitX 
▼on  Geburt  ein  Meder ,  iSntevle  die  Ifcdise&e'  Reli- 
gion, welche  von  der  Persischen  wahrscheinlich  nicht 
sehr  verschieden  war.  Dieser  Cultus  hat  sich  noch 
jetst  bey  den  Parsen  ta  ladieto,  wekhe  ans  -Persien 
durch  dia  MahomniedMier  ▼«rtrieben  worden»  und 
«naeh  ihrem  Vorgeben  in  dem  Bestts  der  heiligen  Bü-*, 
eher  des  Zoroaster  blieben,  erhallen»  Zoroaster  (im 
y.  Jahrh«  Tor  Ciir«)  nahm  ^er  gewöhnlichen  Meümiig 

*  € 


I 


Digitizod  by  Goüßlc 


wM§or  anrey.  Pnneipieu  der  Dinge  an ,  O  r  m  n  s  d  nad 
Ahrioian.  Ormiisd  (Oro^assea^»  das  relnate.pnend-  ^ 
iicHa  Iitclit,   das  Weiieaie  und  Vo11kon|iseiute,  der 
Schöpfer  alles  Guten.      Ihm  ist  Ahriajan   als  das  1 
i?riDcip  der  Finsteraisa  entgegengesetzt,    entweder  ur» 
apriinglioh  oder  durch  Abfall  voa  Orinuzd.  Diclituii«» 
gen  von  den  Soböpfnn^en  beider  |  fon  den  Reidbe  det» 
Oramzd»  dem  Kampfe  beider |  und  der  endJieliea  all- 
gemeinen  Herrschaft  des  guten  Princips  und  Zuriick- 
kehr  des  Ahrirtfan,   durch  vier  Perioden,   vou  denen 
jede  dreytausend  Jahre  dauert^    von  den  guten  woA 
bdaen  Geiateni  ( Amabaapanda,  Iiedfi^  Dewa  )  mit  6e-»  ' 
achlecbtannieracliied^  yon  den  Seelen  der  Menaeben 
(Ferveis),    die  von  Ormnid  vor  ihrer  Vereinigung 
mit  den  Körpern  erschaffen  werden,  im  Hicnmel  woh-» 
aen  und  als  Menschen  Ormnzd  oder  Ahriman  dienqn^ 
nacb  jdem  Tode  in  die  Wohnungen  der  Seligen  oder 
in  dje  Hölle  kommen;  Ton  der  Auferatebung  der  Lei- 
ber der  Böaen  naeh  Beaiegung  dea  Abriman,  —  tna-  « 
cken  Deb»t  asCelisclicn  Vorschriften  den  Hanptinhait 
der  heiligen  Bücher  aus.)    Diese  Lehre  des  Zoro«ater  . 
Terbreiftete  sich  weit,,naä  wnrde  dureb  die  Dtaoao- 
Wgie  und  pß^^  eiaflnaamob»  ' 


•    5.  79. 
Hebräer. 

Vergl.  che  Schrlflcn  de»  .-ilirn  Testamend,    die  EinleitnDgen 

in  da»  A.  T.  von  Eichhorn  n.  A.,  und  die  £rkUraiig«a 

cinatfaier  Bäeher,  «.  fi.  filob«  Sslome.,  Jmqs  Siradi, 
Flavii  Joscplii  opera.  ^  - 

J[o*  Franc,  Buildei  inlrod.  ad  hiitof,  philos»  fid|^rmaor«  Ha<* 

lae,  1702.  3.    Kd.  emeud.  172  if 
Friedr.  Audr.  Weither'»  GescU;  der  Welt  Weisheit  der  aUea 

Hebräer.  Gotting,  ijbth  4« 
Jo»  Ft.  Jerusalem'!  Briefa  üb<>r  die  m«MMiiicbcB  Scbriftfa 

u.  Pliilosopliie.    Rraniiiicliw.  J^fii.  8.  u.  1783. 
Will.  Wa  r  b  urlo         diviuc  Ityatiuii   of  ftioaes.    Ed.  nov. 

Iiond.  1766.  5  Bde.  B.  '  Sappl«ii|.  17^8.  b,    deaueh  vuä 

ScbmidU  17Ö1.  3  Tl^le.  ' 


f  / 
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Jo.  Dav.  Michaeli.s  mosaische«  fiecht.    Fcf,  M. 

76.  0  Tli.  ö.,  K.  A.  i77.'>  —  i^>t>3. 
Vi  Wh,  Abrak*  Teller'«  lltette  Theodicee  «.  •.  w.  Jena, 

1Ö02.    8,  ■  , 

Philipp  Buttmantj's  AMiantllungeo  ubrr  'lic  hi-yden  ersten 
Mytn»n  der  mosaisch.  Li^r>ch.i    uml  uIjct   tlie  mythittche 
rciiu<lc  von  Kaiu  in  der  üerl.  MuuaU»chr.  ibo-k.  St,  5»  a» 
4.  und  1811  St.  5V 
"  DecseUx  ubier  dea  Blyiboe  der  Sundflnib.   fierl.  itha.  8. 

Die  Hebräer  oder  Israeliten  halieii  mls  in  ihren 
hciligea  Schriften  die  äl teilen  Philosoplieiiic  über  WclU 
«cböpfung,  Weltregier utig  und  Ursprung  der  Saude 
überliefert.  Ilure  Könige  David  'aiHi  8 « 1  o  m  o  waren 
Idßnner  Ton  biober  Lebens weisbeit»  Sie  and  ihre  Pro« 
pbeten  haben  Vorzuglieh  die  Sittenlehre  in  Gnomen 
Torgetragen.  Die  wissenschaftliche  rhiloso|ihie  aber 
ist  von  ihnen  erst  apäter  bearbeitet  worden. 

.  ^  §•  79* 

P  H  o  9  n  i  e  i  t  r.  : 

Sanckoniatboii  und  Scliriftcn  Aber  ihn.  . 
'  .J.  D.  baier  de  Pboeiiimboe  'eommque*  itadüs  et 'iBa^tis* 

Jeiise,   1709.  4. 

J,  MicJi.  Wein  rieh  de  Phoenifcuiu  lileratara.  Mciiiiiigae^v 
1714.   4.  '  .         ,  . 

Diq  Phönicicr  waren  als  Handelsnation  der  pa« 
nal»  durch  welchen  Kenntnisse,  Künste,  Erfindungen 
weit  ▼erbreitet  wmrden«^  Wegen  dea  Handdageistea 
(Platö  de  repnblic«  IV.  S.  359.}  konnte  dae  wiaeed- 
scbaftliche  Streben  ausser  dem  Kreise  der  Schiflahrts- 
l^unst  nicht  bedeutend  werden.  Sanchoniaton's  und 
Moschus  Geschichte  und  fhiioaophemo  sind  noch 
grosseni  Zweifel  unterworfen.  - 

£r9i9  CuUur  tl^r  Gri&eh$n»  , 

Vgl.  obe»  §.'4o.  Not.  b. 

De  PaüW  recbcrrhes  ph'iloFophiques  «nr  Ics  Grecs.  Bevlin, 
>    mi^'j,  <i  Thle.  8.    OcuUch  luii  Aumerkaugeo  you  Villau«* 
m  e.    iierlin,  17H9.    2  Thie,    gr.  6, 

Barthflemy  Voj^age  du  jeiiae  Aoaiokuciii  ea  CtU^k  Ta« 


tJeber«.  d.  religiös,  u.  philos.  Aadichtexu  .4.7  , 

Ji»,  1788.  4  Voll.  i.  7  Voll.  8,   I>etutck      Bji4*l«r.  fi«»- 
^*"t  '790 7  iJi'e.    ci.  ,  f 

J.  O.  Uartioann  Tmueh       Cülitirgescliiclite  4«r  Ter-  ' 
luhiiko  t  ii  ym^kif  Oiieebealauds*  .JL«ai§9f   179C  1800» 

C-Ti.  Grenzer  Syrrbolik  o.  Mythologie  d,  alten  Völker,  ' 
be»onuei»  dei  Gue<h*u,    Leipzig  1^,  Darmsiadt.  iöiQ^ia» 
4  bde.  ».  N.  il^.  i«»9.  i  Bd.      •  '    ,  . 

Fl.  W    J  os.  S  <; Ii  e  1 1  i  ii  f*  über  Mythen  ,  histoi*.  6«feii  imd 
Prilobuplieiii« allekictt  Weil«   '  lu  I'aulua  ]i|«f%oi9|)iiÜe|k 

/  Clii.  Gli,  Heyne  de  oripine  et  causti»  fabularum  Homerica- 
rnm  in  d.  fn'ov.  Coiumeiit.  Sob.  Sc.  Goeu    Vo|*  V|I« 
lir  cjusii  zn>ih<»rtiia  Teietuia  plr^aids ;  in^jopuae.  «cadea« 

V ol.  *l . 

<iti  t!<coKeiiia  'ab  He&iodo  coodüa,   ia  dep  nort  j^Qtüfif^ 
talu  soc.  Goeu,  VoL  VIII.  /     ^  - 

■J.  Fr.  Kolbe  Homerts  3eg>iff  ▼on  Att  lidclicteii  Ootllititw.      '  . 

Göiliu,  176^1.  4.  ,  ' 

C.  (juiI.  H  a  I  b  k  «  rt  Psvdiolouia  IJonierica.  Ziilli-  hau,  I796.  8, 
Fr. ,Wilb,  .Siurz    de   M-oii^ii*   doctiiiiae  de   aniini  humani' 

immoi  tttlilaie  tfk  Homeri  carminibut  Prolua.  ,1  -r-  *li.  G(?r, 

'79*  ~97« 

(Jo.  Dan.  Schnlft«)  D^a  Itfosit  et  Homert  comparaiiii; 
Lip*-»  J7'J9-  4.  > 
.  Fi-agtiiei  »Dr  les  dieux  d'Homire.  ia  d«a  Al^m«  de  Tacad« 

des  In^cr.  T   IV.  ' 
'Gatt.  (;^>lultu  de  fato  JETomerico.  .Abp»  t8«Q,  & 
Jo.  1  r.  W^aguer  de  foBtibu«  b4metti>«pad  Hon^er.  Lancl». 

Clipii.  Arnberg  er  adumbralio- doclrinae  Hea>odt  de  ori^ine 
'  leium  deoriimqiie  natura.    Erl.  1794  ii,      '  * 
Lndw.  Wach  1er  üb.  Hciod'a  Vm-aiellungett  y.  d*  Glfitern^ 
der  >VeIt,  d.  Meiiaehea  v.  d.  fl|«nfecMii.]i«a  Molklni.  Aka» 

tpln,    1709,  4. 

i    B,.»  Cliao»  ,  eine  Dicliiung,  nicht  ein  Gesetz  f.  d,  pliys.  Cot- 

mologie  V.  H.  E.  ü,  Panln»  in  des».  Memorabilie«  St.  V. 
DeOrpheo  »tqne  de  myi'erii»  Aegyptioium.  Auel,  K.  Lvckeu 

Il..rni  e,  i7»6.  8.     \  ^1.  J,  Glo.  Schüttler  »nalecU  crfi- 

tica  fithc.  1.  S^cl.  IV,  '  ^ 

Tel.  Gerb   D  u  k  e  r  i  Di»a.  de  Simouide  Ceo ,  poela  et  philo- 

•r»pbo.    Ultrajecti,  1768*  4  '  i*^ 

Gar  Fr.  Heinrich'«  Cpimenidee^  «na  Greta.  Leips.  8^ 
Uli.  Anil.  f{  0  Ii  (1  e  de  veteruiu  poetarum  tapiculia  gnoraicaj| 

llr  bracoi  um  inpiimih  et  Graecormu.    flafniae,  1800.  8.  ' 
J .  Cop,  D  ü  r  1  i  i  Di-.s.  de  recoudita  Yeleruiu  sapiemia  ia 

Poeii».   AUdorf,  itbb.  4.    "  ' 
El.  Weihe  omaieri   Dise«  de  Poetarim  Cibnlit  pbilöio» 

pbiae  ijivolaeria»  Uliaaei  1749.  ^.        ^  .  ^  -  . 

Grleel^^nltuid  wurde  nich  nnd  naefa  dnrcb  Aoi«  ^ 
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48       .  Einigung.  *  Pntus  Abschiuir. 

snr  Cnltfir  gefiilirt  Colonisten  aus  Aegypten,  PhÖ- 
jiiciwif  Fhvygien  br/i^ten  Bründong^,  Künite»  «la 
Ackflribitty'  Maiik,'  r«llgiöt»  G«täiigB,  0iclitaiigett  und 
Idysterien  mit.  Daai  auf  diese  Weise  euch  manche 
Ideen  und  Ansichten  aus  Asien  nach  Cirieduuland  ge* 
^bJCIu^Ltt, worden,  ist  yfohi  kaum  zu  bezweii'eln;  aber. 
*m$      Uttr  die  Frage,  wie  viel  Fremdes  dahin  gekom- 

I  aen,  wie  es  aogeeigiiety  und  wie  es  Tjorübergeliend 
oder  fortwährend  ein  wirksames  Bildongsmiltel  gewor* 
den  ist*     So  viel  ist  ausgemacht,   dass  die  griechische 
.^dtion  nicht  bloss  eine  ungemeine  BildMngsfähigkeit, 
sondern  aneb  einen  bolien  Grad  von  eigenüinmlicber 

'  'Geisteskraft  besass^^  weshalb  die  freisden^  firfindongeii 
und  Ideen  bald  ein  eigeiitbümliofaes  Gepräge  nnd  Cha- 
rakter um  8o  mehr  annehmen  musttcn,  als  kein  abge* 
sondertet  Pnesterstand ,  keine  Kasteucinrichtung  und 
kein  Despotismus  die  foi  tschrciteude  Caltur  j  die  £ut* 
Yvskslung  der  Geisteskrüfb»  nnd  die  Venrollkonimnnng 
der  Geistäspiiodnete- biflderU* 

'Die  Religioh  der  Griechen  enthielt,  ungeachtet 
ihres  sinnlicheji  Charakters  in  der  Menge  von  Mythen, 
j  deren  Deutung  unbestimmt  war,  Stoff  und  Aufm  ante« 
mng  BiMi  Forscben»  Die  Dichter  bemächtigten  .aicb 
dieses  StoffiMi,  nnd  reravbeitetMi  denselben  mit  genia- 
ler Kunst«  Von  den  Dichtern  ging  ennSelist  die 
ästhetisch  -  geistige  Cultur  aus,  welche  aber  eine  Vor- 
schule der  wissenschaftlichen  wurde»  Besonders  er», 
warben  sieb  Gröbens  dnreb  seine  religiösen  Hymnen, 
dnrob  seine  kosmogoniseben  Pbantiisieeni  doroh  Sin-. 
iÖhrnng  der  Mysterien,  so  wie  dmrcb  einige  sittliche 
Vorschriften ,  M  u  s  a  e  u  s  durch  dichterische  Schilde- 
rung des  Todtenreichs,  Homer  durch  seine  Notional- 
epopöen,  die  ein  treues  Gemälde  de^  altgrtechischen 
Lebenf  und  viele  mythiacbe  £rsäb1ttttgen  enthielten, 
Hejii^d  dnrdi  die .  Veninnigung  der  Göttsm^tben 


y eberacht  d.  religiös«  u.  philos.  Ansicbteii.  -  '49 

•  *  " 

und  nanolie  nena  titütoha  Idee,  Va^Ueiiste»  Aach 
die  hyrihWf  Goomiker  und  FaMdtditer  gehören  in 
dieten  Kreis'. 

§•  80.Ä) 

C.  G.  Hejne  de  Z.nlenci  et  Churondae  Icsibot  «t(|o«  insli« 

lutis  in  Opusc.  Acailem.  Vol.  M, 
Ueber  die  Geoeizgebung  des  .Soloa  a.  Lykurg ^  m  Schillei's 

Tb»Ua.  1790.  Heft  XI. 
Jo* .Franc.  fi«d de ■  Sefienlse  Veterom  h.  e.  Mcu  illiuitiosm 

Septem   Gmfriae  sapiculiirn   prplic.ita,     llal.ir,  i''<i'J.  *+• 
'Cbpli.  Aug.  He  um  an  II   vqa  dea  »iebea  Weuea^ia  cl«a  Ac« 

.  U»  Philo4ophor.  X,  Su 
!•«  de  Larrey  Hittoire  dea  sept  Saget.  II  Voll.  R«>tt4>rdafDj| 
lyiS.  1716.  8.   7—  An^meiUee   de  remarques  par  Mr.  de 
la  Berte  d«  Bean'niarc|&aia«   Haje,  ijH,  9  Voll«  ö« 

In '  den  GesetsgebuQgeii  der  Griechen  offenbaret 
sich  ein  hoher  'Sinn  ftir  Freyheit  nnd  Gleichheit ,  ein 

tiefer  Blick  in  das  menschliche  Gemüth ,  «nd  Staats- 
klugheit«  Die.  Sprüche  der  sieben  W  t  i  s  e  n^enthalten 
svar  niir  knixe  nnd  kräftige  Spräeh^  der  Lebens« 
klogheity-  beweisen  jedoch  schon  einen  Fortschritt  in 
der  Ctiltnr  und  eine  Reife  der  Vemanft,  die  nur  ei- 
ner besondern  Richtung  bedurfte,  um  sich  mit  wisaen* 
scüsfitichea  Gegenständen  2^  beschäftigen« 
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Geschichte  der  Philosophie.. 
Erster     T  h  e  i  l. 


Erste  Periode. 
Griechische  Fhilosiophie. 

Thaies  ai|  bis  auf  Froklus  und  I^aniascius 
(600  .Jahre  vor  Christus  bis  ^oo  Jahre  , 

Dach  Chrisius.) 

Freyes  Streiken  der  Vernunft  nach  Erkenn t- 
nifts  aus   Principien,   ohne  deutliches  Be- 
yrusstseyn  leitender  Grundsätze* 

§.  81. 

Die  Griechen  y  die  Ton  fremden  Völkern  die  ersten 
Keime  der  Cnltor  empfangen  hatten  |  seiehnelen  eich 
im  Alterthume  dordl  ihren  Sinn  für  -Peeaiey  Knnat 
und  Wiasenachftft  ans.  Die  Lage  ihres  llandes,  ihre 
Religion,  politische  Verfassung,  lyid  ihr  Freyheits- . 
ainn  begiiuatigtcn  und  beförderten  die  höhere  und  ei- 
genthimliche  Anabildung  ihrea  Geiatea«  So  reiften  aio 
am  erttttt  cum  Philoaephirei^  nnd  erhietten  d«t  Inier* 
eaae  fnr  Philoaöphie  iibeff  die, Zeiten  ihrer  poUtifcheii 
Freyheit  hinaus. 

§.  82. 

Seitdem^  der  philoaophiache  Geiat  unter  den  Grie* 
ehen  erwacht,  war»  anolite  er  aein  Gebiet  immer  wei« 
ter  anazudehnen^  uiufaaate  die  wichligsteu  Gegenstände 


«1 


4es  tlie<HretisdMii  und  prakluohMi  WiMent,  erhob  neh 
in.. einem  ]iieth«di«cli(|i  and  fytteiiiatjiclieii  Fof:8cheii; 
TertDchte  alle  Wege  amr  Wissenscliafl ,  stellte  sf^ibst 
einen  methodischen  Zweifel  gpiren  den  Dugiuatistnas 
aui'y  und  verlor  bey  «llem  wissenschaniichni  6trcbna 
eelton  die  Anwendung  auf  dii»  wirkliche  Leben*  Die 
fMechatehe^  Denker  «ind  dprch  ihren  Forscbang^/reist 
•ewohl,  alt  doroh  die  ReBultate  ihrer  Foracfaungcn, 
pud  überhaupt  durch  Form  und  Materie  ikier  (»Jnlo- 
fiophischen  Untersuchungen,  besouders  aber  durch  den 
'  Geist  der  Humanität,  der  in  ihnen  weht,  und  dorcli 
ihce  j^hüoaophieche  .Darstf  Hang»  Welche  den  Fordernnr» 
gen  der  Wiatenechaft  und  dee  Qew^nMoka  sngleich 
entspricht,  Lehrpr  und  Muster  aller  folgendeii  Zeiten 
geworden«  *  ,.  •  7 '        •  "  V  t  

%Hs  philofoj^aiache  Geiat  der'  Griechen  erhielt 
sich!  auf  .einmal,  dieae  Vollkoinmenheit^  '  £r  fing  mit 
fraginenlartachen  SpecnUtinnen  ijber  die.  Aussenwelt 

an.  Die  dadnrcli  gewonnene  Fertigkeit,  die  Uneinig« 
keit  in  den  Ilesultaten,  die  Klarheit  dea  sittlichen  Ge* 
fühlsy  das  tiefer  gebende  Bedürfaiaa  nach  JEiubeit  und 
ZmammenlMnigy  fiihrte  jdie  verirrle  Specnlatiott  auf 
den  menachliohen*  G^rt,'  als*  die  Quelle  aller  Währ» 
heit,  znrnck;  das  Phih>sophiren  wurde  umfassender, 
methodischer,  systematischer.  Die  Uneinigkeit  der 
Sy^steme,  der  scharfe  Zwcifelsgeist,  die  Schwächung 
dea  wiaaenaehaftliohen  Oeiatea,  durch  hiatoruehe  Ge-^ 
khraamkeit,  sog«  den  BIM  dea  .mehschiichen*  Geistee 
Ten  sich  Selbst  wieder  ab^  '  er  suchte  dnreh  Vermfih* 
Imig  mit  dem  orientalischen  Geiste  ausser  sich  die 
Quelle  der  Gewiasheit^  und  veriicl  in  Synkrelistarey 
«nd  SehwUrmevey,  w^ohe  doch  nicht  geas  den  grie* 
Charakter  Yerlkiigmift  kctnote. 
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§.   84,  '  ^ 

Die  Getehiclite  der  griechiielien  Pbflosdplii»  ser« 

fÄ\\t  also  in  drey  Perioden,  welche  drr  Jugend- 
kiAfty   der  ileifc  <iea  männlichen  Alters  und  der  An- 

^»trengiing  dc8  Greisenallers  entaprechen*  £rste  Pe-»^ 
riode;  kräi'tjgey  aber  eitiseiüge  und  un^jatemaUsche 
Specnlation t  Toa  Titalea  bia  Sokratea;  600  I.  t; 
Chr.  Iris  4oo  J.  t.  Chr.  Zvr^yip  Periode:  A\Ut^ 
tiger,  systeiiialisühcr ,  dogrnalisch  -  skeptischer  Geisf, 
von  Sokratea  bis  zur  Coalitiun  der  Stua  und  der 

,  lAkadeiDie;  4od  J.  v.  Chr.  bU  auf  Jf.  tot  Cbrittua. 
Dritte  Periode:  Auabrei taug- der  Grieebsadieif 

,  PhilosopLi^  durch  Juden  nad  Römer,  und  Verfa)! 
derselben;  Philotophiiche  Gelehrsamkeit  ohne  philo«* 
sophischcn  Geist;  die  Skepsis  erhebt  sich  noch  ein* 
mal  in  au^^ehildeterer  Form>  wird  aber  bald  .durch 
dleliteriacb  aeh  w&rmeria^he  S  peoitlaf  ioa* 
und  durch  Verachinelsniig  dea  grleelnacheii  und  otÜHi«^ 
tnlischen  Geiate«  verdrängt*  Uebergang  der  griechi«» 
sehen  Philosophie  in  das  Christenthuui.  Von  Aenc- 
aidem  bis  Damaaeiuai  6ct  J«  v«  Clir«  bia  über  600 
baeh  Chrialua*' 

Vgl.  auo&  Ast  Epochen  der  griecb,  PhUoso|^t,   in  ffladiw 
Schlaf  «l'a  Europa.« II.  fid«  a«  fiefu 

Quellen  dir  gr  ie  c  hisc  he  n  PJi  ilo  aop  hie,  . 
Die  Quellen  der  griechischen  Philoaopiiie  siud: 

.  ibeila  unmittelbare,  theila  mittelbare.  Jene  aind  die 
Sdmfiteii  der  Pbilaaophen.  «ftM^.  die.  anr  sum  Theil 
▼ellatiladig  auf  oua  gekomomf  gröaatentheila  nur  im 
Bruchstücken  erhalten  worden  ^sind,  mit  deren  Samm«* 
long,  Anordnung  und  Erklärung  sich  4io  Gelehrten 

^  Tiellaltig  baachaftigt  haben«  J^ie  mittelbaren  ben 
atehen  in  den  Nachriehtmi^.aiSl  »Bedfihten  Ton  dem 
Jüebmri  benkaa  iind  Wirketi  der  Philoaophen^  welchi^ 


»•«(ttfeMil  Soliriftttellmi  von  wsoltMdkiieiii  Clmrak* 
te^i  HuiU  UAVoIUlätidig  lUld^abgeri•sel1 1  theil«  toU- 
«tSndfger  und  »ach  gewisMsn  ^sichtapunkten  geordnet, 
vorkommen.  Hicticr  gehören  a)  die  Schriflen  der 
Fliüosoplipn  I  in  denen  Bericiite  von  dem  Philosophi- 
ten  ihn^  Vorgänger  TorkoBimen;  mithin  VUIo'b,  Ari- 
itolelat,  GteeroVi  Sen9e%%  PlntarchiUf  S«xtik»  Em« 
pnrioQSy  Sinplkiat  Schriften;  b)  die  Sammlungen  dee 
Diogenes  Laortius,  die  Gcscliiclite  der  riiilosopliiey 
die  upter  dem  Namen  des  Galeuus  und  des  Ori genes 
kerümgehet,  dia  Sammlnng  des  Paendo-Plutarchna 
vmä  dea  Stobaaua;  0),  dia^  Sckriflan  tod  griaefaiaehaa, 
und  latainiadian  Galehrtaa,  ala  Athenaeüa^  MacFabiaaf 
Gcllius,  Saidas;  d)  die  Schriften  der  Kirchenväter: 
Clemens  von  Alexandrien»  Origenes,  Busebius^  X^t 
etaniina,  Angusttona,  Nemaaiaa,  Photioa« 

.  .Diogenes  X^aertini  de  Tilii,  dogmäliha«  et  apophtlirg» 
niatitHift  clarorani  philotopliorum  t-,  X/cura  Marc.  M  e  i- 
Lomii.  Amiit.  iCigj.  2  Voll,  4.;  cura  P.  Dan.  Lonpolü, 
Cur  Regn.  2  Voll,  ly.^g,  H,    Lips.  1769.  ä.    deaucL,  Liipz, 

'  '  ilfc|6.  «od  ▼on  Sii'ellt  Gfiatseir.  t\Mv     •         .  ^ 

*  Pltttvrchns  de' plsciM*  p^ilosQ>W(li;att«''*'tWe  de  phjtictif 
pliilosophoram  d«creU#  L/W'tdu  Chr«*  Däa,  Be«k.  Idpf* 

I7Ö7.   8.  . 

t  Glatid.  Galent  libfer  ^tf<  (p't\oir9(pov  tffrtftois ,  in  Hippo- 
craiis  et  Gaieni  ppenibaa  ex  ediu  Ckarierii«  1\  Ut^pag» 

.    ,   21  eq.         ,  ■  - 

Ori^eui«  (pt\off9^ovfAt9oe,  la  Jac.  Groiiuv.   llies.    aQ^  [gr. 
'  T«  X»  ft^Kh        Jd,  Cbpli«  ÄVolf  Ii6rjuis($cgebea: 
-  GompCtldilim,  iiitlori.ie  phitosophicae  anliqna«  atve  PhUoso« 
phumeoa,  qua?  stib  Ovigcma  namiiia  circiimfenintar»  ürnub* 

1706.  lyiCu  6. 

flav«  Philoitrati  vitae  tophiktarum  in  Philostralarun 
operibus  gr.  et  Int.  c.  uot*  Olearii.  I  ips.  1709.  fol. 

Euuapii  yUae  pUilcuophorum  et  >opUi»tarum  ed.  Jun.ii» 
Aniwerp. 'i&liS« Ii*  ed.  Gommalin*  Iii|delbt  idi)6.  8,  edit« 
Sebo'tii.  Geney.  iGi6.  6,  ' 

'  Atheiitiei  de ipnosophl&tarumr  L.  XV.  rd.  Casituboni« 
Lugd.  1667  —  r>4.  a  Voll,  fol,     J o„  S ch  weljg U^«Qa<iS 

Aiijeul.  1801  — 7.     i4  Voll.  8. 

Jolianuis^  Sto  ba  ci  Ivclogac'pb^sicae  et  ethicae  ed.  Arn.  Herrn, 
t  .    Lad,  UecrcA«  Gett.  i792^itku«  ^  Puu  im  4  VdU«.| 
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'  und  dessen  8er«»onc9,  SscU  £ol.}   ed*  Kie.  Sckoi^ 

'  FrätKiBf^nt«  de/ «1lea'Ge«chUht«  n.  Phtlosoplüe  aus  dea  Atü- 

«di«o  r^aolM«»  dM.Gellius.    Lemgo,  1786^  gr.  8. 
^  Die  iicu(>ieii  Wpikc   übet  die  Öeschichce  der  PllilofO« 

pbie  bey  den  Griechen  »Itliea  ^. 


4  . 


,   •  Erster    J  b  a  c  h  »i  tt,         -  .  r  i'.' 

Erste  Periode  der  griephi scheu 

..f  ixilQsophie.  ..  v  . 

,  Von  Thalea  bia  Sokratet, 

Einseitige!    niisysteiiiatisclie  Spepnlation» 

H.enrici  Stephnni  poesis  pbUotuphica.     Par.  xb-jo*  8. 
'll^iitiy  nothffts  »•  gnomici  poeu«.gra«ci,  kA,  Brnncl/Ar» 
f.  .güiM^  4,  «nd  die  Schrifien  über  die     g,  ftieben  Wei- 

sen     Geaetzgeber  der  Gi  ieclien. 

-  Scipio  Aqui^s'ous  de  placilis -  philosoplioram  ante  Ari- 

6loi«leia,     Milan.    l6i5.    4.     Ojp.   Georg.    Munalts.  Vcaet. 
^xjMK       ed^  jljdr.  Fr.  jB  rucket'«  JUips.  ifbfi^  4. 
Diel.  T i e d e m an it'ft  GneebenlniA» "erste  Philosophen.  Leipz, 
i7i{o.    8.  • 
■'  Fülleborn  über   die   Geitrhichte   der  «liattOl  fgriechtt^qi 
'Philosophie,  »u  seinen  ßt'}tiageii    1  St. 

Joli.  Goltl.  B  u  Ii  1  c  Coinineiitalio   de  veterum  philosophot  ani 

•  graccornin  aute  Aiittotelein  cODalUiuibtig  in  arte  logica  in- 
• '  'venieiida  et  perfide^dn,  in  dem  X.  8*  der  Gammen tjii.  Soc, 

-  •   Sci^t,  Ooltlng.  ' 

Ob»  Glieb.  Heyne  dt  cnnsis  nijtliornm  veterum  phy&i^is  in 

«einen  npusr.  acad.  T.        um!   die  Werke  über  g  r  i  e  c  fi  i- 
•    sehe  Mjiboiugiei  besonders  über  Orpheus^  Homer  n. 
U  esiod. 

•  ' Frid.  Boirter'web'  de  primU  pbilospphomm  graecoram 

d<erct|»  pbjiicis« 

§.86.  , 

Der  Geiftt  des  pfailosophijBcIieii  f  orschens  Snsserto 
«ich  zuerst  dar^h  noch,  rohe  Versaehe  In  lonien  zar 
2Seii  de«  hhihendsCeii  ZiuAeades  dieses  griechischen 
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...  -  Er^fe  P.eripae..§- Ö7«  SÄ»    -  /  \  66, 

Küfttenla^det 9  ging  von  da  nach  einigen  griechischen 
Colonicn  in  der  N  ihc,  und  nach  Gross  -  Griechen laud 
Über»  bU  er  durch  die  Erofaierungen  der  Perser  itt  Aaien 
und  die  bürgevlidieB  Utirolisii  ia  OroM  -  Gijecheiiland 
verschencht »  in  Athen  einen  festen  Sitz  erJitelt,  Ton 
wo  aus  sich  die  wissenschaftliclie  Cultur  über  ganz 
GliecbfAUnd  verbreitete.  ^      '  •>  • 

Er  ging  von  der  Frage  über  die  Entstehung 
und  den  Grundstoff  der  Welt  aus,  und  «achte 
die  AüBßtOM^g  delvelbeA  eret  dorch  firfabrnng  und  Re^ 
flezioti  rin^  der  Materie  (lonisehe)  und  Form  der  An- 
schauung (  Pythagoi  äisclio  ) ,  dann  durch  Enlgegensez- 
zung  der  Erfahrung  und  der  Vernunft  ( Elcatische ), 
endlich  darcb  Vereinigung  beider  (Atoniistische  Schule)^ 
und  endete  mit  einer  Sophislil^«  wetelie  die  religiö*« 
lud  sittliche  yeberzcqgung  zn  lerstt^ren  drohte. 

XKese  Forschung  ahev  «diritt  als  Vornhang  in 
eigentlichen  wissenschaftlichen  Philosophirens  von  dem 
Aeussern,  Objectiven  zu  dem  Innern,  Subjecliveu  in 
progressiver  Steigerung  fort*  Von  MyUien  und  poeti- 
aohen  Anschäuunge«  ging  ^  fbüosephieche^Iieflexion 
«US.- (daher  philospphia.  mythiea^ /poeliea) 
und  schloss  sich  dnrch  ethische  und  polttis^e  Senten«» 
zen,  grösätentheilä  in  poetischer  Form  ausgesprochen, 
(Gnomen;  —  daher  phiiosophia  gnoniica  sive 
iiententjaria }  an  das  praktische  JLeben  a|iA  ^  In  theov»^ 
tis«her  Binsicht  verfolgte  man  anföngUeh  eine  Hjpo* 
these  nach  ^er  andern^  hts  man-ein  System  der  Vefw 
nunfterkenntniss  als  Aufgabe  erkannte.  —  Die  Denker 
standen  anfänglich  einzeln  ohne  öchule  da  (Pylliago* 
xaa  «Ucbt  dUvon  eine  Ausnahme).  Ihre  Gedanken 
yo^deii  erst  mündlich  |  dann  in  Schriften  fort^epflafusi^ 
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dio  ticli  mt  nadi  und  naeh  Ten  dem 'po^tiichtn  Ge« 

•       ,  ,  "« 

waad^  losrebsen« 

L   Speenlätioa  der  lonier. 

§.  8g.  /  ' 

/  '       '  T  h   d  l  • 

Abl^rf  de  C*n«7*  rechercUes  »ur  le  philofopW  TliftUlV  in 
deD  M^inoh  e«  de  TAcad.  des  Inicr.  T«  X.  dttoUch  in  HiM- 
mauu'n  Ma^'azin  f.  d.  Pli.    1  B, 
Chi.    AlUerii    Doederlioi   aDimadyerciOQet  hirtorico- 
crlcioie.<l«Tbalelit  el  Pythagorae  th«olv|^ca  ratiooe.  1750.  8, 
G  o  d  o'r r."!*  l  o  n  G  q  II  •  t  Dtuerc'  de  '4«>Snftatibiif  Thkltfai  lli- 
'    U.ati  «t  AuaxagonHf  ClazomvntI  Me*    Tttlk  jiTfift*  4>"  «»  imi 

dessen  Coium«^u t.ttt.  pliilus. 
Giirb  Chph.  Harles  (ria  programmata  de  Thilelii  do«  * 
«ttina,  de  piiucxpio  raMin»  lAprloiit^de.Ileo;  «4  illQtlran- 
dum  Ciceronif  de  nat»  deor.  L.  I.  c  ic*.   ^laat«  1760 

•  i-Hi.  fol.  •  , 

J.  Vrifi.  F  1  a tt  Diftscrut.  de<TI|Btpm|»  ThtXcii,^Mü«no  a]]|ja<«. 
dicäodo.    TuU.  1786.  4,.  . 

*  G^eaa  libet  das  Spteia  dM  Tlrület.  Erlang.  1794.  4.'  ' 

'  Thaies  (Goo  Jülire  v.  Ciir. )  aus  Milet,  der  blü- 
lieiiclstcn  ilaiHlelaatadt  Xouiens ,    gebildet .  auf.  Rei^en^ 
im«  Betiti'  eiulger'  matSimatiachen-  ]ili;.eiiii|ülm«|  fi^  m* 
eni  an 'über  dbu  Urapriiiig' der  Welt  ana  einem  • 
nnDflbedürfijiss  nach  empirischen  Gründen  zu  forschen. 
Wasser  (üJo)^)  war  ihm  zufolge  einiger  ciu^eitigeu 
Beobachtungen  das  £rste  (1if;^v)i  woraus  alles  entstao- 
ideii  itt  (Amlotelea- Metaphya»  I,  3.)^  und  "^ele  (nvi) 
•das  bewegende  .Piindp»  .  Allea  iat  mit  Gittern  ange^ 
füllt  (Aristoti  de  anima  1,      6.).'   Es  ist  ungewiAs,  in 
welchem  Zusammenhange  iiud  Verhältnisse  sich  Thaies 
die  Seeltin  oder  Götter  zu  seinem  Grundprincip,.  dem' 
Waaaer^  dachte«    Der..toeit  über  aeinen ,  ThalalDoa 
(Cicero-  de  nat*  Deor«  i|  lo*)  Voounl  s«^  iHih» 

•§90.  ■     \  ... 

jina»iJn]ander  und  Phereeyd^t. 

Jkbb^  de  Cnaay  e  reclicrches  Mir  Aiiaximandre  in  denMf^ni« 
^  de  TAcad.  des  ttt»^*  T.      i  deuticb  iu  üiasia^u'«  Msg,«* 
'     ,  wo.  1  B. 


*  Fri^d.  S ch l  e  i  e  r  m  a  ch  e  r's  Abhandhing  über  Anaximnnder's 
Philosophie  in  den  Abhandiuugeu  der  kba,  Akad*  der  W» 
/    zu  Lerliu.  I0i5,  ,  "  •     ■ . 

*P  h:tsr'ecydi«  ubriBiqu«  fragmenta  coUeol.  a.  Fr.  .Guil«; 

Sturze   Gera»  IT^Q«  ^* 
*'H  e  i  11  i  u     dissfM  i;»tlon  »ut  Pher^cyde  ,  pliilosophe  de  Syrc,  in 
den  Mem.  tle  l  Acad.  Kojf.  des  Scicnreü  tle  Berlin.  \  .  1747, 
deutlich  in  Windheiiu'a  philosoph.  Bibliothek^  III.  B.  uud 
-  ^HiMinanii'a  Mag.  V/B, 
Gtiechenlanda  erste  Fbilotophen«  to«  D«  Tiedeamn,  . 

AnaiimandeT  (um  630.7  ebenfalls  aus  Milet^ 

Freund  des  Thaies,  ging  an  jene  Forschung  nicht  mehr 

nach  Analogien  y    sondern  nach  einer  phtlosophiscliaa 

Eag«»L  .  Das  £rste  ist . 4a«  Unbe^renzti^,  (ivr«f«p) 

und  rUiiTergä  11  glich ^aldm- aliea  ia  nfk  ftsst 

{fri^itxoy)y  .  xukd  we\ehß^  er  daher  das  G(ntliche  (rt 

!^no9)  nannte,  ohne  es  näher  als  relative  su  bestinimeiu 

^nr  in  ihm  können  die  unaufhörlichen  Veränd^run* 

gen  ihren  Grand  haben*    Alles  in  den  Unbegrenstoa 

£nl2uiltene  ist  Yeräadertiek  nnd  cibcnfidU  gatOich  (Arist 

Physieor.  I,  4.  III,  4.  7.)      Aehnliobe  Gedeihen  hatte 

auch  sein  Zeitgenosse  Pherecydes  ans  Syros,  der 

Jupiter  (Ztvs  oder  «ii^n^)t    Zeit  (xgovcis)   und  Eide 

ix^^^^  für  das  Ewige  und  Unwandelbare  crJUärt/^  luid 

Ünstd^bliclikeit  der  Seele  in  der  Seeleawanderung 

^hnd'ete^C  Ariostr  Mataphy»^  XIV,  4.  Dtogsn.  IJaert.  «I, 

iigO*     Beide  Denker  sind  die  ersten  philosopju#chea 

-fichriftsteUer,  •  ,    '  -  '  ^  * 

^n'ajrsjisei»e#. 

Dan«  GrothU  (praea,  Jo.  Andr.  Schmidt)  disi.  de  Aiiaxi- 
mania  ^»ajeiiologia.  lauT.  löilg.  4. 

Ai^aximcnes  aus  Milet  (um  64o)  folgte  der 
Bahn  seines  Freondes  und  X^ehrers  Anaximander;  abeit 
axi  die  Stelle  des  nabeatimmten .  UnendtidM»  «etste  eiv 
finseHigeB  -Refiexionea  >Vob  dem  Entstehen  der  Bing^ 
nnd  rm  den»  Wesen  der  Seele  anlblge,  die  Lnft 
((^tf^)  als  das  Unendliche  und  £rste  (Aristot«  M«ta^ 
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pliyff.  I,  3.  Simpliciiu  in  Physica  ArisCotelis).  'Sp£. 
*    teriiia  wiirde  dieses  System  in  voHk-omoinerer  Gestslt 
durch  Diogenes  von  Apollonia  erneuert,  in  wel*  ' 
cfaeni  sich  eine  Brweiteruri!;  des  Gesichukrei&es  und 

liphere  Biidung  der  Deokkiait  oiTeubaret*  . 

.  .  .11 

§•92.  •     •         •  . 

■ 

Jleraklit,  ' 

.  Job.  Bonitii   Dissert*  de  Ueiaclito  £pJieMO.   P.  I — IV* 
Schuccherg,  jG^.  4.  ,         *  .  .   !      ■  ' 

*  Gotilc.  01e«.rai  Dialrib#  .d«  principio  rernm  natiffalium  cx 
mente  Htfracliii.  Lips,  1697.  4,    uad  decktra  diatiiUe  de  re- 
rum  tiatiiraliam  geneti  ex  i'u^te"Heracilti'.   ibid.  170^  4» 
\  Beide  "verli^ssert  in  sriner  ITfliprsfzung  <li*s  Stanley; 

Job.  Math.  Ge&neri  Dikp.  de  aniiuxbus  Heracliü  et  liippo- 

cratr«,  ia  'ComitiSiif.  9oe.  Gottbgl'-T.'t» 
Clir.'*^*6.  »He^n«  Pragr«*  d«  si^imf  bn»  -  f      «x  Hmcliiec»  . 
plactio 'optime  «d  ftaf»lenliaiii  et  virtuteni  instri.ctis.  Golting^ 
1781.  fol.  und  in  Öpnsc.  ncid.  Vol.  Ilf. 
Fr.  Schlr  ierm  acbe  r'h  Al>lijn(|)pyig  :  Ueval^ Utos . au«  CpUe» 
^  -      *  hxk» ,    der  Dunkle,    dar^estelll  t^Ach  den  Trummerii  ■eines 
Werkes  mid  den  Zeugnitteff  der  Allen;  im  -S«  Sc.  dea  1.  B» 
.  des  Mm^MM  dsv  Aiierihuauwi^i.  ,Berije»  V^*^ 

.         An  die '  ionisoken '  FirilosopheB  sdiliesst '  sieli  «i| 

*         Hcraclit  aus  Epbesut  (um  5oo. ),  ein  durch  seinen 
Cliarskter,  «einen  forschenden  Gei&t  und  den  IDu^uss 
Peines  Systems  merkwürdiger«  Denker.     Er  YrpJt  vop 
lAelaneholiMher-  GenütiMerti  ■  anadfirieden  mit  der  De«» 
1   mdbretie  seiosf  Veterstedt  tind  ttdelrafibtig.    Seilte  Be^ 
kanntscliaft  mit  den  abweichenden  Philosophemeu  frü- 
herer Denker  stürzte  ihn  in  Zwcifelsucht ,  von  der  er 
aber  naciiber  gebeilt  wufde.      Die  Resultate  seines 
Denkens  legte*  er  in  eiiier  ^unl^el  abgjeiassten  Schrift, 
,  nieder,  die  ilim  in  den  folgendien  Zeiten  ..den  Beyna- 
nen  des  Dunkeln  {<riwnms)  9mo%.   Auch  erforschte 
'    nach  einem  Elemöntarprincip ,    wie  die  lonier,  aber 
andere  Ansichten  ( wahrscheinlich  um  die  Eieaten  zu 
bestreiten)^  bestimmten  ihn»  da«  Feuer  daCiir  >a  er- 
klären i  weil  es  das  gewaltigste  -.und  feinste  tuiter  alien  ' 

i  ^  SIementeo  ist.  Das  J^ener  im  ihm  aber  4^  .Svbstrat 
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Erste  Period«.  $.99.  - 

aDer  Dinge»  und  «'die  alles  dorehdringende  NstarknCI^ 
-  ^Icbe  anoli  zaglei<4i  die  nnprüngliebe  Denkkrait  ist» 

Die  Welt  ist  weder  von  Moiiscben  noch  von  (Spt- 
tem  gemacht^,  sondern  ein  immer  leben^des,  sich 
fuph*  einer. gf^vdssen  Ordnung  entzündendes  und  verld- 
eckendes  Feaer  (Aristot.  Metephjsie»  I»  e.    7«;  Sim- 
plicfns  in  Pliysiea  Arist.;  Clemens  Alexin^r.  Strom« 
1.  V.)     Daraus  scheint  er  abgeleitet  zu  haben  o)  die 
VeränrderHchkeit  oder  den  Flosa  (^09)  «Her  Dingo 
(Plato  Cratylus  Vol.  III.  ed.  Bipont.  p».  u6j*)fl  wcurin 
eben  das  Lebe|i  besieht  (FHitardbiis  deorei«.  i,.  9?.;  , 
de  B»  apvd  Delplt.^,&  d97. -21^89^^)     b)  Dhr  WHpwung 
«Her  Diugc  ans  — ^  Tin4' Auf  1  ö sung  rnpFeuer, 
Der  Weg  nach  Unten,   nach  Oben,  Ausdünstnng 
^otvx^vfAtuffis'),  W eltverbrcnnnng  (Anstot.  de  Coelo 
i  lo.  III»  1.  jPlatarch.  de£«  Oelpb^;  Diog».  LnOX, 
e)  Das  Entstehen  aller  Ve«kä«d'ern»gei»iidare;li 
Feindse'hsft  (wA^/ms,  t^is^  und' f^rennd^^ohaft 
(^ttgijfitf  ofAoXoyitt).     Ent£»egen8otzung  nach  festen  un*  . 
veränderlichen   Gesetzen   {tlfnet^/iAtvii  )•     ( Diog, 

IX»  7b  8*  9.  Simplieias^  in  Piiysica*  i  Piatonis  Sfm^  ^ 
posnun  e.'i9.)»-  4i{)'Die  Gjrnndkraf t  ist  anoh  der 
^  'Ornnd  des  Denkens.  Die  ganze  Welt 'ist  «srit 
Seelen  undDacmonen  angefüllt,  die  trocknen  Seelen  sind 
die  besten  (»vyy  itign  ff9(^ii>t»rti  —  cf.  Ast  zu  Pla- 
uens Phaedr.  e.  III.  ed.  Lips.  iBio,  3.)«   >  Dmrch  die 

t  Vezbindiuig  mit  der  göttlichen  -Vemiinft  i^  Wachen 
denkt  die  Seele  diss  Allgettieine'Mnid  Wahre  ^  >#hf  ch 
äie  Sinne  das  Veränderliche  und  Individuelle  (Aristot. 
de  anima  I,  3.  Sextus  advers.  Matfaemat«  VII,  lul^  sq.}, 

*  So  knüpfte  Heraklit  mehrere  für  seine  Zeit  trcflliche* 
imd  nene  Ideen  auch  über  sittische  und  poUüsehe  Oe*  . 
gcnslSnde  in  sein  System  ijpisamnien»  das  wir  «c^  «n- 
▼ollatSndig  kennen ,  und  das  für  PIatO|  die  Stoiker  und 
Aenesidcm  folgenreich  war.  "    *  . 
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•         I  » 

Empe'loclc«   Af!vi{;riitinii8.    De   viia    et -p'iilnsophtii  cjni 
1       exposQic.,    carminum  reliquidft  cetle^it  Fr* ,  Guil>  Smrt| 
Lipt.  iik»5.  8.    und  in  M«nr;  S  i  •  p  h  a  n  I '  p'ie»if  pkiloio* 
*  FtTiier  Efnpeclo'clis  vx  PoriaPhi^Hs*  fraK'^^ 

reaiiiuU  et  illuiirata  ab  Amadeo  Peyrun.  Lips»'  ttifo. 

B  o  n  a  m  y  reclierche»  sur  la  vic  d'Einpf<lo<       in  clcn  Mf'moi- 
res  de  I'Acad.  des  luscr.  T,  X*  dt  uUch  iu  liusinauu'»  Ma- 

ti .  5 jatef»        Emp^oklet  voa  T  i  e  «1 0  iBit  n  b'  a*       .  Gö  1 ogi* 

•dhen.Ma^as. '4      No^,3.;.  . 
" '  ^eopW  '  Giist.  H  a  fl  e  s '  progranimiiu"4«  EApedoele«  Xrl^ 

•    0«  C^  L«  Sem?«  de  «UmcniM  Einp«doi#lil«  D^rp,  1807.  <k 

•  E^pedokl««  TOB  Agtigent  (uip  46o.)\xeleli* 
ticte  aich  durch  Kenntnisse  der  Natur  und  Medicin^ 
(dalifer  auch  als  Wunderlhäter  im  Allerthum  gerühmt, 
Jpiog.  Laert.  LYIU.  Seet.  5i.  p.  626  ed.  Meibom. ) 
jiBcl  rd«r»l»' dkiitenack  plialot^phiaoheii  Gcisl  ans.-  Ei* 
.«(ige  haUetttthn  {nri^inen  Schölttr  dm  Pythagma  tuii 
Anaxagoras.  Sein  System  Tenrinigt  Bestandtheilo  aa| 
mehrern  andern ;  es  hat  die  grösste  Verwandtschaft 
«mit  dem  Uerakliiischen ,  unterscheidet  sich  von  dem«- 
'•elbtfn  «ber.  hauptMoiilicii  i).darcb.  die  bettiauntert 
Atonibiiie'voii  vier:  Etementeii,  die  eb»r  weht  einftefc 
nnd  (hierin  triffi  er  liiit  Anaxagoras,  sutaihmen), 'wi4 
unter  denen  das  Feuer,  als  da^  wirkende,  die  Haiipt» 
rolle  spielt  (Arist  Metaph.  I,  4«  de  ganerat.  et  cor* 
rupft*  I9  1«  8«  II,  ra)  daas  er  «iia»er  Frecaid#chall; 
CfAi)  und  Feiiiitebaft  den  SufaU  ala  £1^ 

.Idftrangsprincip  anttimmt  (AristdI.  Phjaie,  II,  4«  de* 
partibus  animal.  I,  1.  II,  8  ).    Uebrigens  betrachtet  er 
die  ganze  materielle  Welt  (den  acpxi^oi  fiityfxx  Sympli- 
•ckta  in  fdiya*  Arist.  und  das  Chaos)  ala  göttlich^  setzt 
•'die  F»eiindac4iaft  ala  das  einigende  Prineip  tind  ala 
!  Quelle  ellea  Guten  der  Peindaclioft  entgegen,  findet 
daher  iu  der  subluuaiischcn  Welt  eine  Menge  Ton 
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Uebel  und  .  Uuiibllkoaiineiilieit  (Arist,  MeUipliyt.'  I/'4« 
III,  4,  Platarch.  de  solerlia  aoimal.).  Aach  seheuit 
W  in  dem  Feuer  den  Grund  des  Lebens  zu  suchen, 
wiewohl  er  ti.»  nöilliclus  Wesen,  welches  die  WeU 
durchdringt,  aniiiiumt.  Die  Seelo  Ut  e^n  Aggregat 
der  vier  J^emeato,  ~  weil  das  ErkeUM^L  nif  Gleich« 
keii  d«»  Ob'jrcts' und' So'bfects  bernliet,  niid 
•ie  6at  yorznglich  ihren' Sils  im  Blate  (AHst.  de  ani- 
nia  l,  -2,  Sextua  Emp.  advers.  Mathem.  I,  3o3.  Vif, 
121.  fliitarch.  de  decret.  phüo#.  IV,  6.  V,  25*)  Audi 
iLonimt  bey  ihm  die  Idee  yon  Dämoaen  and  von  Seen 
lenwMidmuig  TOT«  Von  iehtem  diddLlisobeii  Gedieht* 
über  die  Netnr  aihd  nur  die  oben  aDgefuhrlen  Broch^ 
stücke  vorhanden«  •  ,  ' 


^    ,11.    Speculationeu  der  Pytli«c«rä«jr« 

Pjlhogorae  aurea  carmina ,  Timaeot  Locrus ,  Ocellns  Luca» 
n»»,  Bfalchus  (  Torph^rma)  de  vka  Pytbagorae,  ed.  Coar. 
Bitterihuaittf.    Alld.  i6i<n  tt.   auch  in  den  Seottntioaa  t«^ 

'  tuHUbiluotura  Gnomicomm  epera  T.  I«  «d«  Glanderll 

^  J  am  blich  i  de  vila  Pjüiagorlca  Uber  (tu  «t  la^.  illuttral^ 
«  I>uM.  Küettero  acc  M«Iehvt  nte  P'orphyrint  de 
.   iiflU  Pyiliagorae  cttm<  not.  L.  Holsteoii  et  Conr.  Rittershu- 
•  Sil.    AmsicK>J.  1707.  4.  ed.  Tkeoph.  KifsUag.  P.  i  et  II« 

Lips.  Ö. 

Fyiha'gora»  t^haeva  dWinatoria,  und  die  epiatolae  im 
G a  le  opuac.  niyih.  piiyaV  ete, 

Soeretia  et  So<^raiicoi  uxn ,  Pythagorae  et  Pythagoricocttm« 
quae  feruntur  episiolae.  ed.  Orellius.  l8lCb 

.  Richardi  Ueutlcii  Uissersatio  de  PJielaiidia,  Xhem^fto^ 
cli»,  Socralis,  Knripidi»  aiiorumque  episcolis  —  iu  latin. 
aeriu.  cooveiiil  J.  D.  a  Lennep.  Groniug.  1777.  4.  und 

'  fientleii  Opiucula  phiiologica^  disieruiionem  in  PhaU« 
ridia  epistolas  et  epiatolam  ad  J.  MiUlttm  cempleeieBtla. 
-  Lips.  1781.  «.  . 

i'Meinera  Geachichta  dar  WittanteballeB  ie  Gficcheal«  ik  IL 

V      1.  D.  S.  187  etc. 

T  i  ed  ein  a  n  u's  Grirchcnl.inds  erste  Pliiloiopben.  S,  188  ff.. 
G  o i l.  L  1  o  j  d  li  Dil»,  d«  i^lhagorae  eiusque  aeqaaUam 
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6a    Erster  TheiL  SpecuLut.  d.  Cy  üi#goräer. 

Henr.  Dodwelli  excrciuliones  doae,  prinia  de  aetale Plia* 
laiidi»,  altera  d«  «etate;  P^rthagorae.    hifnd.  1704.  8. 
•  Abiiaadliioffen  über  daa  ^italter  des  Pyi}i.i^'ord9    vua  de  1a 
Kauze  und  Freret  in  M(-raor.    de  l'i^cad«  dca  Inacripl« 
XIV.  und  in  lilssrnami's  IMagazin  2  B. 
Jo.  FroQC.  Buddei   dus.    de  peregrinaiioniboa  Pjtbagorae« 

Jen,*  1692.  4,  II.  in  adiaeo  n«l«ci,  hiti.  pkiloa. 
Gr*  Lad.  Hamberg  er  cxerc  do  viu  et  ajfmboUt  Pyihago« 
rmt.    Vitemb.  1O7G.  4.  ' 
«>.  Cbph.  Schräder  dist».  de  P3'tbagora  c(c.    Lips.  1708.  4. 
Mt.  Dacier  la  Tie  de  Pjdia^ore^  aes  aymbolet»  etc.  Par.  ijoG» 

3  (Voll«  13. 

M, ,.  Viet  d'Epicure,  de  Plalon  el  de^ythagoro.  Amst.  1762.  la. 
'  Fi^ied.  Christ.  Eilschov's   histor.  kiii.  Lebensb -sein cib.  dea 
'  WellweUeu  Pjflhagoraa  a.  d.  DSn.  t.  Phiiaader  von 
<  der  Weiatritz.   Kopenhagen,  ijbft,  8.    .  . 
Au^.  £•  Zinserling'a  Fythagoraa- Apoilon.  Leipz.  i8o8«  8* 
Jok. 'Sch  ef  f  e  r  de  natura  el  constitntione  philoaophia«  ilala« 

cae.    Ups.  iGGi.  c.  cnrniiulbus   Vitemb.  1701.  ö* 
Jcaii    le  Clerc^  in  a.  bibiiotb«^4ue  choibie  T.  X.  Art.  P* 

p.  79.  •    -  / 

J».  iac  LchmattB  oiiaervatioaes  «4  1b*!«  Pyiliagorae*  Fre& 
et  Lip».  1731,  4. 

.'•^eber  die  älteren  Scbriflen  über  Pythagoraa  n.  a.  Philo^ 
vergl.  Heu  mau  US  Acta  phiios.  Pari.  I.  II,  lVi;et  IX« 

Mangel,  an  ächten  Scliriften,  eine  Men|^  Ton  un«. 
.ftergeadiobaiieii  und  apäterjiy  ohne  Kjitü^.ziuanmenge^ 
häuften  f^achrichttti  y  nnd  aof  der  andern  Seite  da* 

geheimniasToUe  Dunkel,  weichet  auf  der  Person,  dem 
Charakter  und  Plane  des  Pythagoras  und  seines  Bun- 
des achwebti  die  Schwierigkeit,  das  Kigentham  de» 
Pjtliagoiras  imd  admr  Sdiöler  mit  Sicherheit  xn  im* 
tforaatMiden»  du  Wiedera«|Leben  der  PytliagorSiaehiea 
Schule  in  späteren  Zeiten  mit  andern  Modißcationeii 
—  dieses  sind  die  besondern  Schwierigkeiten,  welclia 
diesem  Theile  der  («e^cluchte  der  Philosoplne  eigea 
aindy  und  die  afreng^i^  Kritik  und  Behnttankeit  noth« 

Py  thagoras  war  zu  Samos  (nach  Meiners  um 
5^)  geboten»  bildete  aicJi  auf  Reisen  dnroh  Grie- 
chenland und  naeh  Aegypten^  wahncheinKch  tnph 
durch  Y^A^oSf  Pbrncydes^  AniiriBlMidary'  alülel«^  mth 
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•cittear  Tergebliohen^  Vcrniohe  in  Samoiy  eine  phil^so- 
phiache  Schitfe  und  GeMilachail  zu  Kroton  in  Italien 
( daher- ftaliscbe  Sehnle)»  welche  letzte  auf  ititel* 

lectuelie,  religiöse  und  sitUicbe  Bildung  abzweckte, 
ulid  aoaaerdeu]  noch  einen  gelioimen  politist  Loo  Zwedb 
hatte»  Durch  den  letzten  wurde  4er  Unlerging  imt 
GeaeUaohaft  iin^  der  TmL  dea  Sltftera  (gegep  4o4,  nach 
,aiideni  -489)  herbcygc  fiifaft«'  Ueberhanpt'.^raclieint  um 
Pylliagoras  duicli  spinen  Geist,  seine  Eilindungen» 
Plaue  und  Wirkungen  aU>ein  ausscrordenllicber  Manu^ 
•einen  ZeitgemMa^o  aber^  und  den  spä^'pn  Griechelt 
und,  lUmern  aoa  ▼•{«chtedeiieta  iüraaobMi  ,ale  lam  gtUti- 
ücher  Wiwdertiiiäter.  . 

.  Pythagoras  legte  durch  sein  Genie  den  Grund  za 
4eir  mathematischen  Wiaaenachaftea .  haaimdeM  Arith«- 
Aetiky  'Geemetrie^  Blnaikimd  Astronomie)  and  seina 
Enidedcnngen  in  denselben  aind  allein  eelKm  hinrei« 
chend ,  seinem  Namen  die  ün«lerblicbkeit  zu  siebern« 
Jdehrere  seiner  Scbü  1er  lulgten  ihm  darin;  und  heaon** 
dera  machte  aiah/ Philo  ia  na-  dturoh  aein  astronomi- 
achea  «Syatern^  beriet»''  '  Pylba^ovaa  hielt  dh  Worte 
«nd  Zahlen  fnr»  die  wohHbiitigslenr  Erfindungen  (Ae-i 
lian.  V.  hl,  IV,  i-?.  Jamblicbns  c,  lO.)-  13ie  Zablen- 
iebrc,  welche  ibm  vieles  verdankte,  und  als  der  Schlüa- 
•ei  der  Mathematik  eraciiie»,  betrachtete  er,  wegen 
ihre»  rätibaelhaften  Wesane,  aneh  ala  die  Quelle  War 
philosophiachen  £rhenntniaao  (AHatolel.  Bletapbys.  J,  5.). 
Er  legte  dadurch  den  Grund  zu  einer  matbematiscben 
Philosophie,  und  seine  Schule  wird  daher  auch  bäuiig 
die  aat  he  maiische  Schule  genannt.  Wir  ha* 
bmi  von .  ihr  nur  Bmahaläfi)^»  und  können  «ein  Si^ 
genihnm  Ton  dmn  «ainar  flohSlar  aioht  mehr  ganan 
trennen*     -      .  ...  * 


64^  Erster  TheiL,  Speculat»  d.  Fytbagoräer. 

♦ 

Ja«'.  6  r  n  c  k  e  r  convententla  numeronUn  P^tbtsom«  cofl»  mLm 
l'latODiS  in  8.  uiisceU.  hi»t.  philos. 
,  De  iinmerorum,  quo»  arabicos  vocant,  vcra  origiue  pythag<y* 
,      rtM  commmutwr  Cour«  Man  nett*  Mänib«  »l^t,  3.  . 

§.  97- 

'  Die  Zahlen  sind  die  Principe  (curi««)  der  Din^ 
(Arift.  M«t.         iamblkk  tU*  Pyth*  o.  la.  p.  lao  ex 
Heraelide  PoBt«).     ladem  di«  ^du|6rrier  ^arin  die  ^ 
mathematisclie  Grüddinscliaiiung  und  die  Formen  des 
Deiikena  dunkel  ahneten»    ol)ne  sie  nach  ihrem  Ur- 

^tfpraiige  zu  erkennen,  hielten  sie  natürlich  daa  Zahlen-  ^  . 
ayitefli  für  daa^Syateii  der  Dingo ,  und  glaubton  ^ia 

'jenem-die  Fernen  nnd  daa  ViTeMa  der  leisten  ^  iji 
diesem  eine  Nachahmung  der  Zahlen  (^((C9ff<i>  «?mu  tiJ 
f»rc«  rwy  nachweisen  zu  können  (Arist.  Me- 

^pb.  ly  3«  5.  6.  XII,  6.  8.)«  Die  Zahlen  sind  entwe* 
ungemds  €d«r  gerade;-  dia  Princip  der  eratern  iat 
die  Einheit  (/uovffO»  sweyten  dic'  Zweyheit  (^f>. 
Die  unj^eraden  Zahlen  sind  begränzt  und  vellkommen, 
die  geraden  unbegrenzt  und  unvollkommen.  Der  Ur- 
grund aller  VoUkonmenheit  ist  also  die  £inheit  und 
Begrenstheiti  der  UnTollkonmenheit  die  Zweyheit  nnd 
Grenzenloaigkeit*  Die  Sellin  Priantahlen,  die  in  der 
Tetraclys  ^vorgebildet  werden,  bezeichnen  das  voU- 
atändige  System  der  Natnr«  ^urch  Zahlenverhält- 
-niaae  kann  daa  WeaeQ  ao  wie  durch  Zahlencombina- 
iionen  £e  Entatehnng  der  Dinge  begriffen  wierden» 
Daher  die  Anwendung  der  Zahlen  auf  Pliyaik,  Psy- 
cliologio  und 'Ethik.  Davon  kennen  wir  aber  nur  die' 
apätern,   künstlicher  ausgebüdeten  Veranche  (äextua 

advera.  Mathem.  aeq.)*  ' 

%.  98. 

Die  Weh  daeliten*  aich  die  Pytbagoraer  ala  ein 
harmonisch  geordnetes  Ganze  (xo^^of),   bestehend  aua 
sehn  grossen  Körpern  ( nach  der  Decadik ) ,   welche  , 
aic&  um  daa  Centrum  in  harmoniachai  Verhaltniiann 
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bewegen.  ^  Daher  die  SptiÜremnunk«  *  Dm  Centrum 
O^r  Centralfeüer  ('Sonne),    eneh  lapiters  >Waejie 

^t^tas  oixos  (^tXcxxrj) ,  und  Monas  ist  das  VoJikoninn  rislo 
delr  ganzen  Natur,   das  Piiacip  der  Wärme,  und  da^^  ' 
kev  auch  doa  Lebens,  welcJi^  allea  durekdringt^  da« 
lier  sind.  Sterne  noch  Götter,   nnd  aelbal .  Menachen 
und  Thiere  mit  der  Gottheit  yerwendt.  ^  Atfdir  Dämo-  . 
nen  nahmen  sie  als  Miltelgattung  zwischen   den  Göt* 
^tpn  und  Mensclien  an,  und  räoiuten  ihnen  einen  §FQg^ 
•en  Binfinaa  mn.  dnrcK  Träume  nnd  Divination.  Zu« 
letxt  ist  aber  4och  iKe  -Gbfthek  '4tm  a|lgändne  wir-» 
kende  J^neip*  und   das  Fatum.     Den  Begriff  der 
Gottheit   ah.  Naturkralt  veredelten   »ie  durch  einige 
fittiiche  Eigenschaften,  als  Wahrhaftigkeit  und   Güte  ' 
CAriatot  de  cuiel»  II,  i3»  Diog,«  ViO,  37.  Jaablickn« 
M.  i^r«  Aeliän*  V.  H.  XU,  5iQ*  Stobeena  £cL  Pky«« 
S.  ao6.).  ,  )   *  .  . 

*  (Aug.  B  o  ekh  }'I)i»pftUlio  d«  Platosieo  i^itemate  coele« 
stiam  gluboram  el  da  Tora  iadol«  attfOBomia«  f  lü^olaicat^ 
■  Uüdelb.  iöiu,  4.  ,         ,  ;  > 

Die  Seele  ist  ein  Ausfluss  aus  dem  Centralf^uei^  ' 
und  besteht  aus  warmen  und  kalten  Aether,    welcher  ; 
sich  mit  jedem  ^Körper  vcibiudt^n  kann,    nach  de'k4 
Fatnm  aber  einen  gewi«aen  Kreia  von  Körpern  durch- 
wandern mnss«     Die  Seelenwande^uug  eiecheint  nocE 
nicht    dnrch    sittliche    Ideen    veredelt  Uebrigens 
machten  die  Pythagoräer  dtn  ersten   rohen  Versuch 
einer  psychologischen  Erklärung  der  innern  Erschei* 
nnngen,  und  einer  Unterscheidung  der  .SeelenvermÖ- 
gen«     Die  DenkkrafI'  in  dem  Gehirn  (mw,  ^ffm)  . 
und  das  Gemiilh  C^fitf^  (Arlst.  de  .anima  I,  5.  Cic. 
Tnsc.  Qu.  I,  17.  Diog.  VIU,  3i,  Stoba^us  EcJ.  jp^iys. 


S 


Digitized  by  Google 


66   .  L  Tk  L  Fee  L  AbschiL 

/  ; 

'    .  »     ^  lOO.  .  ' 

Die  SitUnlcfare  d«r  P^bhgoräisr   «nlhSH  ^ 
treiHicfae  Keime,  aber  iMch  wenig  Entwickelang  des 

gemeinen  BcgiilFe  (Arist.  £lli.  magn.  I,  2.).  Das  sitt- 
liche Gate  denken  sie  sich  unlcr  dem  Begriiie  d«r 
Kioheit  9nd  BestürnnÜiett  ( «^i3^o^  '  mos),  da« 

Böse  miter  dem  der  Vuiheii  und.  Unbettimmtheit 
Harmonie,  Einhett  der  9eele,  Aelitiliolfkeit  mit.  Gott 
(tf^oXoy«  'Tfof  ''0  ^fiov)  ist  Tugend.  Ueber  das  Hechti 
dUk^en  We«en  sie  in  die  Wicderveigcfltung  (otHriiM^* 
ir^^»«)- setzen  I !  «lid  <dse  iiereciiti^it^  eeheiacfi' -m 
fem-  nieieteii  nnpbgedaoht  «n  haben*  Wdt  «fdir'fA«(» 
mciksamlceit  haSien*  ale  afif  die  afkitbröpologische.  Sit« 
tenlehro  oder  Ascetik  gev/audt,  und  alle  Einrichlun* 
^eü  dea  Bundes  \rareii  afif  dea.  aitUiohea  Zweck  ba* 
riefebnet;«...  .     '  . 

^  y&n  den  altern  Pythagoraern :  A  I  c  m  a  o  9-,  H  i  p- 
p'öiif  'Hippasus',  Eephantn«,  Philolaus  .nnd 
Arcbytas  sind  nnr  einzelne  GedaniLen  bekannt,  weK 
die  aus  dem  PytliagorSiflnins  entsprungen  waren ,  nnd 
denselben  weiter  modificirlcn.  Von  Ocellus  und 
^imätis  lasst  sich  nichts  itit  Gewissheit  sagen,  weil 
^die  Schrift  dea  letztem  Auszng  ana  PJato'a  Timäna^ 
die  Aecbiiieit  der  Schrift  Ton  dem  ÜniTeranm 
«her  wenigstens  noch  problematisch' ist« 

Meincrs  hislori.i  de  v^ro  Deo  S.  aiii.    Gcschiclite  d.  Wis- 
•ensdiari  1.  J^.  S.  T  i  edelli»DA*fGei0i«d. -«pccalac. 

PUlt.  I.  B.  S.  8ij.    Tennemaim'«  System  d.  Flat,  Philos» 

.    I.B,  S,  9^.    C.  G.  Bardili  Epocfien  I.  Th.  Auhaiig.  und 
desseu  disqnisitjo   de  Arclij  ta  Tarenlino   in  den  Novis  • 
oct.  soc.  lal.  JeueiiS.  Vol.  1.   *0  c  e  1 1  u 8  L  u  c  a  n  n  s  de  re- 
mni  natura  graec«   ed«  Aug.  Friedr«   Gull.  Rudolph, 
lipa.  löof ,  ^  ^ 

Fylhagoras  Lehre  hat  einen  bedeutenden  Einflnsa 
anf  die  g^össten  Fhiloaopbaa  Griecbcnlands^  basondera 
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äif|P*l*lktoi;  durch  Alitreiriiiig ,  Richtung  tma  GegciMiflna 
I^Uabt.*  -I»  tp8tem»Zcit6ti«trag  irian  alles,  was  Plaio, 
Aristoteles  und  spätere  aus  Pytliagoräischcn  Sto/fen 
ge'bildet^  tintl  au»  ihrem'  eigenen  Geiste  entwickelt 
hatten  ,  in  das  Alt- PyihogorSische  System«  hioeiiiy  niid 
ktiöf^  nock  naiMttc^ikiiige  itberglättbiadbe  VöriteUoiN 

f  •  .  •    *  • 

««  JOf  SpecifaUrliaii«n.>4«>  sitzten«     •  • 


'   '  §•  to5.  ) 

^••Lilter  de  Xenophane.  Zcnone,  Gorgla  A  ri  s  t  o  t  ei  i  vnl^^o  ni- 
^  .    biitns,  partim  iüuöU-atu»  commeii^fi^^  ^«  Gasl.  Fue'le» 

..       rum ,    Bubjicilu'r  ComraKalariut  piioiem  partem  übeHi 

<lc  Xenophnnr,  ^nione  et  Gorgia.  II  il.   ]-:  .•.  8. 

"^Joh.  trOUl.  i^nbte  Coininentaliü  de  oitu  ei  pro^ressu  P.in«- ^ 

.  .1    llvsismi  iude  a  Xe^mphape '  p^-ioio  eju«  au^ior«  .us^u«  a4 
Spiuozam.    Goliio^..  1790*  4. 

•  'Chr.  Aug.  Brandl»'  '0>ntiiiciitiiliMalii 'EleifiiQamito  V  im 
llafn.  iöi3.  Ö.  - 


]>|e  luiherigoii  JßhiiMoplisii  ging»«  leiAihren.Sptf» 
Mlatidnen- -vdo  d«r  Etfahrüng  am,  nnd'  legten  nach 
dem  Zeugnisse  der  Sinne  eine  Vielheit  von  veränder- 
iicUen  Üingen  zum  Grunde,  derea  Eotatebnng  uad 
^  ZuiMMienhang  mit  4era  Ewigto  >  sie.  ßXL  eifbnehea 
.mjn^UaBLi  J«Ut  bUdfit«.M0h  sn^Sk«  iB  :i^ieii  ein« 
iBcdmle^  die^t  Tr«gt|»,  .-die  Eifidvnog  fui»  Steht»!  n  zu 
erklären,  weil  sfe  daa  Werden  unbegreiflich  fand, 
lind  bioss  au»  IJegriflea  des  Verstandet,  das'  Wesen 
•deft.Uoiversuiiia^  aU  der.  eüdgaa.äBbtttaiM^  «n  beatimi- 
meii.  Welt  und  Gott  worden  identifioirt,  Bieter 
P«ntheiMina  wurde  Ton  vier  «ierkwördigou ,  in  Anse- 
iiiuig  ihrea  Lebeas*  -o»  w«Uig  bckaimlen'  Deui^ern^ 
ausgy  bildet. 

fi.  io4.  ' 
>  e  »  o  /I  A  a  n  • 

-  Vrifmente  ^SiXci^plMiiitt  Gadicbt  «rep«  ^mn^in  FüHc- 
Born't  BejtrSgeB  3t.  7. 

-     B  a  ^ 
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Oict.  Tiedemann  Xenoplianis  decreia^  ia  nova  JBjbltotlifca  _ 
'  .  philolog.  et  criiic.  Vol.  I.  J:'asc.  2,  • 

P&lleborn  Xenophaucs^  eia  Ycmdiy  in  ifiiito  Bfytrage|& 

Xeuopiianes  aus  Colophon ,  Zeitgenosse  des 
Pylliagoras,'  der  sich  gegen  536  uftch  Eiea  oder  Velia 
in  Grosagrieoh^oJand  be|;eb«ii  halle,  schloas.  «ot  d^m 

*  GnmdMtxe:  aua  Nklito  ontilsht  Nichts,  4aH  «iid» 
ans  Etwas  Nichte  werden  kann»    Ihm  ist  All^»  wis  - 
wanrhaft  ist,  (t»*o>/  «ocr'  i/o;^^vI')  ewig  und  unver- 

»  änderlich«      Ihm  stellte  sich  daher  alles  unter  dem 

Merkmale  jUw.GL.inheit  dar;    Gott  und  W^it 
Bins  <(f»v«'«    «MM  n^).   Gott  ist  als  dss  ▼öllkom» 
«  '  menste  Weeexi.*(Ta  swfraiy  «^«o^ov  mm  it^ri^oy )  ej»»  * 
zig,   sich  Tolllconimeii  ähnlich  und  gleich,  weder  be« 

^  '  '  grenzt  noch  grenzenlos,  weder  beweglich  noch  unbe« 
.  >iregliGh|  ^vkann  üntei?  keines  Menschen  Form  vorge-» 
•tollt  .werden ,  •üi9i..^oi|ioit  «her  u n  re r ä nd.er Mc h at 
Denken,  Bmpfinden  imd  die  Kugelgestalt  so. 
Nach  der  Erfahrung  stellte  sich  ihm  eine  Vielheit  vcr- 
•äuderlicher  Dinge  dar,  iür  deren  Grundstoü'  er  Was-« 
ser  und  Erde  scheint  gehalten  2n  hahen.  Er 'schwankte 
»och  swischen'beyden Systemen y  daai^eaqNrisehen iin4 

•  «tionaUstiscIien ,   nud  klagte  iib^  dio  Ungewisaheit 
als  des  Menschen  Loos  (Aristotel.  de  Xenoph.  c.  3. 

/        4.  Met.  I,  3.  5.  Sexlus  Hypot.  Pyrrh.  I,  aa4  sq.  III,» 
aa8.  adven*  Mathemal*  VII,  49,  Diog.  Xaert.  IX,  ig)« 
.Uebrigens  machte  er'^einen  ^aStmiL  Anftilgy  'daa  Idw 
^  Gottheit  ToH»  mtwHfdigMi  Voirstdlmigen  «1  ra« 
nigen«  *  \      *     '  ' 

Fragmente  seine»  Gediciiiei  7tig$  (f)V7iWf  ^  gcsainmeU  tod  Ste- 
phanua,    Ffilleborn  (Beitrage  St.  u.),    und  neuatHcift,' 
nebst  Empedocles,^  Ton  Payrön,  8i«ka  gS  $^  Heber  ihn 

•         "Diog.  Laert.  L«  IX.  §,  21  «qq.  "  ^ 

Jao^M  Br  ttQk«r  JLstu«  sas  i'Atheisait>  da  ParAcaida^.tca** 
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Vaimenideft.  MdiMiis*  $•  m5«*  io6.  .  6g 

/"Mto  da  iaiiii,  lo^  iw  BibCoilisqv«  (enaanique  T*  XXII* 
p.  fo, 

P4rBi«iiid«0  Mit  Eleai  d«r  uih  46o  mit  Z«iio 

eine  Reise  nach  Athen  machte,   entwickelte  dasselbe 
System  mit  grösserer  Bestimmtheit.    Die  Vernunil  al« 
erkennt  Wdbrlieit  und  Realität)   die  Sinne  dage* 
gm  #teliffii  Imr.  fr&^Udieii  Schein  dflF.   Ba  glebt  dalier 
.  «ni' doppeltes  System'  der  6i1ceniitnitfl|  dat  der  wah* 
ren  nud  der  Sclieincrkenntniss»  nach  der  Ver- 
nunft und  nach  den  Sinnen  (Sextns  advers.  Math.*^ 
VII,  III.  Arist.  ^etaphya.  I.  6.)»    Von  beiden  ban- 
delt aew  Gedieht  v6n  der  Natnr;  wir  kennen  aber 
iMfllt  den '  Toiliftiidenen  Pigmenten  daa  erate  bester,  alt 
das  zweytef    In  dem  ersten  ging  er  von  dem  logischen, 
mit  dem  realen  verwechselten  Seyn  aus,  und  schloa^ 
data  klein  .Nichtaeyn  (*«  #hp  at)  möglich,  und 
ail»a  SWynf  (daa  Reele)  identit4>fa9  daa  Wirk- 
liehe alto  .njeht  entttniiden^  *  nnvorSnderlielt, ' 
nntheilbar  sey,   den  ganzen  Fw^am  erfülle,  und  durch 
aich  telbst  begrenzt ,  jede  Veränderung  und  Be« 
vegang  daber  blota  Schein  aey..  Aber «pch  der 
Sehein  beruht  auf  einw  nnTenneidliGheB  Vorstellen 
C^oitt")  (Simplichia  Oomment;        Aritt.  de  eoelo.)« 
Diesen  Sinnenschein  zu  erklären,  n^hui  er  zwey  Prin- 
cipe an,  das  warme ,  Aetherfeucr,  und  das  kalte,  die 
Nacht  (Erde);  daa  erate  tey  durchdringend,  dat  swayte 
dicht  nnd  ac^war,  jcnea  daa  poaitiTe  (ß^f^fff),  reale, 
dankende ;   dieaea  daa  nefative  ( vkn )  oder  yielmebr 
nur  die  Beschränkung  des  crsteren.    Hterana  leitete  er 
alle  Veränderungen!  .  auch  die  jEU'tchainit^gen  de«  in* 
äera  Sinnea  W«  ^ 

■ 

§•  io6. 
^JU  s  l  i  B  9  u  : 

Ar'is^tclis  Uber  de  Xenophaue,  Zeoou»,  Gor^ta  c,  \,  2.  und 
Spaldiii$*s  GommeiaCar  data." 


Digitized  by  Google 


Sinipllcla,,ia  Phjjia.et  lifir^  de.Qinlo,;  Vnigl»  p»a^t,nnu 

Sa»  XA-a 

&f  »Ii8.tq8  jm  ^pnos  (berjil^^  ^9§sn  .#4)  J^m». 

Mäimeniy  auf  daaselbe  System  des  Jdealism  us^  das  er. 
aber  nocli  scljneidendrr  d.irs^-lUe  und  zum  Tlieil  schär- 
fer e Ii t  wickelte.    ^)a»  \Xiryic]i/9.  Jmuhi  nicht  e|»Ut«bl|B>. 
inocli  ver^eb^;  ea  Ut  obiiorAAjfai^  «ad.  Gn4et .  gfei^ . 
Sfol^ia  («a^f4v  der  Zeit  i^u»]&),  »oi^  alio  Ekiea  i|Bd  Hn» 
Ter^derlicb ,   nicht  zusammen  gesetzt,   noqh  tbeilbar^ 
und  also  überhaupt  kein  KQrp.«r.  ynd  ohjie  ^icui^^--. 
Dimensipiipi^   .AUear,    was  uuß  dBCcb  die  Sui|i#  .▼ot'»' 
kpmmt^  ut^  nur  Sifmuuchoin  (fji,  h  jMi&Xwi  ^ 
der  realen  Erkenatm^a .  apsges^hiosseo*  It^welebeoa 
VerbälfniBse  sich  Melissas  das  Beule  und  Gott  zu  ein-^ 
ander  gedacht  habe,  ist  uobi^kaniU;   denn  wa4  Dioge- ' 
ncs  IX,,  d4.  anfubrt,  4^fnn  «i|eli  aaf  di»  gr^tal  Vor* 

*     »  i     ■  •  •  \ 

$.   JO7.  r 

'     '  Zeno.' 

Siebe  die  «n  f.  io3.  aiigefabrteti  SeliriiTieii* 
,    Gar.  ,%iir.  Erdm;  L*6h*tf  OlBii.'Pr»Mk  ÜotffbAiier  «U  ar« 

.    gumetith,  quibus  Zeno  ElaatSf 'l|V|l|Ul^4tM  lllftM 

»travit.    H.1I,  1791,  H. 

•Diel.  Tiedemanu,  uirum  scepiicus  ftierit  an  dogmalicaa 
^2eoo.  Kl««tes ;  ia  Nbra  Biblü^uijifQa  pi^iJI,ulog.  et  crit^  V,  I. 
Täsc.  II,  Vgl.  S  t ä tt  d n  n '  I  Geist  d ea  Skeplicitmut,  *fi;  I« 

'  ZoBHi  ans  Elea',  dei' Aiit  sbinen.'Frftatide'Itane«» 
iHdes  um  die  80.  Ol.  eine  Reise  nach  Athen  machle, 
trat  als  Apologet  dieses  Rationalismus  auf,  welcher 
natürlich  den*  meisten  als  migereimt  toikomii^  miUste, 
.  und  suclite  mit  ungemeinem  Sekarfsinne  ^pifßjfistli  za. 
Beweisen»  dass  '  das  System  des  empirischen 
llealismu's  noch  w^eit  ungereimter  sey  (Plalo 
ParniLiiulcs  p.  74.)  Denn  i)  wenn  es.  mehrere 
reale  Dinge  giebt,   so  köikunen  ihnen  widecspre«*> 

I  •  .... 
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Sihbeit  und  Vielheit  |  JSewegunc;  und  Rohe  zu.  2)  Die 
Tbcilbarkeit  eines  ahs^dchiitcn  Dinges  lässt  sich  ohne 
Widersprüche  nicht  tlenken,  die  Theile  mögen  einfach 
oder  zi\saii^]nfi)ge4^is^,fieyOy  Ofim  ia  jeaeo},  Ffdk.  würde 
der*  KOr|iw  ohae  -GvöMO  und  iiiohltf  in  dieteai  eine' 
G^6si»0  ohfjie  Einheit^  V^ith^J^  endlich  und  unendlich 
ziig^lcich  seyn  (Simplicius  in  Ph^'^sica  Arist.  p.  3o.). 
3)  Die  Bewegung  im  (laum^  enthalt  unauflösliche 
Scliwierigkeifteii ,  weil  dep  Raum,  der  in  allen  seinen 
Thailen  nnandlich  ist,  in  einer  gegebenen  «ndlichen 
Zeit  dorchUrafen '  werden  mütete,  wenn  sie  möglich 
seyn  sollte.  Seine  vier  apagogiscLen  Beweise  ge- 
gen die  Bewegung  ^ Arist.  Physic.  VI,  y.)  haben 
ihn  am  heröhmtesten  gemacht«  4)  Das  .obieptiye 
Seyn  dvs  R-anms  lässt  eich  nioht  denken» 
obim  lhn>  wieder  in  einen  n^nen  Raum  am  setzen 
(Aiiat.  VUys.  IV",  3.).  Ueberhaupt  lasst  sich  abso- 
lute Einheit  7  welche  die  VernunTt  als  absolute  Reali* 
tat  denkt,  in  der  WahmehauD^  gar  nickt  ntfch weiset^  • 
(-AriKt*  Metapbw  IHy  4,  Sim^lickia  in  Fbysic«  p.  3o. 
Seneea  £p«  5o. ).  In  dieeer  £nlgegenset«nng  der  Ver* 
nunft  und  Eriaiauitg  bahnte  Zeno  dem  iJkepti» 
eis  in  US  den  Weg^  und  l.egt^  den  Grund  zur 
Dialektik^» welche  er  auA  soerai  lehrte  (Plotarch* 


I  ■ 


io8« 


Die^peanktionen  der  El^at^'  wiir^n  später-  in 
lier  Megainichen  Sebnle  lortgeseivf.-'  *  An  Widerlegung 
derselben  fehlte  es  flieht;  aber  ee  war  schwer,  dbn 

Grundfehler  derselben  zu  entdecken.  Plato  katn  der 
Wahrheit  durch  die  Unterschi^idung  dvr  Ideen  und 
ihrer -Obj^fala  Mn  -nächslen«  .  * 
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7fl  ^  Tb*  I*  Per.  L  Abi chii» 

IV*.   Sp6«iihiiioifaii   der  atomittisohaai 

Diog.  L-tert.  L.  TX.  §.  33  sqq.  et  Bayle  Diel. 

GotU.  Fud.  Jenichcn  Pro^r.    de   üeiitocrilo  philoaopKo* 

'         JAph.   1720.  4  . 

Job.'  Qiry«oftt.  Magneni  Democritus  reviviscens»   tive  üiUk, 
«i  philotupiiia  U^^morriü.  Lugd.  B   i64ö   Hag.  Com  j658.  la^ 
Job    Geudei  i  Ueiuocitus  Abderita  philosophu»  accuratiüsi— 
muD,    ab  injurii«  viadicaiu»  et  pmunae  famae  rtfstiiatoa« 
Alld;  166&,  4.  \  *  ,  . 

.  .Godofr.  Ploucqnet  de  pUdUt  Damocriti  Abderitat«  Tob»  ■ 

'   1767.  4    nn«l  in  dessen  Coramenlalionibu». 
^  Job.  Conr.  Scbwtri  Dm*  d«  DeuLociiti  Xheologit.  Gob»* 

LenDipp,  ein.  Zeitgenofse  des  Farmenidefl,  (am 
5oo  vor  Chr. )  dessen  Vaterland  ungewisa  ist,  setzte 
dem'  -Systeme  ^pr  £leaten ,  das  er  räischlich  cinea  in- 
nern  W^iderapru^slu  beschuldigte,  das  eioseil^e  M^' 
menayatem  entgegen »  welches  |  mit  der  Erfshmng  tÜH 
stimmige  die. Bewegung  und  die  Mehrheit  res* 
ler  Substanzen  als  vernüufrig  rettete  (Aristot.  de 
generat.  et  corrupt.  8.  )•  Er  setzte  zu  dem  Ende 
Materie  eb.Vieles,  in  dessen  Theünng  nua  anf  et-» 
was  Untheilbares  («ro/eay)  komme,  ^  das  Poskiire^ 
und  das  Leere  als.  das,  •  Niehtreale  (privative)  aber 
darum  doch  Wirkliche  (Aiistot.  Phys.  IV,  3,),  uild 
suchte  dnrcli  Zusammensetzung  und  Trennung  des 
Realen  in  dem  Leeren,,  das  Wesen  und  die  Znrtända 
der  Welt  su  erklSreo*  At'omeni  Bewegung,  lee-- 
rer  Raum  sind  die  einfachen  Frineipe  dieie^ Systems, 
welches  materialistisch  anniiuint,  es  gebe  nur  körper- 
liche Substauaeii.  Die  letzten  BestandtheUe  des  Wirk* 
Uohen  si^d  miTerändeiriicht  untheiibar,  .  w^^  ihret 
KU^tit  nicht  wahrnehmbar,  einen  Raum  erfiUlend, 
und  von  unendlich  mannichfaltigen  Formen;  den  run- 
den kommt  Bowtgkrolt  zu.  Durch  ihre  Zusammen- 
"  setaung  und  Trennung  {ov^Hgiats  um  JtttufH^ti)  entsfe* 
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AtQmblilmv  §*iioi»  ;  73, 

hin  amd  Tergtheii  K^fp«;  alle  Verfindaronge«  (M^mt^ 
und  Eigenschalten  derteUieii  sind  durch  die  Ato^ 

men  bestimmt,  und  erfolgen  mit  NothweDdigkeit.  Die 
Seele  ist  nichts  als  ein  Aggregat  yon  runden  Atomen» 
▼Ott  wetobea  WäfMp  Bewvguiig .  und  Denken  lier- 
führt  CArist*  de  gin»  1,  u  a,  8.  de  coelo  .7.  11^  4«: 
Metapliys.  I,  4*  de  aniM  1,  o.  2«  SiwpUo»  in  jphy«« 

Arist.  p«  ;.)•  .  .4.     .  * 

§.110.  .  ' 

Demwo^rit  Ton  Ahden  (geh*  gegen  490,  meh 
andern  470)  dar  vidgereiete,  von  den  Ahderilen  verr  - 

kannte»  lachefcde  Nctnrforaelier ,  der  zur  Bereicherung 
«einer  Kenntnisse  mehrere  Reisen  gemacht,  und  meh- 
sere  •;Schriften  verfertigt  hat,    entwickelle  das 

At»ni  en  eye  lern  \weit«r  (Arifl»  de  gen.  an*  «6|.  80« 
Sr  itfllCe  .Gründe  liir  die  Atomen  auf»  leitetl*  aiie  das 

Anfangslosigkeit  der  Zeit  die  Ewigkeit  dersel- 
.heHy  des  leeren  Raums  und  der  Bewegung  . 
r  her  (Ariatel.  •  gener»  et  cormpt.  I,  a.  Phyaic* 
Villi  1«  »de- generat.  amoML  lip.6.}.  Den  Atomen 
legte  er  noch  Schwere  und  Undurchdrin  glich»  . 
keit  als  ursprüngliche  Eigenschaften  bey.  Alles  Wir- 
ken und  Leiden  ist  Bewegung  durch  Berührung  nach 
^  dem  Grundsatze:  nur  ähnliche  Dinge  wirken 
auf  einan4ar.  Er  nntenehiad  die  «ureprüngli» 
ehe  nnd  ahgeleitete  Bewegn'ng  dnreh  Wider- 
etand und  Schwingung,  in  welchen  das  Gesetz  der 
N  Olli  wendigkeit  naher  bestimmt  warde  (Arist.  de  gen»  ^ 
et  corrupt.  I,  7.  Physicor.  IV,  3.  Diog.  IX,  'i6»  Se^ 
tua  i^dv.  Malhemat  IX>  1 15»  Plufaioh  de  decret  ph^- 
loa«  ly  35.  vgl.  Stobaei  ed.  I.).  VUi  Psychologie  ver- 
mehrte er  mit  der  Lehre  von  den  Bildern  (»JaX«) 
als  consequentcr  Atomist,  und  bestimmte  daher  die 
Aegeln  zur  Bcurtheilong  der  Vorstellungen  des  Sinnes 

und  4ÄI  Verstand^i»    Er  unterschied  eine  dunkle  und 

-  w  - 
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trahr»  ErköntitniM  (  Arisiot.  de  unbm  Ji'a:  Flalardb.' 
de  decret.  pliilos.  iv,  4.  8i  i3.  ig.  ^Aritt.  de  «feosi» 
c.  4.  de  divinat.  per  somnurn  c.  2.  Sextus  advers.  Ma- 
them.  Vir,  i35  seq.  VllI,  6.  i84.  Arist.  Metaphy». 
iV}  5.  Qic.  de  diviiu  Ii.  G;«)-'  Asf  comeqaMite  Wmm 
erkl^te*  W  die  Entktelimig  der  Voitflelliwgeit  toq.  6dl-i 
tern,  theils  ans  der  UitbegreiAidfkei«  aAfiallender  Na* 
turersclieinungen,  theils  aus  den  Eindrücken  ungeheuer 
grosser y  menschenälmliohcr  Wesen  (»^wX»)^  die  in 
der  Luft  sohweben» -in  den  Träiub'eal     Von  ^fliiiea 

''leitet  'er  ändt  dio^DiWii^tion  ab  (Seartnt  wärmt$,^Mm* 
thcDiat.  IX,  19.  24.  Piatercli.  -de  defeottt^oraoiildr/IX:^ 
p.  326.  vita  Acmilii  Pauli  II.  p.  168.  Cic.  nat.  deor, 
I,  -43.  de  diTUiat.  I,  3.).  Auch  über  praktische  Pili* 
loaophie  efstreokte-  siolii^  Mfi  Nackdenkenv  ^^ein  ptakli» 
tekes  Priflcrp  i«t  WdMae'yn  dur^k  .Gleiekmuth 
(tv  e77u},  sv^v/ütiot):  KlugheiUlehre  (Diog.  IX,  45.)  — ^ 
Demokrit   hatte    viele  Anhänger ,    als    M  e  t  r  o  d  o  r ^ 

'NessQS» '  Nätt^sipkane^  ^   a.  a.     Epikur  n«kiü> 

die  Hanpta&tzq  seiner  theoretiickea'  Pkilosopkie  toiC 

ikm  am      •  * 

M  Heber  diese  Diog.  LaerU  1X/5>I  »qq»   Sestm  adr.  Mathi 

^        VII,  4a  et  8Ö.  IX,  bi  «MW  B{yf.  ,py"b.  III,  28.  Ba^J« 
Dicdoo..  flivher  wird  anch  "gerechnet  Biagoraa,  vgl.     11 4» 

V»  A  »..k    «  g  a  r  a.t*. 

III. 

Hein  ins  «Visscrfnlions  sur  Annxägore  In  d,  T.  VI  IT.  u.  IX. 
.  .      der  Hifeiüire  de  l»Acad,  Roy.  des  Sc.  et  belle»  Letlre».  de 

^russe;  den^ch  in  Hiasnieiin'a  Magazin  VIlI«  B. 
Ueber   die   Sagen    vou  Ilermolimus    aus  Clazomenae,  Faii 

kritischer  Yeraiicli  TO»       Aug«  C«rma,  in  JtüUebm'a 

St.  IX.  \,  ^ 

De  Ramsay  Anaxagoras  en  systiroe  etc.  a  la  Ilaj^e,  1770,  8. 
.  G.  de  Vriet  ^Bxeniltatioiiili*  de  Homölomeria  Auaxa$«irae« 

Ultrajcct,  ifiga,  4.  ^ 
Godofr.  L'loucquet  de  dogmatibus  Thaletis  Mileaii  et  Ana- 

xagorae  Clazornenii.    Tub.  1763.  4. 
Baltcux    cunj^ctures  sur  lo  svfti^ine  des  bomeom^ries  ou^ 

pariies  sImiUlres  d' Anaxagörl.' 'an  den  Mtfuioirca  He  TA- 
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.     «ad.  des  IsMripl»  T.  XXY«.  »na,  Htitmami'f  Magfts«  Ufr 

u.  VI.  Ii..- 

•  Fr.  Auf,'.  Carus   Anaxagoras   aus    CAut.  und  sein  Z'^itRcist, 
in  f  ulleborn'b  Bejträ^ca  X,  St.  u,  dessen  Diss.  de  Co«mor.' 
Tii«sologU«»  Anaxagoreae  fonlibiu«  Lipa*  1797*  ^ 

.  AiQiajEagor«s/  geb. , sa  KksomenM  ^gen  5oo^' 
MMete  sieh^  mit  kolieiii  Interesse  lor'di^  Wissen  er- 
füllt,  zu  einem  .vorzüglichen  Denker,    der  die  Beob* 
«teilt UQg  des  Himiuels  und  die  Erforschung  der  Natur 
für  die  Beatimmung  des  Mensclien  lüelt  (Arist.  £th» 
StndeHk  1,  5.).     Billige  hiOleii  ihn  für  mmm.  SolMileft 
des  Anaadoieiiesy^  andere  de»  Her  iM-t  i  m  u  s ,  der  öbeii<^ 
falls  au«  Clazomenae  gebürtig,  eino  vernünftige  Intelli- 
genz als  Welturlicber  anerkannt  haben  soll  (Aristot« 
net  h  ^*  Sext.  Emj^  «d^  Math,  IX,  7.  )•   In  seinem 
Au  Idm  wählte  er  Athfcn  au  «ameoi  heständigeil  * 
Aufenthalte  y  mnaste  jpi—'k  sein  Leben  ük  •Lanpsakna 
(425)  bescliliesscn ,  weil  er  in  Athen  durch  die  Hauke 
einer  Fartey  als  Feind  der  Religion  verklagt  (43i)y 
▼OiÜ^  JPerikiea  salbst  nickt  gesehülzt  werden  konnte.  , 
Nicklt  hat  ihn^ao  beriihnit  gemacht,  «ala  die'  Annalima  ' 
eines  Terstandigen  Weltorhebers  (vovs^,  woraulf  ihn 
eine  tiefere  Beobachtung  der  Natur  und  Aufmerksam- 
keit auf  jihce.  Qxdnung,    vielleicht  auch  die  Exlascn 
'  «eines  Landsmanns  4Iermottmas  (Arist«  l||feta|^h«  I>  3. 
PJioias  VA,  51.) >  Reflexion,  auf  die 

UnaolängliclAieit  aUeir  Na^onysteme  fohrten.  'Man 
hSlt  ihn  daher  für  den  Urheber  des  philos.  Theis- 
mus. £r  nahm  nach  dem  Grundsalze:  aus  Nichte 
.  wird  nichts,  «ine  u-rsprünglicka  chaotische 
Materie  an,  >dere»  noch  tmn|er  maannnaipgeattBtn 
ähnliche  Besttindtheile  erHomaiomerieen  nannte, 
die  niciit  aufgelöst  werdc^  können,  und  aus  deren  Zu*« 
sammensetzung  und  Trennung  die  j^rscheinungen  der 
Körperwelt  erklärt  werden  müssen.  Aber  dieses  Chaoa 
^  jü&aesta  erst  dnrdi.die  £atell%ens  b^ebt  irerden«  Be« 

\ 


Digitized  by  Google 


1B  L  Th.  L  Pen  L  Abschn. 

wegan^,  Scheidung,  Ordnung  rühren  von  derselben 
her.  ^io  besitzt  AUwisscaheit ,  Grosso^  Macht ,  freye 
SelbsiUi&Ugkeity  iit  einiAch  und  rein  /  von  aller  Mate- 
rie alifgeflönderty  *ie  dai'chdrijngt  und  bestimmt  aüla 
Dingey  und  i«t  dadttrch  das  Princip  alles  Lebens  (4t»« 
X>)  rov  xoauov^,  Empfindens  und  Voistcllens  in  der 
Welt  (Diog.  Laert.  II,  6.  Arist.  Phy«.  J,  4.  yiU,  i. 
Bl6taj>h.  1,  de  generat.  et  conrapt.  I,  i.  Simplictna 
in  Phys»  Arist»  de  aiiima  %  i.).  Uabiigens  blieb  Ana^ 
xagoraft  iamier  melir  anf  dem  Gebiete  der  Pbysik  alt 
der  Metaphysik  stehen.  Daher  wird  er  tob  Plato 
(Phaed.  c.  46.  und  .Aristot«  Met.  4.)  mit  Unrecht  ge- 
tedell.  In  diesem  Gesichtspun^  erjüärte  er  die  £nt« 
alehung  der  Pflaludn  nnd  Thiese  ans  pliyBiscbeD .  Ur- 
sachen, nnd  so  auch  selbst  die  Ersebeinnngen  de«  Him» 
melsi  was  ihm  eben  den  Vorwurf  des  Atheismus  zu- 
zog (T-heophrastus  hist.  plantar.  III,  2,  Diog*  X^aert. 
II,  9.  Xenophr  Mem.  IV,  f.  Flato  Apolog.  Socr.  •€.  i4.}. 
«Uebrigena  erUärte  er  das  alsDliobe  Vorstellen  swjw  für 
snbjectiv  wabr,  aber  für  unaureichend  für  die  ohjeo- 
tive  Wahrheit,  jind  gab  darin  der  Vernunft  (Xayof) 
das  Primat  (Sextus  Hypotyp.  I,  33.  advers.  Mathem. 
VU,  90,  Ariat.  MeUp]»*  IV,  5}  .7.  Ci^  Tnsc  Q«;  IV^ 

.  .   . .  '  ;  " 

Fr»  Sebltievmscker's  Abb.  über  die  Philoioplue  des  D1Ö-» 
*    genes  in  den  Abbsadlnngea  der  kSo.'Aiad.' dec  W.  in  Ber- 

Stoigen  Einflusa  yon  dem  ^eianma  de«  Anaxa« 

goras  spürt  mau  bey  Diogenes  von  Apollonia 
Cauf  Greta)  und  Archelaus  von  Milct,  die  sich  beid^ 
mi  'seiner  Zeit  2U  Atb^n  aiM^bielten.  Aber  die  Ideo 
War  nück  sa  neu ,  -  als  dasa  aie  reiner  nnd  tiefer  hätto 
aufgefasat  werden  mögen,  so  lange  sie  noch  von  der 
Sphäre  der  praktischen  Bcgriifc  getrennt  blieb*  Dio- 
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gen«0  lütlt  die  Luft*  föe  den  Gnmditoff  der  Bivge^ 
den  er  mit  einem  göttlichen  Principe  Yerbtnd  (Arist. 

de  an.  I,  j.  de  gen.  et  corrnpt.  I,  6.  Simpliciut  in 
.phys.  Arist.  Diog.  Laert.  iX»  67.  Cic.  de  uat.  deor, 
ii^kd'fo  des  Anai^imene^  Princip  mit  dem  des 
Aiies^agOTM  Terbeud.  Accheiaus  aber endrte  i^h  ia 
der  positiven  Gesetzgebung  de».  Ursprung  der  Begrüß 
vpn  llcchl  und  Unrecht  (IHog.  Laert.  II,  16.).  Üe- 
brigens  ist  das  NatursybUm.  des  letztem  dunkler  als  des 
mtea  (  Phitarck.  .de  d^cr»  pbilos.  3»  -iJiaipUo» 
in  phy8...ArisU  p*  €•  et  Sieb.  eeL  !•> 

VI.   S  o  p  b  i  •  i  e  m 

f.   ^  .J»..ii3.  .•        .  .4.  .  • 

SEerstrente  Kaehnebten  luid  Ürtbeile  -bei  -  Xeno« 
pbou,  IsocNtes,  Plata,  AsüuM»»^  Fllitardt|  8e3Ctll% 

Diogenes I  Philoslralus,       .   »    '  •  .' 

Meiner»  GeschTchte  der  Wisjeuschafien.  1,       S.  Iii  teq, 
X*udov.  Crcsollii  ibcAirum  veternm  rhetoruin,  oraioruxn» 
decLiraatoruru  i.  e,  »opliistaruiu ,    de  eorum  cUscipliuii  ac 
ditceiifli  Moetndique  ratMMM.  '  Parii|  iGao»  8,  >i«  Is  Qroaen 
tketl  T,  Xr 

Ge.   ^ic.  Krieg  k  Ditt«  d«  SophisUnia .  elo^ntatia»  Jeu« 

170a,   4,         ■  , 
Joh.  Ge.  Walchii  dialiibe  de  praemiis  veterum  »apliUta- 
Tum,  rhetovom  «iiYiie  •ratorom  io  •«  Parergis  academicis 
S«  lag.  tmd:  ()e  futliuhhifmeTeiiiiUBi  sopliisunimatqme*on«> 

tornm.  KL^^nd.  S.  567  sqcj. 
Jo.  Lud.  Ale  fei  d  Mulua  X^rotagorae.  et  luualkli  ftophitmaU  , 

ctOt  Gicf*.- 1730'  Ö.  • 
Zesopliomii  Hercolce  ».jptodi«ias.  «t  SilU  Itelki  Scipio,  per- 

j^eiuii  uou  illusirati»  |»r«eiBisaa  de  Prödico  disseruitioao  a 

Ooftl.  Aup.  CubaPo.  T.ip»,  1797.  8. 
T  h  icn  e  m  a  II       Abh,  über  den  Ai})ei«ma§  dea  DiagorAS 

iu  Füll  eher  n's  Beynä|;en  XI.  üt.  nr.  a,  ' 
Jt&rnberj «r * PyMa^orst  dc#  Sopbiit  ibtr  Seyn'wul 

I4ichuejn.  Darii|i.  1798*  8.  . 

Auf  der  ersten  Stufe  der  Entwickeinng  der  Ver- 
nunft entstand  aus  der  giössern  Ausbreitung  mannioli^ 
faltiger  Kenntnisse  und  Systeme ^   aus  der  MissheliigM 

keit  dfr  Gnudsätse  und  Retaltate  der  b^btcen  Ver<* 
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gimäßMävmg-  bey  Mangel  an  PrincipieiiV  an»  der- 
gl  ösfereil'  Verf«iiiening.  btfjr  dem  Sinken  'der  »iCtlidiMi 

und  religiösen  Ueherzctigiingen  ein  Streben  «ach  Sclieuiw 
mssen  aus  siib)ectiveii  Zwecken,  —  S  o  plii  s  t  ik.  Die 
fioplnetbn  Go r g i a s,  Protagoras,  Prodicus^  Pe^ 
läSf  Tk'ra«yinaebney  &«ilik4e«y  Hippia«"  Tila 
S  lis  Waren  Redner  xmä  Gelehrte ,  nlcllt  ^toe*  Vev^- 
dienst  UHi  Sprachlehre,   ästhetische  Kritik»  Rhetorik, 
Politik;    aber  ohne  philosophischen  Geist,  und  ohne  . 
kv&ftigM  «Streben  das  ächte  Wissen  und  den  %weck 
der  Vernmift  xtil  befördern., '  folgten  sie  «dein  Strömt 
des  Zeitgeistes,  macbten  am  ihrem  Seheinwisten  ein 
Gewerbe,  suchten  als  Alles-  und  Alleinwisser  zu  glän« 
xen,   erfundene  Probleme  zu  lösen  und  sich  zu  berei- 
cbem  C^Jftta  Tjm«eii»  .S*  ^ö^.  Xenophoo.  Mem.  I,  6. 
M^U  Bopbiitir. .  £lei|iQh%  «i^»*)-  '  waMa^fisfindef 
vorwirrender  dialektuclier  Künefttacke.   Mandie  Phl4» 
losophcme    benutzten   sie  oder   brachten  sie  hervor, 
cfhne  den  Geist  der  Philosophie  zu  haben.    Denn  ihr 
Hanptstreben  ging  dahiny  den  Unterschied  zwiacheif  . 
•WaÜriieit  und4Rlhum  an&nliebeiiy  niyd  alle  ,Ueb«r- 
zcugnng  anf  8ab)ective  Meinang  znrneksofiihreii;  D»p 
her  waren  arie  treue  Spiegel  der  damaligen  intellcctuel- 
len  Cultur»  und  diei^en         ein  höheres  Sirebeii  »der 
Vemnnit  za  wecken« 

5.  ii4. 

Oorgias  ans  LeoiitiVith  (tan  44a),  Sebtller  de« 
Empedokles,  suchte  in  seiner  Schrift  von  der  Natnr 
tu 'bew«f«eii|  dasis  nichts  wirklich,« nichts  erkenn- 
bar, keine  .Erkennlniss  .durch  Worte  mit^heilbar 
sey  (Arist.  de  Xenopli.  'Simone  et  Gollma.  Scactoa 
adv.  Math.  VII,  65  ^qq.)«  Unfewicheidttng  «wi-»-. 

•chen  Worten,  Vorstellungen  und  Ocjecten  war  wich- 
tig aber  finiohtlos.  Prot.agoras  aus  Abdera  behaup- 
.tote  bloe.aubjecäve  WilxrkMft  (der  Menacb  aejr  dai 


•  \  .     .  .  - 
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Maas  äet  Dinge),  Nsobtigkeib^.des  Uhterateliiedes  «wi- 
achqn   f.tlsclicii   und  wahren  VorstcHungcn   (sie  seycn 
ViclineLLr  nur  besser  oder  schlechter),  jede  Vorstellung 
habe  eine  eUtgegetigesetz^j'  in!»d^^ie  eine  s6y  ao  wahr,  . 
aU  die  andere  ,,  und'  man  könnt  über  keine  ^Saclitf 
atrehen:    Has  baseyn  ntA  daa  Weaen  der  Gafter  hteli 
er  für  ungewiss  «(Plato  TjieaakJt.  p.  68,  89,  90,  joo. 
SextLis  Hypotyp.  I,  216  seq.    adv.  Matlicm.  iX,  ö6* 
i)iog.  Laert.  lX,  öu  5i»).    Prodicna  ana  Ceoa  (am 
420),  Schulelr  des  ttoü^ö^ti ,  beBph&ägik' ^Idk  mit 
Aer  Synonymik,  leiteM 'Ai^' Ift^ligion  ftoi  iem  <iet&M 
4er  Dankbarkeit  ab  CScxlus  ädv.  Math.  IX,  18.  Cic. 
de  hat.  d.  I,  42.),   und  ^öblaftiirtc  vortrefiTlich  über 
die  Tugend^  ohäe  «ie      übem     Hippika  ana  Elia, 
il^rahlte  m!t  aDnm&aabnjter  ^dAeit  (Plato  ih  Hipp, 
tnaj.  u.  min.  Xen.  Mcfm.  iV,  4.).    TLras'y'Äi'a chua 
von  Chalcedon,    Polus  von  Agrigent,  Kallikleis 
von  Achnrna  u.  a.  lehrten ,  ea.  gäbe  keine  verbindlicliia 
Vtkaßlmk  für  dlm  MenadföH^"  «asaei^  aeifl^il  Trieben,* 
•einer  Wiflkür  und  'pkjOtAiik^  KTäftr  RMM' nkd  Un- 
recht «eyen  Erfindungen  d*T  Politik   (Plato  Gorgias, 
Theaetet.,  de  Kcpubl.  II.  de  liegib.  X.  p.  76.).  Dia- 
iiora'a  Von  Melos  war  tln1r'erhole^eT  Atbitfiilf  (^«üctni 
Adv.  Mathem.  IX»  65.).  ;  dCritia^  ^na  AHttn,  wbl- 
'eber  ala  Anbänger  sophiatiaober  Mdirnngen  lli^bBlr  ge^' 
i-echnet  wird,    leitete  deö  Ursprung  d9r  Religion  ans 
der  Politik  ab  (Sextus  adv.  Matfaem.  IX,  54,),  und, 
toklärte  daa  Empfindungsvermögen,   "v^elchea  eeineii 
SiU  wfilote  babe,  tnit  j^rotugdttt  lir  idi#  S6dc 
de  a.).         /  '  '  , 
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« 

Von  Sokrates  bis  zum  £nda  des  Streits  zwischen 

,  der  Stoa  und  der  Akadeuüe. 

•        •  •  •  » 

Systematisch  -  dogmatisch  -  skep- 
-  ,       tisciher  Geist. 

's  ... 

Durch  die  Sophistik  wurde  der  menschliche  Geist 
genöthi^f  einen  «chärferen  Bhck  auf  sein  Inneres  zu 
richten,  um  eii|eii  tetea  j^hilotophisdiiBn  Standpanct 
vnd  sichere  Gmndstoe  .der  Wahrheit,  Religion  und 
Sittlichkeit  SD  gewinnen«  Hiermit  beginnt  eine  neue 
wichtige  Epoche  der  griecliischen  Philosophie,  welche 
durch  des  Sokrates  unorschüttcriiche  gesunde  Vernunft- 
vermittelt  ward*   .  . 

Das  Philosophiren  erhielt  einen  andern  Charakter. 
Bs  giug  mehr  vom  Menschen  zur  Natur;  vom  3ab-* 
jeete  mun  Ol^eote  über«  Nicht  bloss  spcoulativci  son- 
dern aucb^  und  vorziiglichy  praktische  O^genttfinde 
Wurden  untersucht.  Man  sachte  durch  Grundsätze 
die  Untersuchung  zu  leiten,  und  die  gewonnenen  Re« 
sultate  systematisch  an  eiuander  zu  knüpfen.  Das 
Stieben  nach  Gründlicfakeit  eraengte  Sjstemey  kämpfte 
eher  auch  durch  Zweifei  gegen  diis  Herrschaft  eiusd- 
ner  Systeme  und  gegen  dasülinschlummera  des  selbst«^ 
ihätigen  Forsohungageistesv  .  ' 

Auf  diesem  de»  innem  Charakter' betreffende  Yer* 

anderungen  hatten  einige  Süssere  'Begebenkeiten 
Binlluss.  Athen  war  um  diese  Zeit  durch  seine  Lage 
und  Vwfassuogi  durch  seinen  Handel,  den  Charakter 
'seiner  Börger,  und  durah  die  Kriege  dknr  Fersar  ntad 

»     •  «  « 
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anuerc  politische  Ereignisse  der  Sitz  der  griecliiachen 
Kuiijit  uud  Gelehrsamkeit  geworden.  Jetzt  worjdo 
Athen  «ttch  deir,  Uauptsrtz  und  Centralpiinct  der  phi'- 
losoptutdien  Cnltiir.  Es  entatanden  Schuten  für  Phi« 
losophie,  durch  welche  die  Ausbreitiuig  und  Aushil-* 
duiJgSder  Ideen,  die  Hntwickeluiig  der  gcialigen  Kräijte 
durch  vielseitii^ere  Uerührung,  und  daa  Aingen  nach 
höherer  VoUkoainieiihcit  hei'ördert,  aber  auch  auf.  der 
ändern  Seiter  Geili$chtichkeit,  Naohbetere^r  und- blosaer 
Formaliduius  unterhalten  Avurde. 

'  §,  Iiö. 

AU«  Tonehiedene.  Seiten  nnd  Rkhtnngtn  dea  pU« 
loaophiachen  Geiatea  gehen  in  dieser  Periode  von  So« 

krates  eiuilussreichcm  Charakter  und  Wirken  aus. 


S    o    k    r    a    t    e  •« 

•  119. 

Hanpf<}Qelten  sind  Xcnophon  und  Flato.  Ver- 
hältnisa  beider  zu  einander  in  dieser  Hinsicht.  Na* 
benqnelleH  sind  Aristoteles,  Cicero »  Plntatthy  Sextns. 

Empiricus,  Diog.  Laert.  (II,  18  sqq.)' 

Ch})]!.  !\reinprs  ]u<ii<MuiTi  de  qnoruiHlain  Socralicorim  reli* 

HuiiA  iu  CuiQiut-nt.  6oc.  GuUiug«.  Vol.  V, 
FruD^oU  Charp^ntier  l«t.Tie  de  Socrata«  3  Ed.  Amat,  \6()Q» 

12.    Vn'.ye  Oeatsclie  UeberacttUDg  YOa  Chr.  Tbomaaiuä, 

Hai.  i6g3.  ii-'o.  8. 
Jüliu   Gilbert  C  o  o  p  e  r  ,    ihe  lite   of  Socvates  coHecicil  fraia 
the  Meiuurabili.i  of  Xcnupiion  and  ihe/Dialo^ue»  ol'  LMalo, 
Lond.   2749.    1760.   ii«w  Edit.  1771«   tt.    firan«,  Uaber«. 
1761.  12. 

Will).  Fritd.  H'llrr  SoVratei.  a  Tli.  •  Franko  nilinl,  1790.  Ö. 
Ge.  Wiggers  Sukr.itc»  ab  Ideutch,    Burger  und  Philoftopli« 

*  Ferd.  Del  Brück,  ftokralca,  Betraebtanf  es ViuaraacKiiag« 

Küln,  i8i().  S. 

Jo.  Hacker  Diss.  (  praes.  Fr.  Volkin.  Reinhard)  imngo 
Titnc  m«rttjttqiie  Sorralia  «  ■criptoriboi  vetuali«.  Vilab« 
»787.  8.     '  ^ 

Joh.  Ittsae  Oratio  d«  Saarala  ciTt.  Lugd.  Bat*  17<)0.  4«  . 


Digitized  by  Google 


/ 

% 


Q2       I  Th.  1.  Per.  IL  Abschn.  1.  Abth. 

'   '  '      '  l 

Fr«  ^rentsii  Socrfttet  nee  oflicioiiu  maninSf  nte  landanctnB  , 

.patcrfamillM.  Lip.H.  I716.  4.  '        {    '  *  * 

Job«  Mat.  G  e »a  e  r  i  Socraies  sunetot  paederttU^  in  GomnMBC» 
.Süc.  reg.  GoHiug.  T.  II. 
•  Cl'.u(i*  iraiif.  Fraguier  dlss.  »ur  i'irooie  de  Socrate,  soa 
'    pretentlu  ddlinoa  foiiiiUer  'et  tnr  tut  moeort  in  dth  fflimm 
-  d«  l'acad«  d^t  T.  lY»  dealtch^in  Hiiti^aaa*«  H«gi^ 

CItpli-  Mein  er  s  von  dem  Genius  des  Sokrale»  ^in  d,  3*.  Xh» 
ft<;Mi«  veji».  Schrilten,        *     ,     .     ^  .  ,  . 

Von  dem  Genius  des  Sokrätet.  Eioe  philos.  fJnters.  (ron  Atig. 

jGe.  Uhle").  Hannov.  177*^  8. 
.^Parallele  dfs  Genius  des  Sokratps  mit  den  Wuodera  Christi 

(von  Dl,  Lest.).   Güll.  177b.  a, 
Ueber  tlen  G^niu!>  des  Sokra^S.      Auch  eine  pkilasepbische 
'    Untersuchung  (vor  Job*  Ciiph.  König).   Frsnkf.  Lcipz. 
1777.  8. 

B,  J.  C.  JuBti  über  den  Genius  des  Sokrates,  L^ipz.  1770-  i^, 
Küb.  ^ia^cs   an  cssajr    on  ihe  üemou   ur  diviuaüou  ol  60-' 
**    crales.  Loud.  J7Ö3.  •        ♦  • 

Glaulile  Soknt^  «n  «eineii  Geniiit,  V9n  Jo,  G«r.  Ch.  N  a  c  Ii-' 

tigall  in  d.  deutschen  MonaUschrift,  Becember-  I7g4l 
Job,  Fr.  S  c  h  a  a  r  8  C  h  jix  i  d  l  Socr  iiis  daomonijim  p'-r  tot  se- 
cuta a  lot  homioibus  doctis  examinatuia  quid  et  (|uaie  (ue- 
r'iif  Mum  undem  coukUt?  Mivcmonl.  ii'Ji2.  «i. 
Ueber  den  fiioceai  dea^Sakfates'  (von  Thoin.  Christ.  T^eh- 
fen},  in  d«  Bibliolh.  <k  altim  Literalur  v«  Kunsl.  St. 
17B6. 

1^1.  Gar.  Ern.  Kettner  Socrr.tcm  crtminis  majestaiis  a^casa- 

tarn  vindicai.  Lip*.  i']'5a,  4.  '  *  .  . 

Si;;ism.  Fr.  Dresigii  e^lktola  de  Socrate  jdstli' d^lmiato« 
Lipf.  175b.  4.  *  V. 

Job.  Gar.  Chph.  NacbligaU  über  dit; Vernnheilung  desSo- 

krates,  in  der  deiilitcbeu  Munatäscbrilr^  Juuiu»  17'jn. 
Gar,  Lud,  Richter  G^meuLalio  I,  II,  III  de  libera,  qaaiu 
,  Cicero  vocat,  Soqralia  contumacia.    Casel,  ijbb.  1709«^ 
1790.  4.  I 

'  Ge.  Gjirist.  Ibbccken  B'iss,  de  Socrat#  mortem  minna  for« 

liier  subnmle,   Lips.  1755.  4. 
j[o.  Sam.  Müller  ad  actum,  oratorio  -  draraaticum  de  niorte 
Soeralif  inritana,  praafotionis  loco,  pro  Socvati*  fartiindin« 
ia  subeuuda  morte  concpa  Ibbecke&iam  panca^dispttlat. 

Hamb.  1758.  fol. 
Qir.  Friod.  Licbcgi  Simon  Diss.  (  Prfles.  \V.  T.  Kr  Ufr)  de 
SocraU»  ji^eriii«  ia  pbilos.uphiam  rite  aeütiqi^ndis«  Vileb« 

'  F^ied.,  S  c  h  l  e  i  e  r  m  a  c  b  c  r  über  den  AYerth  des  Sokrates  ala 
Philosoph,  in  den  ALbandlun^en  der  philos.  ClaMe  der 
Pr.  Ak.  der  W.    ßcri.  lÖi«.  *.  p.  bu. 
Fr.  Meuzii  Diät,  de  Socraiis  n^ethodo  docendi  iion  ouuiio» 
plraescribenda.  Lips.  174«.  4. 
\  J;  Cbrsi.  Lpssi^a  de  arte  obatetricia  Socralai.  E^f,  1785.  4. 
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Jodi.  ^r.  Clipii'  Gr  äffe   die  SoVralik  nacli  ihrer  urspiui^lji« 

eben  BesohafTeuhfit.    Gölt,  i7yi   3.  Aufl.  J7f)i<,  ö. 
Fr.  Mich.  V  i  «rl  iia  l  er  •  Geui  de»  öokiates.  äaiib.  l^^JO,  Ö, 

"a  Aufl.  Wurxb.  1810.  ^ 
God.  W»lb.  Pauli  Bist,  de  pIdloMiplua  mprali SocratU.  Halji 
1714,  4. 

Ed  wa»ds  thc  socratic  system  of  moral  9ß  delivered  io  Xeo. 

AleiDosab.    Oxf.  i773.  ^  ^ 

Lad.  Diäten  Progrämina  de  philosophia  morali  in  Xeno«- 
:  !  .  pbonm  dt  Sotrale  cummentariU  liädita.  Gu  t.  1812.' 4>  * 
Jac  Gail.  Fenerliii  Oi**«.  hUiorioo.-pliUoaojkiuca,  j«e<  imCO^ 

r»C  Socratis,    Altorf.  i7iy.  4. 
M,  Lud«  Tlieoph.  Myiii  dU».   de  Öocrati»  tlieologia.  Jen» 

1714.4.  • 

'  JoU.  Fr.  Aufschläger  Comment.  Pra« s.  J.  S cbweigKÜ a« 
ter/  Theologia  $ecic«(i*  ex  Xen^fii^,  Mettorab«  excerpt«; 

Argeat.  1785.  4, 

W.  G»  Tenacpiano  JLehrea  und  Meinungen  der  Soktaliker 

über  die  Unicerblichbtit  der  Sae^e.   Jena,  1791.  8^  % 

•  ■ 

Sokrates^  geboren  2a  Athen  470  oder  469 ,  JSohA' 
•inet  armen  Bildheiiere  und  einer  Hebammby  bildeld 
Ml  kKk  Contraat  mit  der  FnvoKtSf  nnd  Sophistik  aei^ 

res  verfeinerten  Zeitalters  zu  einem  ehrwürdigen  l^Vei- 
scQy  dessen  ganze»  Leben  in  allen  Verhältnissen  als 
MMob  nnd  Bürger  der  reine  Abdruck  einer  achÖuett| 

'  jhatAk  Sittlichkeit'  i^edellen  Ifenaeliheit  werl  Aus 
innenrm  BerirP,  idJbt  am  i<obn'-  odiar  Rubmsnbbt, 
wurde  er  ein  Lehrer  der  Menschheit,  zunächst  aber 
aeincr  Mitbürger,  welcher  die  Speculation  ^ürcJi 
aeine  gesunde  Vernnnftr  einscki^nktary  das  Streben  nach 
Wissen  einem  bdhern  Uwetkf  ^er  Tngend  unterord- 
nete, und  Religion  und  Sittlichkeit  wieder  Terknüpfte. 
Ohne  eine  Schule  zu  sliflen,  zog  er  eine  grosse  iMenge 
Jünglinge  und  Männer  durch  die  Würde  und  Huma- 
nität aemes  Geiat^i  äni  weckte  einen  böhern  Sinn  in 
iMen  f  nnd.  bildete*  eine  Atiaebl  sehier  Vertirauten  sa 
den  t^ichsten' Menschen.     Die  Sophisten  bekämpfte 

,  .er  durch  seinen  geraden  Sinn,  seine  Ironie  und  seinen 
,  Charakter»    Als  Bcstrciter  des  Dünkels  und.des  Scheiß* 
viasenä,  auch  in  dcrm.  gemeinen  Leben^  machte  er  sich 

F  a 
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Jß'cindcy  deren  Ranken  er  zuletzt  unterlag»     £r  trank 
den  Giftbecher,  4oo«  (Ol.  96.  .  1.) 

.  Obgleich^Sokratet  kein  eigentlicliiir  Sclinlpliilosoph 
iat,  so  hat  er  docli  als  ehrwürdiger  Weiser  durcli  sei- 
nen Charc^kter  und  sein  ISovspicl^'  darch  «eine  Lehren  ' 
und  s^inp  Lehrart  ein  gi'oaaesi  nie  2a  verkennendea 
-Verdienat  i»m  du»  ,wiaaeiiachaftlv^b  Fhiloaöphie.  Denn 
er  gab  der  Aeilezion  die  JUchtung  auf  Gegenatände, 
welche  ein  unveräusserliches  Interesse  haben,  und  wies 
auf  .eine  innere  jQuelle,  .  woraoa  a)le  ücbeczeugnug 
kQmmt  Qpm^i  ffMutw')^  hin« 

.         lai.  ;   .    *  . 
Sein»  Leinren  beziehen  aich  nnr  atif  daa.  Pmkti- 
^clie :    die  Bestimmung  und  Vollkommenheit  des  ver-  ' 
nüafligen  Meuschenf   und  w'as  damit  zusanuQenliün^ 
1)  Rechtthun  (ttw^n/i«),  daii  QuU^  daa  »«ii'.tluiii- 
aoU)  exkeiiiieii,  mid  naeh  'dieaer  VenmuiUiBalcbt  hanr 
dein,    iat  dea  Menachon  *  htf cliatea  Gut  nnd  Streben« 
Die  Mittel  dazu  sind  Selbsterkeuntuiss  und  Selbstbe- 
herrschung, Weisheit  {a(i(ptoc)  und  Tugend  {au^^oawify^  ' 
Mäaaigkeit  (tynga^rtt»)  nnd  Tapferkeit  (m^fum)  fuhren. 
Sur,  Gerechtigkeit  jC^tfHMaavpv}^  ,d.i»  Erfiülang  der  bür<- 
gerlicheo  und  göttlichen  Geaetae  (Xenoph.  Mem'  I,  5. 
Iii,  9.   i5.   IV,  4.  5.  6,).  Tugend  und  wahres 

Wohlseyu  {tv^utfMfut),  Vollkommenheit  und  Glückse- 
ligkeit aind  uniertrennliGh  yerbundeo  (Xenoph.  iU^^ 
/s.  iVf  ^-  Cicu  offiiß.  IIL  '3.)*  3)  Religion  {tv^tfitmy 
iat  Verehrung  Gottea.  durch  Reehttbnn»  und  Streben 
alles  Gute,  was  in  unsern  Kräften  sieht,  zu  vollbrin- 
gen (Xenoph.  M.  1,  i.  §.  ai.  3.  III,  9.  §.  i5,).  4)  Der 
höchate  Qött  ist  Urheber  und  Voliatrecker  der  sitt*, 
Rch^n  Geaetae  (Xenoph.  Mt  1,  a«  4.  IV,  3.  4,  Aata^  * 
Apql*  Socr.  o.  i5.).  Sein  Oaaeyu  wird  durch  die^ 
Z\veckmiii>sigkeit  der  Natur  in  und  ausser  dem  Mciir 


■  * 
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.  Sokrates«   §.  laa.  123.  *  .  rk 

• 

scben  erkannt.     Es  ist  ein  unsichtbares  Verniinflwc- 
sen,  das  aich  nur  durcli  seine  Wirkuiifjcn  ofibnbarct. 
Vof^ebungy'  an  die  nick  pncfi  sein  t^laube  an  Maotik 
•üachlosa ;  Eigeoscbitfti^n;  Gottes  in  Beziehhng  auf  weise ' 
Einriirbtung  der  Natur«  l>esonderi  des  Menseben ^  und 
Krlialfiing  derselben  (Xcnopb.  M.  I,  4.  IV",  '6,),  Auf 
weitere  Specul.itionen  Jiess  er  sich  niciit  ein.     5)  Die 
Seele  ist  ein  ^tüicbe¥,  <lder  Gott  äbnlicbe^  Wesen 
Cfurit^i  90V  ^9v"y  dnnsh  die  Vernunft 'und  ihr  nii*" 
eilAtbaref  Wirken ,  und  daher  ancb  nnsterblicb  (Xe* 
iioph.  M.  I,  4.  §.  8.  9.  IV,  3.  §.  i4.  Cyropacdia  VIIl/ 
7;).    7)  Alles  übrige  Wiesen ,  was  nicht  auf  ^as  prak- * 
tiaebe  lieben  £inflnss  bet^  hi^t  er  fiir  eitel,  a^ecUof ' 
«ad 'Gott'mitfsIMg»  inum  er  aucb'  inr  dfer  Maikeaiatiki 
md  iv  den  8peenlktioiien  der  Sbiibiiten  nfbht'  Freibd« ' 
ling  war  (Xenoph.  M,  I,  1.  §.  i5.   IV,  7.   Cic.  Tusc,^ 
Qu.  V.  3,  Acadcm,  I,  4^»)^                        ^       '  " 
f.  i'«  •«      »  '      €•  192*  *  '    •  *»  •  »  

"  'SökrM»  Lebndft  lirar  eine  geistige  MaeentiV»  . 
'Bntn^ekelung  -der-'Gi^nde  der  Ueberzeugnng  aus  dem  * 
Bewusstseyn  eines  Jeden  auf  populäre  Weise,  (durch" 
Induction  uud  Analogie,}  wobey  ihn  sein  trefifcndes' 
Gefiibl  leitete,  Widerl^nng  deir  difffifaisten  durch  ^ 
Mhieik0i  wvbey  Ibni  seine  I^^ie^  -ordkv  Verstell«^  ' 
tes  Niebtwi8«en>  *W  ftttlfe  katti«(XeAr6^by  M.  ^IV,  2. 7 
PUlo  Tbeaetel,  Mcno.  Cic.  Fiit.  II,  i,).  * 

:-4)aa  -  V^rdieibet  des  Sokratoa  ktm  die  Pbilosopbiei' ' 
itt^itihMteHegattyr  Äblenknng/Tom  V«rgi^licben  Wls.  ^ 
sen,  ÄMtreitnng  =y^"äpectflalion,  bescheidenes  Oe-  * 
atändniss  des  Niolitwissens,  Joch  ohne  deutliche  Ab- * 
nflfiiong  der  Grenzen  der  möglichen  und  iinmöglichen  ^ 
Erkflontaissgegenataiide ^  tbeila  potfiti^i^  ürientirung'^ 
jüi.deiai^er  Yerniuill'»  api  nSttbat^ir 'dff^nden  Gebieta',  * 
worin  der  Mansch  als  vcraiinllig  haiiavlnucs  Weaen  • 
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....  '      '     '     ^      '  '  ' 

ien  MtlelpnMkt  aasnmeht;  Binweismig  auf  die  Geietsi- 

mässigkcit  der  Freyheit  und  Natur;   Uinweitmig  anC 

die  ächte  Quelle  -Aivr  Erkenntnias,    Vermehruiig  de«. 
Stoiicft  i'iir  philosophuciies  Forsclie^»     ^  -t 

.  $.  »a4.  .  .  .'  r 

Da  sich  .'Sokrates  mehrero  Ftaimdea  mittkaOtc^; 

»     •  •  •  ,  ' 

^welche  sehr  verschieden  aa  G^ist-und  Charakter' wa^ 
ren,   und  bald  mehr  für  das  wirkliche  Leben,    hald  ' 
mehr  i'iir  da^  wisscnschaitliche  Denken,  in  h^chränlc»*  ^ 
tarm  aosgeddbntereiiL.Ufiifaiiga  Neigiiag  .ImiIUW;*. 

ao  gingen  durch  'den  Einflnss  seinas  biidende||  Unijctfttigs  * 
und  durch  das  Eigenthümliphe  seiner,  die  Individuali* 
täl  achtenden  Leiirart,  me)irei;6  von  einander  4bwei- .  , 
chcnde  ^cholcu:  ^ryciür.  (Cic.  de  Orfdace  Iii;  t6«)h 
'Xenophpn,  ,,^f||9^i^^,.  .g.ritii},  '  AwlUl^h^' 
»es,    Apjstjpp:,    ,tt|id^  späteH^n.  Pyrrko  .nAr: 
men  ausschliessliches   Interesse   an  dem  Praktischen ;  , 
Euklides,  Phaedon,  Menedemus  mehr  an  dem  ^ 
Theor^ti^cheiii.  Fla|o's  .u^q^ass^d^  Geift  machu» 
beidasf  znm\  QegejD|staadf  aeiaan.  ^ifigjtfagflntjMwni  .Vec«  ' 
acheusi  und  veveinigte  danch  f^iqa  GeaUdi^t  die  gia^r 
trennten  Besta^dtheile  des  Sol^raticis^us ,    an  denea.« 
sich  die  meistei^  $9)prati)P9f  l^agfifigMa»      AIJ9  lUUea  ^. 
Sokrates  JLJankarU  ^l)er>  Tqn  nin^v  bfttfi^awi:  j^eilfl»/ 
aufgefayat.  •  Wei^ii  wir  «»(  da«  Qt/uk  d«r  Q^td^lipi^- 
Cyrenaiscben,  Pyrrhani$o)|en  (  von  dgr  EUsolM  wA'j 
Erc Irischen  wissen  wir  zu  wenig)»   Megarischen  und 
Fldtouisclieii.  äcil^ulo,  jeilcctircta,  so  ^den  mr^  dass 
sich  die  Tier  ersten  .dnceh  Eiuseitigk^t  toa  dar  ,iUBf<->:  - 
ien^  welcher  ein'uneixig^luräii^ter  Strelieii  Vßiik  uni«^ ' 
versaler    philosophisclier  Erkenntirits^   mtt  Sokratf- 
schein  Geiste    vereinigt^    cigeuljiiiml^ch   ist»  UUtfJT'n 
scheiden.  •    ,  ,  *  .   .        /    j      :i  n 

Speniiit  ei  Socraticorum,  Pythagora«  et  P^faagaricoraai|  -^iia^  *  ^ 
fertotar^  eptiiolae  cd*  OrelUas  181^  6i  ^ 
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IdNi^ef«  CooiiB«  de.  Socratioorom  reUqoiw  In 'den  G9m.<^ 
mentatt.  »oc.  <Jolt.  Vol.  V. 

A,  G  Oering  expfi<',Tiur,  cur  Socralioi  philosopliieartim,  qnae 
.'  iuler  se  /diüseDliob  iu( ,    iliixiiplinaruiu  piincqieü,   a  Soct-»tU 
phtloiopliik  longiiu  recetseriiit.  ^Partheaopol.  löiG,  'i. 


Zweite  Abtheilung^\ 

.Einbettige  Systeme  der  Sol^ratifciBr. 

I.     C  y  n  1  k  e  r.  ^ 

Quellen:    Xenophoii|  P(ato,  Aristoteles,  Ciceroi 
^nätarcKy  Sextua  Cnipiricai»   Diogenes  Läeirtet  VI«/ 


■  « 


'  Ge.  Goufr.  R  i  c  Ii  t  e  ri  Dlss,  de  CynidTs.  Lips.  1701.  4. 
'  üttfaw  ae.  Mei&tilijtiiii.  DSsp.  de  Cyoicis.  Ksloii«  1703.  4;  »^ 
CbrUt.  Gaitli.  Jo  echer  •(*Kogr»r  de  Cynicis  uaU«  re  Ceneri 

volenlibiis.    Lips.  174^,  'i. 

•  J^r»  Mentzii  Progr.  de  Cjniimo  nec  philosopho  nee  homiae 

/Jiguo.    Lips.  1744.  %         /  - 
'doitlob  *Ldd.'Bi eilte r  DiM.        viU**  moribai  ee  placilii 

Aolitthcjils  Cyriici.    J*?a,  1724.  4. 
Lmi.    Chr.  CreUiiiPAPfiir.  de  .Aoiitüiefle  Cviiico/  Lips. 

•-;*"i7i8.  8.   "'^'.--^         "     •  '  *  ■ 

«'F.  A.  Grinii«  Id  i  U  viia  di  -Diogeue  Cjpnice.  Nap«  1777*  8« 
. .  Diogenei  ▼on  Sjoope^        P»  M.  Wieland. 

jfried.'M   n  tzii  Dt&8.  de  fasta  pKilosophicö     virtutU  colorfT. 

•  ijrfiicaio,  in  imn£;ine  OfOfitenis  Cynici.  Lips.  171::.  4. 
Jo.^iVJ.art.  ü    r  k.U  )4,»4  i /Xp.Qlogelicuru  ,    c}u<>  X)i<i^t'ii«fm  Cjui- 

VTum'  a  cniniiie'^'lltaUiifae  ^'ituprudeutiaef  e.\p<'Jitnai  tisütt 
j.^  iRfgiem*.  1797«  4*      ...   >:y  :, 

•  Antisthenes  ans  Athen,  erat  Goigias  ScI^iler, 
dann  Sokrates  Frcntid  und  V^ercbrer,  bifaur  Ucber- 
treibuug  tugendl^ft^  mit  Tugend«lolZ|  «etzle  das 
höchste  Ont'  d«s üifDnicb'dn  ih'^  die  Tir^end^  das 
Wesen  dieser  in  das  Hnthehren  aus  Fi;ey1ieit  und 
Unabhängigkeit  von  dein  Aeussern ,  und  darin  die 
Uöclisle  V^oUkomiuenbeit  und  Glückseligkeit.  Nichts 
i«|;.^iit,  als  Tagend,  nichts  b«»se,  als  das  L*aster.  Allee 
ttfcirigif'kt  indiiferiernt  («J^ie^f»)^  nnd  *  daher -andi  kei* 

f  /Strebens  Werth  QDiog.  hfXeiU  \i,       19^ — to6.) 
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I.  lli*  L  Fer^  IL  Abscbn.  II.  AblÜu 


Daber  die  ll^tfat^  Eklffllt  des-Lel^iM  (ro  {nv'ndt» 
c/v )  bis  zur  Vernaeblässigung  der  WoLlanstandigkcif, 
die  Verachtung  aller  WissenscUaften  (wofür  er  den 
'Granjl  angal»)  das«  Gegenstäiide  der  Natur  bescbrie« 
boQy  .aber  iiif;ht  real  •  defiiiirt  YKPTÜen  kdnnMi«  daaa  ea 
mir  identiscbe  Urtbeile  gebe»  und  daber^eiki  tbeore* 
lisclie»  WiMcn  möglich  sey  (Diog.  VI,  i  i,  io3.  Ari- 
atot.  Mefciphys.  VIII,  3.  29.  Plato  Sophist,  p.  37a}» 
lierkwordig  ist  aeine  gweinigte  Voratellong  Ton  6ol» 
tea  Binbeit  (Gic«  Nat  D.  I,  i5.}.  . 
t  136«  * 

Autistliencs  fand  ungcachlet  seiner  strengen  fib- 
achreckencicn  Lrlrensarty  durch  aeinen  adeln  Stoj^  und 
als  SQndjB^ling  mehrere  A^bäiigari  die.  von  dm  G^ip--' 
Da8iaai.«<>ymitegesy  worin  er^'ltobrfe^  Gyoiker  gcnatint 
•iverden  (  Diog.  Laert.  VT,  i3  teV  60.)..  D  i  oge  n  ea 
Von  Siiiope  (geb.  4i4,  st.  3^4  v.  Chr.),  der  sich 
gelbst  nvm  nanp^e.  CPiog.  VI,  20  —  81.),  und  T'pgepd 
und  Weisheit  aur  cymaohen  Ascetik  maehti»^  £0rner 
#ehi  ScIit^er'Crat«^  Vob  'Th^b'^li  ^Utfd '^fne'  6^t«( 
tin  Hi  pparchia,  seichnen  sich  •  unter  ihnen ,  doch 
lüicht  durch  wissenschaftliche  Verdienste,  aus«  Dio 
.Cyniache  Schale  wurde  d|irch  die  Stoische  Tmid^t 
^d  verdrängt»  lebte  aber  uäch  Cbriati  Gebmrl  wie« 
der  auf,  wenigatena  durch  KaebSflung  daa  Namana  4ind 
des  Aeussern,  ohne  den  edlen  Geist  der  alten  Cyniker 

(^liuciani  Kvm»9;)*  •  .     •         .  *  : 

•  •  / 

i    II.    C  y  r  e  n  a^i  Ii  e  r.      ' ' 

Quellen:  Xeifopbon,  Aristoteles,  Cicero^  Plntari 
chM ,  Seztns' Biifpiricnay  Dioseuea  Laert: 
Fr.  MeniAÜ  Aristippot  J*irit6«epfiiu  Soer^ticns  &ive  de-jbjtk 

viia,  looriiiiis       «lopiuntibus  coinui'-nt.'tiius.  lyig.,  4. 

bniteitX  «Irvt lo).j)«Mneiii  fle  la  iiior.ilr  (l'Ailstippe  pour  ser- 
ji  ir  «rexplicMiioa  a  ua  p<»i»ft'ri|^e.  d'iioiace^    io  Ueo  Mein,  de 
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Cycenaaker,       ißj.-  S9 

-    VAe.  4«  lM«r»  T«  XXVI.  wid  im  ffitMMmi'a  Msgac.  0. 

deuttcli. 

'C.  M.  Wielanfl's  Aristipp  und  einige  seiner  Zeilgenossen 
..4  Bde.    Leipzig,  stioo^iSoa«  ö«   (5«ian|ll.  W.evke  ."^3-^ 

36.  ß. )        '  . 
^  Heilig.  Kunhafdt  Dlkn.  pMlot.  histov. 'de 'ArMtippl  phümo^* 
phia  luorAliy  qualraus  illa  ex  ipsius  pkiloi<^>lii  aUlis* MoaB«>  > 

dum  L.ierlium  pote$l  derivari.    Uelm»t.  179G.  4. 
Jo,  Ge.  Eck  «le  Areic  pliitosopha,  Lipi,  I77*\  B. 
Öe.Tin  K|M:h«rcUes  snr  .U  .vi«  et  .V«  ouvragu^i  ^d*^uH^aieref 

FonMil^ont  Diawrtflioii  rar  Touyrage  d'^;iali«q»iTe  intatuM 

tifm  m»y^x(P9i  elc.  und  Fo  11  eher  Memoire  tvr' le  tyith» 
'       me  d'Euhem^re,  in  den  Mtfm.  de  TAc.  dci  Inscr.  T.VllI«; 

XV.  XXXIV.  und  i«  Hifsniann'«  Magax.  1,  2.  5.  ß. 
Jo.  Jac.  Kambach  Trogr.  de  Hcgcsia  freiffi^uvurt^  Qued- 
•  liol).  1771.  4.    auch  in  »,  Syllope  Dil»*  ad  req»  literariam 
, Pfirtiüeniiunu   Ha«ib.  a;*^".  ü.       4.  ■  \ 

•  •  '  Al^i«ti•pp  «BS.  CyttmC  f  im  Wohll«bett  *«nogeiv 
wil9%'  wiä  gewandt*:  Inm  mil  mdmii  JH«Dg»  -iii  jiiDiili-' 
f^faem  Genntt  zu  Sokrates  (Diog.  II,  65  aeq;  Plnftreh» 

'    adTers.  principem  induct.  Xenopli.  M.  II,   1.),   der  ' 
ihn  nicht  ausrotten,  sondern  pur  veredeln,  konntcw  Kr 
aetstf  das 'kö.cliste  Gat  in  de«  6esMa*(da*»  Vaf^'^ 
gaügsxta  mit  iGcadunck'  mid  FreyJbail  däsat-Gwialeft 

•        «iKf «rnv  'kbtt  ftti  ifrriur^m^  ii^ifV9  -upb^f  «v  T9  /uif  x^v-i 
Diog.  II,  75.),   und  »cbälzto  die  Wiasenschaften, 
l^esondera  die  matheraatischen ,   gering  (Oiog.  11^  76« 
JdnaLMel.  UI,  a.)«  Sc»ia£akel,  Arittippua  |ietro<*  ^ 
didiactira  .(wa^aa  %iin  aainar  Mnltar  g^^l'üdeti  • 

worden  >  Entwickelte. :  e«ei  derana  cftn^  !volI«t&u! igerea . 
System  der  Genusslelirc  (  Uedoniatnns ) ,    welche  von 
der  Erklärung  der  GemüthsbewegaAgen  (ara^)^),  .  d».  i»i 
der  Gefühia  aui^ahety  körperliaW  und  gek^g»  linst' 
und  Unlust  annininit/  der  k^perliehfo  - abar  den  . 
Voriaag  •  eingestellt,    nicht  Glückseligkeit  (ftf^mov/M)/ 
das    zusammengesetzte  ,    sondern    die   einzcJne  Lust 
(üfleyv)  für  den  höchsten  Zweck  (rfXof)  des  Menschen 
ackUIciy  md  die  Waas]»it  nnd  Tngand  imr.  aom  Mit«- 
.  tal.  dassaibaü  nnehl.  .  Mit  Varwaafnngrdar  l^ogik  und  ^ 
Physik  juachte  die  Ethik^  oder  Lehre  von  den  l^mplia* 
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ünngeriy  Ji«  alWi»  erkennbar  und 'untroglieb  («MrXiyjvrai 

Koe<  «^««J/fjjTct ) ,  ulitlüii  auch  die  einzigen  Kriterien  des 
Walirea  sind»   ihre  ganze  Phüosupiiie  aiu  .^Diogea« 
9§  sq^ '  Sexl.  £mp,  adv.  MaÜiMi«  VU^  ii.'.iS»  191 

/  §.  12.8. 

Die  weitern  Folgen  dieser  consequenlen  eodamo- 
nistischen  Ethik  in  Beziehung  auf  Wahrheit,  Morali- 
«täi,  Religion  and  dM  Wörde  de«  Mentfohen,  führten 
einige  Cyrenäikelr  («noh  Hedonäer  genflAiift)^  'irater 
««St    Theodor,  Schüler  des  zweyten  Arislipps,  der 
Atheist,  behauptete  die  Subfcctivital:  aller  unserer  Vor- 
,j&teiInngon,   läugnete  alle  Objectivität  deraeliMiOy  und' 
ei«  allgeamne»  KrHeniim  der  WainrMty  -wodarch  er 
den  SkeptilTeni  'TorarbeHiMe  (S^sortoa  adr.  Matlieai.  Vi^  . 
191  seq.  Plutarchus  adv.  Colotcn.  XIV.  p.  177.  Euse- 
bius Praep.  Evang.  XIV,   18. ),  '- folgerte  einen  toU-  . 
-  konunnei»  sittlislien  IndifTerentismot  (D  10g.  II,  93« 

i|nd  Ytrwipe£  den  re)igiöeeii  Qknban  «de  «vrer^  ^ 
ivnnftig;  «eine- Sehölev  Bioa^aii»  BoryeÜtenii^  nnd 
Euhcmerus  wendeten  dieses  auf  die  Volksreligiort 
an  ( Cic.  Nat.  D.  I,  62.  Piutarchus  adv.  Stoicoa  XIV, 
pk  .77,  Sextus  «dv*  Matheoi*  IXf  ^7»  d.i^  6ikip  -  Diog»  ^ 
H»'  97.  nad  llfy^  -^^^  IDiodcnriii  ^iei4»  c^»' at.^ 
Fragment.'  Leetanf.  dhr*  histh*  7,r '  1 1 ,  )•  ^  H  e  g  e  «i  •  a^ 
M^ar  dem  ethischen  Indiftcrentisraus  ebenfalls  zugetban, 
luelt  aber  den  Zjiatapd  ▼<MUkonininev  L,^»t  für  uncr- 
^  zeicbbar  («j^fai^f  M^tlfvmfurw)  f  irnrliis  er  die  Werth*» 
leeigk^H^  'dea  Iidftens  VMd  den  VVitspg  des  .Tode«  fbl«* 
gerte.  Daher  ee!n  fiSdttame  Kttin^uutro^  {dCi-T^t-^ium 
l,        Dioj.  U,  §6,  (^5,  94  u.  fO  ;..  •  * 

•    .    •     :■         §.  i^Q.   :      •  •    ■  :  ' 

.  Anniearia;ana  Cjrreqa . Miohta-  dia  öaiföirandaA 
Folgerangen  "v6nv4ia«efn  Systeme  ad.  endfeineAv  ofaiia:  • 
an«  den  4Ffinhf|rt<yi  «imi.  ta.^mßbüL,  nni  jE^amidirJmflL 
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vnd  Vaterlandaliebe  fefnflv«  «Vergnügen  de« 

Wohlwollens  mit  demselben  iü  Verbindung  zu  brin- 
gen (Diog.  II,  96.  97.)*      nierin  näherte  sich  da» 
CyrenmUcthe  ISljitem  dem.  Epikuräiacken«     Di»  eyroi  « 
«aisidia  9cbi<i#-  vordo  dlinch  •don  Be^tU  d«tf.Utat»ni 
T«rdräiigt.  '      :  .  *  ' 

V  III.   JPyrrlvQ  und  Ximoar 

§.  i5o* 

-  •  •  •  «        -    •  •      j  .      ^     .  " 

:    QoeUen:   Cie.  ile  Fin.  II»^i3.\IV^  i6<>  S«ztos 

Empiricus.      Diogene^  Laeit.  Eiuebius  Vxa^ft 

Evang.  I.  XIV.  18.  .    ■  -  ,        .    /   #  % 

*  Vergl.  Hie  Sclirifceo  über  den  Skeplicismüs  §.  4f».  not.  c.  ' 

*  Joh.  'Arrheaii   Diss,    de    phiio»ophia       rrhonif •  Up)* 

170Ö.  t.  '  N    .  - 

God.  PloQcqact  BiM.   de  Epoeha  Pyrrlioiiii»  ;  Tubisg. 

1768.  4.  ^  .     .  .  * 

Joh.  Oottli.  Mü-nch  Dlss,  rie  ndfione  ac  iikdx>le  foepiictiau^  - 
^       nomiualim  Pyrrhonismi.    AUd,  179^.  4.  ^  ^ 

Jäc.  Lrttckeri  Observatio  de  .Pyirhone  a  icepticismi  uoi- 

^^rtälit  maeola  abioWvi^do  in     Mitcell*  bist,  philos.  u 
eil.  Vict.  KinderTater  DifR.  Adamfaralio  qilaeillolib',  aa 

Pyrrhonis  ductrina  omnis  tollalur  virtUA«  Lips.  1789.  4.  ; 
Is.  Fried.  L  a  n  g  ii  c  i  n  r  i  c  Ii    Dist.  I.  et  11,  de  Ximom«  Tita/* 

doclriua,  sctipüs,    Lips,  1720.  1721,  '  •• 

Fyxfho  aus  Ein,  (um  34o  v.  Chr.)  •iQ..M4l«ry 
mit '  AiMzar^  BegleiteiT.  dea  Alex^nd«r  aaf  a^nijM^'Fd^- 
zogen,  nachher  *]^rie8ter  in  Elia ,  1>ehi|Hpl«te  "vri»  So«  * 
krates;  dem  er  auc]i  in  Ansehun;'  des  Chavaktera  ahn- 
lieh  war :  Tugpod  allein  habe  AVerlh ;  Alles  übrjgp, 
•elbat  daa  Wisaen^  aojr  tivifiU  mul  uuiaöglidhv  jdA«  da« 
Sutgegenattthsn  d^v^Qvöqdo  (wvnXayMi)  ans  di»  ünb#« 
gfeiflichkeit  der  Dinge  (o(xo(f»Xv4:««)  lehre  ^  ({aher  muas» 
man  sein  Urtlieil  zurückbalten  {bt^x'^v),  und  nach 
iLeidendchaClliMigkcit  (ctn^BttM)  slrcbea.  Stin/.  Freund 
Tision,  ein  J^nl  «aa'  PiiiiHa»'£iihrte  diea^n^^m»  tiH^ 
lioli«n.  GüandkSteenf  eqlqpQiagtMB  &ütjp$hisfmi4.  weiter^ 
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9«      L  TL  L  Fer...IL. AtMohn.  IL  Äbdi.- 

Empfindnngen   mit  BitlMMm  Hohne  gegen  Dög^ä« 
tiker  die  Sätae  ausführte:  die  Dogmatiker  haben' keine 
Wisseuschaft  begriindety  sondern  aiiT  Vor  Aussetzun- 
gen galMÜit;  die  Oegenstände  ihrer  Speculation  sind 
Aicbt  erlumiibar^  eUee  Wiese»  ut  mgebMi,  wjril  ei^ 
keine  Kunst  der  Glückseligkeit  giebt;   man  *  rnnie  *ki 
den   praktischen  Urtlicilcn  {allein  der  Stimme  seiner 
NatOTy  dem  Gefahle,  folgeh,  und  sich  durch  Un« 
entachiedenheit  des  IJrtheils  in  theoretischer  Hia-^ 
eicht   C«^«ffM)    eine'  'unerschütterliche  Oe«* 
miithnr^he'imrtr^my  ZU' veTtchofihn. iod^' (Cic. 
Fin.  II,  Tl.  i3.  IV,  16.    OlBc.  I.  2.  de  Orat.  III,  17. 
JDiog.  IX,  61.  se^.   io3.  seq.    Eusebius  Fraep.  XfV, 
i8.  S^tua*  adTcre.  Mäthemat,  HI,  2»  Xh     ijil  Vfjl 

«  •  .       •'.•■»im         •»        .  .,   •      ii        f  * 

i  So.),  . 


ly*  M        a  .r  i  k  e 


QueUd9:  Plato*.  ^istote^es*  -Cicero««*  Sextus  Enip» 

DiogeiK»a  liiert  If.     /    .  ^  . 

.»  ■  .    >  «   .    '         '  ^  ♦  - 

'  Job.  Cfttp.  G  n  n  t  h  e  V 1  Dih«,  4«  ja«t|io4o  dUpntaikdi  Miga-r 

rica.    Jen,  J707.  4. 
.  Jo*  Eri>.  Im.  AV  a  1  c  h  CoiaittlBeitii»  de  plkifa>A»plüU-  Tctenim. 
er^si^s.    Jen,  i75r>.  4.  '  - 

Oe.  Lud.  Spaldiug  Viadiciae philosophoram  Megaricorum. 

•  ■  Berol.  17^.8.  •  ♦   t  .  I  •  -  •  - 

^«]l*g«r  Düs.:d«  iMild  dUpiiUMdi'^EkMlidtt.-  Xip«t 

*    .         4.;  .    -  >        .    .  .      •  .,    ^  . 

"^oh.  Chph.  Schwab*«  Bemerkungen  ttb«r  Slüpp;   ip.  Eber-^ 

•  hard'»  philüs.  Arthiv.  II.  B. 'l.'SV  •     '  / 

.Jo.  Frid.  Chph.  Cr  raffe  Diss»  qua  judiciornm  analyiicorum. 
et  s^utheticorum  naturaia  jnm  lange  ante  Kantium  anti- 
qniiatis  '  scriptoribus    fnisse  perspectam  contra  Scliwabium 

f:    probetw.    GoW,  1794.  ftr«  .  '  ..        .  : 

Euklide  8  aus  Mcgara  (um  4oo.  v.  Chr.),  Freund- 
der  3oiuml^>  früher  bekannt  mit  den  Philosophenea 
der  Säeatenr^  itiflete  .eine  ßdmte»  'in  welcher  heupt«' 
sMilich/etnoy  danii;.'jdiftulnnehteii       Eleitoi'  npd« 
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&^at0t  iDO^ifiotfte,  Dialektik  gepflej^  vnd  geobl 
waxäe.  Die  aohott  den  Alteki»  noch  nehr  a^er  un^  wegeit 
Mangel  vollständiger  Kenntnist  als  leere  Streitkünste 

(weswegen  dieae  Pbilosoplien  die  streitbüchligen,  t^tariKot, 
heissen)  erscLeiiientien  Subtilitaten  scheinen  den  Zweck 
gehabt  zu  haben ^  /  die  im  Deiik^^  uod  Erkennen»  in 
diBin  ^0fim^»mm  ^nä.  Ei^piriimos»  Jiegendiin  Sohirie-r 
ri^keiten  hervorzuheben ,  und  einige  Dogmadkery  vor* 
züglich  Aristoteles  und  Zeno,  in  die  Enge  zu  trei- 
ben« Die.  praktische  Philosophie  scheint  diese  Schule, 
deniStilpo  anagj^nonunen^  wcungpr  intereüirt^sh  habei^ 

Euklid  es  stellte  das  EJeatische  Princip  in  einer 
and^n  Form  auf;,  es  gibt  nur  ein  Gutes  (tv  ro  »yu^ov)^ 
vrelpiies  aliein  real  und  unveränderlich  ist«  Ferner, 
verwarf  er  die  Schlüs|i|».  anü  VjfBrgleicfaungen  (Induo^ 
tion  );  und  griff  in  seiden  Streitigkeiten  nicht  die  Prä- 
niiäseu,   sondern  die  Schlusssätze  durch  Folgernngcn 
aus^  denselben  an  ( Cic.  Ac.  Qu.  IV,  42.    Piog.  If^ 
106  — i07*)*   Jlß  u  b  u  1  i  d  e  s  aus  Milet^  und  sein  Sjphti-. 
1er  Alexinns  von  £lis»  sind  nnr  dnrcli'Ttagf^oder  / 
sogenadnte  nnanflttsliche  Sehlhsse,  als  der  Sorite  /  der 
Xügner  ( J^evcTo^a^vo? ),  der  Gehörnte  (xtgxrivfis')  bekannt 
(Diog.  II,  108  setj,   Cic,  A«  Qn.  IV",  29.).  Diodo- 
T.ns  Kr  onus  aus  Jasos,    reflectirte  über  den  Begrifl 
des  Möglichen  y  nnd  mit  seinem  Schüler  Philo  über: 
die  Wahrheit  der' hypothetischen 'Schtüssei'  stellte  auch 
einige  Gründe  gegen  die  Realität  der  Bewegung  aul' 
(Sextus  adv.  Mathem.  VIIT,  116*  X.,  85  sq.  Slobaeus 
wh  If  p«  SiiOt  Cic.  de  Feto  e.  p  9.  '  Arist*  de  ^inler'- 
pl'et.  e,  9»  Metaph.  VIII,  3.'),     Stilpo  adt  Hegairi^ 
(um  34o  vor  Chr.)  läugnete  die  Realität  der  Öettaytgs-  * 
begriile  (r*  ti3tj)  und  die  V^^'abilieil  der  Ürtlieile,  dio 
nicht  identisch  'sind  (Plutarch.  advers.  Cololeu  XIV. 

p»  4;4. .  ,Diog»  H  > I9t  ß9B^r  P*  a4o^  ^69^  xiSi. 
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94^      L  Th,  L  V^.  UL  Abschn.  IIL  Abdu. 

Snnplieiiis  in  Physica,  p.  26.)*     Ueling^lir  w^r  sein. 
ClMurakter  höebst  efarnriirdlg.  •£r  .setste  d«ti  .Chcräktw 
dev  Weis«ii  m  die  Apathi«;         ' folgenreiche  Ba* 

)iaaptung  iür  seinen  Schüler  Zeno  (^eneca  ep*  9.), 

jpritle  Abt  htilung^ 

VolleÄAetei^e  S3r« ferne»  welche  «ttH  S-okr«* 

tes  Schule  hervorgingen. 
-  §   i35.  '         '  ^ 

Plato  stellte  in  der  Akademie  eiti  Tolleiidetdreä 
dogmatisches  System  der  PhiTotfarphie  aus  dem  Gesichts* 
punkte  des  Rationalismu« ,  sein  Schüler  A  ri  s  t  o  t  e  1  es 
aber  aus  dem  Gesichtspunkte  des  Empirisnous  auf»  Aus 
dem  Gynismus  ging  das  Stoische  tud  aus  dem  Cy<r 
nnaisehen  das  £pikar4iiache  System  hervor*  Der 
Dogmsticismoi^  der  Stoiker  lieizte  Arirds Blatts  -  aaa 
der  Akademie  zum  Widerspruche,  woraus  der  Skep- 
ticismus  der  neuen  Akademie  entsprang.  So  gingea 
iros  Sokrates  praktischer  Schale  vier  dogmatische  Sy«. 
atame,  irdehe'  sich  in  den  theoi^btischen  und  prakti- 
schen OrhkdsStsen. trennten,  nnd  ein  strengerer  Skep- 
ticismus  hervor.  '         '  ^ 

•      *        X    F .  1  a  t  o. 

-'S*  i34. ,      .    '  ' 
.    ^Quellen:  Plato'«.  Werke  »womit  Tiedemanq  Argu- 
menta dialogimm  Plaloiiis,>  nnif  SchleieqpDacher's  -Ue- 
f>erse4znttg  der  Werke  des  Plato,   Guil«  von  Heusde 

"^Spccimen  criticuni  in  Platoueni  j  acc,  .  Wyltcnbachii 
Bpislola  ad  auctorem.  Lugd.  Bat.  i8o3.  8.  zu  vejbia* 
den  istr  Aristoteles^  Cacar^,  Platarchusi  Sextas  Empi- 

.ricns,  Apnl;sinS|' Diogenes  Laevt 

'  W.  O.  Tennemfnn  SysUm  dcf  PUtouiicheu  Plülosophie. 
Leipzig»  1702—95.  4.  B.  8. 
Jlsmaiiki  OA  ma  Loa  aodiWHdagi  ef  Plate,  -^di'aMwar  te 
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llic  piitir.jpal  objar.iions  ncainst  hiin ,  and  a  {jeuoral  vicw 
of  his  Dialo^uet).  B<liinb.  17^0.  deuUcli :  .Entwurf  voa 

.  Plttto's  LejMS»  nebtl  Bemerkiulfen''übf»rxd^ten  «chrifistel* 
lerisclicn  und  pliilosophUchfin  Charakter,  d«  Engli  mit 
^umeikangjMi  und  ZuiuiUeB  T«  K.  Morgen  st«  m.  Leips. 

Frteii.  A  ü  t  Piatons  Leben  und  Schriften.    Eiu  Versuch  etc, 
V  tl4  Binlifitnnji  in  <l|is  tSindiufli  dm  PUtbn:  Ldpz^  i8i6.-  8« 
ferd.  prJ  brück  Platon,  Eine  Hede.   Ueun^  li^t^, 
Joh.   Gull.    Jeni  Du»,  de  *intütutione  Platon».  Viteb«' 

1700.  4.  ■       •       .  ' 

.Chph,  Rlitler^c  praeceplpribus Plaloiii«.  Grjrphitw«  1701,  4. 
«Job«  Onil.  Jani  Dim.  de  prsieceptoribut  Ptatotfia;*  nad:  d< 

peregriuatione  riatonis.  \  heb.  tj^^  4« 
Aug-  I' (i  c  k  Ii  Pvi^gr.  (It!  bituiiltntp,    (}iinm  Plato  CVRI  Xouo^ 

piloalc  exercuiöbe  fcitur.    Bf^rol,  iviii,  4.  ' 

James  Geddei.Etisa^  ou  thc  coiupo»ition  aod  nunoer  ot 
wiiting.  of  ibe  Äneienlf  pafii<^«1arly  Plalo.  Glasy.  174^.  -8« 
Deutsch  io  der  Sammlung  vermiachier  Schriften  zar  ße^ 
fördernng  der  •ob(>neii  Wift«  »od  ürejea  Künste.  5.  ^«  a.äu 
4.  B.  1.  2.  St.  .  » 

Untersuch  Hilgen  über  den  Plato  Tom  A.bbe  Garnier,  aua  den 
.  M^oirea  de4'Acad.  d.  laatfript.  T.  XXJLll.  in  HtsinMiBn'a 
IVliigaz.  3.  B,^  ' 

Joh.  ßtpt.   Bernardi    SerainariuBL   phÜoaophiae  Plalonia« 

Venet.  iö(j<j — iGoS.  5  Voll,  fol. 
Lud.    Moruinviiiiere    Kxamea    pbilosopbiae  Platpnicae« 
\'if^.       ^  •  . 

3am.  i\  A  r  k  e  r  a  free  and.  i Apurlial  cenanre  nf  Platdiile ^Phi- 
losoph}', Loiid.  ifiGC,  4, 

Jph.  Fred.  Herbart  de  Platonici  ayslemati»  fundamenlo* 
Pqii.  iöo6.  Ö.  ■     .     -  . 

Jo.  Aag.  Eber  her  d'a  AhK.  wb«f  d«  Zwmk  d.  PUloio|pft]in,  , 
nb.  die  Mj^ihea  det'PÜto,  in  seinen  Termiiehlsett  Schiiften* 
Halle  176«.  8. 

Glo.  Eru.  Schulze  de  sumino  lecunilim  Plalonem  philo-  ^ 

aopbiae  fioe.  Heimst»  47^i{|.  4.     >  .... 
Jo.  Jac.  Naat  Progr.  de  melhodo  PUtonIa  phllosopbiana  tra«;  " 

dendi  d'ialogica.    Siutlg.  1787,  4« * 
Benr.  I'IxI*  Cunr.  Henke  de  pTtilosophia  roytliica  Plalonia 

inpriiniä,  ob^ervalioncs  variae.    Heimst.  1776.  4. 
Jo,  Chr.' Hü  1 1  n  e  r  de  m^this  PlatouiA,    Lip«.  1708.  4, 
Job.  Fr.  D  a mm a nii ^Dita.  I.  II.  de  humanae  aentiendi  et  eo-* 
gitandi  faciilfatis  natura  e<  ment^Plaionia.  Helmste  1791.  8.  - 
elU  diac^tatiMifb  4p.idei*  Ptaionia..  Ve-. 


I 
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Sei  p  io  u  i  s  A  gn 
net.  i6i5.  4. 

Car,  Jttarh,  Sihelh   Dms«  .(Retp.  loh.  Christ.  Fersen)  de 
.    idei«  Pl^tonicif.   |l(yno4h.  17a»»*  4.  ^  • 
Jfc.  «ßrn  ck  eri  Diss.  de  oonvenientia  nnmerornm  Pjt^ago* 
ricorum  cum,,  ideis  Plalowa^  in  acinen  Miaeellan,  lii»l.'pha- 

los.  p.  50. 

Gl.o.  Ein«  ScUulze  Diss«  philosophico-bittoriva  de  ideia 
Plalonii^..  Wiuenb«  i7»6,  4» 


L  kju,^  jd  by  Google 


9lS     LTh.  I.Fer.  IL  Abstbtu  m.AbtIu 

■  f 

Fried.  Vict.  LeLr,  Plcssiiig  Abb,  üb.  die  Ide.cn  de»  Plalo, 
la  wiefern  sowohl  SmniftlerielleSiibsluiMiiy  «Uaach  re|ii* 
y«rnuur(bcgi-lirp  voutellcu  ^  in  Casan  DMikwurdigk^U«« 

iU9  »l.  pUtlos.   Welt.   6.   Ii.  S.  HO,  •  . 

.   Theopb.  F  ilise  Üib».  de  idtU  Piatonis.  Lip».  1795.  4. 
Jeh.  Aiidr.  buttsiedt  f  logr,  de  Piatwiiicoi-uA  reiuiuUcentia. 

Erlaog,  i7Öi.  4. 
3o,  Jaov  BagelU   Versuch    e'iuer  Hethed«  <1i«  Vernuuft- 

lebte  aus  d«tt  Plaloniichen  D|alog«tt  tu  eatwiokelii««  Jierba« 

17H0.  Ii.  '        •  r 
Cbpb.  Meiners  Abb.  üb.  d.  Natur  d.  Seele«    e.  Platouiecbe 

Allegorie,  im  i,B.  •eioer'mmiiehlett  Schriften,  St  120  n.  AT« 
Caii  Lootili.   R    i  u  h  o  l  d  ■  s  Abb,  über  <Iie  laliouäle  Phlebo- 
logie dc.$  l'lalo»  im/  1,  B«  «eintr  Briefe  über  die ■  Kaatiache 

Pbilosopljie. 

Cm.  Gl',  Lilie  Platonit  aenteutia  de  uaAur^  auiini.  GoUiag, 

1790.    9,  '  ^  '  *     '  I        .  . 

'  Sam.  Weickmaani  Diaa,  de  Platoniea  aAUDorultt  immor- 

talltate.'    Vileb,  174(1.  4. 
.  Moses  Mendelsübn  Phaedon.    Beil,  17Ö7.  8.  4  A.  1776.  8, 
<  W>  G.  Teuuemaun's  I<ebreii  u.  Meiiiungeu  der  Sokraüker 

aber  die  Umterblichkeir, '  Jena,  1791.  8« 
Chr.  Em*  de  Wiu^d  beim  exMMn  argumentonun  Platonie 
'      pro  immortaiitHle  auimae  bumanae.    Gulting.  174g.  8. 
..Franc.  Pt^ttavcl  de  argumculis  quibus  apud  Plaionem  .int.- 

mojrum    immortalilas    defenditar.    Di«putat,  acad.  üeroU 

sBi5.  4.  ;       •  • 
Piatons  Piiädon  mit  befoaderer  Itücksicht  auf  dieünsterb- 

llcbkeitsLebre  crllaien^  a*  bearüieili  voa  Kuhnbardi«  'Lübeck^ 

1817.  8.  , 

Et.  Pafendorfii  Dias,  de  theologia  Plalouis.  Lips.  i&63.  4« 
Job.  Fried.  Waeherel^  Dia«.  II.  de  defeilibu«  theologU« 

Flaionis.    Jea.  lyciG.    4.  •  ' 

Ogilvie  Tbe  Tbeology  of  Plato.    Lond.  1759.  8. 

IJiel,  Tiedemann    über  Plalo's  Begriffe  von   der  Gottheil^  ' 
in  dea.Me'm.  dp  la  8uc.  d'Auüijttii.  de  CakscI.  T.  i. 

Y^ilh.  QoitU.  Te]inemaii.a  übef  den  güulicbea  Verttaiidy 
in.  Paulua  MefndrabiUea  S4''9f. 
'  Jo.  Ge.  Arn.  Oelricliä   Commentatib  de  doctriaa  Platooia 
de  Deo  a  Clirittiani^  t-L  rccontlToribua  riatoiiicis  varie  expU* 
cata  et  conupta.    Marb.  I7ri8.  8.  '  * 

H'iirtlel  PUionSl  doctttta*  de  d<e  e'dtftlogis  ejus  etc«*  Lipa. 
t8i4.   8.  ... 

Dieti  Tiedemann,    de  maleria  -quid  vieam.  ait  in  *natoDi^ 

in  Nov.  btbliotb.  pbiJ,  et  cri.t.  V.  j.  Fase.  f. 
<Chr.  Meiner^  iletracbluiig  üb.  d.  Griecbeu  |    das  Zeitalter 
dea  Platoi,  bK  d/Tiniiiu  die(es 'Philoloph«a  u.  dftasen  Hy- 
pothese Yon  d«  Weltseele  ia  deiti'i.  B;  a^tii;  vcrm.  Scbriflea« 

Ueber  rHe  Bildung  der  Weltseele  im.Tirnäob  des  Platdn  von 

Rückh  in  d.  3.-B.  der  Studien  von  Üaub  u.  Creuzer, 
^Aug.  Böckh)  Progr.  de  j>lalonica  corporis  muudani  fabrica 
cottflati  -tat  Meaciiti^  geonietriea  fatioae  couaianati».  üel- 
dclba  i8<i9#  4,  •  . .  ,   
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(Aug.  Bffekh},  t*rogr.   de  Platonico  ijriiemat«  coelestiuni, 
t^lobotuin  et  de  vera'iuUole  Mironomiae  flüloiaicae.  ilet- 

iit  ib.  i«io. '  4."  ' 

Chi)»»  Javelli,  Dispo&itiO  mofalU  philo&uplüae  Plaipiiifiae« 
^      Venet,    ]53G.   4.    unrl':    Dispdsitio  philosophiae  oiviUi»  ad 
>  ittCtttem  -Mmmi.'  *  Venet.  i536,  4.  '   *       '  ^ 

Car^  .M  o  rgeu«lipro  <le  PUUHiia,  k^^^M^cü*  oommtaUt^ufi^ 

ties.    Hai.    ly'O't,  8. 
GoUl.  Hansell  de  enthusiasmo  PLitouis.    L\p«.  1716.  4. 
.  Joli,  Lud.  Guil.        G^%r  Diauribc  iu  poUtic«»  Platoniea« 

principia.   .ÜUcaj«  ^Sick  8. 
-  •  loli»  ihc^  L  c  i  b  o  i  t  i  i  ( praes.  H«aide  )  Dil«*  fieapablica  VU- 
toilis.    Llps.  i77<>. 
Job.  Sleidani  summa  doririnae  Flalouis  de  republica  e( 

de  legibus.    Argen  roT.'  l54d.  8.  ,     '  ' 

'Job«  Z  e  o  t  g  r  a  ▼  i  1  fipedoieu  dpctriaae  JutU  natarae  tecua«^ 
dnm  ditvipliu^^m  PtAionicam.   .AVüf^^pi**'  4^79»  4.     •>  ' 

Plüo  an«  Atbetn  (gffb.  4^7.. Ol.  &7. ),  eigentHdi 

Aristoklcs,  des  Ariiilon  und  der  Periutiono  Sohn,  aus 

Codru8..uJ2d  SoIqu^  Geschlecht,  .ijia|jt©  ypi'^ügliche  Ta-j» 

lentp  zum  Dichte  nnd  jPlaitlQtQpb«n^ji;ai^f<iiiigon^  JUeüs»* 

-teres  wurde  von  Sojurates  au^eregt.  .  Ypn  der  polki^ 

tclibn  liaufbähn,  wozu  er  groase  Neigung  hatte,  ent« 

fernten  iha  die  Revolulionen  seiner  Zeit,  die  ZiigoHo* 

aigkoit  der  Dem^okratie ,  der  Sitt^&y,er|^ajli  (EpiAU  VXI.) ' 

immer  tnekr.   Seine,  'ful^to  wurden  eocgOUtig  gejpflegt 

äuroli  eignen  FJeiaa»  dujrpli  pppti^^he^Vepijuch.e«,.  dnroli 

das  Studium  der  Mathematik,  durch  Reiaeii,  durch  die 

Verbindung  mit  d<  n  angeschensten  Denkern  in  Athen, 

l^esonders  mit  i3o|%ra|,cs,   luit  dem.  er  acht  Jahre  um* 

ping  ( Apnlejua  Xin.  ld*,UI»        und  mit  dej;i  Pyth»? 

goräei»  in  Groaagriechei^land.   S^q  w.nriiever  der  groaac  . 

geiatreicHe   Philosoph,    der  in  Vielaeitigkeit, ,  Tiefe, > 

Schärfe  und  lebendiger  IJarstelking  seiner  Ideen  und 

Ansichten  fast  ein/ig  ist,   und  aucb  ia  Rücksicht  d^f 

aittlicnen  Gharaktera  deni  S^kratfa  wjirdig  «urteilt 

ateht.    Er, stiftete  eine  philqaoptiiache  .Sehole Jui  der 

Akademie,  die  lange  Zeit  eine  Pfianzachule  edler  Men« 

'  acl  eu  und  trefllicher  Denker  war.    Ji'iato  ^taib  m.U^j^, 

Gl 
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98     t  TheiL  L  f  er.;  IL  Absclm*  UL  Abdi . 

'  Sdne  ScEiiften»  meittent  Dialogen^  Knnalrwerlce 

des  vereinten  poetischen  und  philosophischen  Geistes, 
.sind  die  einzige  reine  Quelle  einiger  Resultate  seines 
PJbitoophirHif ,  nicht  seim\  gßcüzm  Öyiteoii,  wekhes 
nur  geatusdeC  werden  ktnn,  Weü  er.aneh  eine  esöte*  * 
yiidie  FliilosopMe  und  »rfm(f>it  hyfum  lieUe.  (Epist  IL' 
VII.  XIII.  Phacdrus  p.  388.  Alcibiadcs  I.$  de  rep.  IV. 
Aristot.  i*hy»»  IV,  a.  de  gener.  corrupt  II,  3.  Sioijli- 
du»  Ooium«  in  Arutt.lib^.  de  anim«  L)*  .  . 

Plato  bfllte  sich  iflorcli  seinen  Geist  ond  sein« 

Bildung  aul"  einen  höhern  Standpunkt  der  Ideen  ge- 
stellt,   auf  welchem  er  das  Wahre  in  allen  philoso- 
]>]iischen  Verbuchen  seiner  Zeit ,  mit  Verineidtmg  ihr^ 
Einseitigkeit  tereibigte  (Sophist«  jp.  il52  — a65.  , 
tyl.  p.  345.  986«),  den  höcha^n  Eipdiweclt  ^er  Msnsc3k^~ 
heit  Djit  dem  theoretischen  Interesse  der  Vernunft  um- 
fasste ,  und  die  theoretische  ui;id  praktische  Philosophie 
Ida  Theiie  eines  uotertrennlichen  Gänsen  betrachtete. 
Dnroh  wahre  Philosophie  allein  gknhte  er»  wurde  die 
Menschheit  ihre' Bestimmung  erreichen  hdainen  (dore*  v 
publ.  VL  p.  76.  77.  Ep.  VII. ). 

$.  13/. 

Durch  Kritik  der  bisherigen  ^hiloeophieen  und  ^ 
die  ^nffinsnng  Ihres  ideafischen  Zweioks,  sah  sich  Plato 
amersi  in 'den  Stifnd  gesetat»  deutlichere  Begriffe  *T4>a 
dem,  was  die  Philosophie  nach  Inhalt,  Umfang  und..^ 
Form  ist  und  seyn  soll,  aufzustellen.  £r  versteht  un- 
ter ihr die  Erkenntniss  d^  Allgemeinen  und  Noth- 
wendigen,  ja  Ünbedlng^n,  so  wie  des  Zusammenhangs 
nhd  des  Wesens  aller  Dinge  (Theaet.  p.  tat.  de  l^g. 
III,  p.  l3lO)  Form  der  Philosophie  ist  ihm  ^Visstn- 
schafl»     Die  Erkenntnissquellc  sind  nicht  die  Dinge, 

aoodmt  die  Versuaft  -(Fh^edo  p.  2^5.)'  ;  £s  gibt  ^ 
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Plato.      137. .  99 

gewMte'  9ev  Vetmimll  ei^DBthiiiiiliclie  tiegfiiVey  al« 
'  lern  Denken  zujn  Grunde,    und  vor  der  Vorstellung 
des  Einzelnen,  Besonderen  in  der  Seele  liegen,  so  wio 
.üe  -«benfidk  als  Bealiininai^gninda  daa  Uandaln  bo* 
'  atiaimen.    Dieses  aihd  die  Idleen  Qt^tm),  ilie  lueht 
«US  £rfi4n*otig  «atateiidefi  9tyn  iLdaBMt,   aber  doroh 
aic  entwickelt  werden.    Insofern  die  Erfahrungsobjccte 
mit  dea  Iiiaen  theilweise  zusammenstimmen,    niuss  ea 
eiii''  gemeiiMcliaftUcliei  Pnmdp  dier  Objeeto  und  dar 
.  erkeiHnndcn  Seele  geben  ^  weldiea  Gott  aat,  der  aack 
den  Ideen  die  Ob^ecte  gebfidet  bat  (de  Mp.  VI.  p; 
116.  124.  Tiuiaeus  p.  548.).     Dieas  ist  Plalo's  Ratio- 
nalisoiasy  nach  weiciiem  er  den  Grundsatz  der  Iden- 
titöt  nnd  dea  Widenpnwba  cnm  ettleii  Gmndaftt^ 
der  niHoMpbie  erbob  (Pbaedl  p.         a3ö.  de  leg» 
UL      i32.  )«    Daher  die'Üntereflieidliiig  d^  Sinnen^ 
und  Verstandeswelt ,   der  ejupiriscben^  und  rationalen 
,£rkenntnias,      ^.      > . 

i.  t3S. 

J}h  EinthelUiiig"der  Pbiloioplüe  in  Llygik,  Meta- 
'  llbysik  (Dialektik),  Ethik  (Politik)  bat  Plato  wenig- 
stens eingeleitet  ( Scxt.  adv.  Math  VII,  i6-)i  indem 
er  die  Hauptaufgabe  jedes  dieser  Theile  und  ihre  Ver-* 
biiidnny  unter  itioandd'.  deuftlMdi  angibt«  £r  hat  also 
«m:  die  formelle*  Vervollkommnung  def  Pluloaopbio 
grosse  VWdieoste;  auch  haben*  seine 'Bemühungen  um 
die  materielle  Bereicherung  aller  genannten  Tlieile, 
voaH  noch  die  Psychologie  kommt  f  grossen  Werth, 
^  wenn  er  noch  nur  Bmebttüeke^;  kein  Syeteai  gab,  wisil 
er  ttnaWaanig  dea  Interesse  für  w^^ilerea  Naohfortchea 
biAelAer^'Za  diesein  Verdienste  gehOMs  die  dctitliGhere 
^  Unterscheidung  des  Erkenntnis»-,  Gf-fülil  -  und  ße« 
gehrungs Vermögens)-  die  treilUchen  iicilexiouen  iiber> 
dio  WirltiMigen  de^feiben-,  ujlfed  -besonders  über  die 
▼eihchie&cneft'  Ül^exi  *4er  V<tf»lotttii)g«i)  1   der  Gefätik 
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« 

und  der  Be»4uaBii»IBigäuid&       Begelurei»^  die  Auf« 
«nerkttmkeit  anf  dia  Ga^lze  de«  PetÜLens  und  die  Bau  • 

goln  der  Eiklärungen,    Sclilüste  lind  Beweise  4*% 
Unterscheidung  des  Allgemeiuen  und  Wesentlichen  in  ' 
den- Denken  von  dein  Üesondern  und  Zufälligen  9  die 
j^|ifUlHijfci|g[llilrrit  a«f  die  ^^BrJ^aaJa  .dac  Wabrliaiit,  aa4 
die  Sntetehong  4ee  Sebaina;   die.  afite  GriiiidUa|e  si% 
einer  philusophischen  Sprachlehre  (im  Cratylus) ;  die 
er.ste  iiTÖrlerung    des  Bogrilfs    von  Krkenntuiss  und 
ByiM0lnahnfl|.  dif  erste  logische  Entwicklung  der  Be*) 
gri£9»  'von  IfateJriKy  Forp^  8nb«U9%  Ar.rif|»nti|  Üispaaliits^^ 
and  Wlrkiing,  NatnrortaGiie  .md/freye  U^aadia;  .dw 
mehr  ausgeführte  Idee  von,  Gott  als  dem  vollkommen^f 
«len  We#on  (oeya^ov),  und  die  schärfere  Entwickelung 
der  giHtliebeii  Eigenachaften,  ^besonders  der  moralische»,, 
te-  wie  eine  lü^Hs^       VoilmligMüi  1       YeBtaab  ait^ 
Hes  dheoieti^efaeo  fcowiioli^OThnn»  Be^aciiaM  üiv  GoUflK 
Daseyn »    die  Darstellung  desselben  als  Urheber  der 
Welt  ihrer  Form  nach,  ids  Urheber  und  Vollstrecker 
'  dea  ;  £iU«ilS^I®<<9^*  dotdbi  die  Vorsehi^g,   dei:;  ento^ 
vent&tdiga  Vaaraooh.  einer  Tkaodiaee;       Gott  y 
keine  :$Gbai}dr  an?  dem' 'Böten,  wekheft  ant  dar  MataiR% 
entspringt,  aber  Gott  hat  alle  Anstalten  getroffen,  daa- 
Bösp^  besiegen  ((^e  republica  IV,  ^l.  Timöeus);ir^, 
dte  itfate  ilfiuUiahin^p  Jlj9^iri(3k^limg  ^ct  Geistigkeit  und' 
^maoebla  DmaHMiac^ipn  dair  Umlarl^hkaitid^  iieala^ 
(Pbaadb).   f^ür  die^ßdiik  gehM'die  iiitai^^ 
tersuchuug   über  das   höchste   Gut  und'  die  Tugend 
(Theätal^  Bhilebus,  de  republica),     Tugend  ist  Nach-.  ' 
ajunang  Gattea^   Sinl^  ^luid,  (J^bereinstiininiiiig  aller> 
Iteiaiea  iund  .Qaiidlaqgan  .dlirä».  VariMina,  .  aiia.nfedbtf 
eher  die  höchste  Olüdueligkait- entspringt»   Ea  itt  muri:  . 
eine  Tugend,  welche  aber  aus  vier  Grundsätzen  be« 
ateht^  und  aus  Freyheit  entspringt«     Die  Politik  ist«., 

Anwandniig  da«  TiifMid^taat  im  (^mm»   Slitjym^^  . 

,  •  . 
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'  .  '  Plsreo.  §.  139.  140.  101 

I^Met  9tr«nge'Pfii«fit«i<ffltttiig  rajit  BttiffaflltHt*  Sc1i8tiw 

h^ft  ist  sinnltche,  I^urstelhmg  der  sittlichen  und  kör- 
perlichen Vollkommenheit  *  (da  legih.  li^  62.  6db 
ä;finpoff.  Fkftedr.  tiiippms  ma)» 

-     •»"  •       -  '  *      139.       '        ,  " 

den  Pylhagopäerii   ( dio   ihn    rtiif  d^n   >  frnipt^^eclnnkeu 
iCihrteti )  ti^Bs  aHe  endliche  Objecto  mit  der  Welt  au« 
iw$mi-  veräsdeicHchfltit  yUewtk  wckA-  einer  Fom»  beste* 
hen)  za  Terdanken;  ^ber  eein,  originaler  G«ist  jab  , 
Allem  ein  eigcnthiimlichcs  ÖeprMge;    utti  vereinigte 
alle  divergirendo  Richtungep  in  einem  litirmonisclien 
Sy«temo,  dessen  Vorzüge  in  der  Einheit  durch  ldceU| 
,rik"^r  VerMndunf  dcb  Öi^pretMohen '  imd  phdLfiAchea 
Vernunft»lQteve86C^/nnd''{o'd'eni  eng^n  Bande  1  As  es 
zwischen  Tugend,    WaÄflielt  und  Schönheit  knüpft, 
in  der  Menge  von  neuen  Ideen  und  Ansicliten ,  die 
sls  Keime  in  demsell^en  liegen,  und'  dem  regen  In- 
leMtse  be»il^>  dtii  esvgibt  imd  evhalt. .  Dagegaik  b^t 
es,  anch''^scliwäcftre  SKiten  ~  niangclnde  "CJnferscbei« 
d^ng    der   reinen    und    empirischen  Vernunftbegriffe, 
mystischen  Ursprung  der  Idc^j^  dialektischen  Geist  in 
.der  Vervm;Üselun^>dc6  D^^n^ens  uuil  Erkennens.  Oia 
innige  Verknüpfnpg  der  Fbantasj^;^qd  yefnnnfty  des 
iOicbteriscben  nnd  Pkllosopkisphen  ia  sanen-  Gedanken» 
hey  dem  Mangel  an  systematischer  ^'orm,  'erschwert 
cLas   Verständuiss   seiner   Philosophie,    und    ist  die 
Quelle  vieler  .Missverständnisse,  aber  auch  die  yrS&che . 
voa  dem  lamm  Sebioksele  des  ßdatonismiis.' 
'  i4o, 

Aua  den  verschiedenen,  in  Platola  Philosopliie  ver- 
einigten Bestandtheilen  und  Ansichten   gingen  durch 
Trenaning  nnd  nach  Verschiedenheit  des  Zeitgeistes 
verMbhsdene'  Schalen   hervör.     Die  alte  Abademie , 
( Speiisippfostwi  Albei^'el.  ^Sgr«;  Xenekretes- von  Ghal- 
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cedoi^,  8t.  3i4*  T.  Obr.i,.  Poleino  vom  Athoiv  Grantor  v^fli 
SoIif  Xrate*  tob  Atben)  erUeh  tei^i  Systeäi  mit  wenigeii 

Ahweichu!  gen,  vorzüglich  in  der  populären  praktischen 
Ansicht;  Aiistoteles  bildete  die^  empirische  Seile  uod 
^  JLiQgtk  weiter  tiu»  Die  neue  Aiademie  hob  das 
Ungewisse''  der .  menecMichjSP  Erkenntiii^  .benrMri  nnd 
die  Nen-Platonisclie  Sebnle  tteUte  ein  lebw^«». 
merisch^s  System  durch  Annahme  eines  höhern  inoem 
LickU  auf.   (Siehe  unten  die  §§.  170  flOQf^^O 

Quellen:  Die  Schriften  dea  Aristoteles  und  sei- 
ner mit  Vorsiottt  9a  sebraaGhenden.  cahtreiehen  Goa«> 
.  mentaloren»  beennder«  Afonumittf»  Alexander  Aphrp^r 
ditienaia»  Simplicioa,  Cinero,  Plntflxdi^  SesKlna -ISnipuri«- 
ou«.    Diogenea  Lae^t  lib.^V.  ^  ^  ^. 

Francis ci  P«tricii'  disc ussion um  >  peripiilctiearaiii  Tomi 
IV    qntbus  Arisioielicae  phiLotopUiae  universae  hisioria  at— 
que  dogiuata,  cum  veteruiu  placitiä  coilala  eie^aoler  et  eru-« 
^      dite  dircUranlttr»  'Bilail.  fol.  »  t  ••»♦».. 

Ifetfili.  Weinriohii  Oratio  «polog^altca  pto  AiifttoiaUi .per,«; 
tuiia  adveriua  citmiiiaüoaes  Pairicü.    Lips.  i6i4*  4. 
'  Hei  m.  C  o  II  f  i  n   i  i  ^  AriatöieUa^  •  laudatio.     Onnoate  ^dair#«.. 

Fr.  Vict.  Lifbr.  P  lest  log  über  den  Arifttoleles,  »n  Cäsar« 
.  Denkwüvdlgkaiteii' >a.  itv  p^Üo».'  WdH.  S*B. 
Job/  Goiih  Bahl.e  vit«  ^i'i'^P'^'i^  P^l^  aonos  difesta  in  dein 

1.  B.  keiner  Ausg.  drü'  opeiuni  Aiistolelis. 
Renat.  R»pio  Compa raison  de  Ptaton  et  d'Aristole.  PaHa^ 
467 1.  Ö,  '  N»   ,  »  ^* 

liicb.  P  jcearti  laagoge  in  lectionem  Ariatofelis  cum  epi- 
•  \  .slola  Coario^iaoft  et  piaemi&j»«  Diasertaiione  de  uatura,  ori^ 
gine  et  prb($r(>««iu  philosophtae  Ariaiot#Ucae  ed«  Joli.  Conr« 
Duri'ius.    AUd.  1Ö67.  ö.  •  . 

Job.  'Gottl.  Buhla  Coitiniattiatle'  da  lihvorum  Aiistotelis 
daitribntiona  in  «xoterlrot  et  acvoaittaliGOt*   6o4t.  1788.' 

Pelr.  Job.  Nunoetitlf  de  catisis  '  obscuritati«  AiistnieUa 
•';irumq«ie  rfincdiis,  «na  ciisn  viln  Aristotclis  ali  Joh.  Plii— 
lopono  (icsccipj^a j  cum  coi^iiuentaiio  ii^  ^^vaa««ii..op«ra• 
"Luyd.  Bai-  tfiai^ 

V  ik VI  e b  o  TU  fibff  AristotelSf  Mauifer  :tA'  siift;  ^B^tr.  9  Si«  ; 
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..Mich.  Picea  rt'i  Hjrpotjpft#  PkiJ^topliiae  ArialoltHaie,  No<* 

rimb.  i6()5,    ii.  ■  ' 

loh.  Com.  Ourrii  lijpoljpotis  taüus  Piuiosophide  Airistole- 

licae.    AUd,  4.  * 

G«.  Pauli  Iloctenbeck  Disp.  de  ptiocipio  AmcoieUco' et' 

Carlesiario.    Altd.  iGi\h.  4.  •  * 

£jus(lein  Di^p.  Arisiotclio.ie  philofophia«  divitiooem  ^nb  ejc<« 

amea  vucaiis.    Alul.  lyo.S.  4. 
'  Tiei  CstpentarH  FUtoab  cum  Aruli»lele  in  naivA^i  phi. 

loftophia  CQinparalio.    P«r»  1675«  4. 
{^etri  II  a  m  i  ouiiuad  ver&ionet  AfMlOfeUcae  figiali  U.b|i«  C^A« 

prelicnsae.    P.n.  i55{J.  8. 
Pein  Ga«»en(ii  E&ercitati«ue6  paradox;^e  ad  versa«  Aristo* 

telebs  etc.  .  Gratianop.  ißa4*  8.  und  io  dessen  opp.  Lugd. 
'  Wilh. 'Trang.  Krug  Progr.  Obaervalionum  crilicanim  et  exe- 
.  feticaruru  19  Ariai^ielia  Ubruu^'  de  CaU00rüa.  I^erU  1*  Lip«, 

1809.    4.  '  , 

*  Jac.  Zabarellae  opera  phtlofopbka  ed.  J.  I.  Havenreu- 

tJdf,  Fraaeof.  jAaX 
Jac.  Carpentarii  descri[Uif>  oniversae  arlis  disserendi  ex 
'    Arisloulie  Qr^aa»  e^leela  et  in  iibroa  U*ea  diatiaeia.  Per« 

i564.  4. 

Jac.  Carp.eutarii  descriplio  uQiTcra^Q  iiaturaeex  Arifitotele. 
P.  1.  e»  If.   Per,  i5Aa.  4. 
^  i  Sebastiaal  B  a  s  f>  u  o  i  s  philosophiae  aelVKaU^  edvfreoa  Antto» 
lern  Libri  XII.    Par.  iGjii.  .8. 
üeber  die  Aechiheit  der  Metaphysik  dea  Aristoleles  von  J.  G« 
>  ^    Buhle  in  d*  B^bl^otbh  d.  alt.  Lil.  ti.  Houst.  Süt. 
tteber  Anaütelei  Metapbjsik  von  Fftllebörn  tu  9.  Beytr; 
6.  St. 

Petri  Uami  tP^ojarmm  mcuphiaictitaa  X^bri  XiV«  Parii« 

•     1506.   8.  •        "  • 

Job.  Gr.  Walch  Exercitali^o  hiMor*  philosophica   de  alheumo 

AiiitoieUa  90  a,  ^arergie  «caid«nicU.   ^ps.  1731.  8. 
^öb«  Sev.  Vater.  Tdlologiae  Ariatalelicee  Tiadiciae.'  Lipi. 
.*     179S.    8.  ^ 
.  Uebci-  die  natüiliclic  Theologie  de«  Arittoi.  von  Fällfborn 

*  im  3.  Sl.  seiner  ^e^irü^e,  /  ' 

Ariatotelia.  ElU^rima  Nicomaelifforam  adtm^ado^  eec#mstop^ 
date  ad  nofttrae  pbilo&ophiee  rataoneoi  faeie  piap.  Job.  j^^» 
Goul.  Delbrück.    Hai.  1-9»,    8.  * 

Arislolele's  Etbic^  and  ruliticit  coisprisiog  bis  pr.ictical  pbi« 
^  •  losophj  translaled  from  (hc  Gicck  ,  iUusirated  by  iutro- 
daqitoai  and  Motea ,  die  eriifeel  hisiory '  ot  bis  life  and  i 
new  eaaljiU  o(  bis  spe^iilattirn  Wpria  bgr  •J.'GillUa. 
Lond.  1797.  2  Vc.ll.  4. 

Job.  Launoy  de  varia  philosophiae  A rlstutt'licac  fortona. 
Par.  16Ö3«  cecu4i  CuraiFil  Jpb.  Il^iiOw  aU  E 1  s  w  ich.  Viteb. 
2700.   8.   .  . 

6e.  railU'^oetenbeck  Oratio  de  philosophiae  Arislotdi^V 
per  ^hig^ai  afiate»  fo|iiii|e  varU.  Ait4  i668»  4. 
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reo  Von  aetiieiii  V«t«r  NikomaeluM;-  Atst  iiiid  V«r«> 
trauten  des  Königs  Von  Bfftkaclonien>  Arayntca,  mhie 

>€r  die  Neigung  zum  Studium  <Jer  Natur.    Plalo's  Schü- 
ler war  er  von  ^68  an  zwanzig  Jahr,  nnd  übte  nnter 
dieam  Lelur^  ««inen  analytisehen  Behntüuatt     Seit  j 
54ö  wurde  er  SrsieiMr  Alexander*«  |.  äßf  in  der  Folg» 
•eine  Neigung  zni^  Katnrkenitftmas  nnd  überhaupt  seine  ' 
Wissbrgirrde   durf^h  Naturaliensammlungen  und  Geld- 
sumnicn  zum  Ankauf  von  Büchern  unterstützte.  In 
den  öpaziergängea  des  JUyceims  «tillelp  er  334  eine 
efgde  Sebule,  daher  din  peripctetiäcke  genannt^ 
und  starb  3'ii  ssu  GJialda  in 'fi»b^,  nachdem  er ,  des 
Atheismus  verdächtig,  Athen  verlassen  hatte.    Aristo-  ^ 
teles  hat  schal zhare  Schriften  iibftK  i^MBi  ganxen.  wissen- 
achafilkhen  Kreis  der  Griecheii.  bissondefa  i^er  die 
^Philosophie  gesehrie|il'en.'    I>ie  lelitern  thetlen.  deh  inv 
«xoteVische  und  esoterische  oder  aktdaniatlsche.  Die 
besondtiu  Schicksale  seiner  Schriften     haben  die  Kri- 
tik und  Eiklärüog  seiner  an  sich  durch  Kürze  und 
(  eigne  Terminologie  d^uokeln  UhtiersuchnngeA  mchwrert^ 

*  Vgl.  Sirabo  geogr.  Lib.  IX.  ^  Platarch.  in  Wta  üytU« 

c.  iC),  li^eyne  a|»iuc.  acad.  Vol.  i.  p.  1:1^6,  und  Scliuet- 
der 's  «'plmplimu  de  f.itis  lilnor.  Ariftloielicoi .  in  seiner 
Ausgabe  lief  iüau  auinial.  de»  AriatoU  lap^  lÖll.  p«.?!»* 

AHitotelea  'Betasi  daa  l^al^nl  .döi  Scbarfsums' ia 

hohem  Grade,  und  eine  grosse  Manse  Ton  Kenntnissen 
aus  Bucheiii  und  Naturbeobachtung.  Die  Natur  zu 
erforschen  war  sein  eigenüiches  Ziel.  Daher  verwarf 
er  die  Ideen/(Meti|phys«  7,  Xll|  9*),  iind  nahm  an^ 
eUe  Verstell  un gm ,  aneb  die  hdefasten  des  VerHändes, 
Seyen  ihrem,  StoiFe  nach  gegeben  ( Analyt.  priön  I, 
•  3ü*),  die  Welt  auch  ihrer  Form  nach  ewig,  nicht 
durch  eine  Intelligenz  gebii4et.  £r  haUe  aieht  daa 
Sinn  für  Ideale  wie 'Fiato/  sondern  wir  mett  der 
P|lUeaoph..dee  VerataBde^^^rdttPiaraafteft.  Ver» 

«         »  < 

■ 
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•tta^tttjrstetiie ,  —  im  äütth  9litoV  ^^löbaBsniit 

mddiücirtcn  Empirismus  y  —  nicht  wie  dieser  Ton  dem 
-Allgemeinen  2u  dem  Besonderen,  sondern  Ton  dem  Be^ 
"Mwder«!!  jrar  Hitor  Ailgetotfhien  forighig*       •  • 

Bcliaft  lun  des  Wissens  willen,  Wissenschaft  Erkennt- 
niss  aus  Gründen.    Es  gibt  aber  ein  doppeltes  Wissen, 
liuit^|NiM  tmd  unimtt^lbaref«  'Des  letztere  mm  Befn^ 
«nrean  die  «i^te  mög^i^Ii  seyn  'foft»  * '  3E>aa''iiiiuiHrd[b«r 
0«WM8e  erbsItcB  wtr  dardi  £rftfliirtlit^'Wat'<M 
^Einzelne  und  dann  anch  das  Allgemeine,  wodurch  das 
Wesen*  und  Notbwendige  der  l>inge  in  Deünitionen 
md  Ajddnen- 'erkannt  wir&    'Am  dem  dliniitielfiair 
^ewMttn  erletinen  wir  das  BfIttelbAfer  dnr^  bemon^; 
ttnrtiön,  deren  Theorie  die  Logik' gibt;  "dniflf-  dffcM» 
2eigt,    wie  wir  dnrcb  Schlüsse  etwas  mit  Gewissheit 
oder  Wihrscheiniichkeit  erkennen.    Die  Logik  ist  da- 
-ker  dae  OvgsMi  «Uer  Wisa^tehailt  oder  \Plnib8Dplriey 
doch  mir  der  Form  nwÄ  (^irtLn  in  apSlerM- SB^dtett'  so 
oft  TerleflKfUt  wai#e'')r'd^mi  die  Erfahrung  «m^düfcB 
Induction  den  Stofl'  und  die  Principicn  geben.  Der 
erste  Grondsatz ,   der^^flalir  de«  Widersprujbhf  ist  der- 
jenige^^I^Ml^  Welel^eBii  aber  pUsht  ant^W^ekem 
alle  Waliriieit  in  SohiHfnto*  erkannt  wird  (Analytfca 
posteriora,  Metapbys.  I,       iV,  3.  dc' itlftea  Hf,  5,  6.). 
Um  die  Logik,  als  Theorie  der  SeWiJsse  und  Uemon- 
•tralion»  liat  sich  Aristoteles  die  grössten  Verdienste' 
»liehst  #lato  (Srw^ben^  innd  er  ist  nnsohmdig  ai|  dein 
MiasbraMthe^'» '  der  mit  iir'  Ida  Örganoki  «ncfi  In  mate*- 
jTieUer  BddlMiliMig  geteiebeil  Woi^cm  '  '    '     *  * • 

Dti^Philo^pbie  prhielt  nach  Anstotefet -die  ,<;rÖ5Stb 
AuadekiliHig;  «le  begreift  alit«  emp^cliej  mtionetlb 
wtd  geinia^lv  M^toenadMifteJly   mit  alleinigeir  ^»r* 


3  06      I.  TU.  1.  Per.  II.  Abachn.  III.  Ablh.. 

gchliessnng  der  blossen  Historit.  Die  theoretisch 6 
Philosophie  hat  'Ivis  Wirkliche  nicht  von  Willkür  Ab- 
hängige;  die  praktische,  das  Zufällige,  von  Will- 
kür Abhängige  zum  Gegenstande,  Die  v^irklicUeu  -Sub- 
stanzen sind  entweder  unveränderlich  oder  veränder- 
lich, die  letzteren  vergänglich  oder  unvergänglich." 
Unveränderlich  und  unvergänglich  ist  Gott,  unver- 
gänglich und  veränderlich  der  Himmel,  veränder- 
lich und  vergänglich  die  subluu.irisohcn  Dinge,  Die 
theoretische  Philosophie  ist  in  Rücksicht  anl  den  Grad 
der  Abstraction,  Piiysik,  Matheiualik,  erste  Pliiloio- 
phie  (oder  Metaphysik);  in  Rücksicht  aul"  übjecte^ 
Physik,  Kosmologie,  Psychologie,  Theologie^.  Die 
praktisQhp  Philosopliie  begreift  Ethik,  Politik,  Ocko- 
nomie  (Metaph.  I,  2.  VI,  1.  XI,  3.  Ethic.  X,  9.  Oe- 
con.  I,  1.).  Alle  diese  Theilo  sind  noch  nicht  nach 
Principien  von  einander  gesondert  und  begrenzt.  Ver- 
dienstlich ist  aber  der  Anfang  einer  Propädeutik,  die 
Prüfung  der  Grundbcgriße  der  Vorgänger,  das  Stre- 
ben GrundbegiilFe  und  Grundsätze  durch  Induction 
und  Reflexion  zu  gewinnen,  und  das  Besondere  darauf 
zurück  zu  führen,  und  die  Menge  von  einzelnen  Win- 
ken, Fragen,  Bemerkungen  und  Beobachtungen,  die 
nicht  in  das  System  verarbeitet  worden  sind, 

§.'  i45. 

Naturphilosophie.  Natur  ist  der  Inbegriff 
aller  wirklichen  Dinge,  deren  Daseyu  nur  ans  Erfah- 
rung erkannt  werden  kann.  Noumene  (^votjroc^  gibt  ea 
nicht.  Das  Absolute  ist  selbst  integrirender  Theil 
der  Natur.  (Metaph.  III,  a.  4.  V,  6..).  Natur  ist  aber 
auch  das  innere  Princip  der  Voränderungen  eines  Din- 
ges ,  wodurch  ein  Naturwesen  von  ein6m  Kunstpro- 
duct  unterschieden  ist.  Die  eigentliche  Naturwissco- 
licbaft  ist  die  allgemeine  Natarlehre  der  Körper,  inso- 
fern sie  in  Bewegung  sind,  und  sie  enthält  daher  die 
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l^atwickelaiig  to  'Begillli«  .  Natur  1  Xhuah»^  Zufall, 
.  Zweckmässigkeit  9  Verändernng,  und  ihrer  Arten ,  des 
XJnendlichen ,  Raum  und  Zeit,  eine  allgemeine  Theorio 
der  Beift^egang.  Jede  Veränderung  setzt  ein  Substrat 
(Materie^  i{X«')f  Form  (m^m)  und  Beraubaog  (0t«|V^«) 
yoraua*  Bey  dar  Auiali»«  4iaiCT  ^I^  Pdpeipe  macL^ 
ar  die  Form  des  Denkens  sur  Natur  der  Dingo  (Fbys, 
I.)«  Die  Natur  thut  nichts  ohne  Zweck,  die  Form  ist 
lief  Zweck  (Phys.  II,  8.  9.).  (Veränderung  (xiv;?w% 
lfü:90fi9k$)  ist  (^e  .Wirklp^shkait  ilaa  Mö^lia^n^r  inso* 
iera.  es  iat:  (-f  wm  tfitn  wntTuio^m.  »^..^sMvt'sf  . 

III,  !•  '  V.  !•)•     Es  gibt  Veränderung  in  Anse* 
hung  des  Subjects  (ot/£r<a),.  der  Quantilät|  Qualität 
und  des  Orts.     Die  letzter»,  Jicgt  jed^r  andern  xuaf  ' 
.4^da  (Bhya.  lU,  fi»  VUI,  7.)-  .  l>w  Oi^ 

(^•«s«)  Ist  die  afito  niibewagUalie  Crran^e..  ,4e8  nafi- 
sehliesaenden  Körpers  (Phys.  IV,  4. ),  die  Zeit  das 
.  Maas  oder  die  Zahl  der  Bewegung  in  Ansehung  des 
Vorher  und  Nachher  (Phys;  IV,  ii,)«.v.  UneDdiich  ist 
^aajanigOy  über  dessen  Grösse  kinaiis  ea^voah  iipcagar  ^ 

aine  Grösse  an  danken  gibt .  In  dar  Wirklichkeit.  giM 

*  es  kein  Unendliches;  es  ist  nur  in  der  Vorstellun^t 
Die  Zeit  ist  unendlich ,  die  ICorper  und  der  Rauu} 
endliGh',,  wiewohl  in  der  Tlieilung  wa^dliclL^^Phyar 
III/  1^7.  yi,  1—9*).  Di«  ^awafiii^  hat  keinen 
Anfang  miid  kein  End«*  '  Es  muia  ivtiraa*  Eirstes  fi,e«  .  *  * 
Wegendes  geben,  das  nicht  wieder  bewegt  wird  (ro 
wgiDTov  Ktvhvv  HK^y^ftoyyl  dieses  niuss  ewig  seyn,  sein 
Wfseft  .ist  ewige  reina  Thätigkeit  und  Leben  :;=:^oU^ 
Das ,* erste  ewfg  Bewegte  ist  dar  HtijBQiaL  .(Piiys«.VUIf 

da  eoalo  II.  )•     .     *  ' 

•  '         §.  i46. 

Kosmologie.  /  Die  .Welt  (xda/iMtf  qufayas')  i^t 
dar  Inbs^lff  aller  veränderlichen  Wesan:  ausser  ihr 
mhi  ea  knina  >V«i1UiidarQii£f  Zait*  Banip«    Das  erste  « 

■     "  .    ."  ■ »         .  .  '  . 

^  4 
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Wesen,  dar  Sie  UraaiBÜe  aller Hawegung  ist,'  geKörl 

iriclil  mit  zur  Welt.  Sie  ist  era  Ganzes,  durch  den 
Himmel  beglänzt,  ohne  Anfang  und  Ende,  und  von 
Kogelgestahv  Erde  ist  der  Mittetp^nct  der  Himniel 
die  Gr&oae.  ^  tt^t  daher  drey  eiuAeKe  Bewegam-* 
'geir;  naob'-dem  MRttMprmietef das  ^hwerO)  die*Brde7y 
von  dem  Mitlelpnncte  (das  Lcicide,  das  Fcner),  um 
den  Mittelpuact  (der  oliersfe  Krdift  des  Himtnels^ 
Die  Kreisbewegnng  ist  die  ToHkdmniaiistei  aad 
sie  kvkxm^r'^  O^^MB-Himirief  ;  ^  ^-ym^ 
ikonimenste'^oder  göttlidie  Kdrper»  fitis^fstSlHbaff' ,  difive 
aHe  Veiämlcriing  und  Leklerr,  und*  daher-  von  ccffcrer 
NatOTy  alt  die  sublunarischen  Körper.  Das  Eleoient 
'der  Getfdiftie  ist  der  Grdiid  aDet  Lebeaa,  Thätvgpi^yiit 
tmd  Denken'r  in  der  «Uten/ Regi«^!!»  ttttd  allte  atelit 
unter  dem  regieiwdett ''SItffldise'' tdtier  ^VtfktattMfc 
Die  Sterne  sind  be^eeHe  Wesen ,.  und  haben  den 
Grund  ihrer  Bewegung  in  sich  selbst,  wiew^ohl 
iiach  aiidem  Stelhn  Tennittelsjt  der  Kreise  an  Amen 
tie  ang^&(^ftet'tind,  tii^  bewegen.  '  Ueberllanpt  itt 
dieser  Theil  des  Ar^eteliteben  Sy^i^ms  dtffike),  nn^^ 
zusammenhängend  und  schwankt  zwischen  entgegeftge-  ' 
tetzten  Antiditen  Cde  coeio     6  —  la.        i.  2.  5.  4. 

geaeraf*  ^t  coirrnpt*  II,  .10.  de  generat  ^mauAk  If, 
9;  III,  11.  MeteoroL  1/  i.  Metaptiys.  XB,  8*  Phyticf* 
VIII,  2.  3.  5.  > 


Die  Ptyckologie  veraankt  dem  Aristoteles  die 
ek'stbt  ftber  nfrdl  tanvolikommne  wittent^haftliehe 
arbeitiiW^  ^nadh  ErfalirnngspHncipien »  mit  denen  '  e^ 
aber  einige  spcculative  Ansichten  verbindet.  Die  Seele 
ist  das  Princip  des  Lebens  (welches  in  der  gröasten 
itnadebnung  genomt^en  wird),  die  erste  Form  einea 
pbysitclien  KGrperti  vvJ&lcher  leben  kann  (einet  orga- 
aisebea);    Die*  $eelö^  Ht.  Wtt  'JSXrpm  .nnt^b^oden» 
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ihßf  aU  Form.  (tJat  ' §9jNXiXMi)  von  demteilKua 
«nsckrtreii^licli.  *     Ni^r.  ;|lj«L  JDofikLij^^  Mt  «ino  vom 

Körperliche n  abgesonderte^  von  Aufsen  in  den  Müq* 
achcn  kommende,  dem  Elemente  der  Sterne  äLnlAciiflL 
.Kraft  {Ae  anicpa  I,  1  —  4.  dp  geqenat«.  imil^i«  il,  3«. 
C^o.  Aq«;Q|u.  7.0».  .  ;ll«b<«r  .^ie  VermtfgM.  deir  Seelv 
Erseugung^  und  BrnäliKiingy  Eopfiii^»  .DdnlMt  Bo^ 
gcUren  oder  Bewegen  n>üchl  Aristoteles  trciiliclie  ßo«? 
merkniigeiA  sieicm  Uliuk  ^^Ik.iifi  Einheit  des  S«e* 
Jonweseii^  .:P«(her  V4rvirfi.«r.  die  Mehrheit  d«r  3oo-> 
lau..  ]E|9|0|i4«i^  ioitorMilBt.  aitoA  «ipno  ftsaii^kiii^gfa 
«her  dio  Suine ,  den  'Gem^^msina ,  «oivfi^iffi^^irApy  ( di«t 
erste  deutlichere  Andeutung  de^  üen  usstscyn« ) ,  iibcr, 
£;inhii<itii4g(»kr»lt  (jl^Tf^m}f  Krilia«rttng  und  Godä^htr.. 

Objecto,   und  dae  Denken  .ein  AoJCMilipiifn.doKiFor«»/ 
men  von  den  Formen,  weUh^s  Empfindung  und  Ein« 
bildung  voraussetzt.      Daher  leidender  und  t  h  a  t  i- 
ger  Ve erstand.    Dem  letztern  kommt  Unzeritörbar- 

keit  X^^^^^^^t.  A^>^  BewuMteejm  nnd  Mnanm^ 
hmgy*mi  (4o  «nima  1],.  >r-«-6»  HI,,  a  -ZHw.Be-i 
'gebrai  (o^(iis)  ist  THStigksil  .tmd  Bewegung  durch' 
praktische  Gegenstände,    d.  i.  durch  das  wahre  oder, 
«chl9inbare  Gule ,  .welches  .nach  dem  dauerhaften  oder 
ai^ieilblicklicbon  Virilfa^^QaL'bAitiflunt  wM' i^rmauam 
m,  9—.1U  JUb.m.  VJL.>.   Um  y^üfcn  Jft  &hl 
Folge  der-  vi»Hk!oninnien  AentamHg  itiAmr  .Krdt, 
durch  diese  selbst  wieder  vervollkonmanet  wird.  Daa 
^dclstc  Vergnügen  entsprangt  aus  der  Vernunft  CEtbio** 
X»     6*^.  .Oie  ipmlOiaate  Veattraft,  Vmn,  ibMianp* 
B^gCabriiitiavoimi9g<^n  dnrcli  B^gMot,  tyhne  hOulkt,  üeibt 

.     ■    •!  '     \    ■  *       :  *   .    .  : 

,  *  Ancillou's  AbbaiiilL   yher  di<  Emelcchie  das  Ariitot. 
in  den  -iHbliandliuis«a''dtr  Acad;  der'Wiitta»fli«ft«a  %k  Bar* ' 


rio     L  Tb.  L  P«r.  IL  Abfichn.  HL  Abdu 

Dia  «rtte -Pbtlotopliie  (Metaphysik),  od«r 
Wisse nschal't  des  Dinges  aU  Ding,  war  ein  erster  Ver- 
MicUy  und  als  solcher  noch  upvollkommen.  Sie  ist 
•ioe  Erörteniog  der  tnetapbyutchen  Begriffe  oder  K** 
.t^gomeo,  nalAT  welcbmii  Titnl  Stadunbagrift  diM  Ver« 
tUtidM  «od  dev  Mmlididnit,  il«bf€  «bgeleitMdn)  wie 
sie  die  Abstra<;tion  von  Erfahrungsobjecten  gefunden 
hatte,  .begriffen  werden,  ohne  .strenge  »ysteniatischo 
Ordnuii^.  >  '"Dmm  M^hliettt  tich  die  Batrachtimg  de» 
Vtvmäx^  und  Mii9*r  Bigentekalleii.  -O^tt  itt  die  toII- 
k0miiiinit»|  -tb«or«titdw  Veraviift,  wekber  rdiM  TbS^ 
tigkeit  und  die  yollkomuieuste  Seligkeit  zukommt,  die 
absolute  Ursache  aller  Bewegung,  und  der  letzte  Zweck 
der  N«tiir  (Mftephye.  XU,  7  e«^«  de  ooelo  II,  5.  d«  * 
genetal^  #1  ^coivi^  ^  6»  )•  t 

§•  149.    '  •  I 

Die    praktische    Philosophie    tritt   durch  ' 
Aristoteles  analytischen  ^harisiiui  in  einem,  dem  em- 
pirischen .  Oesichtspnnote  «DgeflicawBeii  Systejney  als 
•tbUcOia  OiäckaeliglLeiislehra  au^    Die  Un-' 
temi«hnng  gebt  von  dem  BagHtPe  dea  bdehstea  Guten 
und  des  Endzwecks  aus.    £)ndzweck  (jt'Kos)  ist  Glückt*-  > 
Seligkeit.  {tuimtMyrn,  it/^f«/«»}  oder   die«  Summe  des 
Vei^HlfW  Wna  tti§aodhaftaiii^(voJUkommiMieB)  Hand* 
longaik.iii  einam:  ToDbmiiBmnen  Laban  \  ihr  komaity  ale 
dem.  HM^Idn)  Wörde  an;    Tugend  iat  lobanawnrdtg» 
Bigenschaft,   oder  Vollkommenheit  der  theoretischen  < 
ader  praktischen  Vernunft;  — intellectuelle  (^«»voynxy 
i^tTf  >|»  eljijyriaiia  Xiigaiid»  •  I>ae  erste  ist  die  .«irolikoiii^. 
manatoyskoim&tJdLriii  60^       «od  gewSktt  die  IfBcb«». 
ste  Glückseligkeit  oder  Seligkeitw     Die  t  aweyte ,  detii- 
Menschen  angemessene,  ist   Vollkommenheit    des  Be- 
gehrens durch  Vernunft,    die  erworben  und  bleibend. 

]«l  C'i^'i  babitiis)|  and  mit  Befonneniieit  daa  fint-^ 

\ 
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Amtbtele»*  •  §.  i49i  1 5<v  '  *  iii> 

•BhltiMe«^  aUo  durdi  Wtvjfb^h  (dertn  pfTelioliogisdii» 
Charakter  ANstot^et  mmt  in  <Im  Licltt  «etste)  miß  i 

dds  Mittrimaas  (ro  fiiffov^  fittjortis)  geht.    Diese  etiiiache  ^ 
Tugend  äussert  bicli  in  Bexieiiung  auf  die  vmclueder- . 
sen .  Objecto  4m  Be^fabf «I»  Klkd  VmbtcleMiu  is  «ie- 

'  traehttiiif^ii'  über  Fmmdtebfft  «ind  yorMüob,  «ad 

die  über  das  Recht  betnerkenswerth.  Mit  d«r  £thik 
atand  scin^  Politik  und  Oekonomik  in  der  engsten  ■ 
VerbindoB'g.  Beydo^  kbreOi'  wid  der  in.  d«r  £thik 
aiifgetto11t#  Zwmik,  ii9^  ^Unfu&!A^  m 
der  bürgeiiioben  ^rid''lKlltt«llB^en  Getelkebaft,,  durcli 
Tollkofiimene  Eiorichtung  derselben  erreicht  Averdea 
köUDC  (Eihic.  VIII,  .9.  X,  '9.).  Die  Politik  unter««i 
•ttdit  die  Mütfll  <dM  EMawaGka^  ^br  PriiMip  ^Zm^ekh. 
mäs8igk^  «md  Külhliobktoilk'"  0aMDi  «ntMdid^  ^ 
auch*  die  Frage  ffbet  die  ReohtiniiMigkeit  der  äklave- 
rey  *  (Pol.  1,  5. ^  ••       •  * 

*  W.  T.  Kr  11^  tle  AriftouU  MVfitaüs  ddcstom  Lips»('i8i3* 

5.  i$b» 

Die  .  nftoVieteb  Ktpblbiger  des. .  Ariitoteliet  waren 

grösstentbeils   geistvolle    Cooimcntatoren ,    welche  in 
Schriften  von  denselben  Titeln  seine  Lehre  deutlicher 
vorzuiregen  ctreblen,   und   einige.  Theile^' dereelben 
nocb  confo^nentor  enlwickelten  $  dadoreb  wnrde  aia 
Ton  den  Platoniamua  nietir  (^ntTemt*  nnd  dem  Mate- 
rialismus mehr  genähert.    Theophrast  aus  Eressui, 
der  gelehrteste  und  kenntnissreichste  unter  Aristotelea 
Schülern, .und  «ein  ihm  Iren  anhängender  Nachfolger,  ^ 
Endemna  von  Rbodoar'  w«|dbe  dia  Ariatateliacb» 
Logik  niad  Mtkral.antbildeten^  DikS'areK  ^on  Mes*  . 
Sana  und  Aristoxenus  von  Tarent  (der  Musiker), 
l^aterialisten  in  der  Paycbelogie  (Cic,,  Tusc.  Qu«  1, 

.io*v9i«)./  ^%t%tQ  9m  immfMkoMf  .der  ein  dyMai- 

» 

■*       •  •  * 

•  •  •  *  ' 

*  •  f  ■ 
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m^idltft:»:  Mvd '^v^h.  somt  mm^u  ejg^n  W«g 
(t^k.NAsO.  Qu.  IV,  38.  Jjactaiit.  4»  ir»  dei  o.  io.  Pia«? 
terch«  a«iv»  Colotcn.  p.  i63.  de  solcilia  aiiiin   p.  i4i.) 
itflii  ;dip' VSBziigUcl^Un  jicin^r  ij^ülierii  ^fthüler.  Von 

Ibiger  det^SOMilo  (ifiiL  jChr«}»*  Hiecojiyiniii» 

vun  Hhodn«,  ^Aris.€#«*^vcm,  C«09,  .  K*rit4»Uii*«  vi»^ 
Piiasipüf  »nd  Diodorus  von  Tyrua  wissen  wir  uur, 
daäk.iie.sich  tnit  den  Untersuchungen  über  das  liöchste 
Qut  }BBk^Ügf0U  <Pi€.  Qu.  IV^  4«4  .Fin  6.)^ 
L«Bg»  S^i^lMt  sicfav  AristQtolMi  cjyMeiii :  >idb«Kk  ätm 
Platouificbcn;.  wciterWn  «uehte  «Niii  beyd«  •l«..4d«iila«' 
*cUe  oder  subordinirte  zu  vereinigen.  Im  Mittelalter, 
^efüek  das  erste,   in  einen  l^otna^liAWi«^  T.9r\r4lt4«U|)^ 

bat  es  aber  durcli  dia  I*ogik  grQpaen^JBinilpfa  lie- 
-mio.  Hill  de  philosopkia  Epicnrea,  Dcnll9enioa  «i  Tb«o^ 

pliruKlea.    Geuev.  iCag.  8.  ' 
üic,  L)oil,vvell  de  Dicaearclio  eiusqu«  fragme/iiis. 
.G'.  L.  Ifl^ne  4»  AiMxelha;   AmslelodL  1793;  *8.<*  ' 
/•pJiiV.  tFf^«^  S^^^  ^         ^®  Straton?  Lamyisac«;»»  «t  alheb- 

mu  vi*,lgo  t-i  iriboto.    Viicb.  1728.  4. 
'BrnckfM  }>i»«.  <ie  athetgiUo  Öualoais^  in  $ob«Uboiu's  «z&o««- 

IIL     E  P  1  k  u  r. 

•i  r  .  »      ...  f  ...  -  ; 

Qu^llea:  il^^jcv.t.i  phyMca,  «il  m^teorologtea  diiabiM.  epi.^ 
'  «lolif  irfiisdejp  cemprcbeusa  ed«  Jo.  Glob.  Schneider* 

-   Epi  cUTii  f^gmeota  Vthtor.  II.,  et  XI.  de  D^tii|*a  IU|I— . 

slrala  a  Ilosujio  ed.  Oielliaß,    lips.  lÜiä.    ö.  v 
D  i  o  {(  e  u   s  L  a  e  r  L  i  i  de ,  vi titi ,  dogmatibut  et  apd^j^th^gma— 

eiiit(tts  aiqAi^  adnoUl^OJiibp^  .illnstratus  a  Car.  IS' ü  r  11  b  e  r-.. 
*'   *g«^r.  'NoVimb.  179(1.    *S»  '  ' 

,  , :  .jy^riffas  jMSlgI.,4fi»  J^tyyay,  Cic^ro^  i^o%Mt. .  Plf»t|^..  , 
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Petri  Ga«;scndi  Anirnadversibnes  in  DiogenemLaert»  dt  viU 

Ol  ()lillo'.oplila  Ljuc  li.    LnJtd.  Bat,  Jl'iy.  tt»l. 
Eiutdem  de  vita  et  moribu»  Cpicuri.  LI.«  VlU.  i()47,  Hag« 

Com.  iC56.   4«  . 
Sim.  de  Sorbiere  .leltrea  de  la  tie» -  d«i  ntoeurs  et  de  la, 

rppni.iiion'  d'Kpicure  avec  Ics  reponses  Ä         errean»  in 

dessc'u  letlres  ei  «lisr.onis,    Par.  i(>r»o.  4, 
Jacuues  Kordel  la  vie  d'Epicare.    4*ar.  lf»79.  8»  Latein. 

Uebert,  Amte.  ticjS«  •  la. 
.Apologie,  des  Epikur  von  einem  AolU^atteofiane^  (Job.  Gottfr. 

Bremer.)    ßerl.  177^"». 
Fr.  Aut.  Zimiiiei-maqu  ( fieap*  2^hDer )  Vila  et  doctrina 

Bpicttii  diKsert.  iuaugurali  examitiatä«    Hcidelb.  lyÜS,  4. 
Heinr.;  ^hrenfr.  Waraekrot  ,^polo$tc  tu  Leben'  dea  Epi£nr* 

GreifiW.*  ITS^«    8«  .  '      '  *  ' 

Petri  Gasseudi  Sjn:.igma  philosopliiae  Epiau).  Ba^,  Com« 

1669.    Amst.   166*.  4.   u.  ia  den  opp. 
Guall.  Charleton  Plivstologia  Epicufeo  -  Gaaseodb-Charle- 

toniana  eto.   ]^otid.  in54.  foL  ^  ' 
Gottfr.  Plottcquot  Diaa«  de  eotmogonia  Epicori»  Tob* 

ijb^u  4, 

&e«tuuraul  Ti^ccord  dej  sentiiueDS  d'Arifttote  et  d'Epiuue 

aar  la  pliysiolugic.    Lugd.  Bat«  1683*  is, 
Jo«  Fauati  disa-de  deo  Epicoru  Argen  f.  iGÜS,  4. 
Job.  Cunr.  Schwarz  Judicium  de-recondica  ibeologia  Epi?* 

cuii.  Commifnt.  1.  II.    Cub.  1718.  4. 
Joh,  Hcnr.  Kronmayer  Djhs.  {praes,  Go'.tl.  Stolle)  de 
Kpicuro  creaüouia  et  providentiae  diviuae  asaecture.  Jen. 
1713.  4. 

-Job.  Achat.  Fdi  Biel cke  Diss.  qua  sisiitar  EpSenma  atbena 

'  contra  Gassenduni  ,  non'l^'Hii'n  et  Ii  •elium.  Jfn.  ij'tt.  4, 
Ciipii.  Meiuers  Ab!»,  üb.  Epikmus  Charakter  u-  dessen  Wi- 

aersprüvhc  in  der  Lehre  vou  Gott,  in  aeineo  verm.  Schrit'-r. 

ten.  9,  B.  S«*45  «q. 
^oh.  Mich.  Kern  Diu.  Epicori  prolepsia  a,]  anticipaiioneft  / 

sensibus  demuni   adiniuisliis  bansta<? ,   non  Tero  m«nti  la^ 

uatae,  in  lucuna  Ciq.  de  oat.  U.  1.  16.    Gott.  1766.  4, 
La  morale  d'Epicnre,'  avec  dea  refleuojia  par  Mr.  Baron  dea 

Coaturea«  Par.  iG85«,  veriaeiirt  yoa  Aoadel.  .  ffaaff. 

1686.  12. 

La  morale  d'Epicure  tire'e  de  ses  propres  e'crits  par  Mr.  i'Abbrf 
Batteux.  Par.'i76ä.  ö.  deuttch  (von  Juh.  txottfr^  Bre- 
mer).   Mietau,  1774.   Halbertt.  1793.  8. 

Uagni,  Omeiati  Dlaa.  'Epiabrua  ab  infami  do^mate,  qnotl' 
summam  bnnum  ccnaii|al  in  obficuena  oorpotia  volaptate^ 
defensus.    Aitd.  1O79.  ^. 

Versuch  über  dif  Einseitigkeit  des  stoisclien  nnd  epikurei-. 
•ehea  System«  ia  der  Erklärung  vom  Ürsprung^  tiv»  V«i~ 
gniigeoft  (von-E.  Pia er)  ia  der  aeueu  BlblloUi.  der  acla« 
Wm.  ig,  ß.  * 

.l^pikar  (gcb,  ^^3^  gt«  270)  an»  Gargettus  bey 


114     l.  Th.  LPer.  U.  Abschn.  IIL  Abtlw 

Athen,  Ton  armen  Aeltern,  indem  aein  Vater |  Celo« 
viat  anf  Smoa,  durch  Kinderunterriclit/  und  aeina 

Mutter  durch  dns  Geschäft  einer  weisen  Frau  ihren 
Unterhalt    veulieiieu   uiusstcn^    hesass   einen  fähigen 
K9l»fy    bey  kränklichem  Körper,    erhielt  aher  eine 
^mangelhafte  Ersiehnng*     Ein  Vera  doa  fieaiod  und 
Damokrit'a  Schrifteti  -deckten  aeinen  philosophischen 
Geist.     Er  hörte  in  Athen  den  Xcnokrates^  Theo- 
phrast  und  andere;  docli  oberflächlich.  In  dem  02  Jahre 
eröÄiiete  er  selbst  eine  Schule  in  luamf^sakua  ^ ,  welch« 
er  endlich  in  dem  57,  lahre  nach  *Alhen  verlegt«. 
(Ding.  X.»  i50>   ^d  lehrte  in  aeinem  Garten  eine 
Philosophie,   welche  durch  ihre  Herablassung  zu  d&u 
Bedürfnissen     des    sinnlich  -  veri'cinerten  Menschen,' 
dnreh  die  Abatreifang  des  Aberglanbena  und  feine  Ge-  >  t 
aelligkfiit  eine  jroaae  Anaahl  von  Anhängern  au  jeder 
Zeit  gefunden  hat«   Die  Philoaophie  ist  ihm  daa  krSf« , 
tige  Bestreben  durch  Vernunrtanwcnduug  die  Glückse- 
ligl^eit  des  Menschen  zu  bewiiken  (Scxtus  adv.  Ma- 
them.  XI>  iS^.)*   Kthik  macht  daher  ihren  Uauptiheil» 
Physik  und  'Kanonik.  C*^  nannte  er  die  dialektisch« 
Einleitung  in  aein  System)  Nebetitheile  ans  (Senecn 
Ep.  89.  Diog.  X,  24  3i.).    Diese  Glückscligkeitslehr© 
hat  ihrem  Inhalte  nach  wenig  Bigcuthümliches,  nur 
die  Form  gehört  dem  Epiknrns  eigenthiimlioh  «n*  Sein«  • 
FhihMophie  ist  ein  mit  •  aitlKchen  Ideen  Tarwehter, 
durch  die  atomistische  Physik  nnd  derselben  ange— 
passte  Theologie  urUcrstützler  Eudäraonismus,  der  con- 
aequent  diirchgoführt,  auf  J^moralität  führt.    An  sei* 
aem  Chanikter  wird  nur  dieaa  getadelt,  daaa  Eitelkeit 
ihn  cor  Herabwürdigung  der  verdiente  anderer  Den«* 
ker  vorleiteten.    Von  seinen  zahlreichen  Schriften  ha- 
ben wir  nur  einige  Bruchstücke  beym  Diogenes,  und 
das  dncdi  xvmü  glücklichen  Zui'all  bei  den  Nachfor* 
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*£pikür.      i5ft»    .  .  ij^ 
«cbiivgeo  Mtt  H^Mitianam  wk^or  •lUgefaa«!««»^  Werk 

£tbik-  Vergnügen  ict  4iik  .liochste  Gut  der 
•Ueniclioii  vermöge  der  «llgemeineii  Erfahrung  von  den 
Trieben  und  Ktnf findüngcii  der  Thiere.  Doppeltes 
.Vergnügen  in  Bewegung  und  Rulle  der  Serie,  oder 
durch  angeneho^e  J^jpfinduugen  und  Maugel  ucange- 
iiehmr  («^«  tr  ßifn^tt,  wd ,  ifw^  tmr^ttiifimrtmii')» 
'Schmerftloti^eiti  iiie  dwttk  Befriedigung  der  nati^lt- 
cben  und  nothwendi^eit  Begierden  entsteht ^  ist  der 
Endzweck  des  Menschen  (Diog.  X,  i'Si.  iS?.  Cic. 
JB'in*  If  it*y  Alle  Empfindong^n  sind  an  sich  gleich 
an  Werth  I  aber  in  JSeziehuug  auf  Stärke  |  Dauer  ,  und 
JPolgen  sehr  Ter^chieden.  Es  ist'  daher  eine  Aus- 
%vahl  {»i^tffts)  und  Leitung  der  Begierden  durch  Vcr- 
nunl't  und  Freyhcit ,  oder  Unabhängigkeit  von  der 
2<fatuii  '^welche  Epiknr  auf  eine  unphilosophische  Art 
.erklärte,   Diog.  X>  Cie»  Nat.  I>.  I,  a50>  ^ 

Erwerbung  ^er  Glückseligkeit  erforderh'ch.  Klugheit 
(^P^vflffts)  ist  daher  die  Vürziiglichste  Tui^ond  ;  ihr  stehen 
Mär.sigkeit  und  Gereip)i|i^eit  zur  6c^te.  Die  Tugend 
iiat  nur  durch  iiire  Folgen  Werths  liv-eil  sie  unzer« 
trennlich  ttit  Vergodgen  verbunden  ist  (Dtog.  X,  12^* 
l4o.  i4a. Verti  äs^e  sind  die  Quelle  ijles  Rechts^  und 
Vorlhcil  der  VerpüicJiluogsgrund  ihrer  Erfüllung  (Diog, 
.Xf  iv5o*  Zuweilen  äusserte  Bpikur  Behauptui^- 

gen  ans  einer  reinern  Quelle  CDiog.  Xy  i55.  Ci% 
Tttsc.  Qu.  7O  dureh  dieselbe  Inconsequenai  wel« 
che.  ancii  seinen  Gegnern  Lobpreisung  seines  Lebeaa 
abrsüihigto  (C^c.  Tusc.  Qu.  I1J|  20,  Öeneca  de  yita 
bcal.  lö.)*    *  ' 

„  A&m.  Uniersciiiiul  det  Cyreaaascben ,  und  Epikureascbea 
Glfickteligfceitoiytteiiit  (Diog.  X»  6.  i3i.  iSy.  Cic.  Tose. 
Q«,  III,  1».  SÜB«  I,  17.},  ir^ltlitii  Epikur,  w«hrstobii|ili«hi 

U  3 
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erst  nach  und  nach,  cliiiclt  WiiloitfrucUa  aufmerluailh^ 
juachl|,  deullicber  beiümmte« 

P  h  y  •  i  k.  Die  Naturlehre  iet  sam  Theil  der  Ethik 
tmter geordnet,  ond  darauf  berechnet,  den  Vernunft'^ 
glaubtii  an  Vorsehung  und  Unsterblichkeit  als  Störer  , 

der  Gliickseliijkoit  zu  zernichten  ( Diog.  X,  8i.  82« 
i4a.  i43.  Piuiarch«  non  poise  «uaviter  vivi  secundaili 
X^icurom  c.  8.  g.)*    Hierzu  konnte  er  nichts  passen^ 

.'der  finden,  ab  die  Atomenlehre,''  Welche  er  mit' 
Planchen  Hypothesen  Yetmehrte,  und  noch  mehr  auf 
das  Einzelne  der  NalurerÄchcinungcn  anwandte.  Die 
Atomen  haben  ausser  der  Schwere  noch  eine  ab  wei- 
chen d'e  Bewegung  (Lucret.  II,  217.  Cic.  Fin.  J, 
60*  Dnrch  verschiedene  mechanische  Bewegung  der 
Atomen  in  dem  Leertet  (r«  ntvov)  oder  dem  Räume 
entstanden  Aggregate  oder  Körper,  und  die  ganseo 
"Welt,  welche  ebenfalls  ein  vergänglicher  Körper  ist 
(Diog.  X,  44.  Lttoret«  II,  61  sqq.).  Da  dio  Welt 
unToUkommen  ist,  -  und  nichts  als  Scenen  des  Elende, 

^dcr  Zerstörung  und  VergängKdhkoit  darstellt  (was  sich- 
besonders  am  Menschen  offenbart),   80  kann  sie  nicht.  ^ 
als  das  /\^^crk  einer   verständigen  Ursache  gedacht 
werden.     Eine  aolche  Entstehung  der  Welt  ist  auc^  ' 
unbegreiflich ,  Und  streitet  mit  der  Seligkeit  der  6öt« 
ter    (Diog.  X,  139.  76.  77.     Lucret  Vf  167  —  235.  ^ 
III,  855  —  1)8*.  Cic.  Nat  D  I,  9^16.).    Die  Zweck- 
mässigkeit der  Weit  ist  nur  soTäUig  (laueret.  IV, 
Sai.).  ' 

§.  i54.  V  " 

Psychologie.  Die  Sßelo  ist  wegen  ihrer 
Mitleidenichaft  ein  Körper,  und  swar'ein  feinerer 
m  einem  grobem.     Ihre  Bestandtheile  sind  Wärme, 

Luft,   Hauch  und  ein  namenloser  Stoff,  woraus  das 

Eaij^ünden  besteht j        IcUtere  ist  in  d^  Brust,  die 

y  '   '  '  • 
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übrigen  »Ind  in  de»  ganzen  KOrpet  Ter]>reitet  (Diog. 
X,  6.)  sq.  Lucret.  III,  3i  sq.).  Körprer  und  Seele  sind 
aul'  das  innigste  vereinigt;  letztere  entsteht  und  ver- 
geht ini^  dem  Körper,  Uoeterblichkeit  der  Seele  etret« 
tet  mit  allen  Bedingnngen  ainei  nnTergSnglichen  Seyne. 
Die  von  Plftto'  bdiaoptete  Inimtterielttät  'bestreitet  Epi- 
kur noch  besonders.  Der  Tod  ist  kein  Uebei  (^Uiog. 
'  X,  159.  JLucret.  Ul.>  .  " 

$b  i55.  '     '  ' '      •  * 

Die  Theorie  dft  Voretellene  ist  demdkli^ 

0 

tisch,  nnd  bernhet.auf  der  Lehre  von  den  Ausflüsflen 

der  Körper  ( uirop^otut'^  und  den  in  der  Luft  hcrum- 
ilatteri^den  Bildern  110.).  Hieraus  entstehen  di» 
A  n  s  e  h  a  n  n  ng  e  n,  welche  den  Objeote^  -  dmrchana 
entsprechen  9  und  die  Vorstellnngen  der  Eintnldangs-- 
krafty  welche  sich  von  erstem  dnreh  grössere  Pei|io^ 
heit,  zufällige  Zusain^inensetzung  und  geringere  Ver- 
bindung mit  den  Objecten  untcrsclieideu.  In  der 
linnlichen .  Srkenntniss  Qtttmta^itffm)  ist  alleaeit.Er- 
'  kenntoiM  des  Objects.  Aus  derselben  ^tttstehci^ 
auch  die  allgemeinen  Vorstellungen ,  welche  der 
Empfindung  vorgreifen,  fr^oX>;4'"f,  doch  mit  einem 
Beytrage  dcfii  Verstandes  (Diog.  X,  3i  sq.  46.  62^ 
JLilcret.^  IV^  besonder^  ^71  —  4176,  726  —  7Ö3*  Cio^ 
divin.  IT9  67.)*  Jede  Vor«tell.i;inft  der  Sinne 
T^nd  der  Phantasie  ist  wahr,  weil  sie  den  au)- 
fliessenden  Bildern  entspricht,  und  nicht  bewiesen,  noch 
widerlegt  werden  kann  {ivu^ytis,  uXoyosy.  Die  Sinne^ 
lyrthei^cn,  nicht»  die  Anheile  (i^im)  sind  wahr  odei;. 
laUch;  je  nachdem  sie  den  ainnlichen  Wahrnehmun- 
gen entsprechen  oder  nicht.  Es  gibt  keine  nothwen- 
digen  Denkgesetze ,  sonst  würde  es  ein  Fatum  geben. 
Dieses  war  seine  KanoniJ|^  (Diog.  X,  Sa.  Soxtus  adv. 
|Mlathem.  Vil»  9o3  %q.  Cic«  Ac.  Qu.  iV,  Ifat 
ip«  I|  :25»  de  fito  9.  iq.)« 


IIS    I*-Th.  LFer.  ILAbschn.  IILAbt^. 

§•  106. 

Theologie,  Die  Coiiscqucnz  des  ganzen  Sy- 
stems sciit'int  clier  anf  Allieismiis  f  als  Tliei^mus  zu 
führoiiy  wie  schon  die  Allen  rielitig  eiosahen  (PJa- 
/larcb,  noti  posae  auayiter  titi  tec.  Epieur.  e«  tt.)»  ^^I^r, 
Miellen  einige  Stoiker,  wie  Posidoniita ,  ^en  Epikuras 
•  für  einen  vcrslrlllen  Atlu  islen  (Cic.  Nat.  D.  1,  3o.  44.). 
Allein  er  ist  docU  ein  incouse^ueiitcr  Theist»  bebaup- 
tet  das  Dittcyn  von  Göttera^  und  spricht  von  i|irem 
Wesen  mit  dogmatiacheir  Keckheit«  Das  Paseyii  der« 
4felben  beweilst  er  auA  der  Allgemeinheit  der  religiösen 
Vorstclhiu^en  und  BcgrilFe,  seiner  Theorie  des  Erken-  - 
nens  gemäss.  Sie  sind  Aggregate  von  Atomen  in 
ilien^chlicher  (als  der  VQllkomiaensten )  Oestalt,  doch 
haben  si«  nur  ein  Analogon  rom'  menschlichen  K<^r- 
per;  sie  sind  cwigr,  unvergängliche  und  selige  Wesert^ 
jfls  solche  der  Verehrung  ,  würdig,  obgleich  sie  in  seli- 
ger Ruhe  nikd  Abgeschiedenheit,  ohne  allen  Einfluss  in 
di.e  Regierong  der  Welt  leben  (de*.  Ntt«  D«  I|  i6  s^.' 
liucr^t  V,  iiW»  Diog.  X,  159.). 

§.  iSj*  '  ' 

-  Gpikarus  fand  viele  Schüler  (Ijkletrodorus  — 
Biog.  iiaert.  X|  39.' «9  ,  und  sein  Bruder  Tim.o« 
krates,,Colotes  und  Polyänns,  aHe -anb  Lsmp* 
sttkiis;  ferner  fipikors  Nachfolger  (270  t.  Chr.)  Her- 
in ach  us  von  Mitylene,  IMi  ae  d  r  u  s,  P  Ii  il  o  d  c  m  n.a) 
und  seine  Schule  dauerte  lange  Zeit  ohne  bedeutende 
Verfinderungen  fort.  Der  Grund  davon  lag  in  dem 
Geisle  diese)p  IPhilosophlOf  in  der  hohen  Verehrnng 
Anhänger  gegen  den  StiÜt^r,' der  anch  durcl^  seine 
Kvmv.i  ^o^xt  wesenlliclie  Abweiclnmgen  von  seinem  Sy— 
itf'ijie  verhindert  h^tte  (Lucret.  lU,  i4,  Cic.  Fin.  I,  5.  7, 
'll,f*  Diog.X^  19«  Wenn  diese  Philosophie  auf  der' 
einen  Seite' alles  Idesle  im  menschHcHen  Geiste  nie- 
derdrückte, so  verwahrte  sift'ihn  ämk  tiüch  ^c^tii  den 
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AbergUnben»-  fi^eylicb  auf  Kotten  des  vernSiiflligen' 
<  Gkabenf  (Lttciatu  Alexander}«  '  ^ 

IV.    Zeno  ur^d        Stoiker.  ^ 

Quellen:  Cleanlh's  Hymne,  Cicero,  Scneca,  Ar- 
Uta,  Antoniiii  Stobäuti^  JDiogeiiot  Laert.  Vliv,  Fiattr* 
ehiu,  Simplicifit. 

Gi|il,  Traug.  Krug  Progr.  ppendfM  dittertalion c ,  qu«  Zc- 
Booi»  «t  Epieari  de  aummo  bono  seiiieiiliae  cum  Kanliao« 

hac  de  le  doctrina  br«vitpr  ooraparantur.     Viteb«  J^ioo»  4» 
Gudofr.  Bucbl|0ri  Dis».  de  Aristone  Ohio.  Lips.  i^^tzS.  4« 

,    Faradoxon  Sloicnm  Amtonia  Chü:   oäo<o»'  tw  «>'«5'y 

viroxotTft  rov   ero^ovi     »ovis    observationlbns  illuiLralttJD, 
Opera  Joh.  Ben«  Carpzovii.    Llps*  ^.J*"^»  . 
'»    KleaDth'a  Geaaog  auf  den  böch&ten  polt,  gr.  nna  deatscb, 
liebst  einer  geDaueti  Daritellang  der  wiehltgaten  Lehrsätme 
der  Slouchen  Philqaopliie  yon  Herrn*  Heiaiart  Gl  ad  in«. 

Göltinc.  i^BG.  H, 
Gotil.  Clir.  iricd.  MohaiLe^  Kleauthei  der  Stoiker»  1  B« 

Gruifbwaia.  Jüi4.  3.      •  *      '  * 

Jo»  Fr,  lierin.  Scb  wa  be.  Specimen  theolpgiae  comparativae 

.    exhtbeat  HlXitt^^ovs  vfum  fiA  &Mt  illiiair.   Jen.  iMig. 

Job.  Fr.- Richter  Diaa.  de  Ghryaippa  Sloiea  fasttioao* 

Lips.  1738.  4, 

.Ge.  Albr.  Hagedorn  Moralia  Chr^aippea  e  rerum  naturif 

pe|iia.    AUorf.  i6i^5.    4.  . '     '  . 

Joh.  Conr;  Hagedorn  Elbica  Cbryaippi.  Norimb.  I7i5*  8. 
M^nioh-rs  snr  1a  ^^e  et  «tu  l<  <;  ouvi.iges  de  PannctiuK  par 

Mr.  I  Al)he'  Scvin,  in  den  Mciu.  de  i'Ac.  dea  loapr«  T»X.; 

HisMnann  s  M.ii;az.  4.  B.  ^  * 

Car.  Güntb.  Ladovici  Progr.  Panaetii  Vitam  et  mertta  in 

Boman».iaiÄ  pbiloaopbiam  tum  jnrisprud.  illntbrani,  Ljpa* 

1733.  '4.  ■'    •    ■  / 
F.        van  Lyn  den  Disp.  liistoriro-criticn  de  Pnnaeiio  RIio- 

d»o  PlnlosopÜQ  Sioic^y  Prae«,  Dan.  Wjlte^bach.    Lugd.  B* 
'     ibpa.    b.    •  *  '      '  '  •  ■     '  */ 

Jan*  Bake  Posidonil  Rbpdü  reliqniae  dootrinae^  colleglt  at« 

quc  illastravit.    I.ii^d.  Bai*  1810.  B. 
Jusli   Llpsii  Mannduclio   ad  Sioknin  philo^opfiiani.  Ant* 

Avorp,  iGoi.  4.    Lugd.  I3al.  j64i.  m.  und  in  di-n  opp. 
Thum.  Gatakeri  diss.  de  disciplina  Sloica  cum  öcclis  aliia 

eollata  >  Vor  eein*  A,nsg.  de»  Antqoin. 
Diet.  T  i  e  d  e  m  a  n  u'a  Sjaceitt  der  atoischen  Philosvpbie.  Lelps^ 

1776.    3  Bde.  8., 
C.  Conz  Al»han (11  untren   fiir  die  GeschidUe  n,  das  Ei- 

geathümlichc  der  sioiAchcu  fUilosophie*    Tab.  179^* 


lao    1.  Th.  LF^r.  II.  Abschn.  HL  Abth. 

^     ^  I 

Joh.   Alb.  Fabricji    Dtsp.    de  «»vilLitionibut  Stoicoram 
Lip«.  1692.  4. 

Jo»ti  Ltptii  Pby«iologi«€  Sloiooriim  Libri*  III.  Atitfrerp« 

ifio4.    4.  •       ,  ' 

TIi    A.  Suahedig»en-  Programm.-»:   cnr  paiici  semper  fae- 
^  ,     rim  pb^siologine  Sroic  •luio  ftectalores.    Casel.  löi3«  4. 
Job.  Mich  .Kein  Ditp.  Stoicoram  dbgmata  de  Deo»  Gotting. 
176*.  4. 

Jäc.  Brucker  de  Providentia  Stoica  ia  MiicelUa.  hiiH^  pha- 

lo^..  p.  1^7. 

S.  £.  Schulze  CommeMtatio   de  cohaTcnlia  niundi  partium 
"    eerpjnqo«  cum  iJeo  conjanvfione  summa  •ecnndlfili  Stoico* 

l  um  ditcipUuam.    Viteb.  1786.  4. 
Mic'i.  Hrrir.  Reinhard  prO($r.  de  Sloicorum  deo.  Torgar, 

1737.    4.;    lind  Curaraent.  de  mundo  optinu>  praeterlil^  ex 

6loicoium  benlcntia.     VoT^av,  Ö.  \  * 

J3»e*  T'homnkii  Exerciutio  Je  Sloica  mnodi  ^fWtione  ete« 

LipK  a679.   4«  ' 
'^ich.   Su untag  Dist.    de   palingcneiia   Stoicoram.  Jen* 

1700.    4.  '  * 

Chph<  ^Meiner«  Commenlar,   quo  Sujicorura  srnieniiap  de 

eÄimorum  post  mortem  alacu  et  faiis  illu^traolur ,  im  o«  B. 

•i*iii  verm.  philot.  Sclirifteo»  8*  aft!», 
•CaHp.  S  c  i  o  p  p  i i  Elemtata Sioicae  phUotopbiM  aioraUi«  Mo« 

guut.  iGfid  H. 

Jo.  Fianc.  ßuddei  ^xercilt.  his«orico-pliilo$.  IV.  de  cirorl—  ^ 
hu»  iSloicor.  iii  philot.  morali.  Ha4.  ^(i. ,  a.  in  s.  Ana— 

lecl«  hisr,  pbil.  p.  97  sqq.  * 

Em.  Godofr.  Lilie  Commentationea  do  StoicofllB  pbilOiO« 
phia  ruoi\<li.  Comin«>Dt.  I.    Alton.  i8r)0.  «5. 

J.  A.  L.  \V  c g  Ii  ch  e  i  d  e  r  Ethices  Sioicoium  recenliornm  fuo« 
"    damenta  ex  ipkoram  scxiptit  ermta.    Hamb.  1797.  8. 

Job.  Neeb,   VerhältniiI  der  Stoischen  Moral  xnr  Religion. 
Bfainxy  1794.  8. 

^rn.'Aug.  Dankeg.  Hoppe  Bitt.'hist.  pbilot.  prinoiplornm 
dociriuae  de  moribnt  «toica*  et  ebriaUaoae.  Yieeh»  1799*  4. 

Anton  Kresi  Comoient.  deSto^eorain  aopremo  etbicci  prta- 

ripio.    Vilcb.  1797.  4. 

Job.  Tar.  Dornfeld  Dita*  de  fine  hominia  Stoico«  Lipt •  ^ 

1720.  4. 

Ben.  Bendtsea  Progr.  de  wntt^xuef  t^s  »^tTtjs  0^05  <v^iC4- 

/u.oyIecy,    Ilafn.  1811.    4.  » 

,  Job,  Colmar  ( Pr«e§.  Ge.  Paul.  Roetenbeccio)  Diss. 
de  Stoicorum  et]  Aii»ioiclis  circa  gradiim  ireces»itaiia  bunu« 
ram  eUernomm  ad  lummam  btaiitatem  ««beptattone«'  Ko«  " 

'    rimb.  1709,  ,4*  . 

Job.  Barth.   Niemejer  Diitert.  de  Stoiconuft  tufd^tm 
ftc.   Hclmit.  1679.  4. 

Joh.  Rpptfii  Disputaiiönes  XU.  de  mttm&ttm  aap&eniia  Sioici« 
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.:iob.  Henr.  FUcKer  OiaS.  d«  Sloici»  «NfftAuM  |«lio  t^ipefr- 

ti«.    Lips.  1716.  4. 
llllich.   Fr»  Quadius  Diss.  bist,  pliilos.  tritum.  illud  Sloico- 

rtjm  ^«o«/To/ov  ict^i  rtfs  »iru^ttus  expeadens.  Sedinl,  1720. 'i, 
Cb|)lt,  Mein  er»  Abb.  über  die  Apatbie  dei  6totk«r  ,  iii  seiiu 

▼rrm.  pliilof.  Sehr.  a.  B.  S,  i3fi  »q. 
€hrp«  Aug.  Henmann  Diu.  d«  m»T9X9tfm  phllotoplioniilL 

niaxime  Sloieoriim*   Jen.  1703.  4. 
l.e  S,>t:e  Stol'jue  par  Anlon  le  Grand,  a  la  Haye.  1^62.  12, 
Erh.   KeusrI»    (  Praes.    Dan.    O  m  e  i  s  i  o  }   P'isi.    vir  pru- 

deos  Aristo uucu«  cum.  »apiente  ötoico  collatus«  Allorf. 

r  Zono  wir  va  CtiUnm  (KitUon)  in  Cypern  gebo- 
ren, einer  rdeheii  Keufiaaewu  (  M  n  e  s  e  a  s  )  Soli'it.  Nei«'' 

giing  und  Zufall  führte  den  schon  gebildeten  in  die 
philosophischen  Schulen  der  Sokratiker.    Er  horte  den 
Cyniker  Krete«,  den  ^tilpo,  Diodonis  EromU|  Xf- 
.nokretet  und  Polemoy  den  sweyten  und  vierten  seJin 
lehre  lang,   und Tereinigto.  ^erachiedene  RiohniBgen 
der  Sokra tischen  Schule.    £in  umfassendes,  gegen  den 
Skepticismua  haltbl^'e8  System  der  menschliehen  Er- 
kenntnis, nnd  .beeondere  die  AnüiteUang  eUengei^  aitt«- 
lieber  Grondaätiei  d^nen  eein  gtiiEee  Leben  w^pmcfay 
'wai'  daa  Ziel  aein^a  Strebena.  —  Er  atiilete  (um  3oo 
V.  Chr.J   in  der  Stoa  eine  Schule,    die  durch  eine 
Menge  von  trefflichen  Uenkern  und  Tugendfrounden^ 
ao  wie  durch  ihren  Einflnas  auf  das  wirkliche  Lebenp' 
durch  Kampf  gegen  Lester  und  Oespatismua  atoh  yäihm- 
' lieb  euasetohnete«  *  8«n  System  wurde*  doreb  Per- 
sans oder  Dorotheut  aus  Cittium,    Aristo  aus 
Chi  US ,    H  e  r  i  1 1  u  s    von  .  Chartago ,    besonders  aber 
durcji   Zeno'a    Nachfolger    Kleenth    tqu  Aaaua 
(blüht  um  a6t      Chr.),  Chrysipp  yon  SoU  öder 
Tarsoa,  die  Stütse  der  Stoa  (geb«  280,  tt.  212  v.Chr.), 
Zeno  von  Tarsus  (um  212),  Diogenes  von  Baby- 
lon, Autipater  von  Tarsus  oder  Sidon  (um  i46), 
Panätiua  von  likodoii  (bh  um  i3o}:und  Poeido- 
niua  aus  Apenee  in  Syrieui  dessen  S^h^lev  C^^*- 
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seiner  Schaie  4fi  Rbodiw  ile»  Rliodi^r  gönanut;. 

.  „u,  io3)»  i»  dem  Kämpft  . nnt  andern  Schulen;  W 
sonders  dts  L.f)ikur  nnd  der  neuen  Akademie  nujhr 
enlwirkelt,  aus-gebililct  und  ab^cscIiliOen.  Uns  Eigen- 
tlliimliGll«  -aWer  dieser  Denker  vollst  indig  und  beslimmt 
aningebeto»  i^t  auch  den»  nicht  leicht,  wenn  olle  Ge- 
sell ich  tsquollen  über  jeden  eincelnen  erschöpft  9eyß 
werden.  Hier  kann  nur  di«  aUfe««illO.Girwidla^e  de« 
Syetems  au^enommen  werden. 

,       <  §.  169. 

Fhiidebphia  äst  des  Stwkeni  die  WiitNMchaft; 
von  der  höchsten  Vollk«)mniÄnh#it  dea  If^inseheii  ('«- 
^lec,  Weisheit)  die  sich  im  Denken,  firkenAen  und 
. Handela  .»aaMMrt.  Daher  Jjogik,  Physiologie,  Ethik 
iltte'drey  HMipl»l»ei^  ^«o  die  §toiker  aber  nie  eine 
feste  Grundlage  und  syitasMttiidie.  Einbeit .  m»  ^geheii 
vermochten  ,  weil  sie  dem  Emf^fdamw  hnidtgten.  Ihr 
Hauptgrundsatz  ist:  f  o  1  g  e  d  er  N  « t u  r.  Die  Ethik 
ist  ihnen  daher  die  Hauptwissenschaft,  welcher  die 
beydeii  *iü^Hg«n  ^  Mittel  nut«rgdordnet  aind  (Cic. 
Tin.  IV,  a.   »•nmsk  Ep.  ^.  Fluturch.  demiL  Philos. 

,  Propem.  de  Sioicar.  repii^.  ».  ^a4a.  Dio^  VXI.>  '4o 
9«fq.  64.).  /  '  ' 

4v  160, 

llia  tiDgik  d««' 89bno>  ~nnd  .«^^  Nai^hiblger  ist 
yiel  lunfasfrendef  «Ii  die  Afitto^eliMdie,  weil  ain.inehr 

die  nialeriale,  als  formale  Wafarheit  he« weckt,  und 
einen  Theil  dfer  Psychologie,  Logik,  Gnunmulik  und 
Hhatorit -iit  «cH  begreift.  Sie  geh|  yon  einer  Theorie 
der  VorttcUünleö  fttis.  Die  wahren  nder  beg|rei(en4en . 
(K«r«WT*««»,  d.  i.  duwA  dM  Objüct  beetiiimit^B  und 
demselben  entsprechenden)  Vowteliongen,  "Sind  «dac , 
Kriternun  4er  materialen  Wahrheit.  Aus  den  Vor- 
•teUuPgen,  wddfce  durch  iSnntichÄn  Eindruck  in  der 
Seele  entsteht.  <(Nr«e«^Hi»)^  eraeugt.  dia.  yaraiinftthä-. 
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tIgIcMt  ' die«  BegriflS»  de»  Allgeneinen,  und  Urdieiley 

weJc!  ,e  tbeils  natürliche  (twoiui  M»t  n^oKti^tis^  y  theils 
künstlich  erworbene  itwomi')  siad*     Die  natürlichen 
machen  den  gemeiaen  Verstand  {xotvos  aus^ 
.  welcliem  die  Norm  des  Wakfen  besteht.   Diese  Loglh^ 
wislehe  sich  diupeh  ächaiftinn ,  aber '  kneh  grühlerisehtt 
Spitzfindigkeit,    besonders  in  der  Tiicorie  iler  hypo- 
thetischen   und    disjunctiven  Schlüsse  ^  aiiss^cichnete^ 
war  darauf  berechnet  I  ein  festes  1  nlwand^ares  Wi s-« - 
•  atay  .  wie  es  dem  Weisen  aemt,   im  Gegensalae  der 
aehwankenden  Meinung  zn  tMgrfinden  (Gicb  Ao^  Qn. 
I,  11.   Plutarch.  dogm,  IV,  11.    Diog,  Laert«  Vil,  54« 
GeJUius  XIX,  i.)* 

§•  i6i. 

.  Die  Physiologie  soÜto  das  Allgemelngalftigo 
Ton  den  realen  Objecten  ohne  Hypothesen  so  onthal<-> 

ten ,  dass  die  praktischen  Ucberzeugungen  darauf  go- 
giündet   werden   könnten«     Für   diesen  Zweck  und 

I  f ttr  die  Ansicht,  dass  immaterielle  Wesen  Vndiago. 
aeyehi  schien  das  Hersklilische  3ystem  das  tauglichste 
wegen  des  alles  durcbdriogenden  Xoyf»  Alles,  was 
wirklich  ist,  wirken  und  leiden  kann,  ist  Körper» 
Dichte  [ari^eu')  und  nicht  dichte  Körper*  .  Unköl^v- 
liehe  Dinge,  Ort,  Raum,  Zeit  <Oio.  Ac«  QOb  I,  ii» 
Diogen.  JLaert.  VII.  §.  i34.  i55,  Flatateik  adv.  Sfoie.). 
Ds  gibt  zwey  Principe  alles  Seyns  C*fÄJ*')*  lei- 
dendes, die  l^laterie,  und  ein  ihaLiges,  Gott,  das  bil- 
dende Princip »  welches  mit  der  I>^atnr  einsi^,  nnd  von 
welchem  alle  Th&tigkeit,  Fornti  Und  Zweolsmtisngkeit 
in  der  Welt  herriSbrt.  Denn' die  Gottheit  Ist  die  all-' 
gcnitinn  Kiaft,  welche  in  der  Materio  wirkt;  sie  ist 
in  und  nicht  ausser  der  WelU     üott  ist  ein  ldi)ea« 

.  d(es  künstlerisches,  nicht  gemeii^es  Feuer  (auch  «v^vfil» 
loder  Aetiler  gebannt;  Cic.  Nat.  D.  It,  1:4.'  Diog.  Laert» 
Yil^  i5c).  Stobaeusp,  .das  nach  Oosotnen  (^U* 
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'yoi  #ir«f/uimaMi)  all«a  bildet »  eneoget  ^ond  durelidmgt; 
die  allgeineiiie  Veronnftknift  und  das  G«aets  der  gan*  . 
"zcn  Natur  (Cic.  Acad.  Qu.  I,  ii.-  Nat.  D.  U,  9»  i4. 
3:2,  32.  Sextus  adv.  Matüein.  IX,  ijoi,  Dio!;en.  Vll, 
i34.  166.. Stob. £cl.  phys.  1.  p.  65b. >  l^i«»  Welt 
ist  daher  seibtt  ein  Mendigee  Wesen  and  göRlicb» 
Daber  die  Vereinigang  des  Fatnms  (<  )  und  der 

Vorsehang  QKfovot»)^  die  Behauptung  (ies  Oplimisaius, 
der  Divination,  und  die  physiologisch  -  theologisclie 
Deutoog  der  Mythologie  (Cic.  Nat.  D.  1^  IL  Ui«  4« 
Feto  e»  j),  i3«  i;.  Gellins  tf.  A«  VI.  e.  a.).  Qi» 
Welt 'ist  aber  dnreh  Fener  entstandeUi»  und  wird 
eilist  wieder  dilrch  Fcner  vergehen  (Cic.  Nat.  D.  II, 
4b.).  Die  WeltvcrbreuViuiig  '{txnv^uais  rov  xga^uov) 
▼erwarfen  eiiiige  spätere  NachColges  <Fhüo  de  «etetiu 
ainndi.).  ^  - 

$.  16a; 

Fftychologie«    Die  Seele  ist  eirie  fenrige  Lnft 
.  {iKV9V(tM  iv^iffMp'),  Theil  des  Weltgeistes,  aber  wie  eit- 
les WiThüche  ein  Körper  und  Terg&nglich  (Cic.  Nat.  ; 
D.       i4.  Tosp.  Qa.I»  9«  Oieg.  VII,  t56.).  Siebe-» 
steht  ans  acht  Theüen  oder  Kräften,  Ton  welchen  di^ 
Denkkraft  die  Grundkraft  (iy9/»ovtuof)  ist,    so  wie  die 
Gottheit  die  Quelle  aller  einzelnen  Naturkräite  (Fiat.  ^ 
deorat.  phiL  1V|  i4.    Sest*  adv«  Bfaihem.  IX»  läi.); 
'Ancfa  die  ainnlidieii  Vorstellongen  ^  die  Gemüthsbe* 
we^uDgcn  («rot^y  nnd  if/uw)  entspringen  ans  der  Denk* 
kraft,    weil  sie  auf  Fiirwahrhalfen ,    Beyfall,  Unheil 
bemheiti,  und  daher  ^pugerecbnet  werden  können  (Cic. 
Tose;  Qu.  IV,  4r  Fin.  IV,  38.  Diog.  Vli,  110.  fitob. 
'    Sei.  eth.  p.  i66.  170b.  Blntardk       Tirf,  .oMMralii.  dm 
deqret.  philos.  IV,  25.). 

■     §.  i65. 

Die  Moral  der  Stoiker  beruht  auf  einer  schar«^ 
fitreii  Kntwioikelaiig  des  .^igeathiiinliflhen  der  Menseh* 
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lieity'.  Vürftanft  und  Freybeit,  und  einer  innigem  «Ver«* 
btndung  dee  Btltucben  mit  der  Natur,  durch  die  theo- 
rniische  Voransaetznng,  datt  Gott  der  immanente  Grund 
aller  Form  und  GesetzmäsaiglLeit  in  der  Welt  ist.  Siei 
gehen  daher  voaX  Beobachtungen  der  nien5;chliclien 
vernünftigen  Natnr  anty  durob  welche  aie  die  Ord- 
nung 9  Gesf tsmSesigkeity  Verndnftigkeit  ak  GegenttandT 
der  höchsten  Achtung  und  als  die  einzige  Bedingung, 
tnuter  \relclier  der  Mensch  seine  Zwecke  ausführca 
kann,  die  Tugend  aber  aia  Zweck  darstellen,  aufwel- 
eben  die  ganse  Natur  fthre*  Ihr  hiH^hater  Gmndaats 
iet  daher:  naeh  den  Ges^ts  der  mit  tie-h  ein- 
et fimmigen  Vernunft  Co^%s  Xoyof"),  oder  der 
Natur  gemäss  leben  {o/u,o\oyov/ueviu5  oder  ofcoX^« 
^»Ufitvtts  rjr  (pyffu  ^y;  Gic.  Fin,  I1J|  (>.  Cleanth's  Hymne 
Y.  Diög.  Yll,  a;.  .Stabaeue  JSeL  eth.  p.32«  ida.  i34« 

'  '  Die  Haupsätze  ihres  praktiecben  Systet^  ,  «ind 
a)  daa  Sittliche,  das  Lobenawürdige  iat  daa  euuiigo 
Gut,   welichea  unbedingten  Werth  hat;  dip 

liaster  daa  eineige  aehleohlhin  BSaK  AUea  übrige  iat 
nur  gleichgültig  Qa^tucpo^ov)',  hat  nur  comparativen 
Werth,  ist  annelinilich  (Xj/wroy)  oder  verwerilich - 
oder- Mittelding  (/isra»)  XCiu.  Fin.  III,  3.  8* 
i5«  )•  Tugend  ki  ala  einsigea  Gut  anck  GKidcae«* 
I  ligkeit  (tvfotu  ßiov)y  welche  durch  keine  Zeitdaiter 
vermehrt  werden  kann  (Gic.  Fin.  III,  i4.  Stob.  Ecl. 
eth.  p.  1^8.  i5^i.  Diog.  Vll,  88.}-  3)  Alle  Handinn- 
gen aind  entweder  der  Natur  und  Vernunft  «ngemea- 
aei|  (aü^iyMyrci)  oder-nickt  Qwmfm  T»  nm9int9v)f  und  jene 
entweder  Tol)kommen  einstimmig  (xuro^^ufAuroi) ,  wo- 
von das  Gegentheil  u/net^j^fAuru  f  oder  nicht  'vollkom- 
men angemessen  ( jMtJyjKsyrti  ficeff»  oi$cia)«  Die^wrof 
leyuiTii  ai|id  allein  gut-      aich^  ohne  Apektieht  an£ 
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die,  Potg'en  lobeuswikdig  (Gic.  Fin.  III,  7.  g,  i8. 
Stob.  KcL  eth.  JI.  p.  löH.).  4)  Tugend  beruht  eof 
Wefsbeit^  nnd  ist  Tollkominaey  ircyo,  ungebindMrte» . 
mit  sieb  und  der  Natur  einstimmige  Handlungsweise 
der  VcmVA^t  im  Erkennen  und  Ausüben  des  Guten; 
*  oder:  .das  darcU  den  Grundsatz ,  dass  nichts  gut  ist^ 
jds  das  ReohUiandeln^  l^estiniKiiI»  Hendeln ,  in 'Mreldieitt 
allein  der  Gbarakter  der  Freyheit  lii^gt  '  ( Cie.  Ae.  Qn. 
1.  10.  l'in.  III,  7.  Tusc.  Q.  IV,  i5.  Paradoxon  V". 
Diog.  Lacrt.  VII,  89  seq.  121.  Plutarcb.  de  vir^.  mor.« 
c»  5*  StoU.  £oL  etil». II.  fft«  2D^u  imdwis  ^xin^  ot;^^«- 
vsf  mvTfimip  s^ss  t99  ßta^y  >  Laaler  iai  janderapneliende 
Handlungsweise  (incoaatadiia) ,  die  «los  Verkefarlliett  nnd 
Geringschdlzilng  der  Vernunft  erfolgt.  Böse  Neigun- 
gen und  Leideuscliaflcn,  welcbe  daraus  entspringen, 
•ind  veraelsnldet  ( Gic.  A«*  Qu.  I,  10.  Tusc«  Qn.  IVp 
9,  a3«>  6)  £a  gibt- nur  eine  Tugend  ünd  ein  Laster* 
Alle  rechte  Handlungen  nnd'  Sünden  sind  einander  . 
gleich)  weil  sie  aus  einer  Quelle  kommen.  Die  Tu- 
gend &u#sei:t  iiG^k  aber  in  vier  Wesentlichen  Bezieh u n— 
'gen y  als:  9M0nnen)ieit  C^fV^*')>  Tapferkeit  {mvffim), 
Hässigkett  (c#i^fS»iffir)>  Gerechtigkeit  {hmutmrw),  und 
auch  daa  Laster  (  Gie.  Ac.  Qn.  J,  10.  Fin.  III|  i5« 
2^.  Paradox  III,  1.  Plutarcb,  de  virt.  mor.  c.  2. 
Stob«  Bei.  eth«  p*  110.  116.).  G)  Der  Tugendhafte 
igt  U»f  ton  ,Leide»aehafitett  (MBK^sm)  (Gic^Ac  Qn. 
I,  i6.  Tuse.  Qn.  IV»  |6.  19.  fieUina  XIX.  V).  L«i-t. 
denschafku  dürÜen  »ijpht  gemässigt ^  aonderu  luiissen 

'   •         I     •  "         »    -  . 

r 

§•  i65.  , 

Die  Stoiker  unterschieden  zwey  Glassen  von  Men- 
eeben^  gnte  (girs»Jii»W)»  und  böse  (^^vX$ys),  und 
aalunen  kein  IfftQevfe  swiaeheii .  liejdeB  an«  Dtker 

»  - 
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die  Scbilderäng  ihres/ Wetseti,  in  welcher 'sie 'äie  er- 

'  habensteh  Züge  sittficfaer' und  geistiger  Vollkommen- 
\  heit,  nur  nicht  immer  mit  g«:  öngcr  l'nterscheiduug^ 
der  Idee  und  WiikiuUk'it  aufstellten;  und  Welc&e  sie 
fest'  itrehr  eis  iärbihcii  einer  höhern  Natur ,^  denn 
äin  errungene  Vollkommenheit  ansahen  (Stob.  Ecl. . 
.  %th.  p.  icfHk  a>!.y  fhiher  sie  denn  auch  dem  Wei- 
hten unter  gowisF-en  ncdiiifjJingfn  die  Selbslcnllt  ihung 
Qctvroxitfftot)  erlauben,  ais  i'oige  seiner  absoluten  Frey^ 
heit;  In  spä^n  Zeiten  Vurde  sie  viel  wettinr  «as<^ 
gedehnt  I  '  toonderk  vom  8eneoa  (Cie.  Fin.  111,  18. 
V\6g  VtJy  i3t).  Stob.  Ed.  eth.  II.  p.  aa6.).  Die 
Verbindung  der   stoischen  MoiaL   mit  der  Theologie 

,      leind  Naturlehre»  mangelhafte  Eeflexion  üher. den  Un- 
terschied der  theorefischen  'und  praktieohcte *  Srii:ennt- 
inssy   deir  Natur  und  der^  Preyheit,   d^r  Sittlichkeit  ' 
und  der  Glückseligkeit,    ist  der  Grund  vieler  Incoa- 
sequenzen    und  Mängel   des  Stoischen  Systems,  die 
Üich  besonders  in  der  Lehre  von  der  Prejheit  (abso«  , 
.  Inte  =' WiU^uhr)  und  in  der  UnT^einbarkeit  ihrer  1 
Freyheit  iwlt'dem  FatAm  zeigen  (Gell.  VI,  2.).  Auch 
ist  sie  die  Quelle  eines  üotrtriebenen  Stolzes  und  ei- 
ner inhumanen  Härte,    die  selbst  nicht  mit  der  sittli- 

«     liehen  Cuitnr  besteht.    Aber  auf  der  andern  Seite  liegt 
*  in  diesem  Systeme  aueh  ein  Keim  von  herrliehen,  den 
^Menschen  erhebenden,  und  «n  sehie  W&rdie  mahnen- 

.    "  den  Lehren ;    und  nicht  selten  gab  es  seinen  Schülern 
unbesiegliche  Kraft  und  ausdauernden  Muth  gegen  den 
Druck  des  Despotismus.    Uebrigena  äugte  die  Stoisidi* 
/  Lehre  den  repidiKeanisch » igesinnten  ildmem  sehir  so, 
und  erhieU  auf  die  A%ubiklnng  Ihrer  Jurisprudenz  be^' 

,    deutenden  £iaüusa*    (S.  unten.)     >  ^ 
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Quellen^  Cicero ,  Sextns  ümpiriQos. 

J^oncher  Ilbtoiie  di^s  Ac;i(lemiciens.    Pai'i«|  l6^«  IX  *  ipid 

Püiluiupbia  «icatieiiiica.    Tau«,  lOc)2.  J2. 
Httinins  AbK  von  dem  AV^lweisen  Klitomtch'vs  in 
(leti  Mem.  de  TAcad.  roy.  des  Sc.  de  Bcrlia«  17^8.  0«alie]» 

Der  strenge  und  ztiversicliüiclie  DogOMticisii]^!!^ 
weichet  in  der  Sto«  herrschte ,  reizte  snr  strengeren 
\JPräfkuig  desaelbsOy  yondgl^  die^NaehlölgiNr  de«  Plalo 
in!  der  Alfisdemie,  wora  sie  besondere -Verattlfunng  in, 
den  oft  bitteru  und  einseitigen  Ausfallen  des  Zeno 
und  Chrysipp  auf  den  JStiftct  der  Akademie  fande^i» 
£11  entstand  darelis  eine,  skeptisch«  Art  snL  phüosophi* 
ren,  Welobe  eine  Reihe  Yon  Akademikern  *deD  lll<» 
tem  anszeic^iiiete;  daher  die  neue  Akademie«'  Dep 
i^tifter  derselben  (  Einige  nennen  seine  Schule  in  Be- 
ziehung auf  die  nachfolgenden  auch  die  mittlere 
Akademie)'  war  Arkesilans  ans  Pitane  in.  Aeolia 
C^eb«  geg.  320y  gest.  944%  Gebildet  dorcb  Poosie» 
'  Beredtsamkeit  nnd  Mathematik »  hdrte  «r  M  Athen 
den  Theopjirast  und  Polemo  ;  letztem  mit  Zeno,  des-« 
sen  System  und  Neuerungssucht  ihn  anfänglich  znm, 
»Widerspruche '  xmte*  Xr  war  ein  kenntnissre&cher 
Ofelehrter»  ^Ton'  gewandtem  dialektischen  Geiste  und 
iinbescholteBer  Tugend^  Unter  der  Anzahl  -  seiner 
Nachfolger  zeichnete  sich  aus:  Carneades  aus  Cj» 
rene  (geb.  st.  i3o),  der  den  Chrysipp  scharfsin-» 

liig  bestriUy  nnd  die  Aömer  durch  ^ine  da^lekiisoh» 
Kunst  (J.  IL  598)  in*  Efatasnen  setetei.  und  dessea 
Nachfolger  (1:29  ▼•  Chr.)  Klitomacho'a  aus  Cur— 
thago,  der  des  Carneades  skeptische  Raisonnemjsnts 
scbrii'tiich  ,au£2eiciinete»  .        ^   '  "      .  ' 
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üdr  Charakter  dot  Skeplioitmua  in  dor  neoen 
'Akademie  »t  -BescbeidenWit,   fieaehrSokang  der  An- 

tnaassTingon  der  Vcriiniift,  ohne  Anfuebiing  drr  Mög- 
iiclikeii   einer  grwiüscn ,    Wcnigsteos  wahrscheinlichen 
Erkcnntniaa«     Daher  aucht  er  mit  "^grasaer  3uhLiUlät 
Zweifel  gegen  die  bestehenden  Ueberzeugiingen  her- 
vor/ um  zn  weiterer  Naehforaehong  der  Gründe  ma 
reizen      Hierzu  diente  Ai  kesilaas  dialektische  Mer 
thode  in  der  Eutgcgeusleliung  der  widerst»  eilenden  Be- 
havptangen  der  PhiioaOphen  (Cic*  A€.  Qu.  I,  u. 
a^i.  Fin.  II,  1«  Diog.  IV;  28.  .PlüU)rok  «dv.  Coloten 
e.  9  7  •  )•   *  VorsOglieh .  griff '  er  die  begreifliche  Votatel* 
]ung  ( (pavrxatoc  xccruXuxnxfj)  des  Zeno  an,    indem  er 
dieselbe  als  Krilcriuni  in  Thesi  zugab,  aber  in  iiypothesi 
läagnete  <Cic;  Ap.  Qu.  V»  34.  ^fxtaa  adv.  Malli*  Vi^ 
*i54.  4^8  aq  )  Sein  fortgeBetstee  Beatreiten  dorch  Nach* 
'weiaang  dea  Wtderatreita  der  Bebau ptnngen  führte  ihn 
an  die  (Frenze  eines  aii^e!)ieinen  Skepliciirnus ,  in  Be- 
ziehung a,ui'  das  \^  issen  von  dem  absoluten  äcyn  und 
^eäen  der  Dinge  (  Cia  Ac.  Qu.      12*  Soxt  Hypo* 
lyp      25a.  adv«  Magern.  VII,  i5i.).'   JD/ili^r  er  diö 
Znriieklialtung  dea  -apodiktischen  Urtheila  ala'  ein'  Gitt 
empfahl.    Im  PrüLtisehen  liess  er  das  Vernunftniiissige 
als  Kichf^cbnur  (die  «vXoyi»)  gelten  ( Sext.  adv.  Ma- 
Ihem.  VUf  168. ).     Seine  nächaten  Nachfolger  waren 
X^acy-dea'  von  CyreAe,  .Evander  ans  Bhods  nnd 
Hegesinua  von  Pergamna« 
■  §.  .68. 

Carneadea,  der  auch  als  Stifter  einer  dritten 
Akademie  angesehen  wik-d^.  richtete  aeine»  duroh  iogi* 
aebe  -ScbUrfe  und  Beredtaamkeit  unteratützt»*  Skepaia 
banpMeblich  gf^gen  Chrysipp  *  *£r  ging  von  cfem  dop- 
pelten Verhältnisse  (c^jj/s)  der  \  urstellunr^cn  (  ^«yr«* 
9*»)$  ZU  den  Objeeten  ui^d  au  dem  ÖBhjecte  aus;  achioaa 
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daraus  die  Unajüglichkeit  des  oLjectiven  Wissens,  und 
lieaa  nur  Walir«cheialichkeit  nacli  drey  Graden  (j§^(paai$ 
oder  iri^«»^  ^«cvrcm^  Kfthfi9ieuar§ff  hifm^ivfup^  .n^wtgi^ 
tttwfU9n  ^«yr«9M)  übng  (Cic  Ac  Qu.  II,  g«  3i  se^ 
Sext»  «dr.  Matiiem»  VH,  169  seq.  16 1«  167  seq*  Eo* 
seb.  Praep.  £v,  XIV",  7,).  iJie  Theologie  der  Stoiker 
bestritt  er  ausfülirlich ,  indem  er  zeigte,  Golt  köiine 
nicht  als  ^»o»  gedacbt  werden,  alle  ontologiaelie-  und 
iiioralisclie  Begriffe  gestatteten  keine  Aiiwiendung  auf 
Gott:  auch  stellte  et  den  Anthropomorphismus  durch 
apögogiscbo  Gründe  in  seiner  Blosse  dar  ( Scxt.  adv. 
Matheui.  IX,  i58  seq.  Cic.  do  nat,  D.  III,  lu  sq.  de  . 
divin.  II,-  3.^«  Durch  die  Entgegensetzung  d»  hürr 
,gerUciieh  und  natürlichen  Gerechtigkeit,  oder  4^ 
Klugheit  uud  Sittlichkeit,  von  denen  nicht  die  lct2te, 
sondern  die  erste  das  Princip  der  Praxis  sey,  venielh 
e^  ,ein  tiefes  Eindringen  in  das  Wesen  der  Sittlich«' 
keit;  indem  er /aber  den  Widerstreit  zwisd|ie|i  heyden 
nicht  auflösete»  setzte  er  die  sittliche  Üeberzeagung  , 
und  die  Moral  in  einen  misslichen  Zustand,  wicwoiil 
sein  Leben  und  Charakter  nichts  weniger  als  unsitt- 
lich, war  CLaetant.  div.  instit«  V,  i4.  16.  17.  Quin«' 
etil.  XU,  1«  Cic.  de  leg.  I,  i5.  Fin.  II.  i80*  kii«*. 
toinachiia  folgte  den  Ansichten  seines  Vorgängeiv* 

§■  169. 

Die  Stoiker  sahen  die  Gefahr,  mit  weicher  die 
Gmn&j^  ihres , Systems  bedroht  .war;  aber  sie  wiiss« 
ten  ihr  nichts  entgegen  zn  sptutUD,  als  jden  Vorwurf 
'der  IntQnsequenz ,  welchen  Antipater  den  Akademi- 
kern machte  (Cic.  Ac.  Qu.  II,  9.  oder  das 
Machtwort:  man  dürfe  n^ch  keinen  weitern  Gründen, 
der  Erkenntniss  und  Gewissheit  forschen  (Cic.  Ac 
Qo*  n,  6.)b  Indessen  hatte  der  Dogmatioismus  nnd^ 
der  Skepticismus  in  beyden  Scholen  nach  und  nacb 
yön  seiner  Strenge  etwas  nachgelassen,  un4  es  erfolgt» 
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Nene  Akfid^mie      169.' 170.  ^  131 

•ndli«h  dnrch  Philo  «n«  I^aritstf^cfl  Elttoofaoliui  Selm» 
ler  n^^k  Nachfolger  (100      Chr«),  viicl  Antiochuj  * 

aus  Ascalon  (st.  ü()),  des  lelzteiii  Schüler  und  Nachi'olgrr, 
eine  Annäherung.  Dor  erste  schränkte  den  Skepticisniug 
aof  die  Speculaiipa  der  Stoiker  ekt,   begräoate  dio 
Sphäre  der  Logik ,   ettiniiite  die*  Moralphilosophie  za 
einer  blos  populären  Lehre -herab,    und  suchte  die 
Einstimoiigkcit  der  alten  und  neuen  Akadeoiit»  in  dem 
Zweifel  gegen  die  Liewisshcit  der  speculativen  £r-. 
henntnist  nacbznureis^ii  (Cic  Ac«  Qu»  11^  a8«  9«  ^.  20* 
Sexlon  Hypotyp  I,         Stobaent  Ech  äHk.  II.  p.  5$. 
42. );   Der  zwcyte  fand"  in  dem.  alUIiche»  Bewnsst^ejrn 
ein     dringendes    Bedüilniss    tind    l  egcnrniucl  gegen 
den  SkepticismiiSy   dem  er  in  «einen  jütigeru  Jahren 
zttgiethaii  ^weaen  lifar,   und?  »nchto  die  Einatimniig- 
keit  der  akadeniiachen ,  peripateCiacben  nnd  stojacheii 
Schulen  in  Hinsicht  der  Sittenlehre'  darzuthnn,  in- 
dem er  eine  Verschiedenheit  Unter  ihnen  nur  in  den 
TVprten  gelten  lassen  wollte.    Dieser  Vereinigungsvcr- 
anch  war  da«  Vorspiel  -  sn  vielen  folgenden  (Cic.  Ae« 
QU.  n  /  4.  19.  39.  26.  54.  •  43  sq.   da  Finib.  V ,  5.  7. 
Nat.  D.  J,  7.).     Er  ging  in  seinem  Moralsyaterne  von 
der  Selbstliebe,,  als  Grundtriehc  der  menschlichen, 
"nnd  Ibierischen  Natur,   welchem  der  Mensch  erst  in* 
atinclarlig/  dann  mit  ^Bewnsttseyki.  nnd  Vernunft  Iblg^ 
aus  (Cic.  Fjn.  V,  Ö,  9.  12»  .1^.)..  ^  • 

g.  170. 

So  hörte  also  von  dieser  Seite  der  Kaijipf  zwi- 
achea  Dognu^ticismus  und  Skepticismus  auf,  wenig* 
.  atetoa^yarstumiBle  der  letstere  in  det  Ahademi^.  ¥Lber 
das  grosse  Problem 9  dem  es  galt,  ein  festes  Princip 
für  die  Erkenntniss  überhaupt,  und  die  philosophische 
insbesondere  aufzuüuden,  war  durch  diese  Streitigkeit 
-ten  seiner  AuQösung  nicht  näher  gebracht  worden,  aus« 
aa'r  daM  nm  um  iw  aittUohi^JBowoMkvyn  dif  Nöth?, 

•,    ,    ■     ■      ■  -     la  • 
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vendigkeit  'einer 'gewissen  Erkenntniss  deutlicher  er«> 
.kaniit  hatte«'    Die  .yler  Hanp ipm  teyen  der  IPhiloso- 

plitii  setzten  ihre  Sclinleii  in  Allicn  riebe«  einander 
UiigcslÖrt,  zum  Theii  aiuh  iiiie  ÖUeitigkeiteily  ähtv 
'itoit  weniner  Lebhaftigkeit  iort,    •  '  ^ 


•  ■  • 

Dritter  Ab9vhniiU 

•  •      •'  . 

.Von  dem*  nenen  Skapticismus  4^  Aenesidemiw» ' 
.    bis  auf  Damascius  60  vor  dir.  bis  über  500  J.  ' 

'     nach  Chr.)  '  / 

Ausbreitung  und  Verfall  der  griechischea 

Phijlosopliie. 
'  •^§.•171.    '    •  • 

>  Die  Skepsis  wurde  ^  nachdem  sie  in  der  Akademie 
Tevstnmmte,  wieder  Von  einer  andern  Seite ,  nehmlich 
dnreh  A  e  r  x  t  e ,  emenert*    Allein  sie  reizie  zu  n  e  u  ^  n 

dogmatischen  Versuchen,  gegründet  auf  A  nsch  au- 
,  u  n  g  des  Absoluten,  "weiche  Versuche  diirch  nä- 
here Verbindung  der  Orientalen  mit  den  Griechen,  und 
^dnrch  einige  -andere  Writbegebenheiteni  dis  die  Er* 
dberangeii  Alexander's  and  der  Admer,-  und -die  Aus-«- 
hrcitung  des  Christciitbiuns  vorbereitet  und  begünstigt 
wurden»  In  denselben^  in  V'eibindüng  mit  einigen  an- 
dern Ursachen ,  lag  aber  auch  der  Keim  des  Verdei^^ 
bens  und  Absterhena  *der  griechischen  Pkiiloabfihie,  ao 
wie  die  Vorbereitung  itir  künftige  Versuche  ,de»  phi- 
losophischen Geistes. 

•  ,     •     '  •  §•  >72.  .    ■         .    ^    •  • 

Alexander  Yemichtete  die  rejmblicanisehe  Frey- 

At  de^  Grtecfaeü^  natArvaf  der  '^rieohitffhea  Hetr^ 
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^«i^il '  einea- groHMi  TkeH i  Hrtm  ABt^n  bis:  an  den  In*' 
di|8  und  Aegypten*  «Kwettel^e  die ^hSre,  der  griecbi«*' 

sehen  Kunst  und  Wissensclialt ,  und  öfliietc  rinen  siär- 
ktrn  Vcikchr  .;5\yischt>n.  den  Uriecben  und  Ürienraleii, 
Diese  Verbind ung  'vi^urc^  djnrch  die  beiuhinte  Haa» 

dellftudt  Aleixaiidrien  etlcli  in.  literarischer  Hinsidit 

•  f 

Befesfigt,  da  die  naphrolgcnden  Ptoleniäer  dnrch  die 
berühmte  liibliollipk  und  das  Museum  zu  Alexandrien 
di^  OeJchrsamkirit  aöbr  b^ordörtcn/  obgleich  aucb 
^dnK^ül  die  M«sae  der>vefb|«itelea  Kenntnisse  imd  dir. 
glxMsen  .  ErleichtemiigAniiM^  ihm  Gebravcha  dar 
selbsstllndige  Forschen  sehr  geläJiait  wurde.  Der 
philosophische  Gciüt  nahm  immer  mehr  ab,  und  ein, 
mcisteatheils  geistloses  (uomoiejaLtirep,  Vergleichen,  Vcr^* 
misehaii  »und .GompiUrwi  .  Mt  an  .die  fibteil^-  deaaelimu: 
Man  vergleiche: 

Clir.  Goul.  Heyne  de  genio  seculi  PtoLcmaeonmi*  OpatcuU 
«cadcmlca.  Vol.  I.  p.  76,  *    .  .  * 

'  Christ.  Diu.  Bepk  Spedmen  btiK^nse  bUiliothecsrnm  Alä- 
andriaarpm*-  laps«  1.770»  4. ».  \  ^  v  >  • 

•  Die  Römer,  ein  eroberndes,  kriegerisches  Volle, 
bey  welcliem  das  Interesse  der  Politik  die  höheren 
Zwecke  der  reinen  Humanität  überwog ,  wurden  erst 
^Mth  d^  Eroberpttg  jl^nedienlandsy  besonders  durch 
die  ton  den  Alheniensem  abgesandten  At^j  Philoso^ 
pben  (i55  v,  Clir.)  mit  der  griechischen  Philosophie 
bekannter.  Let/twre  fand,  ungeachtet  der  Vorurtiieilo 
und  der  wiederholten  Verbote,  imtncr  Inehr  Eingang, 
nachdem  Lnonllna  und  Sutta  BücheveaiBniloDgen  nacli 
Rom  gebracht  hatten.  Die  Römer  fanden,  sorolge  ih*. 
res  praktischen  Geistes,  am  meisten  Geschmack  an  der 
stoischen  und  epikuraischeu  Pfiiiosophic ,  weniger  an 
dem  mehr  specnlativen  und  (heprctischen  Charakter 
der  Platonischen  und  Amlotelischen  Philosophie«  ^io 
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feeträebtetcu  /  die  Pkflofopiiid  idtfUf  'ftttden,   ali  «tu  ^ 
Mittel -«o  «ndera  iiidrriduplleti  teiid  poHtischen  f^Wtik*^ 
k^n,'   und  srtion  darum  bildete  sich  kein  eigeuthiimli- 
oLer^  ^rigiueiler  L<ci«t  für  da«  PkiloAophirca« 

Sicke  clie  Sohr'jfipn  §  4<).  d«I.  b.  J 
JLevfzt.  w  <li'  (iaiucule,    I)io{j»nje  fi  Ciitolao,    et  de  cansis, 
iirglocü    Miulu   pliiioiopluaa    apud    auti^uiores  iioo^aao«, 
StelUu,  ^7i^»  '  -  »  • 

Das  Ciu-ifiteothüru  9  die  Religion  des  reineiti  Her- 
aem»  ohne  wisseaschafttiche  Gestalt,  welche  uneig^n* 
BÜtrigo  Liebe  -Gottes  und  der  Menselien' «fordert^/  «iit» 
Kelt  einen  Tejct  von  allgemeinem  Interesse,  der  gleich 

ßlark  auf  A^niunift  und  OÜ'cnbariuig  hinwies,  und 
durch '  Inhalt  und  Form  einen  violseitigen  Kinflusa 
auf  den  Gang  der  phileaoplitreadeii  Vemiuifl  etlueU* 

$.  175.  '  '  '  •  - 

I     Der  originale,  selbstforschende  Geist  der  grieehi* 
sthcu  Philosophie  war  erschöpft.    Die  Vernunft  hatte, 
ohne  Beiiiedigung  zu  gewäluMn,   alle  ,  damals  mögli- 
che Wege  und  Richtvngeii  versBekl;  d^im  sie  war 
noch  nicht  bis  zu  dem  Ursprünglichen  ihrer  Natur 
^rgednuigen,  und  daher  sich  selbst  ein  Rathsel  ge- 
blieben,   i^ie  verschiedenen  Systeme  hatten  das  Wahre 
•inseitig  aufgefasst,  und  waren  d^ber  mit  Jrrthümcra 
Teraengt;  die  Absondennig  deMlben  War^.dareh  'den 
Mangel  an  Pnncipieii  for  die  plilleaophisGhe'  Methodo, 
erschwert,   iiiid  dadurch  die  Entscheidung  der  Strei- 
tigkeiten unter  den  yerschicdcuen  Partheyen  der  Phi« 
losophen,  welche  iwar  das  EinsehkiBunem  der  Vcr-» 
nonft  Terlitnderten ,  aber  awdi  das  lebendige  Intereaa» 
für  die  W^rhelt  sehwltchten,  unmöglieh  geworden. 
Daher  ging  das  Streben  weniger  regressiv  auf  die  letz- 
ten Erkenotnissprincipe ,    als  vielmehr  progressiv  auf 
die  Behai^ptnng^  Verdeutlichnog  und  Anwendung 
eiMniid  gewonneacn  jELcfftltalen '  • 
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Verfall  der  griech  Philos«  §.176  —  178.  '  135 
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§.176. 

Der  politische,  religiöse  und  siilliche  Zustand  des 
römischen  Reichs  war  nicht  von  der  Art,  dass  er  das  " 
lebendige  Interesse  ftir  die  Forschungen  der  Vern'nnit 
hStte-  beleben  und  nnteriiallen  können«  '  Gnedhenland 
hatte  seine  politische  Bxistenz,   Rom  seine  republika- 
niscliö  Verfassung  verloren.      LuxuS|  Selbstsucht  und 
£rs6hlaifung  verb):e^teten  sich  ^mmer  mehr  von  fiom 
•ns«    GeiingsehStitniog  des  ehüseinrischei^  ReHgionsonl- 
ins,    ScbStsäng  nn'd  tolemnte'  Vereinigung  des  Prem- 
den,    herrschender  Aberglaube,    Jagd  aiii'  das  Ungo- 
wöhnlicho,  Verachtung  des  Gev/öhnlichen  und  Natür- 
lichen ,  vorwitiiges  Drängen  naeh  yerineinler  Erjieunt*  • 
niss  des  Verborgenen  I   Erföseben  des  Sinnes  für  de» 
■wahrbailf  Grosse  und  Sdle,* — dito  waren  die  Chit^  . 
raktcrzüge  dieser  Zeiten,  welche  Lucian  der  Epiku-  ' 
xeer  mit  lachendem  Humor  auch  an  den  Phiiosopha- 
•Stern  seiner  Zeit  persiflirte. 

.  .    VcJ'gl.  Clipb.  Meiners  Gcschirhic  des  Verfalls  der  Sil- 

leu  unler  dcr'SuaUT^rfassunt:  lUrKömiif«  Lejpx,  2782« 

.... 

...     %  »77. 

Bas  Streben  der  Vernunft  ging  dslier  tlieils  a).aQf 

die  Erhaltung  der  bestehenden  Scliulen  und  Systeme, 
doch  nicht  ohn^  mauch^riey  )|isrändcrungen ;  auf 
die  Wiederbelcbnng  der  yeralteten,  s.  B.  der  Pylha-  , 
goräischen,  Orphisehen,  Hermetifclien  $  c)  auf  eine 
Vareinigung  der  verschiedenen  Systeme  .durch  Erklä- 
rung, Synkretismus,  Eklcklicismus ,  besonders  galt« 
dieses  die  Platonische  und  Aristo leh'sche  Philosophie) 
nnd  ZurückTahnilig  derselben  auf  ältere  Fhiiosopheme 
^•Pjrth«giHraS|  Orp1|eaS9.Z<nroaster|  Hermes;  d)Vet* 
schmeUung  des  orienUHadieB  «nd  ^oeidentalischen 
Geistes. 

Indessen  hat  doeh  die  Fhiloaophie  theils  aa  Ex- 
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tension,  tYieils,  wenigatefts  schelnlNir,  an  Tntension  ge- 

-^onnrn.    An  ]^\(cn.sion,  iudcnj  Isomer  nfsd  .luden  mit 
den  l'hilosopiieniea    4er   Giiecben   bekannt  wm-Ucii^ 
und  zum  Thcil  neue  philosophiachp  .£r£engniMe  dcMiis  ^ 
Jicnrorgiogen ;  an  lateiiaioii      indem  dar  ^kepttcumuk 
•in  einer  ernsteren  Gestalt  liewortrat,    und   in  '  der 
Schule  der  P)a!oniker  tinen  neuen  Doijtnatirisaius  ver—  ' 
anlasatp-«      Diese  Schule  suchte,  durch   (  ine  neue  £r- 
kenntniaaqueKe ,  die  AnacliaviiDg  dea  Ab«oiDteii>  ducck' 
.Synluretiamna  dea  Alten  mid'  Neuen ,   dea  OHen^^' 
'•aehen  und  '  OccMentaien  die  dogmatische  Philo80|iiii« 
•fester  zu  broriinden,  dtv  Ijestehcnde  Religion  zu  slittzen,  • 
und  der  «chueJlen; Ausbreitung  jdes  Christeutbums  ei* 
.«jon  Daoioi  entgegen  sn  aet;Een;   yeri^^r  aicd  aber  .im«^ 
-iner  weiter  inr-  die  Regton  mef^ptiymaoher  Träame«' 
-l>te .  chriailiGhetf  Religionslebver,   welcbe  eine  Zeit* 
läng  die  griechische   Philosophie  bestritten  und  verp- 
achtet hatten,   nahmen- eudlicii .  cr|n<n  Theil  doi*aelbea 
2ar  Bildung  und  VertbeidiguAg  ihrea  Religionasy»tents 
anf>  bis  dut^h  dito  iibeirliand  nebtai^ndiin  Eiifföire  bar^ 
barischer  Völker,    nnd   die  'Zcrriitlangen  der  römi- 
acfaen  Provinzen   in  dem  AbrnrÜande    ein   fast  gänz- 
licher Stülatand  in  der  wissenschaitlicliea  Cultur  ein^ 
trat.  .  V   :.  in      ^  '  . 

Aufi^alime  und  Fortpflanzung  der  griechischen 
Schiüeo  der  Philosophie  unter  den  Römern.  * 

Ungeachtet  unter  diMi  Rdaial<a ,  wegen  ihm  mehr . 
znm  Händeln  als  zocb  'Sjpecnliren  geneigten  Charakters,  ^ 
der  philosophische  Geist  nicht  enipoi kommen  konnte, 
und  dann  die  V^eränderungen  ihres  Staate,^  der  Verluat 
dür  repubiicantadieii  Yeri'aMag,  der  Dea|ioti«mpa  der 
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nöiilfln..  JUmtV  ttiid  *  d«»  "rerbreifettf  SiUemrerderben 

der  Entfaltung  des  reinpbilosophischcn  Geistes  niclit 
günstig  waren ,  so  cntstaiid  doph  von  Zc^t,2u  Zeit  ein 
mittelbares  Interesse  vad  eine  laeblaaberey  liir  die 
Pliilo^oipbitf y '  indem  mafei  sie  als  nothwendiges  E^or^ . 
^erhiss  der  Geistesbildung,  oder  'als  Mittel  «i  aDderti 
Zwecken  ansah.  Die  Römer  wurden  die  Depositärs 
der  griechischen  Philosophie,  und  lernten  über  meil* 
rere  Gegenstände  derselben  .Irf&nd  räsonnir^n;  aber 
»ie  gri%n  «olM  fwt  gar  fliichfe  selfisttbätig  in  das  Qe« 
biet  ^er  .Forschung  ein.  Nnr  weinige  Rörtier  verdie* 
iien  duher  eine  Stelle  in  der  Geschichte  der  Philoso- 
phie* Indessen  müssen  wir  doch  die  vorziigUcbsteJi^ 
Mäqiier:  imter  den  Römern.  ,imd  Ausländern  nennen^ 
^inslcbe  -die  griechisdien  Schjolen  jsrlneltea  y  fprlpfians?«» 
ten,  und  zum  Theil  dem .  Iiehrbegriä'  desselben  eine 
neue  ModiUcatiojß  |;abej;|.   .  '   ^  :     .     '     *  . 

$•  i8cii0 
V   C   i  c  e  r  o. 

Jac.  Facciolntl  vlta  Cüceronis  literaria.    Patav.  1760,  8. 
'   Con^er  M  i  d  d  l  f  i  o  n  '  s  rüiiiische  Geschiclüc,    Cioerö'',s  Zeil- 
.    .  alter  uwr^^benii,  verbi^pdea  uiit  dcbben.  Leben&gc»cbichie,  a. 
d.  Engl,  von  G.  K.      Seide'l.  .  0attx«  1791.  .4;  B,  -8. '  ' 
B.  Chr.  Fr.  Hülse  mann  de  iuilole  pÜlo»ophtca  M.  Tul« 
<  Iii  Ciceronis  ex  iageniii  ^Xum  ratiombos  ^eBlamands» 

Liiueh.  1799.    4.  ' 
Chpi).  Meiuers  Qratio  de  philoaophia  Qceron^t  einsque  ia 
nnivertam  philosophiam  meriüsy  in  seinen  v^rm.  philosoph* 

Schriften.     1.  B,  ' 
Joh.   Chpb.   Rriecleh   Pr,  de  •f)hilosopliia  Cicorouis.  Cob. 

1784.  4.  und  V  de  Cicerone  cum  £picaro  disputante«  ebeud. 

177g.    4.  *    '  '  ^  ' 

3r.  -C.  W^l^in  Oraüo  de  philosopbia  Ciceronis  Platonica,  ' 

Jen.  i7vi3.    4.  * 
Jo.  Fried.  II  erb  alt 's  Ahhandl.  über  die  Pkilot.  des  Cicere. 

1  fii  Konit;sl).  Arcliiv  St.  i, 
Adam  Uursit  Dialcciica  Ciceronis.    Zamosc.  iGo4.  4« 
Gonr«' Nahltn  raa^heri  Thetflogis  Ciceronis,  accedit  ontQto*- 

giae  Ciceronis  specituen.    Frankenb.  17(>7.  8.  , 
•  Dan.  W  y  1 1  c)i  h  ;^  c  h  1  i  Dits.    de  philosophiac  («iceronianae 

loro,  q»ii  *'St  <1'^  deo.    AnfStt-l.   1783.     4  ' 
V ersuch  cintu  Streit  zwischen  Middleton  und  Ernesti 
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,  ub«r  rfen  philosoplu  Gkaraktor  der  CioerooUchen  Bücher 
von  (l«r  Natur  dtfr  Oolier  sn  enUeheideo.  •  Eine  Fo|g«  vom 
fünf  AbhanilluDgep.  '  Altona  u.  Leip«.  l\kio*  8« 

Gafp.  JnK  Wunderlicli  (Resp.  Andr.  Schmaler)  Gc«r* 
de  anima  pIwloniziHitf  13iifp«    Viteb.  1714.  4. 

AiO*  Buciieri  E^hica  Ciceroniana«   Hamb.  16 jo«  3« 

*M.  T.  Ciroro  (g'^b.  zq  Arpinum  108  v.  Chr. 
St.  4  i  )  wurde,  gleich  aiidern  römischen  Jönglüigen  ga^ 
ter  Abknnft»  toq  grieeiiiaclien  Hanslelqreni'  miUtrrichtef^ 
studirte  däim.  um  sitli  'zmb  Redner  und  Stistomami 
«u  bilden,  die  ^»norhisclio  Philosophie, ^ vorzüglich  die 
akadejinsi hc  und  sloische,  und  fasste  axi  ihr  ein  mehr 
•1a  iiewöhuliclies  Interesse,    weil  er  ihr  seinen  Ruhoi 
aU  Redner  iin4  eeinen  politisehen  Einfinse  verdankte; 
In  seinem  faöbem  Atter  ,  als  aein  pdltiseher  Wirkungs- 
kreis durch  drn  Untergang  der  Republik  vernichtet  * 
war,   widuieto  er  seine  Müsse  aus  I^itriot^smus  aus«, 
Bohliesslioh  der  Bearbeitung  vorzügUoiier  philosophi« 
acher  Gegenstände,   und  suchte  die  grieoKiaeh» 
Pliilosetpliie  auf  ▼aterlfindiaehen  Bodea  si»  ^ 
ver pf laiizen ,    womit  er  jedoch  nur  bey  wenigen' 
Dank  verdiente  (Plularch.  vit.  Cic.  c.  V.).      In  «ilien 
mehr  speculativen  Gegenständen  behauptete  er*  di« 
l^reyheit  ■  und  Uoparteylichkett  de«  A k  •  d emikor  •  ; 
ui  den  praktisohen  aog  er  die  strengen  GrnndsStze  der 
Stoikt  r  allen  übrigen  Systemen  vor,  Hess  aber  auch 
deiu  fiatq  und  Aristoteles,  selbst  dem  Epikur  in  An-, 
aehnng  seines  Lebens  Geaächtigkeit  wiederfishrea»  Seine 
SchrÜlen  sind  reie^haltig  an  in^ereas^teo  Untersu-^  * 
chungen  und  hellen  Urtheilen  über  die  -wichtigsten 
Gegenstände,  vorzüglich  über  Gott,   das  höcliste  Gut, 
die'  Divination,  ui|d  eine  Quell^  der  Belchrang  für  die 
folgenden  Zei^n  gewesen ohne  dasa  sich  in  denael« 
ben  ein  tief  eindringender  Geist  offenbarte*  -Auch 
sind  sie  iSr  /die  Geschidite  der  l^hilosophie  selbst  • 
schätabar* 

'    '     '  •        .  Digitized  by  G 
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§.  181. 

Epikureer*  * 

Epikurus  Lehre  fand  unter  den  Römern  ein© 
^oftse  Schaar  voa  Anh'Angctu^  weil  sie  so  leiclit  und 
bequem  war,  den  Neiguogeii  keiiMi  ^Gewalt  anthat 
(Cici  Fin.  I,  7.  Tuac.  Qu.  IV,  5,  Senecii  Ep.  aru) 
und  Furclit  and  Aberglauben  entgegenwirkte«  Wenlgei 
zeichnetrn  sich  unter  ihnen  als  pliilosophiscfae  Kopfe 
aus,  und  diese  wenigen,  wi^  .Titus  Lucretius,  der 
dieae  Philgi(oph£e  in  aeinetn  trefflichen  Lehrgedicht  da 
rerum^  n.atarn  Ton  der  poellachen  Seite  daratellta 
(geb  <j5  gest.  5o  v.  Chr.),  gingen  keinen  Schritt  übef 
das  System  ihrea  Anfiil^ers  hinan«, 

Stoiker  un 4  Gyniker» 

*  Ver;;!.  Die  oben  §,  iG&.  geoapwlea  ScbriAen  Von  Com  tu 

l?Scfaat  Epikarna  Philotopliip  eiliklt  die  stoi- 
sche den  meisten  Eingang,  besonders  bey  den  Män- 
nern von  strengen  Grundsätzen,    die  siel;  dem  Ger 
.  schäi^leben  widmeten.  So  wie  sie  durch  dieselben  Ein«' 
finaa'  anf  daa  wirkliehe  Lreben  nnd  auf  die  Ge^atage« 
bvftg  nnd  Rechtspflege  erhielt,  o)  so  bekw  «ie  andk 
aolbst  einen  iiiehr  praktischen  Geist,  mit  Absonderung 
dcjr  spcculativen  Subtiiiläten.    Ausser  Athenodorug 
(2  ^  Chr.)  von  Tarsus  h)^  Muaonin«  (Cai»  Mn-» 
toniua  Jlnius  ans -Volaininm)  c) ,  Annäus  Cornnt.na 
▼on  Leptis  in  Afiriea,  Enphrates  von  Aleiuindrien, 
^asilidcs,  Dio  und  andern  njachten  sich  besonders 
Luc.  Ann.  Seneca  d),.  der  Lehrer  des  Nero  (st.  65  J. 
n*  Chr. }|  Epictet  Ton  Hierapolis ^in  Phxy^en ,  der 
SklaTs  nut;  freyem  GdatQ  e)  (bL  om  go  n<  Ckr*'), 
uebat  seinem  SehtÖer  Arrian  (Flay.  Arrfanns  von 
'I<iicomedien|  der  dessen  Fhüoaophie  achriltüch  ver* 
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seiclinete)  und  M.  Aorel.' Antonin /)   der  piiUo- 

soph  auf  dem  'ifl^rone  (starb  i8w)  durch  ihre  prak- 
tische Plii]oSü()lHC  oder  Lcheimwcishoit  bcrülimt,  S  c- 
ieca  war  ziigVidi  Eklckt-ker,  unterschied  schon  Phi- 
losophie Sdt  die  Schule  und  für  das  Lehen,  erklärte 
die  letzte'  fUr  die  wichtigste ,  and.  wendete  be^ondem 
Flciss  auf  die  «p'eciielle  ßrhik  (philosop&ia  {iraeceiptiva)» 
il^deu)  er  Irefllirbe  I »ebrnsre^ehi  an fsl eilte,  doch  nicht 
ohne  Uebertreibungen;  E|'ik.tet  führte  das  stoische 
MoralsystW  aoT  eine  einfache  Formel  der  Natni^ge- 
iDäsiheit,  mUjtov  wu  (sustincr'et  «bsttne)  stirÜck^ 

und  ging  dahcy  von  Öeifi  BegriJFe  der*  iPrejfheit  aus ;' 
Anto;[iiö  gab  demselben  ein  eigenem  Gepräge  von 
Milde  und  Humanität  dnreli  die  au  Lleligioa  sich  an- 
•chliessende  Menschenliebe.  Die  bejden  leisten  red^o 
viel  weniger  den^  Selbstmorde  '\^ort,.  alt  Seneca. 
3t)er  Glaube  an  Fortdauer  der  Seele  toitt  in  vielen 
Qciirifiea  zuweilen  stärker  hervor.  —  Als  Cyniker 
werdun  aus  dem  ^ten  Jahrk  nach  Chr.  yorfüglic^l  ge- 
nannt: .Qemonäx  yon  Cypem  nnd'Pere|;riAiia.4iit 
dem  Zunamen  (P^riitens  «na  Parinm  in^Mj^ien,  wie- 
wohl beyde  die  Wissenschaft  nicht  forderten  (Luciani 
Demonax  und  de  raorte  Püregrini  -r-  doch  ycjrgU  Qeil« 

•  a)  J»l.  Kentiikig.  BQbnieri-  Progr.  d« Philosopki«  Joreeeii- 
Bultorum  sloica.    Hil.  1701.  ^. 
Erer.  Ononis  Or^tid  <1«  »foica  veierum  juriaconanltorniiL . 

philosopfiia.   .Diii>l>.  171-*.    ^.  *     .  .  - 

.  Jo.  Snra.  Hering  «1«-  »toica  vc|ernm  Romanornm  jurispra— 
äenlls.   SleUin»  1719.  '      •  ' 

Diese- drey  Schriften   sind   zusammengedruckt  in   Glie^,  , 
Slevoipt   De  »cotis  et  philoüopiüa  iurucoaialtorain. 
opU'CC.    Jen.  17-24.  H.  *         •  ' 

Chr.  Westphal   <le  Stoa   Jareconsultor«  Komanor.  Rost. 

1727.   4.  •      .  ^         .    •  , 

€bl*.  Fried.  Geo.  Meister  Progr,  de  pbilosophi.-«  juriiCQU^ 

sultofum  Romanorum  ctoica  in  ducinoft  «d«  cor^ribi|B  ;eo<-f 

Tumqne  p^rtibus,    Geiging,  lyöb.  4. 
.  Jo.  Godofr.  S  <;  h  a  u  m  b  u  r    de  jui  iipiadcalia  velcruln  jaris~ 
coutultorum  stoica,    Jea»'i74ö.    8«        ..  ■     *  ' 
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•  Jo.  Andr.  O  r  «loff  Ttebn  <len  Elufiu»»  der  tloitclien  VhiU^ 

•opliit'  auf  (iir  rütui.sdtü  Jiii tspi uüenx^  ciae  philuaophuch« 
jilli»Üftche  Abii.    Eil.  l^ö;,  .  %  ^  ^ 

SeVio  r'^chercbcs  snr  l.i  ^ie  e!  les  onvi  it;»%  tlW  ilit'iiodqr«, 
in  deu  Wciui  <li'  1  Ac.  1.  «ae»  iotci;«  T.  Xili.j  äea4acii  ia 
UiaütUiinii's  Magazin  4.  '  * 

•  J,  F.  U  u  1 1  lu  a  u  u  j  Diss.  de  Athenodoro  Taisen^i,  philo- 

•opbo  Stoico.    Lip».  1732.  4. 

c}  Buriguj  Me'raoire  »ur  le  Philosoplie  Mutoiilus,  iu  d«a 
M4«o.  de  TAciid.  des  Iu»v>x.  T.  XAXl,;  dcutich  iu  Ui**- 
mtau's  Magasin  4.  B.  . 

Kicwland  Oiss.  (Praea.  Dam.  W  y  1 1  e  11  ba  c  Ii  t  o)  deüllto« 
iiio  Ruf*>  plülobupin»  stoico.     Amsi<  1,  ijÜj.  4. 

Vier  biobei  ungerliucKie  Jt  rjitjaieiite  des  atuisclK^n  Pliilobupden 
.Maaoiiius,  a.  d.  Giiecb.  tiburs.  mit  «iner  iliuleituug  über* 
«eiq  Leben  und  teu^e  Philo'sopliie  von  G.  H*.l([o#i*r^  mit 
einer  iSaobscbriffc  vott 'Fr.  Cr'ettzer.lii  den  Siudien  lÖio. 
Sl.  J.  S.  7^.  V 

iQ  EssAi  fur  ia  vie  'da  Seifeque  1«  philosoph^,  lar  «et'  Berits 
et  snr  le&  regncs  de  Claude  et  de  Meron  ,  aveo  det  Note« 

(^p.  Ml.  Di.lcral).    P-r.  i'j-j'o,  12. 
Fei,  Ä  ü  NC  h  e  i  e  r  :  L.  A.  S  c  n  c  c  a  ,  der  SjUctilehrer,  ruicU 
dem  Charakles  sc;iues  Lqbena  u.  aeioer  Ödiriiitfo,  Ziiiicii 

KaH  Phil.  Con«  über  Seneca'&  leben  nad  Charakter,  bey 

seiner  UeberbetzQsg  der  Xrosii^üriCteB  an  UeUi«  XU  Marcia.- 

Tüb.  1792.  8. 
Jo,  Jac,  Czol^e  Vindiciae  Seurcae.    Jen.  1791.  4,' 
J*.  Ph.  A  p  i  n  i  Diap.  de.  rclif'ioiie  Senecae^    Vileb.  löoi.  4t, 
Juati  S  i  b  e  r  i  Seoeö«  divinia  0ra9ilit  ^odanuaodo  contonaika. 

l)i«'s<l.  ibjb.    12.  '  . 

Fried.  Cür,  Gclpke  Tracfatiuncul;»  dr  familiaritate,  quae 
,     Paulo  Apostulo  cu»u  Sencca  philosopho  iolercesaiaae.  tradi- 

tur,  ▼eriaimilUlna,    li^t.  i|ii3»  4. 
Cbrrst.  I  cr<l.  Scbulx«  Pr^leuotoiena  ^d  Sttieea«  fibram  de 

,  .vila  beata.     Lips.  I797.  4. 

L.  A».  Sfucc:»,  iiorauög«g.  voa  Joh.,G«.  C  K.lot»aclu  Wilr 
tenb.  1799.  löuii,  ?  B.    ü.     '  » 

Giloa  Boileau  Tie  d' Epiclete  et  sa  philosophi«.    a  Ed. 

revuf  c»  »uijrufiiif'ü,    Par.  i<)(»7.  12. 
Ifi^,  Ro&tial   Ui&qui&iiio  de  i^picteio,   qua  probaior^  euia 

tton  fubie  Chriatianutn»'  Groning.-  170Ö    8.  * 
JToh.  Day.  Schweudneri  Idc-a  phtloa^phia«  Epictetica«  es 

•ochiridio  deline.jj.i.    Lips.  i68i,  4, 

C  Aug.   Üeuiaauui  Dias,  de  philoaophia  Enicieü,  Jen. 

1703.    4.  t'       '  - 

lud.  Chr.  Crellii  Dj 

.  'l7<?l.lVi6  ""^i!**  de  deo  et  oßiciu  eiga,  st  Mb^' 
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^         'Joh.  Erdin.  \y  a  1  th  0  r  i  Biss.^iupcr  vila  regcnda  secuoduat  , 
Epicteiuin.    Lipi.  17*7.    4.      .  ■     '  . 

H.  Knnhardt  über  die  flauptmonicnte  der  stoischen  $iU«B- 
lehre  uach  Epikl«t*ft  llauvlbu«  he,  in  <Ieta.nfurii  Muhema  der 
■PLHobophi«  uixi   Lileratur   herau«ge^   Ton  ii outer wtk* 
I.  B.  2.  v)C.  uud  II.  L».  1.  Öl.  I 

Joh. Franc.  Royert  Epiktel'  und 'teiifflandhaeh  der  stoischen 
Moral.    Marb..i796.   8.  , 

Arriän's  Uiiierredungen  Epiktets  mit  seinen  Schülern,  übcr<^ 
seizt  u.  mit  histor.  philo-hoph,  AiirnfikuiigeH  u.  linrr  kur- 
»en  Darülelluug  der  EpikU'tiscliiu  i'hilosoplüe  bi'glei(«i  Toa. 
.  J«  M.  5*0  h  II  1 1.   Altona,  1801,  «80S.  3.  Bde.      .  8; 

f)  Chph«  Mein  er  s  De  M.  Aurelii  AntoiHoi  ingenio^  tBori- 
Btts  et  acriflit,  itt  Gomnieal.  $00.  Sc  GoMiiig«  T.  IV, 
p*  107. 

.  C.  F.  Walckti  Comm.  de  reliigiooe  M.  Aur.  Antoniai  in 
.nnmioa  celehralt^  ia  den  Aclis  Soe.  laC.  Jenens.  p.  'iog. 

Joh.  Day.  Ko«l«ri  I>iss«  da  philoftopbU  M.  Aur.  Auioaioi  , 
in  tbeorta  et.  praxi.    AUd.  1717«  4.  ' 

J.  Franc.  Bndd«i  Inlrodoetio  ad  phiLoaophlam  Stoicäm  ad  • 
mentemM.  Antonini,  vor  der  Wölfischen  Ansgah«  d.  Anlo- 

*  tt'ia'k.    Lcipz.  1739.    8.  • 

J,  W.  Reche  Versuch  .einer  erläuternden  Darstellung  stoi- 
scher Philosophcine  uach  dem  Siiiue  des  Aniunin,  in  desf* 
Ueberseuuujj  des  4i^(oi>ia«   Fraukf.  a.'M.  1797.  8« 

Peripatetiker. 

Artttplele«  FliikMopluü  lag  d«a  Römmif  W€gBk  s) 
ibres  pr^E^tiachen  Sinnea^  weiter  aua  dem  Wege,  und 
die  Grieehen^  diei-  aieli  mit  derselben  beschäftigten,  wa- 
ren wegen  der  Bescbafifcnbcit  und  der  Schicksale  der 
Aristotelischen  Schriften  fast  durchgängig  blosse  Com- 
menltfDolreny  nur  anT  vemhiedene  Weise  und  mit  nn* 
'gleichem  Werthe.     Reine  Peripatetiker  waren »  nach  . 
Andronikns  aus  Rhodiis^,  der  des  Aristoteles  Schrif- 
ten^ ordnete  und  erläuterte  (um  80  v.  Chr.),  und  Cra-  . 
tipp  Ton  J4ityleue  (bl.  68  v.  jühr«),  Nicolana  Da« 
•mftacenna  *  nnd  aein  Zeiigenoase  Xenarchna  aua 
Selencia  (umChr«  Geb.),  ^^^^^'^^^^  Aegätfa  (von 
.  ^       Ag'iy)  Adrastus  ( a  Jahrb.  n.  Chr. )  und  be&onders  der 
Oommantator  Alexander  von  Apiirodisias  Qum  19^ 
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nach  CIir.5;  synkrMistlic:  Ammoniu»  nns  Alexan- 
dnei\  (1  Jalu'k  n»  Chr.),  Ammoni«»  mit  dem  Bey- 
»anieB  S.accatf,  Povphyriu«  ans  Tynia,  Themi« 
0tiB«  •DS'faphlagOBien,  Syrianu«,  $iinplicias. 
(Vgl.  nntcii  §.  202  u.  2j8aeq,)  Den  grössten  Werlli 
hatten  des  Alexander  Aplirodisaua,  der  auch  die  Leh*  ' 
reo  Vom  Saturn  ab  tinverträglich  mit  der  Moralität  mit 
pbilgaophiacliam  Gast  bestritt  und  des  Simplidiia  £r- 
Idärdngasclirifteii. 

*  Franc,   Sevin  reclterches  sur  l  hlstoir^  de  la  vie  et  dei  ' 
ouviages  de  Nicolas  Daums,   in  deu  Mdni.  de  TAcad.  des 
lusgr.  u,  in  den  yoir  Orelli  (Leipz.  iiiü*,  Supjpi.  löli.  ö.} 
keraufigeg,  Fragmenten  des  Micolans«     ^  ' 

.         P-y.  t  h,  a  g  o  r  ä  e  r,  . 
.      •     >  184. 

Fytliagoraty  der  ebrwürdige  Weite,  w^rde  jetst 
IlMr.yiele.  wegen  seines  mnaterhaften  Ijebens,  noch 
mehr  'aber  wegen  des  Geheimnisä vollen  in  seinem  J^e- ' 
ben  und  Lehren,  und  seiner  wunderthaligcn  Heilig- 
keit^ auf  verschiedene  Weise  Orgenstand  der  Nachah* 
mun|^    Kinige  suchten  durch  Fytbagoras  Lebensweise 
und  Etjiik  eine  Sittenreforiu ,  wie' Qu.  Sextius,  *  - 
(oder  Sextus;  a  n.  Chr.)  Sotion  aus  Alexandrien 
(um  16  n.  Chr.),    und  Öecundus  von  Athen  (um 
lao  n.  Chr.).    Und  dahin  gehört  auch  wahrscheinlich 
Apollonins  von  Tyana     C^^^*  iim  70  n.  Chr.),  der 
Bnr  mehr  religiöse  Schwärmerei  dainit  Verband,  vor 
Philostratus  aber,   wie  es  scheint,   zu  einem  Heiland^  . 
des  Polytheismus  umgestaltet  worden  ist.  Andere,  wje 
Mod^i^atnt  Ton  Gades  (im  I«  Jahrh.  n.  Chr.)^,  und .  * 
Nioomaöhns  Toh.  Qerasa  (im       Jahrb.  n.  Chr.) 
«achten  in  der  Zahlenlehre -des  Pythagoras  eine  hö- 
here, verborgene  Weisheit  (wovon  Sexlus  adv.  Ma- ' 
theiDt  eine  Probe  hat),   oder  Katiirkenntnisa 
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*    ,  ff 

(Magie),  wie  Anä'xiläus  Tön.  Ltirissa  (in*  deii  er* 
iten  Jahren  ii.  Chr*    */  ^  , 

*  Du  Burij^uy  »ur  le  philosopKe  ^extios,  in  den  Mera.  d« 
l'Ao.  de»  toMT.  XXXf.    und'  dentfch  io  His«m«nii'« 

•*  Fliv.  Pl»n  f>  s  I  ra  tn'8   rt»>  vila  ApoIlrmiL  ^PiiilotfrartOTUA 

optv.i  cviü  Olfjarii.).    J.ips.  I7i'i).  fol. 
Si^i->iH.  du.  Klo&c   iJisü.  1.  II.  III.  de  A^>oJluoio  T^aneasi 
j       pliilotiofho  *Pj'!i..gori<o  lliänimalurgo.' Vileb.  Ijt5-^ili4, 
'  ^.  G.  bcr&ug  Bi»«..  Plüloiopiiia.  priMstidL  Agpollami  Tymafli 
in  iCMgiapUa.  Ups.  fyig«  4. 

Piatoniken 

!Die  Scluilc  der  Platoniker  war  die  zahlreiciiate.  v 
weil  in  Plato**«  Phlloaopliie  dei^  Keim  zu  Myaticuiniic 
und  SchwSrmereyt  tiiHi  io  dU^m  Mangel  an  ttronger 
syateoiatischer  Torm  die  Begniutigung  dea  Synki^etia-' 
mns  liegt.      Tfirasyllus  von  Meiidcs,  (i  Jahrh.  n.^ 
Chr.),    Theon  aus  Sfuyrma  (im      Jahrh. Alci- 
nonai  Qlutarchaa  yon  Chaeronea  ( geb.  50y  gett. 
iua  mo  n.  Chr.),    Calrisina  Tä*ariia  yon  &ryt 
bey  Tyriis  (nm  i39)i  Lnc.  Apalejua  Ton  Ifedan*- 
JUS  iu  Numidicn  (um  i6o),  Atticus  (162  n.  Chr.), 
N  u  m  e  n  i  u  s  von  Apamca  in  .  Syrien    (  um  dieselbe 
.Zeit)|  MaJLimVia  von  Tyma  (ttdi  180  n.  Chr.),  anch«^ 
ten '  der  -Moral  nnd  Religionatheorie  des  Flato  popn«^  . 
iSre  nnd  wiasentfchaftliche  Apsdebnung  zu  gcbco,  durch 
allegoi  ivsciie  Deuluiig  der  Mytl:en  und  Vereinigung  der— 
selben  niit  den  alten  ifciigiösen  Mythen  (Euscb.  Praep. 
Evang.  I^'i   7*  )t.  durch '  aynkr^tiatiache  •  Vereiiligtiiig 
nnt  der  Philösöphie  dea  'Fythisgor^  und'  AHatolele^  . 
durch  weitei>e  ' Ausbildung  der  höchsteft'^  Su'*  Ffato's^ 
Schriften  nur  berührt«'!!       erulvdionrn,  von  Gott,  dem 
J^emiui'gy  ^  der  Wellscele,    den  Dämonen,    dem  Ur— 
aprunge  der  Welt  nnd  dea  Bö^en;'  durch  Hypoataai- 
rnng  der  Begri&,  duMi'  AnWcUdling  :der '  ^köttateltoa 
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II.  Abth.  Neuere  Skeptiker.  J,  ig^. 

Principe  auf  mn kwürdigc  Erschciiinnj'cn  der  dcTualf- 
gen  Z^if  y  z.  B.  das  Aurbören  der.  Oraker.    Der  Arzt 
Gl  aiidiQs  Oaleiiiis  (i^^b^  i3i^   ftt*  ^co}  war*'  ein 
'iiäthteraer  Platonik^r»   der  kar  £rklSrii>!«,r  der  PbS« 
nomeue  des  Lebens  einen  Lebens  -  .  und  St  eler  i  t  ist 
(  Tcvtvfict,  ^ujtxovf  ^•jxt>iov )  a/uinhm  j  *    Fa  v  o  r  i  n  u  >  aber 
neigte  sich  zu  dem  Skcpticistuua  bin.  Uebrigent 
wareii die  meisten  Platoniker  auch  Eklektiker,  doob 
in  einem  andern  Sinne  aU  Pq tarn o  '  der  Afexa  dri- 
Iner,  ***    der  aas  allen' Systemen  das  Vorziig  cJisto 
licrausnalim y  und  daraus  ein  uns  nicht  hinlänglich  be- 
kanntes Öyslem  zusanimenscfzen  woJUe  Cl^'^^g  LacrL 
I,  3i«)«    Späterhin  bildete  si&b  auis  dieser  Schule  eine 
Pfaiilosophie  von  subtilem  'Grtibelgciste  nn4  diebtieriseh 
aehw'arineriscbem   Cbarekler,    die  'wir  weiter  .unten 
(§.  '20U  ff.)  erst  darstellen  werden.   '  * 

•     *  Kurt    Sprenjiel's    niiefc    ülier    Gnlen's  philosophisdies 
'  •"•iS^aUiD  in  6.  B«^tt-*i{jcu  a.ur .  Guscb,  .der  Ultiüjroiu.    i,  Xh, 
.117  w.  f.        ^  j  •  ^  . 

Im.  Fiied.  Gregorii  dnae  commeniall.'  deFayprino  Are« 
Lfteaifl  phÜeMplio  «tc.    Laub,  \-jbb.  'i. 
Z.  1- o  I  i  nj  ;i  n  ti   Disi,  (  Pi  les.  Ebr.  P  o  rih a II )  ,dtt  Favoriao 

pjtiloüoplio  acailfjnico.     Abt»,  l/ÖQ.  4. 
*•*  C,  G.  Glöckner   Dbn.  de  i'ulamonis  Alexaudrini  pbi- 
ilo^oph'ia  ecl';f*ticag,  rereniiornm  PlafpuifiOfiua  discipUuae  ad*  , 
^  modam  diwiiniili;   LIp».  1746,   4.  ' 

Skepticisnius  der  empirischen  Schule. 

"    •    •  186.  '  ^    \  ' 

'Quellen: -Eosebii  praejptralio  evangel.  XIV>  7.  t8« 
f>IioMi  Myriobiblion  sivb  BiblioUieM  Cod..  s  13.  Sezlof 
^mpiricus.-  Diog.  Leert  IX.  * 

"    Aei\esidetn,   aus  Guossus  in^Creta^   der  sich 
aber  in'  Alexandrien  Mifhielt  ^  erneuerte  gegen  den  An-» « 
fang  dieser  Periode  den  Skepticiknius,  der'  in  der  Aka- 
demie verftomml  war^  um  die  Heraklitischtor  Ansicht, 


146     I«Th«  L  Per.       Absclm.  ILAbih. 

der^n  AnHnjer  er  war,  dtditrcU  iivied«r  einzuleitta 
(Sext.  Emp.  bypot.  pyrrh.  IX,  357.  :4i6.  a35*)* 
Denn  um  zu  erkfuiien,  dass  an  jedem  Diirge  Entgo- 
gcnge«eU^C8  sey^  müsse  luau  sii  h  erc>t  iilit-j zeugen» 
.da«8  an.  einem  und  4^fnselbeu  Entgegengesetztes  er- 
a^eine  (  ^exliia  *  hypolypöa.  \  a  i  o  ae^« ).  Auch  nahm 
er  ein  Snsaerea  Denkprincip  aOf  und  'aetsto  die  Wahr- 
lieit  in  diu  Allgemeinheit  des  anbjectivea 
Scheins  ( Sextus  adv.  Malhcm.  VII,  34g.  35o.  Vllf, 
8.)«  Die  skeptische  Phüosopiue  der  Akadeajiker  ta- 
delte er  darin  I  daaa  aie  nur  particuläTp  und  dadurch 
aieh  aelbst  widerafirechend  aey.  (Photina.)'  Er«  gab 
daher  dem  Skcpticismus ,  nm  •  ihn  zu  sei  ärfcn ,  die 
grÖsste  Ausdehnung ,  stell le  die  mit  Umecht  dem  Pyr* 
rho  (§  i3o. )  beygelegtcQ  zehn  allgemeinen  Giiinde 
zur  Ziirüekhaitnng  allea  entacheideDden  Urtheüs  (^««« 
'TfoiTM  m^f)  auf  CE^oh«  praepar-  evang^  XIV,  i8, 
Sextus  adv.  Mathem.  VII,  345.  Hypotyp.  I,  36.),  und 
begleitete  alie  Tlieile  der  dogmatischen  Philosophie 
IqU' akeptiscben  Gegeugründen.  Der  Skcpticismus 
iat  ihm  die  Tergleiehende  Reflexion  über  die  Erschei- 
nnngen,  um  die  gröaate  Verwirrung  und  GeaetlÜosig« 
keit  in  den  Dingen  zu  finden  (Diog.  IX,  78.).  ^^ie 
Schwäche  dieses  Skepticismus  liegt  in  seiner  Allge- 
meinheit und  itt  aeioem  Zweckab 

'  $.  «»7.         •  * 
Aenesideni*a  Räsonnementa  gegen  die  Realität-  dea 

CausalitatsbrgrifFs  und  gegen  die  dogmatische  Aetiolo« 
'  gie  (Sextus  adv.  Mathem.  IX,  217  seq.  Hypotyp.  I, 
180  sq.}  sind  neben  den  allgemeinen  Zweifelagründeti 
daa  Wtchtigate,  waa  in  den  ältern  Zeilen  ^gegen  die 
Idöglichkeit  dea  Wiaaena  Torgebracbt  worden.  Der 
Ca usalitatsbegri IT,  behauptet  er,  803''  nichtig,  weil  das 
VeihÜltniss  der  Ursache  und  Wirkung  unbegreillicii 
aeyj  ^  er  suchte  dieaea  niciit  allein  in  abatracto  jst| 
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jdg«n,  «oDd^rn  aucli  die  logifchen  Fehler  «Ter  Dogmas 
tiker  in  Erfonciiung  dor  Uraciicn  in  das  jLicJit  zu 


V. 


-  '  -  §.  188. 

Auf  Aencaidam  folgU  bif  auf  Seaitua  ein«  Rnho  ' 
von  Skeplikern,  weldbe  kulef  Amte-  411a  «der  Schule 
dtr.Btnpmker  Qipd  Methodiker  waren,  die  sich  an  die 

^Bcobaditniig  hielten,    und  die  Theorie  durch  Erfor- 
schung der  Ursachen  der  Krankheiten  Verwarieiiy  worin 
auch  Favonaua  ($•  i85.>  eidu  an  Aeneildeip  anscblofs.  ^ 
Unter  ibiieii  rugen  Agrippe^  Meliodot  (veö  Jsiieo^ 
oiedien)  nod  Sextna  hervor.    -Agrippa  führte  die  zehti 
Zweifelsgründe  auf  fünf  allgemeinere:   üncinigkeil  der 
Meinungen,    SubjecliviUt   «lies   VoFsteilend,  Zurück«* 
achiebung  aller  Beweise  ins  lJi%BQdliche,  Hypotbeaei»», 
facht;  Cirkel  in  den  beweisen ^  ^9d  snletit  «uf  den* 
St^Mt  daaa  ea  weder  etwea^  nnniAtelher  necb  mit  tclbär 
Gewisses  in  der  Eikunntniss  göbe,  mit  jnchr  Methode 
«uriick^  und  nahm  besonders  auf  das  Formaie  der  , 
kemtniaa  Rüekaiebt  (Oiofea,  IX»  8d.  Sestna  Uypoty- 
*poa*  1».  id^  iT^')« 

'      •  §  189.  • 

■   On\\.  Langius  <!e  veiUaiibu«  geomttticls  'adTersüS^Sextam 

De    primI»   tcreniiartim   clemtnib  seu    »heolouia  naiür^i;» 
inethöilo    qu»si    m«ilt«m«liea  di^esi«  —  -acceuit  ad  haoc  ' 
5extt  Iflmpirici   adversaa   matbemalicos  .  dfcenn  aiodoruim 

'  t^rdxvf  spu  (lubitationiSf  aecnadum  ediiionem  Faibricti,  qm-^ 
bus  scilicct  Scxins,  Scpilconim  coiynh-ieui ,  vcritaJi  u«uiii 
ia  o»  utiliqui  alque  toiidein  retia  leiidei«  liaud  iliitit.. vit, 
soccineU  cum  philosophica  tum  critica  itlnuiio  (pe(  J.ic. 
T  ti  o  m  f  o  n      Regromoot.A  tyitS.  (17.^4.)  fol. 

Gotbofr.  Plouc/fiier  Pist.  Biaroeo  ra^iovnm  a  Saato  Em- 
pirico  tarn  ad  propugnaiKi  tm  quam  impagna.udaili  dti  aai« 
stejnliam  coileciarum,    Tiibiiv^,  1768«  4. 

Sextna  Empirikna,  wahrscheinlich  ana  Mity- 
lene,  (wie  Visconti  in  seiner  Ikonologie  aua  einer  Münze 
^  die$«i:  ^adt  ^sei^t^)  vuÜendpte  ^e^eu  das  i^ude  ^es  zwey« 
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\  ~ 

ten  Jahrfimi'dferts  den  Skepliciimua  /  Indem  er  mit  Be- 
nutzung seiner  Vorgänger,  vorzüglich  de«  Acnes id'etn**, 
Agrippa'«  und  Meiiodors,  mit  grossem  Öchnrlüiiui  und  • 
Besonneniieit  Object,^  Zweck  und  Methode  des  Skep^- 
tioismi»  Ch9p^f£ä&th  ia  d«d  3  Büchern  IIvffovcMtr  . 
i&r«rtHVi»Miir)  heaümmt^  f  lind  idensell^n  ge^tfer' -v« 
dem  Verfahren  des  Dogmitikelrt :  lind  des  nenen  Ak$h> 
dcmikers  unterschied,  um  denselben  gegen  die  Angrilfe 
de*  Dosgoialikei:»  »icher  zu  stellen* 

-    Die  Skbps»  iat  ioAeli' SejcMs  d(e  Gescldekliehkeit  ^ 

(  hvotfiis ) ,  das  sinnlich  Vorgestellle  tlttd  d»  <Jedach» 
{^.(potivo/Mvot,  TS  xui  voovfxtvoi)    Buf  alle   mögliche  Weii©^ 
cinänd«:  entgegen  zu  setzen,   um  durch  das  Gleichge- 
lentge^gengbstjAUti^  Grände  und  Gogedjprinde  (jtm 

Zariickbalten  alles  Urtheilens  ( #*rox»; )  iiber  die  Öb^ 
jecte  {vTeoKti/utvec),  deren  Wesen  verborgen  ist  QuitiXw^ 
mfiaf9s')  wd  dadurch  zur  Gcmiithsruhe  (^uru^aii»)  sa 
^elangeA.  i  Sn  gibt  VnMt^angen  and  Ertckeiiiuiifea 
( ^Miy^^fvcc )  zu,  laugnet  ^cht  die  Möglidikeit/  eondmi 
Wirkhchkeit  der  Erkenntniss  der  Ob  jecte,  "behält^  rieh 
ßber  das  Suchen  derselben  vor.  Sie  ist  nur  eine  sub- 
jective  Denkart,  keine  Lehre ,  die  daher  nur  darge- 
ateUt»  nicht  bewies^  sa  werden  bnadU  (ße^OmHy^ 
potyp.  I,      i*— 4.3.  *   *  '  * 

Ungeachtet  dieser  ürklärung  wird  der  Skepticis- 
'mus  be3rm  Sextas  oft  zur  Kunst  des  Nichtwissens,  die 
anf  Zamichtung  allee  Inlmate  für  Wahrheit  nnd  aMeä. 
Glaubens  an  die  Möglichkeit  des'  Wiasens  finsgeht^ 
weil  er  1)  auf  künftig  zu  entdeckende  Qegensätze  pro- 
vocirt  (Hypotyp.  I,  33  seq.),  2)  sich  in  keine  £rör- 
ternng  des  Vorstellens  und  Erkehliena  cinlasseli^  will 
(Hypotyp.        «StOj-  3}     Sophisiiiaii  aeiiie,  Zvflucbt  - 

■ 
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Biflimt  (a^v.  Mvt^e«  I>  <).);    4)  i949m  er  «opliiatiMli  ^ 

zu  beweisen  sncLt,    keine  Wissenscliart  könne  gelehrt  . 
ii|i4  igelernt  werden    efaondas.  ).j  5)  und  sogar  skeptisch ^ 
gegen  das  Daßeyn  von  .Vors|flH(i9geA  im  Widerspruche 
mit  seiner  eignen  £rkl|ür|ui$  ^guiiM|t|irt-  {«dy.  Mathen».  . 

371  seq.)»  ^)  auch  nic^t  äuc  Qw^iMßB^  weven  er 
acisgchl  und  was  er  anniiiiuit,  bestimmt  angibt^  z.  B.«  . 
ypiateliuugea  und  Gcselz^  de«  X)ea]i;<en&^. ,  '. 

Seine  Diprstellnng  der  Skepm  ist  {ndeMea  iowohl 
an  sieK,  kU  4te%^elln%  ^nt  allrWiswilseliaflen'  jind 
Tbcile  der  Philosophie  höchst  interessant.  Er  geht 
( Hl  dem  Werke  ir^of  tcv#  (UM^iff*Mr4wus )  die  Philoso- 
pbenie  der  grösstsff.  QanJbev  übctar  die  ^  wichtigsten  Oe- 
•genii^i^e-  dAPQh^'.  set«t-  djps.-UngewisseV'  Miwankettde, 
di«  ^^]derspeaebe-i«iid  IndeoiseqneBeen  .in  ihren  Be- 
hauptungen ins  I>ichi.  i)ic  Doguiatiker,  suciit  er  zfX 
beweisen y  haben  noch  kein  festes»,  unerschütterliches  ^ 
Kvitttimii  «br.^ Wahrheit  gefnndsn  ;  aeoh:  irgend  etwas  y 
dmuNUrtrirt;^  -  nM  aini^  nmiinig  ih  dent  Gi'iMidbegiKflbii« 
ottd  ^r«liiisitamr/ der  Logik,  'Physik ,  Th^logie  »tmd 
Ethik.  Sextus  räumt  nichts  nnmitteibar  Gewisses  ein, 
wegen  des  Widerstreits  in  den  Behauptungen,  und  for- 
dwrij>es  müsse.  aUe«  demonstrixt  wcrden>  welches  de^ 
iin^9gUeh  ist^  if^egek  Mai^ef  atl  siell'gewisser  Prhiefpew 
Und  so  ninnnl.er  ^lle  wissens'chaftlictie'Versache  des 
meuachlichen  Geistes  in  Anspruch«    .  '   ,  '  . 

Dieser  Skepticismus  schnitt  alle  weitere  Unteriü-' 
chnng  a&  ..  und  trat  eis  nhwtderlegUch  in  furcfitSarer 
Gestalt  auf.  GleicHwobl  ist  er  in  sich  selbst  wider- 
sprechend/ sleitet  mit  dem  wesentlichen  Streben  der 
Vernunrt,  und  kann  selbst  seinen  vorgesetzten  "Zweck, 
Gemuihsruhef  sieht  hewii^keh*  Auch  machte  er ,  wie 
es  scheint,  wegejt  de^' eingeireteiten  Gleichgülti^eit 
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gegen       phffoio|Miek»  Wim^b,  'v&t  Zek  wtr»¥%r*'^ 

sclieinens  wenig  Sensation,    und  verlosch  damals  mit 
ä<)turnmas,  öextua  2>cliüier  ( Diog»  Laerti  IX »  ii6.)« 
Nur  eUiig«  Aerete,*  wie  Galen  (de'  opiinio  docendi  . 
geney^e),  und  der  PMIosopk  Fid  tin  (vgl«  $.  i»o3  )  ne&^i 
nen  ftäckfti(i1if*aiirdeh9tfl%CM  (Rnnrv.  \{\r.  V.  c.  I.)»  nnd 
letztMcr  setzte  ihm  tiiion  schwärmerischen  h^perphy^^" 
siechen  Dogmalismua  entgegen. 

Fhilosopheme.  der  Juden.,  iji9)|di.:|&pp4^ker« 

.:    ,  .  •  .  .     §.   .  94.  .  -     •  / 

'  Wittn  die  Oi^ievtalen  eine  eigenthümliche'^rVoiw 
stelliings weise  und  Deakart  haben,'  au  iäsat  sidi  schon 
erwarten ,  daM  dietA  m  dein  grossen  römischen  Reiche, 
mii  der  ihr  calgi^^eMteliMidea  Deakert  dec  Oocide»^ 
talen.  in  niaunichfidti^  fiernhniqg  Icommeii,  und  mm 
dnroh  die  andere  modificiirt  werden  mnsste.  '  Oie^Ge* 
schichte  liefert  uns  dafür  wirkliche  Belege  in  der  Phi- 
loaopliie  der  Juden»  Gnoatiker  und  der  ^lexandrini« 
•cltAn  Neoplatonilcer.  Alaundrien.'War- dt»  •Vcffeioi« 
gvngapoBCi  swiachea  'beydett,  ' 

'    §  195.     •  •    ■ '  • 

Die  Theologie  des  allen  Testaments  o<ler  Abriu  dar  religiö- 
sen Begrille  der  liebraer.   Leipi.  i?^^,    ö.  ,         .  . 

"Vgl.    70.  "    ^   ■  .  ^ 

Die  Juden  hatten  während  ihres  Exils  melircrc 
Vorstellangen  der  Zoroaati'üchcn  Ueligioiisphiloauphic 
aafgefaaat»  wie  z*  B.^  Von  dem  Urlich|tey  Ton  einem 
guten  und  böten  Ürweten^  yqn  den  Dämonen«  Spft* 

'  f erhid  wnrde  ein  Theil  "von  ifaneii ,  der  aicb  ih  Aegyp- 
ten niedergelassen  halte,  besonders  die  für  das  con- 
templative  Leben  gestimmlen  Thcrapeutei|j  mit  der 
griechiachen  Philosophie  bekannt^  aber  neob  ihrem 

^NationalTornrlhcile,  daat  alle  Wejlaheit  von  den  Jujen 
ausgegangen  scy,  hielten  aie  daa  Wabre  iind  mil  ibren 
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RcKgionftafkdtidcii  ItcbereiWatimmeode  jener  für  einem 
Di«»bAta]iI  der  Griecben. '    A  r  i « 1  e  a  s  *  snchle  dieser 

Ablcitiifi^  <h*r  (yrieciii.^ciicn  Weisheit  durch  die  Fabel 

Von  einer  fnihcjrn   r^iicriiisclien  Ueberselziing  des  A. 

T. ,   und  Ar istobul  **  ■  durch  bt'Lriigeriscli  unlerge« 

schobeno  Schoften^  uiid  Stellen  ^oen  Anitrteli  Ton 

Wahrheit  tn  geben*  ^  . 

'.Hulufredi  Ilüdj  contra  lusloriam  Aritteae  de  LXX  jn(er- 
pretihm  «to.    Oxon*  >r68^  8.'  '  und :  de  bibtiemiit  I«xtl1»ut 
•  tigiD,,  veisioiiibcis  eto»  .170^-  fol» 
»  **  Lud.  Casp.  V  ilkcuaer  <liitiibc  Je  Atislobul»,  Judaeo/ 
philosajp ho  pocipMetico«   Lugd.  Bai.  iö<ip.  4*- 

§.  J96. 

Jo.    Alb.   Fabiicii    Dlss.   <le  plntonismo  Pbilonis.  Lipi« 

iGgo.         und  in  s.  S}llog.  JpiitierUU.    Uaiob.  1738. 
C  F«~Stftltl*a  VcrMoh  rt»e«  •jttemsUtdi.m'.Eicwiirfii  di« 
.     il.chrht'srifrs  fMiÜu's  vou .  Alexandrit^u  ;  in  Eieliborn**  •U- 
gem.  lilbl.  der  bibl.  Literalnr  ^.  B.  6  St. 
Jo.    Cbph.  Schreiter  Philo'*   Ideen    ü^cr  Unslerblicbkclt,"" 
AufersieliuDg  ^  Vergellung^  io  Ket^'a  Jit  Titciiiiuar'a  Aoa— 
lecten.  a.  St. '  ' 

Philo,  der  gelehrte  und  gebildete  Jude  (einige 
Jahre  vor  Clir.  ini Aicxandrien  geb.),  der  zu  Alexan*^ 
drien  lebte,  war  voa  jenem  Vomrtbeüe  sichl  irej, 
ging  aber  ebrlieber  an. Werke«  Die  Bekannii^all  mit 
^llen  griecbüeben  Systemen,  ▼orzüglieb  mit  dem  Pla- 
tonischen, in  so  vielen  Hinsichten  mit  den  jüdi- 
schen Religionsideen  zasammcnstimmenden  Systeme, 
benutzte  ^r,  um  die  Religion  seines  Volks  als  toU« 
koinmne  gdttliehe  Lehre  darsnstellen,  so  wie  äwok 
naebber  Flair*  lo^^phus  (geb.  5;  m'Ghr.)'  das  In- 
denthum  mit  griechischer  Weisheit  aussdbmüdkte.  Ün- 
vermerkt  trug  Philo  Platouische  Ideen  in  jene  hin- 
über, naciidem  sie  vorher  Inanche  JV^odificationen  er- 
litten* .  Gott'und  Materie  sind  ihai  die  l^eyden,  vgll 
Ewigkeit  v^biindfenen  Principe,  utfd  er  bestimmt  beyde 
i/abh  P)ato*s  Ideen,  Gott  als  das  uncndlicbe,  unTeraiT* 
dcrliche^  durch  keinen  Verstand  erreichbare  Reale  (ay), 
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4«)  noch  nickt  aiiMer  allen  Zweifel  geseUI.  Gl»- 
wisse  .  eigenthöiDliche    orientalisclie  Vorstellangiaii^n 
kiSnnen.jmdil  geläugnet.  werden;  bli  aber  diese  fchoit 
einen  philosophischen*  Gliärakfer  erhalten  hatten  ,  ob 
sie  nicht  vielmehr  erst  auf  Veranlassimg  der  sich^ver- 
breitep(}en  griechischen ,   und  besonders  Platonischeii' 
Fbüoscypjiie^.  m^hr  .  enlwicl^elt  und  rasgebildel  wnc^ 
den  ^  dieiea  macht  den  StreitpniiMf  /mtt    Die  That^ 
•ache,  dass  in  diesen  Zeiten  Zoroattrische,  Hermetir 
sehe  und  andere  Schriften  l'abricirt  wurden,   und  dass 
manche  Giiosliker   den  Plate  zu  vexiüeinern  8uchtei\, 
(PloAin.  £nn*  L  lib,.D^j  BMchoj^  da«  Wtztero 

wahrscheinlich. 

Man  vergl.  Buhle 's  Lehrbuch  4.  Th.  S.  7Ö  IT. 
Tennemann  Qesch,  d.  Phil.  6«  B.  S.  4ö8  ff* 

•  !  * 

§•    198.  ;  ' 

K   a    b    b    a    1  a. 

QneUen;   TabnndL  *  ' 

,   kvC%%  Cal»b»l{tticae ,  'hoc  €•!  reconditae  thaüologika'st  pliiloio-« 
phiae  scriptores  (der  Sammtei'  in  JoIl'  Piitoaia«).  T;  U 

BaAil.  iv>iS7.  fol. 

Kabbala  deniuiala,    seu   iloclrina  Ebr.ieorum  transcdxleiitalis 
et  nietapbjfitica  at^ue  llicülu^ica.      Opu^  aotiq^uittimae  pUi-. 
loiophiao  barbaricae  Tarüt  tpecimiiiibatf  re&ctissimnm  ,  ia 
quo  ante  ipsam   l^iri  'trtnalaliodem  dilBoiilimi  atqoe  in' 
litleratura  KNraica  snmmi  ,    oninm»-ninrii  nempe  in  Penta- 
teuchiim  et   quasi   toluiii  bcriplurai-um  V.  T.  kabhalisiiri, 
■*  '  cui  nomeu   Subar  ,    tara  veteris  quam   receutU,  cjusqiie 
Tikkttnim  •911  ffop^l^nMntofoitt  tan  •▼^lavtiai'  ^nasn  vocn* 
.  tioTuni    praemitl^iar  ^pparalijs.    T.  I.     Sollib.   1677.  4^^ 
T,  II.  Lib^T  Sobnr  restituius.  (cdtlore  Chri«i.'Kuorr  de* 

'    Rosenrotb.}    Francof,  i6rti.  i. 

Irl  ra  Porta  coelorum.  —  Wolf  blbliolb.  Hebr.  Uamb.  1721. 
•  V.  Voll.  4.  (iiÄ  J^Bde.)  '  • 

Eitan^en^erU!  eaddeckles  JifdeatbMu  K<iiiig^b«  a  Bde^ 

X       1711.  4. 

la  Mauze  rrmarqnos  snr  laiuiqnite  et  l'orl^inc  <le  la 
Cabbal«  in  d«n  Möin.  .d«  TAcad.  tief  loacr.  T.  IX.  ^  deu^cJU 
10  Hiaamano't  Magas«  1.  B.  ^     .  , 
*  Job.' Fried*;  Rleqker  üb.  d.  Natur  iiiirt  den  Ürsprnng  l)er 


^  154  .  I-  Th.  J.Pcr..IlL  Abschn,  tU.  Abüi. 

SaYomon  Alaimous  L«ibcn ,  heraiisgegebeD  von  PliiL.  Moritz* 

Berlin^  '79»'    *  Th.    fi:  ,  . 

Ueber  EmaniiitoQ  u«  Pa«atheiamut  ddr  Vorweh^  mit  bnöad« 
Hlft^ht  auf  tiie  Schrifistollcr  des  A.  u,  N,  T.  hlftOT.  krtr. 
^    V*  «xcgat.  iiearbeitet«  £rC  idc)5,   ii,  > 

Die  Kabbala  ist  eine  angebliche,    dnrcli  geLeime 
Tradition    fortgepflanzte,    göttliche  Weisheit ,  dcrei? 
Gescliidif^ 'Ton  den  Xad^n  in  Fäbeln  gehüllt  iät«  Ihr 
tTr^prang  fällt  in  die  ersten  Jährhnnderte  nach  Ckti* 
tftm,    niid 'ifMrie  Urheber  md  Vahrffcheinlfch*  R'äbbi 
Akibha  (st.  i38.)  und  sein  Schüler  Simeon  Ben 
Jochai|   der  Funke.  Mösls.      Sie  bestellt*  aus  einer 
Reihe  Toii  philosophischen  Diditimgen  über  die  '£nt-^ 
fttehung  aller  Dinge  ans  Gott,  dem  Bnjoph,  öder 
Urlich'te,  atls  welchem,  in' immer  gerin nerm  6ra<le  der 
Vollkonirticnheit,  die  Dinge  einanirt  (ausi^uiiosscn  )  styn 
sollen.      Daher  die  zebn  Sephirot,  erleuchlete  Kreise, 
lind  Tier  Welten  XAziluth,  Briah,  Jezirah,  ^ziah). 
Adam  Kadmon»  der  Urmcnsck,  ist  der  erstgeborne. 
Sohn  Gottes,  der  Messiah,  durch  welchen  das  übrige 
Universum  aus  Gott  crnanirle,    doch  so,    dass  es  iu 
Gott  bestehet,  Gott  die  immanente  Ursache  aller  Dinge 
ist    Alles}  was  ist,  ist  geistiger  Natur,  nnd  die  Ma«» 
terie.ist  nichts  als  die  Verdichtnng  oder  Verdiii}iiiuig 
der  Lichtstrahlen,   gleicÜsiim  die  Kohle  von  der  gött-y 
liehen  Substanz.      Die  Kabbala  vereinigt  eine  Menge 
von  Trä|imereyen  über  die  Dämonen,   die  vier  Ele- 
'snente  der  Seelen,  die  Entstehung  derselben,  und  den 
Mens6l\en  als  Makrokosmus«..   Das  Ganze  ist  ein -Ge»  ' 
misch  Ton  manehc^ley  schwSrmeristthen  •  und  exoentri- 
schen  Vorstellungen,  woräns  man  die  jndiscbe llefi- 
gionslehre,   die  Schöpfung  und  das  Daseyn  des  Bösen 
begreiflich  machen  wollte.     Die  kabbalistisctien  Bü- . 
eher  J«zirah.'Und  Sohar  (das  mtere  wird  dem  Rabbi 
Akibhä«  das  letztere  4^m  Simeon  Ben  JoacViai  znge- 
;sohrieben).siad.  wakfBcheuilioh**voli  Zeit  eii  Zeit» tnter- 


*  *  Gnosliker»  S*  199.  155 

polirt  worden.  Dem  Namen,  ob  glcicli  nicht  ^em 
£,iiiflu88e  nach,  ist  die  Kabbala,  welclc  die  Juden 
immer  gclirini  hielten ,  den  Cliri^toil  erU  im  i5*<-Jaiir*.. 

huaderle  bekannt  worden. 

.      . .    -  • 

Gn'ostiker;' 

Walcb  fle  pbilofoph.  orimtal.  Cnpiticorum  «ystemattt  font»«^ 

lln*i  M  i  c  h  .1  <>  I  i  s   de  iridiciis  gnosticae  pliilttsopfiii»«  tempore 

LXX.  inicipieium  et  i'iiilüaita  i^  des  ieUlern  6jfUtugin. 
,      Coiiiraemau.  P.  II    '  ^ 
B  6  a  n  •  o  b  r  •  bjttoird  criliqae  de  4I^Aiiicfa^  et  du  II«««-. 

cheiAitie.    Amktelod.  1734.  39.    2  Voll.  4, 
Em.  Ant.  Lewa  1(1  Comiii.  aii  hUt.  leligionnm  Yett.  illn- 

•irautiam   peniaeus   de  doctrina  Gnosucorom*  Ueidcib» 

löib. 

r  Job  Avg;  Header  feaetUehe  BuiwioUliiii  %in  venielni«^. 
8ao»ii»cheii  Sjtt^me,   Berl,  jttiS.   tt»  ' 

Von  demselben  Geiste  einer  transeendanten  Spe« 
cnlation  warm  auch  die  Gnostiker  eingenommen,  wcl- 
•  cbe,  nicht  zufrieden  mit  den  einfachen  Gn^ndlehren 
der  obrntlidien  Religion ,  «nf  eine  höhere  und  vetboi^-" 
gene  Briienntnies  (fnir<f)  Ton>  dem  Wesen  Gottes  iin4 
der  Entstehung  der  Welt  ausgingen.     Die  yichtigsten 
(^meisiens    Orientalen)   waren  Simon    der  Zauberer 
(Simon  Msgus),  Menander  der  Samariter,  der  Jude 
Ceriiithtts.  (dUe  diese  im  ersten  Jehrh.};  fenm  der 
Syrer  8a'tnrnin.nt|  nnd  .die  Alexandriner  Basi Il- 
des,  Carpökrat^s  nnd  Valentin«»  (sSmmUich 
im  zweyten  Jahrb.);  Marcion  von  Siiiopc,  Cerdo 
und  Bardcsanes  (beyde  Syrer),    und  Man  es  dpr 
Perser  9  deren  Steten  noch  in  den  folgenden  Jahrl^up- 
derten  fortdauerten«     Bin'Thml  derselben  nahm  ein 
Fk-iDcip,  Gott,'  an,  und  liessisn  ans  demselben ,  als 
dem  ürJicbte,  niedere  Lichtwesen  oder  Geister,  Aco- 
nen,   stufenweise  hervorgehen;,  eine   andere  Partey 
nahm  ein  gntes  und  böses  Urwesen,   die  im  «wigeu 
Streite  mit  einander  waren,  an,,  und  eine  dritte  tiees 


« 
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^6,  hTh.  h^e^.  ULMtsdm,^^^^^ 

beydfly/den  Ffunrten  .de«.  Jjfii^ts ,  un^  def  Filii(teiioitf,. 
I       .  «tne^»  hdcM^ ',yr]im     enMpnogpii.    An.  dieao' 
Haupti^leen  vrnrien  eine  Menge  anderer  „überspannter 

und  abcnlhcuerlicher  Vorstellungen  angereiht;!,  die; 
jeder  auf  eine  höhere  Offenbarung  gründete.'  Ueber* 
liaupt  spielt  die  Pliantasiei  bey  den  Fhilosophemen  der 
Orientalen  eine  ^anptroUe^  'njdd  die  Uypi^physik  mit 
Ueberspringung  der  Natur,  ist  das  Feld,  worin  jsie  sich 
lierumli  ciben.  Auch  die  Moral  wurde  durch  diese  hy- 
perphysischen  yräame  Ycrdorben^  uod  .in  eine  kieinli« 
obe  A80^iJ(5VAi::mndell;,  .  \  • 


idrmiachoii 


Schwamerische  Philosophie  clor  Alte 

Neupia  toniken 

:  •  •  J.:-' ..     ....  -)  . 

Quellen:  die  Schriften  des  Plotinus ,  Porphyrius, 
Jäinblicbusy  Julianus,  Proclus,  Eunapii' viiae  philoso«- 
jplMriini; -Sidlusüus  de  ^Uia  - et  l  Oiiuid^.««« .  .    '      <  ^' 

Gotifr.  Oiearii  Biss.  de  Eclecticis  ia      Uebers.  der  hiitoria 

'*'V|kblloftopr|i.  von«  Stellt«^.  ..  .         (  .  O 

XßittilTf  ciitique  de  rE^clecticisme  •  on  d«K  'ae«Tea«^  Platoiii'^ 

ciens,     Avign.  lyoG.    2  Voll.  1*^. 
G.  Cr,  Fiilleborn  iieuplatoni«che  Piiilotopliie^^iii  dettBejtr« 
»       zur  Gesch.  der  Pbil..  ^i.  Su  IN^»  3.  .  •  «    ,  . 

Cbph.  Meinors  Beitrag  zar'.G«8GMckl^  der  'DenluirC 
erst«!!  XahffaaiulidrCe    nach  Gbrisii  Gcburi  iu  eiuigen!  B»» 
.  «  tracl|tungett  übe^  djjjp  ,^eup^ofiicl|e  Phi^spplij^^  l'^'Plh 
1782.   8.      '     .  ^  '  - . 

J.  L.  Mosheim  Cej;iiment.  <le  tnvbata-. pet  reoeotiores  Pia- 
'  toiiiooa  eceleli«  in,  Diss.  ^isi*  .ecclesiat^.  Vol«  I.  p.  85. 
C*  A.  G*  Keil  de  ci^üls^s  älieni.  Pldtdnt<^>ru^  r^centiomm 
'    '  a  religionc  christiäna  !?inimi.    Lips.  1785.  4. 
.  J,  G.  A.  Oelriejbs  Coium.  tU  doclrina  PlaionU  tle  deo  a 
^  Cfhrisiiaias  ei-refbeiitiij^lbvis  rlätoiilcir^arie  cxplicata  et  cor- 

vnpta.  '  Kavb.  i^ÄH^f      -         »  / 
Alb.  CUrist«  Roth  Dis«.  (Praet.  Job«  fi.  GarpzoT.)  triAitas 

Plalomta.     Lips.  lÖgDi 
'  >7oh.  Wilh.  Jaiii  Diss*  r(  Praes.        G^  fil  e  u  m  a  n  n  ),  triaiUS 
Plata^^i^mi  t^re^eifalid  »ittjpiecla,   Vilcb.  270Ö,  4i 
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Heinr.  Jac.  L      e  r  ni  ü  1 1  e  r  Diss.  (  Praes.  <'».  A,  Will)-d«  . 

theurgia  ot  virtutibiis  ibeiir^tcig.    AUA.  inoj.  ^. 
JoluAug.  Dictelmaier  Frogr.  quo  seiiem  veiciumin  ficlfula 

AliftaadriiMi  üooUMrom  •xpobii. -Ahd.  174^1. '4'. 
*.  .Im*  Fichie  d«  philoiopfaiftc  ilQva4  PUioiiicte  oriaine.  Borol« 

im. 

Der  nen»  Platonitmiia  entsjtaod  in  der  noch  im- 
iner  zahlreichen  Schule  der  Platoniker  durch  ein  leb- 
haftes, doch  mehr  schwärmerisches,  als  vei iiiinftig 
gileitclet  Intereaae  für  Pliilosopln'e.  JJje  Auliänger 
desselben  atreblen  nach  dem  Höchsten  t  nach  Erkennt* 
niss  des  Absoluten  und  innigev  Vereinigang  mit  dem- 
selben, nm  dadurch  die  Bestimminig  dea  Menscjien, 
vollkonifiicn  gewisse  Krkcniitiiiss  des  Alls,  fleih'gkcit 
und  Seligkeit  zu  erreichen.  Das  MiUcl|  welches  dazu 
fuhren  Rollte ,   war  die  AnscWnung  de«  Absoluten 

Veranlassung  zu  ehier  solchen  Ansicht  gab  1)  der  nena 
Skepticismus,  der  alle  Ansprüche  auf  das  W  issen  durch 
Denken  raubte ;  :2)  der  siegreiche  Fortgang  des  Christen- 
thums, und  dieBesorgniss  des  gänzlichen  Untergangs  dair. 
fyisher  herrschenden  Religion;  3)  der  sat^  aulibrdtende 
Bang  der  Orlentslen  zur  Schwärmerry,  mit  Berufung 
auf  göttliche  Offenbarung,  und  Geringschätzung  des  PJato 
(Plotin.  Enn.  II,  lib.  IX,  6.).  4)  Die  Abnahme  des  acht 
griechischen  Geistes,  und , immer. grössere  Verschmelziiog 
desselben  mit  dem  onentalisehen,  un^  überhaupt  5)  den 
herrschendo  Zeitgeist  und  der  seir&ttete  Znstand  dea 
römischen  Reichs.  Einzelne  Erscheinungen  jeuer  Art 
waren  schon  in  dem  Juden  Philo  (vgl.  §.  196.),  im 
FluLarchua  ( §.  186.),  in  dem  Nomanins  (§.  186  und 
196.  )y  und  in  »den  Gnostikam  (§•  199.)  da  gewesen* 
Daa  aUirkbre  Intereaae,  welehea  der  Piatonisnms  in  dem 
Kampfe  mit  dem  Christenthume  für  die  Heiden  er*^« ' 
halten  hatte ,  und  die  iimi^cre  J^erübrung  des  ori^n- 


I  • 


15a     I-Th.  I.  Far.  IILAUchru  lV,A6th. 

*  '      ■         '  * 

4aH8Cbeii  Geistes,  war  die  Uiaacl^,  (iass  diese« 
icLwärmerisclie  System  jetzt  im  Grossen  mit  blen» 
«biiderm  Scheine  9  */darch  dfn  Anstrich  der  (priechw 
echen  WinsenscliafUiclikeity  und  mU  Vereinigung  der 
vei.sclii«denen  schon  YOi|h«ndcn^n  Bcataudlheile  darge- 
stellt wurde«  '  *     ,        ,  • 

-  .  §•  20a. 

Ammonias 'aus  Alexandriea 9  der  von  geringer 
Abkunft»  durch  das  Lasitragen  seinen  Unterhalt  ver^ 
dienen  musste  ( daher  sein  Beyname  S  a  e  c  a  s  ) ,  und 

wahrscheinlich  ein  abtrünniger  Chi  ist  war  (Eusefa.  hisU 
occf.  VI,  iyO>  dabey  aber  grosse  Wissbegierde,  Ta- 
lent und  Enthusiasmus  besassi  stiftete  (um  joS  mCh.} 
eilte  Schule,  welche  auf  Vereinigung  des  Plato,  und 
•Aristoteles  In  den  Hanptpunctenf,  um  'dns  Aergemiss. 
des  Zwirspalles  zu  entfernen,  vorifüglich  hinstnbte.  • 
Er  ertüllte  seine  Schüler,  unter  denen  Longin,  ** 
der  berühmte  Kritiker,  und  Denker  Ton  heUem  Geiste 
<l^b.  äi3  $0.  Atheui  .'und  sn  Palmyr«  a^d.^tödtet), 
Flotin,  Ori genes  und  Herennius  die  Vorzüge 
liebsten  waren,  mit  Loheoi  Enthusiasmus.  Daher  der 
Vertrag  der  drey  letztern  über  das  .Geheimhalten  die- 
ser lieh^  (Porphyr,  yita  Plotini-,  Ensebkis  bist,  ec«^ 
elss.  IV.»  19«  Himcles  de  prAYidentia ,  bey  Photius 
Cod.  25t.  ai4.). 

*  C.  F.  Rötler  DtM.  de  conaieniitiis  pbilosophiae  Ammo» 

niacae  frlttilibot  «t  ttozis.  Tub.  i^tiTi.  4. 
*«  0,^^  Rabnkia^nlri  Din.  'de  Tita  et  •esifiit iLoagiaU  Logd; 

Balav«  1776.  4.}  und  die  Ausg^M  4<s  Laogaa  «1^«  «Jw«f 

fofk  Töay,  Uptvm  und  Yfmk^ 

Ploüai  opers.  Floreoüae,  i-l^^  fol.,  e(  cum  iDtp«FI^<ä&i.  BaS. 

Plotuii  Uber  de  pnlebritndiiie  «d  Cod.  fidem  ebm  »nou- 
tione  perpctua  ei  praeparatioiie  ed*  Fiied*  Greuseih  Hei* 

delb.  löi  t,  ö. 

Porpkyrii  vita  Plolitti  Tor  den  Aosgabea  der  Pletuuscliea 
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Friodi.    Cl  r.    O  r  1  m  m   Commenlal.    qua  Ploliui    «It;  renim 
.  piincipio  ^euUuiia    Enn    III.  lib.  VIII,       Ö^IO^  aaimad— 
'    vei'oioiiihiis  illusiralur.    Lips.  1788.  Ö. 
Job/  Hein.  F  e  a  s  t  k  i  a  g  Di««,  de  iriboe  hypostaeiboi  Flotint» 

Viteb.  iTii)!. 

Gonl.  VVili».  G  Il  lach  Disputaiio  de  dilFerenlia,  quae  inter 
Fiotini  tii  Schelliugii  docihnaiu  de  numine  aummo  iuier- 
cerJU.-  VltVb.  lüii.  *  4.  '  ' 
•  JuU  Ftiedr.  Wiiixer  Progr.  Ad^mbratio  il^retorqn^  Floüni 
de  v'ituit  ad  doctriiiMB  iftonim  periuienliboi«  Speo«  1.  Vi- 
teb« 4*     '  '  ] 

Plotin  war  su  Lykopoli«  in  Aegypten^  (ao5  n« 
Chr. )  gehören.  .Die  Natur  hatte  ihm  herrliche  Anla-> 

gen,  (luiclidringenden  Geist,  hohe  PhanJasie  und  treff- 
liches RePiexions vermögen  gegeben,  die  er  in  Aruino- 
Iiiua  Sciiulc  einseitig  entwickelte  und*  bildete.  £r 
wurde  ein  Schwärmer  mit  tiefem,  irre  geleitetem  Gei-' 
stej*  der  das  Absplnle  durch  Anscbaoung  su  fassen 
suchte  f  diese  Ansicht  In  Plato's  Philosophie  übertrug, 
und  durch  Eiithusiasniuß  verfülirt,  immer  glaubte,  er 
entwickle  nur  Plato's  Philosophie  in» Plato's  Geiste,  da 
doch  die  Ansicht,  ungeachtet  der  partialen  Idendität 
4er  Lehten,  wesentlich  TerSndert  war»  Sdn  lebhaf- 
ter^Geist  hinderte  ihn,  seine  Idee  systematisch  durch* 
zuführen.  Seine  zerstreuten  Abhandlungen  sind  vom 
Porphyr  revidiit  und  in  Enneaden  geordnet  worden. 
£r  starb  :27o.  in  CampanitA,  nachdem  er  fri^er.in 
Rom  gdehrt  hatte,  .Ton  teinen  Schülern  tut  göttlich 
verehrt.*  ^ 


Plotin  ging  von  .dem  Gedanken  aus,  dass  Fhilp- 
tephie  nur  dann  tnögiich  sey,  wenn-d^s  Erkennefi  und 

das  Erkannte,  Subjectives  und  Objcctivcs  identisch  ist. 
Die  Philosophie  soll  das  Eine,  was  Grund  und  Wesen 
aller  Dinge  Ut,.  mit  \rekhem ' eie  selbst  siiai  Theii 
identisch-  ist;,  aut  sich  selbst,  nicht  durch  Denken  und 
Reflex!on,^^ndem  auf  eine  vollkommnece  Weise,  nSm* 
lieh  durch  Uiimittell^aie  Anschauung^  {^9fft£ovfftjt) ,  die 
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dem  Denken  voraiMgeht,  erkennen  (Eon.  VI.  Hb.  IX,  c.  4.^. 

Zu  diesem  Idealismus,  welcher  der  einzige  Weg  war, 
den  die  Vernunft  bisher  noch  nicht  verbucht  halte, 
wnrcle  er  durch  ein  doppeltes  Interesse,  ein  tiieoreii« 
•clids  und  praktisches  ^  geleitet  (Ena*  V.  lib.  I,  c. 

ao5» 

Alles,  WM  ist,  jedes  wirkliclie  Ding  ist  dnrcli  die 

Einheit,  ist  Eins  und  hat  Einheit.      Das  0!)ject  nnd 
die  Einheit  ist  aber  nicht  identisch,    denn  jedes  Ob- 
ject  begreift  eine  Vielheit. in  «ich.   Auch  die  Vernunft 
•ist  nicht  die  Einheit  «elbst   Denn  sie  schaut  das  Eine 
auf  vollkommene  Weise  nicht  ausser  sich ,   sondern  in 
sich.      Sie  ist  das  Angeschaute  und  das  Anscliauende 
zuglei(.h,  also  niclit  einlach ^  sondern  zweifach ,  nicht 
dap  erste  ursprungliche,  sondern  das  abgeleitete  Eine« 
Da«  er«te  ursprüngliche  Ein«  ist  kein  Ding,  «onderii 
d«s  Frincip  aller^  Dinge,    da«  Gute  und  VoUkonnnne 
schlechthin,    was  an  sich  einfach  und  bcgrifllos 
ist;    es  hat  weder  Quantität  nocli   Qualität^  weder 
Vernunft  noch  Seele^  ist  weder  in  Bewegung  noch  in 
Ruhe^  weder  in  Raum^noch  in  Zeit;  nicht  eine  Zahl- 
einheit oder  ein  Punct,  denn  die«e  «ind  in  einem  an*  * 
dcrn,  nämlich  dem  Theilbaren,  sondern  das  reine  Seyo, 
ohne  alles  Accidciiz,    dessen  Einheit  man  durch  seine 
AU^enngsamkeit  bcgrciilich  macheu  kann ;    ohne  alle«, 
9edüi'fni««  und  alle  Abhängigkeit,*  ohne  Denken  und 
Wollen;   nicht  ein  Denkende« ,  «ondern  ßs»  Denken 
(der  Act  de«  Denkens)  selbst,  was  Ursache  des  Den» 
kons  ist;    es  ist  das  Princip,  die  Ursache  von  Allem, 
das  Kleinste,   und  zugleich  durch  seine  Kraft  das  AI- 
lergrl^sstoy  der  gefneinechaftliche  Mittelpanct  von  ^ AU 
lemi  da«  Gute  (Eon.  VL  lib,  ijL  c  t  «eq[*> 

§.  ao6, 

Alles  abgeleitete  Seyn,    Vernunft,   Leben,  jedes 
Ding  ilieA«t  von  dem  Einen  ausj^  ohne,  das«  dieae«  et-; 
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-was  von  seinem  Seyn  verliere,  denn  es  ist  einf.jcli 
lind  keine  Materieninasse  (Ena.  VI«  üb  IX.  C:  <).)|  nickt 
dorch  GntstebiiDg  in  der  Zeit»  •ondem  nnch  dem  rei« 
'  aen  Begrifle'  von  Ursache  nnd  Ordnnng.»  ohne  «lies 
Wollen,  wdlchoi  eine  Verändemng  ist  (.Ena.  V.  lib.  I. 

§.  207. 

Dm  £ino  ^iat  d«ß  Ur  Ii  c  ht,  oder  dat  reine  Lich^ 
^ns  dem  beatfindi^  ein  Lichtkreia  anaatrOmt^  ein 
Schatten  nnd  Wiaaen  aeiner  aelbati  eher  ohne  Dnpit» 

cität  (Reflexion),  die  reine  Möglichkeit  und  das  We- 
sen alles  dessen,  was  ist  CEiui.  V^l.  lib«  Vlll.  c.  i6. 
£nn.  IV«  lih.  UL  C.  17.  Enn.  y.  lib.  L  c.  7.).  -j  Du 
Eine,  daa  l^Qkommeoe^  iUeäat  über,  es  gehet  f na 
-äim,  wie  aua  der  Sonne  daa  Licht,  etwaa  Ewiges, 
welches  nach  ihm  das  Volikomuienstc  ist,  hervor.  Die- 
ses Ewige  ist  die  Intelligenz  Qyovs)\  welche  das 
Eine  anschauet ,  und  desselben  allein  zu  seinem  Soyn 
bedürHig  iat.  Ani^  der  Intelligenx  gehet  auf  ähnliche 
Art  die  Seele  (^xt)  heryor.  •  Dieaea  aind  die  drey 
principien  alles  bestimmten  wirklichen  Seyns^  dessen 
Wurzel  in  dem  Einen  ist  (Enn*  V.  lib.  L  c*.6.J. 

$.  'JOS. 

Die  Intellig'ens  iat  daa  Prodnot,  und  daa  BUd 
des  iSinen»  Indem  aie  auf  das  Bine,  als  ihr  Object, 
binachaneCy  wird  aie  daa  Anachanei^e  ^  daa  aaeh  von 

dem  Angeschauten  unterscheidet  (  Duplicilät),  lodern 
die  Inleliigenz  die  reine  Möglichkeit  in  dem  Einen 
schauet,  if^d  die  Möglichkeit  bestimmt,  begrenst;  ein 
wird  nott  daa  Wirkliche  und  Reale  (av).  DalAr  ilt 
die  Intelligenz  daa  erste  Reale  9  der  Grond -alles  Wirk« 
liehen,  und  mit  dorn  realen  Scyn  unzertrennlich  ver- 
bunden. Das  Denken,  Gedachte  und  Denkende  sind 
identisch.  Waa  die  Intelligenz  denkt,  daa  «etzt  aie 
/  auch*  Indem  iie  nne^hdrlkh  d«nkt|  und  zwwf:  immer 


1  • 


iBi     ii Th.  L  ^€r*  IIL  Abschn.  IV«  Abtb. 

identiscb)  ned  docl|  l»twas  Anderes,  bringt  sie  «He  Ob- 

'    jccte  bervor,    ist  der  Inbegriff  derselbcu  und  das  un- 

•  endliche  Leben  in  seiner  Totalität  (Enn.  VI.  Hb,  VIIL  ^ 

•  c.  16.  Enn.  IV.  üb.  III.  c.  17.  Enn.  VI.  lib.  VlI.  0.69! 
fib.  Vlür  p.  na. .  £no.  V.  hb.  |.  4.  7.  lib.  III.  c.  5« 
7.  lib.V.  ca.  Iib.I3L*c.5.  Ena.  VL  lib.yil.  c.13.  i3.).  ' 

f)ie  Seele  »t  Froduct  und  tSedäiilLe  der 
Intelligenz;  also  'Selbst  fittelfigenz,  doch  mit  diinkl^rm 
Deuken  und  Soliauen,  wwl  sie  die  Objecle  nicht  in 
sicli^  sondern  in  der  Intellioeoz  schaut,  mit  eiber  ' 
4iacb  AVs^^  gepchtetien  Thätigkeitj  eii|  nicht  selbst*- 
ieuehtevdesy*  söiiderta  erleuchtete»  Liebt, *  Princfp'  der 
Bewegung  iihd'der  Snesern  Welt.  Ihre  l*hätigkeit  ist 
,  Anschauen  (Jfaj^f«)  und  Ilervorbringung  der  Objecto 
durch  das  Anschauen.  So  bringt  die  Seele  progres- 
sive wieder  «iid  er  e  Seielen  hervoir,  dmn  Kräfte  tbeilc 
au^  das  Obere ,  liieila  at|f  das  Unter«  geticlttet  sind, 
'tlie  unterste,  auf  die  Materie  geHditete,  sie  bildende 
Kraft,  ist  die  cnipfuideiidc  und  vegetative  Kiaft,  oder 
Natur  {(pvaie)  C^nn.  V.  Üb.  i.  c.  6.  7.  Üb.  Vi.  c.4,  £nn. 
VI.  lib.  IL  *    .  - 

,     ■  ■  f        §•  210. 

I  Die  Natur  ist  eine  anschauende,,  bewegend» 
'Kraft,  iwelflibe.aar  Materia  die- Form. bringet  die  bü« 
dende,  gestallende,  4ftlebendo  Kr^.  Denn  Form 
^C*Jof,  /»3f^>7),  Begriff  und  Gedanke  (Xoyof)  ist  ein 
und  dasselbe.  Es  geschieht  in  der  Natur  Alles  durch 
Ansclrauung  und  um  der  Anschauung  ij^rilleii  (Enn.  IH. 
lib.  VnL>  Sq  entialtet  sich  a^is  den  Biaan  »  wie  . aus  ^  * 
dem  Mittelpjandte  eines  KreiseSi  #d  Vielbeil^  das  tbeil« 

'  bare  Seyn  und  Leben  durchi  Absonderung.     In  dem* 

•  "selben  wird  Form  und  Materie  unterschieden.  Denn 
,  die  Form  bildet  und  gestaltet ^  und.  setzt  uoth wendig 
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€%w0B  vorans)  WA8  npoK  nicht  bMiimiiity  alicar  bestiin 
W  ui  (£aii«U.  lib.  IV.  e.  i4.  1^.  IIL-  libi  VI.  /O* 

•    .   .  §.  an.    .     •     -b  .  • 

'  l^'orm  und  Materie,    Seele  und  Körper  sind  un- 
^ertrenulich:   es  gibt  keinen  Zeitpnnct,   in  w^lcUeim 
•daü  Gaoz^  iüc|it  .bcbieeJt  war.     In  Gedanken  lasse« 
.•ich.  abec  beyde  nnleradMidon,  und  cb  jnititobt '  die' 
Frage:  was  iat  die  M;at6r'iei:nvid.'trie  e.otataiEd 
sie  aiKi'dani  Einen«    da!  diese?  das  Princip  alles 
Wirklitlion  ist.     Vie  Materie  Ht  etwas  Wirkliches, 
detn  alle  t^'orfii  fel^lt^  in  dem  alle  Realität  aufgeliohea 
iAt)  fi^  ÜX       JJitibfNtlmmXiink  t  weiche  »aber  di^  -fem 
:«9ij^C^gte  katu^iimd.YCfAlttl  Iridi'SBiirtFoirttiwitflSdttb» 
rfen  stmi  Lieht ,  .Indem:  Alka  WirkKehe  rP^odiict 
•Jiin^n  ist,  gehet  das  Eine  aus  sich  Iierans;   durch  die 
lifuuicr   fortschreitend«,  ^roduction  wird    ein  I^etziea 
^gM^lati«  nach  ^dthouH  niahta  weitei;  nid|^ioh  iat,  :eiti 
•]^at<|t«liy/if'alcl|a««,nl4ht$  waittr  piMnetfi»  Irnod' nlchla 
mfhti  '^on .  d0m:  SSnm  r.nad  VollkdtmBncrtf^hat«   >  Bie 
Seele    bildest    durch    ihr  fortschreitendes  Anschauen, 
Welches  ein  Produciren  "ist,    sich  selbst  einen  Kreis 
ihres  Wirkens,  den  Raum»    Die  Seele  iat  ein  li#ieh4y 
'.jirpUbea  yon^der  Intcliigenx  erlenditelWiirdv«  aih'*iBr* 
.aän|bl0t'ebeilfklh\licht  amp  jind-Hi  dem  SnsserH^ 
Ende  deaselben  Pinatemias*     Die  Seele  crbh'ckt  und 
formt  diese  Finst»^rniss,  weil  sie  nichts  Gedankenloses 
'Hin  . sich  leiden  kann,  und.  bildet  sb  aaa  dem' Dunkela 
.ein.  aehfinca^   bontea  üaes,  wtildiea .^^on  der  hervoi^ 
•hmg^ndeii  Ursache  nicht  ^trennt  ist  (Snn.  L-  ifb« 
VIH.  c.  7."  Bnn.  III»  Hb.  IV,  c.  9.  Bnn.  II.  lib.  III. 
IV< ).      Unbestiiniiitheit  findet  sich  auch  in  der  Ver- 
aVmdeswelt;  je  weiter  sie  sifh  von  dem  wahren  Seyn 
enjtffriH^  dcalo  nnbestinuntfir  wird  sie«  Inteliigiblei 
Minn}i^kie  Matef  i^  (finn,,  IL  Üb.  IV.  c.  i5.>. 
Zawtilea  bcU'aohtet  Plötia  die  Metsvte»  fn  aofern  sie 
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formlos  f  d.  i,  alles  Guten  beraubt  ist,  zwar  auch  als^ 
mn  Product  der  Seele,  aber  durch  einen  Mangel  ih 
der  Seele : .  das«  sie  nämlich  beym  Produdren  au»  sieh 
-heranf tritt/  iti^t  cnf  das  Erste,  Vollkomiinie'  bin» 
blickt,  und  daher  mit  Unbestimmtheit  erfüllt  wird 
(Enn.  I.  lib.  VIU.  c.  5.  4.).  Zuweilen  auch  als  etwas 
Wirkliches ,  das  ohne  Prodncti^n  der  Seele  terkaaden 
Mt  CJBnn.  lUU  üb.  Viil.  C  K).  ...>:;  '  .   :  .  « 

/  .^.Es  gibt  eh»  Veratandee»  nad  eine  Sinnen* 
/ivelt;    letzlere  ist  dtis  Nachbild  der  ersleren;  daher 
idcr  vollkommene  Paralleiismus  beyder«    Die  Verstan«» 
desweit  ist.  ein  unveränderliebea,  *  akfeokitea,  lebendige« 
i'Oana»,  okne  Tronnnng  in^  Rauae,  okne  Weehiel  in 
dier  Ze^;  :£in»/iit.ia  dem  Viäeir,  nnd  da»  Vi«ltt  ist 
Sinty  wir- die  ^ififl^schaft  (das  Geisterrcich).  In 
der    Sinnenwelt,    als    dem    Nachbild   der  ersleren^ 
sind  Pflanzen,    Erde,  Steine,  Feuer/  Allea-, lebendig 
•dcinn  aie  ist. ^ne  in  das  Leben  getelstp  Idee.  AniM*, 
Jadt^  Wttter'iet  ein  Leben  ibid'«iiiVIdde,>ine  der 
.  Materie  etnwebnende  Seele,  a*ls' bfldendes  Princip,  (Hy- 
lozoisrous).    Es  gibt  nichts  Vernunftloses  in  der  Natur. 
Auch  die  Thiere  haben  Vernunft,  nur  auf  eine  andere 
Art,  als  MenscdMa  .  (Enn,  IV.  lib.  IV.  VUL  IX.  'End. 
•yX  Jlb.IV*VII.>,   ^  ^  ^  ' 

§;  ai3,  •■  -  *  V-  • 
Alles  ist  in  der  Welt  nolhwendig,  Folge  eines 
noth wendigen  Produoirens,  nnd  eines  Princips,  wel« 
ckes  von  keinciet  «einer  Producte  getrennt  ist«  (Keine 
Ton.  Spinozismue  nnd  Leibnitsena  Tkeodicee. )  (fin6. 
VI.  üb.  VII.  c.  «— lo.  fimi.  IV.  Kb.  IV.  c.  4.  5.  Enn. 
vn.  üb.  II.  c.  3. ).  Alles  hängt  zusammen.  (Allgemei- 
ner Determinismus,  wovon  nnr  das  Eine,  doch  nur 
acheinbar,  ausgenommen  ist.)  Daher  natürifehe  Magie 
nnd  Mentik  (Enn.  III.  lib.  ü.  «.  i6.  Enn.  IV.  ItK  IV. 
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c.  32.  4o. ).  Das  Böse,  welches  in  der  Sinncnwelt 
vorkommt^    betrachtet  Piotin  bald  alt  daa^ Negative 

-«b«ir  Notbwendige y  bald  aU  etwaa  Positives,  nänlieli 
die  'Mateirie,  and.  in:  diaMOi  Fall«  WMd«|r  bfld  ak' 
avasar  ^  dar  Saeltf  iF^rliaiide« ,   und  Uraobho  ihrea  im«  * 
vollkommenen  Prodacirens,   bald  als  in  der  Seele  und 
daa  uavollkommene  Froduct  derselben ,  und  verfällt  ia 

'dmiaelbeii  Fehler,  welchen  er  den  Gnostikcrn  vor- 
wirft  (Eon.  L  lük  VUI.  Bon.  Ii.  üb.  IX<*  Ean^IIL 

Jib.  II.).  I>iaaaa  liihrt  ihn  auf  eineil,  mi^  der  IforalalSt 
atreiteuden  Optimismus  und  Fatalismua  (Cnd.L  üb.  Vllf. 
G.  5.  Enn.  III.  lib.II.  c.  i8.).  Doch  erkennt  er  zuweilen 
.  -das  moraliaobe  Böse  für  JßtWas  in  der  Willkür  gegrUd« 

•delea  und  yerachuldeiea  {Enn,  III,  lib.  IL  cfg.  la). 

Jedea  Ob^ect  ist  fiiniieit  nnd  Blaniii^lifaltig^  In 
dem  Körper  ist  das  Mannichfaltige  im  Räume  trenn- 
bar und  iheilbaTi  in  der  Seele  aber  nicht.  Ua*>  , 
räamUehei  immatoijelle  Sabateiu^y  «infiiebea  Weaeo 
elme  und  mit  ^neitf  KArper*,  wekhea  eiacf  mtlieiU 
bare  e%ef»y  und  eine  theilbiM  Aiedertf  Kataf  bat.  Die 
metaphysischen  Gründe  für  die  InimaterialitSIt 
und  Uns terbdichkei t  der  Seele  hat  Plotin  mit 
^harfsinn  entwickelt,  aber  aach  nl  »ancheir  acbwär» 
aneriaeben.  Ideetfüb«'  die  Vefeinignng  dea  IdlnHiteriel«> 
len  mit  dte  Körperlichett  Vemibttanfig  gegeben  (ßxau  f 
IV.  lib.  L  n.  la.  VL). 

§.  2i5.         '       *        V  . 
Daa  Eine,  6ott|  ist  als  daa  Vollkommene^  das  Ziel 
dea  Streben*  eller  ^Dioge^  die  nur  durch  ilm  aind,  be- 
N  atehen  tmd  ToUJIkoninien  we^n  können«     Die  Men* 

schenseelcn   können   nur  durch  die  Anschauung  dea 
-  JBineni   mit  Abziebung  von  allem  Verschiedenartigen 
{^^>M9i§t  Vereinfachung)   und  dorcb  Versenkung  in 
daa  imne  Seya  ToUkommen  und  aelig^  werden.  Hieria 
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besteht  dip  Tugend,  welche  von  «weyfachf»r  Art 
ist:  niedere  Tugend  {TioXiTiKtf)  der  sich  reinigenden, 
uad^höhere  Tugend  der  gc^eiuigien  Seelen ^  welche 
•i^ts^re  iii  'der  iimigtteii.  Vereinigmig  jnit  dem  Göttli-'  . 
fH^n  (trftmf). «durch  Aiuduiouog.  beeteht»  Die  Urea^ 
iphe  dertelbea  iet  das  Göttliche  selbst  dnrcli  Erleiicli- 
tung  und  Er\rärmung.  Die  Seelen  niüsaen  dunh  die 
göuliche  Schönheit.  Liebreiz  erhalten  und  durch  dos 
hiumiliache  Fem  erwärmt  werden  (£nii.  I.  lib.  II. 
Jibw  VlfL  6.  Elm.  VI.  lib.  VII.  c.  aa.  lib.  1X>^ 
c.  9  — 11,).  . 

§,  2l6.  • 
Diese  Philosophewe  beruhen  auf  zwey  nnerwcisf 
jfichen  VorauitetaHiigeQ ,  i)  dass  daa  Abaotute,  Uebex- 
pinnlicbe  der. erkeii|ibare  G^imd  der  Welt»  und  3)  daaa 
ffi  dareh  tntellectuelle  Anachauuiig,  die  dem  Denken 
noch  vorhcigeht,  erkennbar  sey.  Piotin  verwandelt 
daa  Denken  in  Ansehauen,  das  Phiiosophiren  in  ein 
Dichten,  die  reinen  Formen  der  begriffe  ii^  Ohjecte,  und 
gibt  den  leeren  Fonnen  Inhalt  dmvb-wiUkftrlicbe  Ver^ 
Inndang  mit  Anaduranngen.  Seine  Plnloaopbie  iat  eine 
dnreb  Zeithcdürfuisse  Veranlasste,  transccndente  Schwär- 
mcroy  mit  PJatonischcn  Ideen,  welche,  ohne  Unter.»» 
anchang  der  Möglichkeit,  auf  die  Krkennluiss  deaAb- 
•olnieni  vnd  ein  Tollatändigea  Syatem  abeolnter  Ef«» 
kmitttniai  ^nijgehti  daboy  aber  viele  trettiolie  Blickf 
in  daa  BrkenotniasTermö^en ,  nebst  vielen  intereaaanten 
•Ansichten  und  Ideen,  die  zum  Theil  von  spätem 
Denkern  ausgeführt  worden  sind,  enthält.  Sie  erhielt 
beaondera  dnrcb  deli  iibersin^lieben  Grand  der  Erkennt^ 
nisa,  dnnh  4io  Trinitüt  nnd  daa  Verhilltnta»  deraeK 
Ifen  Aar  Objectenwelt  daa  gröaate  Anaeben,  nnd  wurde 
als  der  völlige  Aufscliluss  der  mit  Arislotelea  einstim'- 
^nigen  Philosophie  des  Plato ,  und  dieser  selbst  als  ein 
^gn  GoU  ^iiei^9^teter  Mann  ( Prodi  Tl|eog«  £iatoni^ 


Schüler  des  Plotin.  §.  217.  Porphyr.  1C7 


Hb.  I.  c.  1.)  betracblet,  Dabcr  das  Streben,  Aristote- 
les mit  Plato,  diesen  foit  fyihagoraA,  Ordern,  Zo^ 
yoatter  und  H^rmos  ( woxu  aucli  mitergeacliobeiio 
'S4hyillMi1ii«Mn  mufttoD,)  ni  voreiiiig»ii  (Pnoeip  ^ 
ianern  vn^  Suaeni  OffimbaroDg),  wodiireh  dts  Phi^ 
losophiren  seinen  äclileii  Charakter  immer  mehr  ver* 
lor,  und  cum  Werkzeuge  des  Zeitgeiatea,  des  Aber- 
^laubeot  und  der  Schwäraerey  wurde«  —  Unter  den 
8chttlei|i  des  Plotiii^  seichneton  «ich  Porphyrioa 
(  vorher  Malcliiif)  «|i4  Arne  Ii  hs  (a^s  Hotrnrieu)  auf. 

Porpbjrii  über  de  viu  Pythtgorae«   eiatden  MBtentiaf 

ad  intelii^ibitia  ducnitrs,  riim  disMrtllaoue  de  vita  et  scri«^ 

piis  Porphyrik  cd.  Lm  J^s  Ii  o  1  s  t  en  ins.    Koro.  2C3d. 
porph^rii  de  abalineiitia  ub  csu  auimalium  libii  l  V.  «üJ.  Jao* 

'de  fiboer.  Traj.  md  filt«a.  1767«  4» 
Eiusd.  epitt«  de  diis  daemuiiiblM  (adiecia  JamlUieliO  d«  Oky« 

steriU)  ed.  Thom.  Gale.    Oxon.  1C7Ö.  fol. 
Eiusd.^in  categorias  Aii«lotflis  exposiiid  gr.   P.ir.  i/iiS.  'A* 
<  lat.  per  Jo.  Bern.  Feliciaoujix.    \'eueU  lö-^ü.  i6uG.  iol. 

Mftiohii«  oder  Porphyxiuty.gik  a33.  nB«* 
ttneCy  eiaer '€oloiii0  der  Tyrier  in  Syiieto^  gebildet 
von  Origenee  und  LoHgin,  ($.  303.)  bemaofa  ScKfiler  und  f 

Anbänger  des  Plotin,  beaass  eine  weit  grössere  Masse 
von  Gelebrsamkeit,  als  dieser»  aber  auoii  viel  Eitelkeit 
viid  RnhiiisDcht«  Nach  den  Aetmeri^iigen^^in  aeinen 
dthrifteii  acheint  «a,  daaa  er  Mi  mit  beaonnenei; 
rtenker  und  Foracher-  "wtot^  der  aelbat  Zuveifel  nber 
manche  Dogmen  der  beidniscben  Kcligionslehre,  be- 
aonders  über  die  Dämonen  und  ihre  Erscheinung  äiu-» 
aerte  (man  aehe  aeinen  Brief  an  den  Anebon)|  bald 
äher  andr  von  adiwSrttieriaclien  VoMtallasgett  hiag^ 
riaaea  w«rde'f  ireldiea  -wmhraeheialioh  am  meialen  des 
Fall  in  seinem  hoben  Alter  war,  wo  er  auch,  «gleich. 
Piottn^  der  Anschauung  Gottes  gewürdigt  wurde  (Por.-^ 
jlkyr*  Tita  Plot.  sub  hn«)«  Sein  Uauptstrcben  ging 
.  hv£  dif»  firiaüriMig  «nd  Anahreilnsg  der  PiotiniaGhen 


t 
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i6ß    I.  Tb*  tFar*lILAb8€liii.«IY«  Ablif{. 

Philosophie  y  Vereinigung  der  ArisCotolifclieii'aod  Plt- 
tonischen,   Aufklärung  einzelner  Gegonaläntle  der  Re-  ^ 
ligiöa»  als  0))rer,  Mantik,  Dämonen ,  Orakel  und  Be- 
atreitang  des  CJiTHtentboiiia.     Jßr  lelirle  Plulaiopliia  ^  , 
und  Beredtsamkait  in  Rom,  mid  stirb  3o4« 


JaiabHclii  adhortaiio  ad  pliilotoptiiaiii  ed.  Thcopli,  Kiei* 

Ii n  g.    I/tp<*.  i8i3.  4. 
Jam  blich  US  iie  mysteiuA  Aegypüorum  Uber  s.  responsi« 
ad  Poipliyrii  episioUin  ad  Aueboiicm  ed.  Thoin.  Gaie« 
Oaon.  1678.   foL;   und  dia  übrigeti  Sebriftan  dat  Jam« 

bliclids. 

Ge.  Ein.  Hebnnstreit  Diss.  de  Jambltcht  pliilosoplii  Syri 
doctriii.i,  chri^iiiaaaa  ieltKiotti|  quam  iiuitf^  .s|adcty  uoxia. 
Lips.  170*. 

Jamblich  US  aus  Chalcis  in  Cdfesyrien,  dal 
vnndertbätige  oder  gölllidti»  (^«n^tfMs  vad  ^fimro«) 
Safauler  de«  Anatolias  und  Porphyrias,-  st.  355.  .In 
seiner  Schrift  über  Pytbagoras  Leben  eraclteliit  er  ala 
synkretiBlischer   Compilator    ohne  Kritik;    in  seiner 
Schrift  über  diu  Seele,  und  in  seioen  Briefen  (bey  Sto* 
bäos)  als  basonaenar  Gakbrter  «ad.  Kessar.  pbUosa^ 
pbkolier  Vorstelloogsarttny  'wMit  obno  Eiiuniscbnog 
eigener  schwärmerisclier  Mdnungen.    Wenn  das  Bncb 
von  den  Geheimnissen  der  Aegyplicr  von  ihm  ist  (vgU 
-Ideinars  Commeatalt.  soc.  Gotting*  VoL  IV.  a.  178:2« 
5o.  .tu  Tiedeaiann^s  GaisI  der,  apecuL  .Philo««  IIU-B* 
<    &.  475  n.  ff )»  so  hat  in  ibm  die  acbwfirmariseiye  jPitf r 
losopbie  den  bdelistett  Punet'  ertetebt.    Denn,  er  ertbeüt 
als  Priesler  der  GoUlieit  auf  die  Fragen  des  obigen 
Briefes  (§.2)7.)  mit  der  grössten  Keckheit  Aufsculüssei 
weiss  die  Claasan  der  £ngel  baaridein»  und  die  £r« 
acheinungen  der  .Götter  und  Dtaoaen  dnreh  'eine 
Iftenge  positiver  Merkmale  sn  unterseheideny  lebrt  die 
Vereinigung  mit  Gott  durcii  Theologie  und  Tuturgie, 
T^elcLer,   ala  ^Vissen8C  afl  dos  Uebernaiiiiiichen»  die 
Fbiloaophie  untergeordnet  ist«  -  £r  verstt^i^t  noter  d^ 


Üigilized  by  Google 


dU  Vollbringang  geheinMUttToIkr ,  Gott 
wqhlgerälligcr  Handlungen,  und  die  Kraft  nnaussprech- 
üciier,  Gutt  allein  bekannter  Symbole,  \70durcl1  dio  , 
Göiter  BQ  d«n  Meiuclien  liex«|i|geaogeii  wecdra,  and 
Wollt-  taoh  Sur  Rtobtfcrligiiiig  dietat  erhabeneii  Ua<i^ 
moM  auf  heraMlitiDbo  JelurillMiy  «ut  denen  nicli  Py« 
thagoraa  und  Plato  geschöpft  haben  aollen.  Jambli- 
chus  hatte  eine  grosse  Anzahl  von  Scliiilerny  unter.  ^ 
welclien  Dexippusy  £  ustathius  ,  Jai^blich's  Nach- 
Mfinj,  und  Aadeajua,  (tieyda  m  C«pp«do«ien)y  des* 
•en  Schüler  Eaaebiue  und  Pri^ei!»,^  H«sinine 
Von  Ephesus  und  Chrysanthius,  dessen  Schttler 
wieder  Eunapius  von  Sardes  und  Kaiser  Julian  *' 
waren.  Zum  Theil  gehören  hiel^er  die  in  Alexandrien 
kliraadeii  ilier4>klea  »ad  Olympiodorn^a.  Seit 
Bode  dea  vierten  Ja|ifii»  wurde  Athen  der  Hauptsits 
.  der'  neaen  Philosophie.  Hier  lehHen  Plütarchua 
von  Athen,  Sohn  des  Nestorius  (35o — 43o  n.  Chr.), 
'  dessen  .^M^iler  und  ISachfolger  Syrianus  von  Alex- 
«ndnenf  (at.  nm  45o  a.  Chr.)«  Proklua  .(fiehe  fol* 
feiid.  §.)  und  deiaco  Schüler  H^rmiaa  TO|i^Alexan- 
dzien»  ^  -V 

*  Julian^  Opera  ed.  Dion.  Petaf.    Par*  l63o.  4»  sd.  £se«l|» 
^        Spaoheoui    Lips.' i6g6.  '  -  . 

Kloit  Orulio  ina^guralts  pro  liiiperai«ra  luliatip  Apo- 
;    stata.   M'uldclb.  1760.  4. 
Joh.  Pei.   Lud  ewig  Cdiciain   Jahani  cooUra  phUosophos 
christiaooi.    Ha).  2702.    4.  '  , 
*    --.Goltl.  Fr.  Gndii  Diu«  de  artitas.  J^anl  Apoataue  pj^aoam 
soperttitionem  instaorandi.    Jen,  1759.    4.  ■ 
Utile r  <le  t^neretisrao  Juliani.    Viieb.  lySg.  4. 
Aug.  Neaiider  über  dea  £^<r  Julian  und  sein  Zeitaller* 
.  .     Leipz.  itiia.  Ö. 

ICarini  vita  Prodi  ed.  J.  A.  F;ibriciat.    Hambw  l^oo»  4. 

0(1.  JcH  Frauc.  Boissonade.    Lips.  iMi4.  8. 
Piocli  in  theologiaia  i'ialonia  iabri  VI*  ed.  Aemil«  Portna« 

Ilallib.    iGlö.  t'ol, 

•  ..^     Prodi  CommeDUtioma  io  Platonii  Ximafam  Libß  V«  6as. 
^        lW4.  foU, 
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xFroldus.§«a:20«  Schüler  desselben*  §•  291« 

tis  und  Synthesis  der  ontologischeii  Bestiaimuugcii  ei' 
Bea  Dinges  I  und  «cUo  Verweciiselung  des  logiaciicn  und 
Mtba  Seyat,  wodimh  Begnff«  in  Olijecte  nmd  diii  • 
ollgemoiiitteii  Mnrkduile  derselbfa  in  GrandfMrtocip^ 
Terwaiidelt  werden«  Die  Haupibegrifie  in  dieser  De^* 
nonstration  sind  Einheit,  Zweybeit,  Grenze  und  Gren- 
'yenlougkcit,  das  Gemische  oder  das  ans  beydcn  Za- 
•ttnmengesetztei  oder  4m  ^^ngt  welelm  Seysi  Lel^d^ 
Denken  {mt)  ettlbält  (lartitntio  Ümk^,  Theolo- 
gia  Platonia  L.  HJ.).  Die  G<mer  tbeilte  er  ein  in 
denkbare,  denkende,  überweltliche,  weitiiche ;  dichtete 
d^m  göttlichen  Namen  übernatürliche  Kräfte  an,  ^n4 
Miele-  die  TiMtnrgie  ebeafeUe  «Ui^4i«  '£lu|i»ae||hie  ( i« 
^Vdmaeiini  p*  291«  ^9.  Theologin  Plalonie  I.  c  :i5u  99.)* 
Breldat  bestritt  eneh  die  CMsten;  Torsüglicli  war 
ihuj  der  Begrift'  einer  Weltentstehung  anstössig  (  Prodi 
XXIi-  argumenta  adversna  Christianos  iu  Philopons  Schrift 
de  eeternitate  fflnndi  eentra  Proclam).  Seine«  AM^And- 
Inngen  Über,  die  Voraehuag',  das  Fatom  und  das  Bö«^ 
entwiekeln  Pl<»tin's  Ideen  seharfsfnwig,  und  sncbeit' 
dessen  System  mit  den  Ueberzeugungen  der  gesunde^ 
Y^nunft.  in  Harj^oaie      bringei;^  • 

,  •  §.  221. 

ProUiUy  der  485  starb ,   haltif  ein«  Menge  you^ 
Scbülern,  (unter  weldiea  aueh  FraneB|  %•  B.  Hy  pa- 

tia  *  Sosipatra,  Aedesia,  Asklep  ig  enia) 
die  sehr  ungleich  an  Talent  und  Denkart,  zum  TheU 
ziendidi  gleiofagültig  gegen  die  dichterische  Pimosoplfi^ 
ijrareik '  Zn  seihen  Torzüglichsten  Schillern  g^Ören  Bfa* 
rinns  aas  Flavia  Neapolis,  (Sichern)  der  ilwn  im  ^hr^ 

.  amie  zu  Athen  folgte,  und  sein  Leben  beschrieb,  und 
dessen  Nachfolger:  Isidor  von  Gaza,  der  spater  nach 
Alexandrien  ging»  und  Z  e  n  o  d  o  t,  der  diesem  folgte ;  ÜBi^ner 

.  die  Söhne  des  fiermias:  Heliodor  uad  Ammoains 
Hfirmiae»  deri^  Alexandnei^ 
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8cb&ler  Siiiiplieia«  «tts  Cilicieii  (6  iahrk  m  Chr.), 

wie  er,  den  Aristoteles  and  Plato  zu  vereinigen  suchte. 
Ausserdem  vverdrn  noch,  als  dieser  Schule  ^cugethsn,  ge- 
toannt:  Severianus,  Ul  planus,  Aeneas  von  daza 
(des  Hiero]ÜM^ohiiler)f.  Chalcidiua  (moi  3a^)t 
Macr|»biat  (um  433)»   Binar  der  lat^tan,  der.diaie 
Philosophie  in  Athen  lehrte,  war  D am asciua -Ton 
D<inia8cus,  ( Damascius  Dainascenus  im  G.  Jabrh.  nach 
Chr. )  ein  Srhtüer  des  Ammooius  Heruiiä ,  des  Marini 
laidor  and  Zanodotp  dar  mil  achwjUinieriacher  f  Jiaataaw 
einan  hallen  Vafftand  terband,  unanfiricdan  out  Pro«- 
kl  US  Zerspaltung  des*  «Ben  Prittdpa  in  viele  nnterge- 
orduele  (die  Dreyhcit  <Jer  Dreyheitcn),  alles  auf  Ein- 
heit zortickzufuhren  suchte,    die  Uebarschwenglicbl^eiC 
der  Idee  .einaa  abtolaten  Raalprincipa  aum  Tkeü  ein» 
aaby-  und  behaupleU,  daa  Intelligible  und  Abaoldta 
könne  von  Menaehen  gar  niehl  an  aieh,  "adndeni  nmr 
analogisch  und  symbolisch,  durch  Zerlegung  in  mehrere 
BegriÜe  aufgefasst  werden  (Damascius  ntgt  Wol- 
fis 4iieGdoU  3%  B,      a3a.).     Daanaaoiiia  mnsale  «Ü 
laSdor,  Simplicins  nnd  alider«,  ala  die  ^ItolÜe  dar 
heidnischen  Philosophen  599    doreh   aih  llaehtge- ' 
^bot  des  Kaisers  Justinian  gesclilossen  wurden,  nach 
Fersien  sich  flüchten,     ßie  kamen  zw^  535  zErück^ 
allein  daa  Hauptinteresse  dieaer  Philosophie,  die  aick 
ao  w^it  ausgebreitet  hatte »  nnd  nach  und  naoh  aelbaft 
in/  die  Gedankenreihe  der  ehriatUehen  Beligtonaphilor 

aophen  übergegangen  war,  verlor  sich  immer  mehr. 
*  Jo.  Chph.  Wer.Qidorf  Dti««*  IT.  de  Hypati«,  philotopfaa' 
Alexaodrina.   Viieb,  1747^1748.$  nnd  Jo.  Ghpt^.  Wo  IC 
fragmaiiU  S4  elogi«  ainlfternm  graecatnm* 

Fü n/t e  Abi  he ilun g, 

Fhilosopheme  der  Kirchenväter. 

/  §•  333. 

Joii    A»g*  Eberhard  Geist  des  Urchrtstenthiims.  Halte» 


V.  Abth.    Kircbent&ter«  ^9^%.  -  ,  173 

Frrcdr.  Roppent  Philoiophi«  des  Chritlaitfaomi«  a  Tbcil«. 

Leipi.  i8i3.  iöt5.  8. 
.  Joh.  Willi»  äciimid  über  (l«u  GeUl  der  SiUeu(ehre  JefU  «• 

•einer  Apostel,    Jen.  i7(ju.   H,  * 
Jo.  Lud.  e  w  a )  d '  •  Geitt  imd  T«ad«nz  der  ebriMl.  ffittenlclirc» 

Tüb.  1801.  8. 

Chr.  Fried.  R  ö  s  1  e  r  '  *  Abb.  über  «Ii«-  Philosophie  Hpr  orsteu  '  ' 
christl.  Kirche,  io  dem.      J).  «cuitr  bibliolhi-k  der  K^ircbeu« 
^     vücer,  und  aeine  Schttft;  de  origiaibus  pliilosopbiae  eccle- 
siasiicie.    Tnlbiilg.  17S1.  4. 
,lüh.  Gc.  Roseiimüil^r  de  c^cUtbiiee  theologiae  originf* 
""  Lips.  i78r>.  8, 

Maiheiutckc  über  den  Uisprung  und  die  Ei»t«ritkelung 
der.  Orihodeiüe  oud  Heierodoxie  in  den  eraictt  drey .  «fahr- 
buu«rerten  de»  Chriaienübiuiu  ift  dem  3.      der  StHdien» 

•      H*idelb.  1807.  H. 

.  G.  W.  F  Walchs  tintwarf  einer  volUtandigeo  iiU^oicie  der 
Ke<|?erc}en.    11  Bde.    Lnpz.  176a  —  J785.  t». 
€•  Gir.  Fr:  .S^«faiiiid  Progr;  de  ignavia  erronuit 'fo  reli^ 
cKfiflMWU  diaCKpUaei  v«l0antta  urinci^  e«ciaa.  Jeu^ 

■  "^Will».  M  ü  n  !»  c  h  e  r's  Handbuch  di»r  chrisll.  Dogmengeschichle. 
«  X  ^*       Aufl.    Marb.  |8i)2.  a84>4.    5.  H«.  4,      1803«  ^ 

1009.  8.  '  5te  Aufl.  1^17  t<|q. 

Die  -diiistTich»  Religion  *  erliielt  -  nacti  tNid  «ich 
Bekenner  und  Verehrer  aas  den  verschiedenartigsten 
Nationen  mit  sehr  verschicdcnczi  Ansichten,  Bedürf<* 
»iaieiii  '  Tkeil  «nch  schon  durch  Fhitoiöphie  ge« 
bildet*  Die  frühere  Bekannticbaft  eiiüger  Lehrer  init 
der  griechiachen  Philosophie,  die  Nothwendigkeit ,  daa 
Gbristenthum  zu  enipfchlon  und  gegen  die  Angriffe  der 
heidnischen  Philosophen  zu  verthcidigen,  das  Bedürf* 
niafi  die  Lehren  desselb^i^  mehr  sn  entwickeln  |  m' 
beatimmen  ^  vol  begründen  nhd  in  die  ii«ch  nnd'  nach 
entstandenen 'Beatimmnngen  Bibbeit  sn  bringen ,  er* 
zeugte  alJmählig  eine  Art  von  christlicher  Religions- 
philosopbiie,  dio  in  Rücksicht  auf  die  Gesichtspuncte^ 
Principe  ttiid  Zwecke  verschiedene  Gestalt^h  attnahm;.  « 
Durch  sie  ging  ein  ?h$»il  der  griechisebcui  Philofophi« 
in  die'dehrillen  der  KirefaeuTMr  über,  alt  Stofff  und, 
Keim  künftiger  Wiedciei  wückuog  des  Selbstfor« 
Sehens. 
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Die  christliche  Religion  eignete  sieb  dnrcli 
,  sitTe  voii  aller  SpecalAtiob  entfernte  Einfall  |  durch 
ihre  enge  Verbindung  ihit  der  Moral,  nnd  dnrchaden 
.ttrengen,  und  doch  dabey  humanen  Gei«t  der  sittli- 
6hen  Gottes  Verehrung  zu  einer  allgemeinen  Religion« 
Die  Lehrer  betrachteten  sie  wegen  der  aittlichen  Grösse 
lind  Göttlichkeit  des  SUftera  fdr  eine  götilicbe^  .  tnf 
OfCjän  b.a-c  n a  g  bemhebdeXehre»  t  und  aetxten^  in  >  die- 
aer  Hingeht  Ihre  'iVihrheitlFn  den  dnrch  Veriiiinft 
gewonnenen  entgegen.  Was  die  menschliche  Vernunft 
an  lange  vergf blich  gesucht  hatte,  Weisheit,  schien 
dnrch. (die^  cbristUcbe  Religion  gefanden  ^  nnd  der  an- 
At0ssige  ZM^spatt  in  der  Erkenabuss  der^  Wahrheit 
und  Pflieht  für  imiBer  geheben.  Indesaen  liess  die 
Ided  von  dem  göttlichen  Ursprünge  der  Religion  selbst 
wieder  abweichende  Vorstellungen  zu,  und  es  war  die 
itrage ivie  das.  Factiun  einer  Ofienbamng  zur  Ueber^ 
seogdpg  brpgen,  und,  woran  «ine  g^ifHiiht  JLehee 
und' ijbr  yriihrer  Sini^  so  erkennen  scy.}  Daher  daa 
verschiedene  Gewicht,  welches  der  Tradit^n  und  der 
Pfaiinaophie  eiag^räomt  wurde.  ^ 

Tiefe  KtrckenväWj^.VQI^ügUch  einige, lateinische» 
irie  Teirtnliiaji  (tob  Cartbago,  Christ  nm  xS5,  starb 
200) f  Arnobius  (Lehrer  der  Redekunst  zn  Sicca, 
at.  um  und   sein  Schüler  Lactantius  (L* 

Goel.  Xiactanlius- Firtnianns ,  Lehrer  der  Redekunst  2a 
Kiconedien,  st.  nm  35o)i  der  chriatliohe  €ioero  ge- 
nannt, betrechteten  die  Philosophie  ela  enj^behrlidi, 
unzureichend,  trüglich,  mit  dem  phristenthnme  atrei* 
tend^  von  Gott  entlernend,  ja  selbst  als  eine  Erfin- 
dung des  Teufels,  *  und  eine  Quelle  der  Ketzereyen 
(TertulJiaii«  Apologie  o*  4;.  de  praeacript»  haeres. /Cb  7. 
adveri«  Marao9^  V,  19. '  JCjtctantiua  divin.  inatit.  bo- 
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$onäev9  .IV    Ii*  Clemens  Alezan^''*  '^(tooin,  I.  p.  378» 
309.  VJI-  p.  755«-  Basilius  advera.  Ennoiniiim  I»  Cliry«<|^ 
•tomas  jN^omjlia  in  llfattliiiciitn«)» 
..    •  •  •  . 

*  Erm'BtiUCy  pfliitii  Dutrtba  amdemkn,  qua  ^x]>^ditnr 
lad  TcrtaUiaui :  ha«r«liconini  patriarclus  phliotopjii«  HcIaisC 

1699.  4.     y  .     .     .  .^ 

i|d«  R  e  c  U  e  n  b  e  r  g  >  i  Diss.  .an  iiaer«ta€ai|Un^;f  atrimkM  pbi* 
ioiophii.   liips.  1705.  '4.  '  ' 

Chr.  ^ottfr.  Schütz  Progr.  de  tcgnla  iäin  ap«^^  tWtttlUa^. 
Jen.  17Ö1.  4t  •      •  •  :  •     ■  i 


,ÄnSm   KirclietiTiter.   rnid   zwalP  meiateoAieilt 

griechische,  betrachteten  im  Gegensatze  jener  die  Phi- 
losophie als  mit  der  christlichen  Religion  wenigstens 
zum  Theil  einstimmig ,  weil  sie  mit  derselben  cincriey 
Qqelia.habe«    Dieac  QaeÜe.dea  .Wahrea.ia  der  Leid«- 
sischeti  Philosoptiie  war  nach  Jnatin  dem  Märtyrer 
(gcb«  89,  8t.  ]65}  innere  Offenbarung  dnrch  den  Xa* 
yos   (jApolog.  II,  p.  5o.  5i.  83v),    nach  Clomens  * 
(st.  um  ^lüm)  und  andern  Aioxaiulrinern,  schriftlich^ 
Tradition  «na  den  iiidUchen  Schriften  ^  {natilii  ,Cohor- 
tatitt  iid  Griiecos.  Clemens  Äl.  Strom.  J*  p.  398*  3id; 
Enseb.  praep.  evang.  XIII,  12^  j3.),.na9h  Augusti- 
nus (§.  23i.)    mündliche  Ueborlieferu^g    (de  civit, 
dei  Vil,  11.)'     Diesen  ,  war  die  PhUoaopU^  aar  £m- 
pfehlung^  Vertheidigung  und  Befeatignng  der  chiiistU^ 
eben  Lehre,  wo  nicht  nothwendig,   doch  nütsli^ 
Die  der  Philosophie  günstigere  Meinung  siegte  n^ch 
tind  nach,   und  war  die  Veranlassung,   dass  die  Kir- 
.chenyäter  einen  eklektischen  Gebrauch  von  der  grie^ 
chischen  Philosophie  machten   (CleiliMia  Ah  Strom»' 
L  p.  ii88«    IfacUnt  div. .  instit.  VII.    Angoatin.  do 
doctrina  .chriat.  H,  ii«  39.)-   ^  Daher  wnsate  Jnlian 
kein  wirksameres  MiUei,  der  chrisüicheu  Religion  zu 
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«eliaden,    aJs  das  Verbot  der  gricclii^chea  Piulosophi» 
find.  GeldirtaipkeiU        '  * 

*  Jo*  Ang.  Kcander  de  fidei  gnoieaufok  id«a  •%  ea  qua  a^ 

invicem  et  ad  philosophiam   refeiuntur  raiione  secvildkll^ 
.*    mcnieii^.Cf|Mi«euiia  Ale»«idniiu  Ueidalli,  itiii« 

....  •     •  ;  .  , 

$.  226. 

'   yßäit  i&e"  Scholen  ,  deir  gricscbvebeD^Pbtlötpphe^ 
-   Händen-  bey, .  den  KirohdbvSteicii  in  gleicbem  Aofe- 
hen.    Die  £picuräer|  die  Stoiker,  Peripateti-  * 
ker  wurden  9'  weil  sie  die  Ueberzeugungen  von  Gott, 
Vorsehnngy  UnstcrblidULeit  der  Seele  tbeils  nicht  an-, 
nahmen j  theiU  eich,  cweifelhafty  oder  anf  eine  den 
l^hriatenthnme/entgegengesdlste  W^ue  Über  sie  efl^^r*. 
ten,  wenig,  die  Pltftonik er  dagegen,  besonders  die 
aus  der  neuen  Alexandriniscben  ScJiult-,  wegen  der  Ver- 
wandtscbaft  der  Platonischen  Lehre  mit  der  jüdischen 
und  christlidien  Religionslehre  *  ho^  geächtet;.' Ja- 
>  a  1 1  n ,  de m e n a  von  Alexandneii ,  p'r ig e n'e s .  ana 
Alexandrien  (geb.  185,  st.  253),  Synesins  (bl.  am 
^  4io),   Aeneas  von  Gaza  (um  48/)  und  selbst  Au- 
gustinus fanden  in  ihnen  viele,  dem  Chris tenthuiue 
gemktta '  Wahrheiten.  Jßiö  Kirche  söhnte  sich  nach , 
nnd  na^  'auch  mit  Ariatoteles  'alU|  aÜa  besonders  in 
den  Streitigkeiten  mit  den*  Arianem  subtilere  dCalelcti* 
'    iche  Unterscheidungen  nolhwendig  ^vurdcn.    Der  Rö- 
mer Boethiu^s  (^.  232.)  übersetzte  |iiid  commeutirle 
mehrere  logische  Schriften  desselben  j  ein  angesehenefr 
griechischer  ComoMntator  wiArde  der  Alexandriner  J  o« 
mnnes  mit  dem  Beinamen  Fhilopönus  (om  535« )• 

*  Csir.  Fried.  Stau  dl  in  Progr.  de  philosopiiUe  Pialonicaa 
*         cumdociffaa  »eligioiiit  judaica  et  cfaiistiaoa  cöaaaüon«,  1819» 

4.  C«.  Galt.  «eL  Abs.  St.  95»,  1819. > 

So'uverain  le  Plaionism^  deroittf»  ou  esiai  tonchant  la 
ircrbe  Plalonicicn.  Cologne,  1700.  8.  uimI  deuitcb:  Ver- 
»iirli  ülxT  den  Platon'ismus  der  kirclicriv.iitir,  ixltr  Unler- 
aucliuii^  iiber  den  Eintlus»  der  pluloui;»' lifii  Piiiilu:>opiii('  auf 

die  Drejfeiui|{keitslelire  ia  daa  dsuu  labfliaBdertaB«  Aus 
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ilfin  Franz,  mit  einer  Vorrede  \iad  Bemerkungen  von  JqiM^ 
Fl.  Lülller,    3.  Aull.    Züllicli.  u.  Fr^^sU  1792. 
fi«ltu«   DtffenAi   des   iiiiiilt  Pi&rM  accu»^  dn  PUtooikme* 

P;«n*,  1711.    <t,  •    '  ■ 

.  Car.  Aut%  TheopU.  Iteil  Excrcili  lonci  de  «loctoribus  veterii 
ecflc'S'ti"  rulpa   rorrtipiat*    per  Plritonic.is  bPiiLentias  tii»'ulo^ 
•giat  iiberau.lis.    Lips.  lyyj  »eq.  4.  Coiuiiifni,  I  —  XIV, 
,   Himr.  Nie,  C 1 «  n  •  e  a'  apologeue  ecci.  ebrisiiana^  Ante  -  Theo« 
dotiani  Platooia  citti»que  philcMophiae  arbttra*'  Uafii«  idiy«' 

'    §.  337. 

Die  Philosophie  wurde  erst  ah  ein  Empfehlangt^ 
iind^  Verlheidigjangsmiltel  der  chriiUiclieta  Lehre  gegen 
die  gebildeten  Griechen,  dann  zur  Widerlegung  der 
Kßtzercyei),  endlich  auch  znr  nähern  Entwickelang,  Be- 
stimmung und  Erweiterung  cliristlichcr  Lehren  gebraucht, 
d9ch  m^hr  zum  Behufc  der  D  o  g  m  a  t  i  k  ,  als  det 
M  or  al.'  fiey  allen  dieien  VeränderangeQ  blielrdM  Ver* 
^Itniaa  der  Philosophie  cur  Theologie  dasselbe ,  indem 
die  letztere  in  Rücksicht  anf  Oegcnstand  nnd  Erkennt« 
nissquclle,  als  die  liöchstc,  einzig  wahre  Piiilosophie; 
die  ersLere  aber  nur  aJ&  Magd  im  Dieusle  der  Theolo,-^ 
igie,  nnd  al'a  eine  weltliche  Wisaenachailt  (scientia  iAnn<» 
dana)  betrachtet  wurde  C^ertöUiao.  de  präeacript*  hae* 
ret.'  7.  Lactant.  diT.  inatit^  I,  i.  4.  III,  1.  Sa1<* 
viatius  de  gubtrnat.  Dfi  praefat.  Euseb  praep.  evang* 
IV^  u^*  Datnasceui  Diaiectice  C*  1.  Didymoa  in  Da«: 
maaceni  Paralleiia  p.  68^«)» 

§.  Qa8» 

Die  herrschende  Anaicht  der  Kirchenväter  ist 
daher  ein  mehr  oder  weniger ,  mit  Rationalismna  tibp- 
miachter  Snperiiatnralianiua.  Letalerer  bekam  in  den 
Streitigkol fen  mit  den  Häretikern,  Welche  zum  Thcil 
die  Vernunft  an  die  Seite  der  Oßcnbai^ung  setzten, 
nnd  durch  den  Eifer  der  cbrisdichen  Lehrer,  aÜo 
menachliohct  Willkür  von  dem  Inhalte  der  göttlichen 
Offifttbarnng  abKohalteUi  .nnd  die  Einlieit  nnd  Rein- 
heit dea  Glanbnii  m  erhalten  •  immer  nie^r  die  Obelr* 
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hand.  Die  göllliclie  Offenbarung  wurde  nicht  allein 
a]&  die  einzige  QucIIo  der  clirist^chea  Glaubens-. 
It'liro,  toadern  tÜMi-liaupt  aller  theoretisclien  and  prak- 
tischen ErkenntQisS'  angesebeii ,  upd  zum  Regulativ  dei* 
Auslegung  eine  Glanbensnorm  (regnla  Sdm)  «ngenoiif 
meu ,  wricho  ebenfalls  auf  einer  mündlich  fortgcpilaiiz- 
ten  Ofi'enbahing  oder  Tradition  beruhte»  Der  Glaube 
und  die  gute  Qesinouiigy  Gott  und  die  Menschen ^recht 
zu  lieben«  iit  sach  dieser  Ansicht  ebenÜalls  nur  oina 
^irknni^  der  göttlichen  Gnade ;  denn  die  menaohliche 
Vnrnnnft  ist,  seit  deiii  Falle  des  Menschen,  nnrer- 
mögeud,  das  Wahre  zu  erkennen,  und  sich  aur  Tu^ 
j|end  zu  erheben  (Passivität  der  Vernunft. 

•    Anm.    Die  Uolercuchongen  und  R(!üul(»ie  der  Kirchenvater 

i'ibcr  rin  /ijlt; r.«  ;;oiisl;liiile  <lea-  fU-Ii:;i  on.-wissruschaft  —  deüU 
dif  Iclzlen  Gniiide  derstlben  komeu  weniger  zur  Sprache 
^fliör^'o  wc^eu  <)es  eijjenthüiulich'.-n  StuudpuQcles  der  über<-  • 
»atttrlichen  ErkenullniuqQelle  nod  der  vielfach«!!  VerluB- 
dung  mit.  den.  ptjsiiiven  Lebren  der  dhristlicliea  Kirche  ia  . 
die    Doenioiij^rscliichte.      Eine  üfbcisicht   det  in  (li  iisell>f n 
vorkoiniDetnl*^!!  p}ülosQpbi&cli(rn  Stoffes,  und  der  GiUDtliiss 
des  Au^utttioiicliea  S^ftlcm»  isl  jeducli  wegen  .des  Fulgendeu 
'  Bothweudig. 

C*hr*Fri«d.  Röster  p^losophU  veterit  eecleiiae  dedeo«  Tn« 

hing.  17H2«   4.    nnil  dessen  Pro^r. :    philosophi«  fet.  eocl,  ' 

de  spliiiu  et  de  mundo,    üiid.  i-ji^j.  i. 
Albr.  Chr.  ^otli-  (praes.  Jo.  Ben.  Carpzov)  tiiuicaf  pU-  ^ 

tonica,   Lips.  1^95.   4.   '  ' 
Jo.  Wilh.  Jani  di&s.  (praea»  1.  G.  Neumaon)  trinitas 

Platoniami  'vere  et  folao  sotpeota.    Vileb.  1708*  4« 

Gott,  das  VerhSItniss  Gottes  zur  Welt  nnd  dea 

Menschen  zu  (rott,  sind  die  Haupt- Gegenstande  des 
Nachdenkens  der  Kirchenväter,  in  welchem  man  das 
Streben,  die  vernunftmässige  Ueberzeugtuig  auszubilden» 
Wabmimmt»       „  -  ^  . 

'L  Gott.    Dreyfache  Erkenntniss  Gottea  durch  das 
.  '^Ebenbild  Gottes f   die  äussere  Natur  und  unmit« 
teihare  Ofienbaraag.    Pbyaikotbeologitchar»  6oa^ 
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moloj^scher  und  ontologisoher  Bewcisgrtfnd  (bey 
Aiigusüii  d©  libcro  arbitrio  JI,  5 — i5.)  für  Got- 
tes Uaseyn,  von  welcbem  sie  doch  nur  ein  Glau- 
ben, kciu  U'i^seii  statuirfn.  Dar  Wesiea  GotU« 
ut  nabegreiflicli  für  dio  Vernnnfti  wenigstens  nicht 
.erkannbar  durch  Begriffe,  wenn  anob  dnreh  Got- 
teianscbauungen  des  Mystikers.  Einige  sMid  darin 
tvenigrr  streng,    und  lassen  einen  Gebrauch  der 

•  Begritl'e  zu.      Die    meisten  Lehrer  dachten  &ich 

-  •  Gott  ersi .  als  ein  sinnliches  Weysen  in  Aanm  nnd 

.Zeit^  Ifiuterten  aber  diesen  BegriÜ:*  naelt  nnd  tisch 
.  stur  ImmaterialitSt ,  oder  wenigstens  cur  animdH«- 
cheu  und  unriiufniichen  AnsdeJinnng.      Ueber  dio 
EigenschafLen  Gotleii  haben  si&  scharf  nachgedacht^ 
aber  nicht  alle  inconscqueiiz  vermeiden  können. 
Die  Trinitätslehre  beschäftigte  s}e  ▼orzüglich 
als  Offenbarungslehre ;  doch'  machte  aneh  Augostia 
sohpn  den  Versuch  'einer  ralionalcu  j^tgriiudung 
derselben  (de  tiia.  VI,  lo. ). 
H.    Gottes    Vorhältniss    «ur    Welt.  Die- 
,  Schöpfnng  der  •  Welt  wird  gegen,  die  Manichäer 
und  Gnostiker  behauptet  nnd  gefragt:  ist  dio  SchS«. 
pfung  in  der  Zeit  oder  von  Ewigkeit  gesche- 
hen, und  zu  welchem  Zweckp?    Allgcmoine  und 

•  besondere  Vorsehung.  Erhaltung  und  Regie» 
rmig  der^VVelt  mit  oder  ohne  EngeL  -Bestreitung 
des  astrologischen  nnd  stoischen  Fatnms,  iim^dio 
Freyheit  des  Mebscfaen  ni  retten,  bis  snr  Be* 
hauptung  ein<r  gänzlichen  Zufälligkeit  der  Welt 
(  Nemesius  de  nat.  hom.  c.  38.  )•  Veceinigung  der 
göttlichen  Allwissenheit  mit  der  menschlicheii 
Freiheit  Woher  das  Böse?  IBs  ist  nofhweitidig^ 
und  wieder  dntch,  noch  ohne  Gottes  Willen*  wirk-f 
lieh  geworden,  d   i.  zugelassen.         Es  gibt  Gci- 

-  ftcTi  d»  L  i^eisU^ei  mit  fijuem  Körper  vcrsehgD^i 
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Wesen,  ^welclie  der  Gottheit  hey  Regierung  der 
WeU'bey«toh0ii.^  Woher  kommen  die  bdaen  £ti* 
gelj  AberglSabiäch^  tmd*  schwlbrroerieoho  Vor* 
ttelhuigen  von  den'  Geistern  Dionysias  Areo« 
pagita  und  Psellus.  —  Besteht  der  Mensch,  aus 
zwey  oder  drey  wofientliciien  Theiien  ?  Die  See« 
len  der  Mensoben  worden  'erst  körperliche^-  denn 
geistig  gedacht«  Ürsprung  der  Seelen.  IJnmitteU 
iNire,  mittelbere  Schöpfang  derselben :  Unsterblieli^ 
keit,  tht'ils  als  unzertrennliche  Eigenachüff  der 
.  Seele,  theils  als  ein  frcyes  Gcsciieuk  der  Gottheit 
entweder  an  alle  oder  «n  ^einige  Meofchen  (die 
lAnserwäblten}«' 

BarbeyrAC  Traile  de  la  morale  dea  P^rcs  de  IV^lise.  Ara- 
•terd.  172^.,  4.  und  ia  aeiuer  Eiuleiiuog  zur  Uebeisetzuog 
dei  Ptt ff tn  dörfischen  NatnrrechU.-  , 

Ceilll  er  Apologie  de  Ja  monle  des  P^vet  de  l'dglife.  Per, 

1718-   ^-  , 
'   ^Baltutt)  JugemcDS  de  SS.  Pcrfs  snr  la  morale  de  la  pbi- 

loaophie  p«\eune.  Straob.  171^.  4. 
Joi  DsT*  Michaelis  Moral.    2  Tbie.   OStling.  1793.  8. 
Carl  Fr.  Stnudlin  Progr.  de  Patram  ecclesiae 'doctrina  mo- 

rali.    Gditin«.  i79f>.   und  seine  Geschichte  der  christUchea 

Sittcnltfhic.    Ehend,  1799«  ^* 
Yertneh  einer  Geschichte  der  |chrirtlichett  Moral ,  Ascetik  n« 

Mystik,  Torsicitch  in  litcrarisofaer  Hhisicht«  u  B*  Dortmund» 

nX*  '  Ethik  oder  Verhältniss  •  des^  Menschen  zu 

Gott.    —    Es  fehlt  ihr  im  Ganzen  GründJiclikeft, 
'    systematischer  Geist  und  Conseqnenz^  in  den  ein- 
zelnen  Vorschriften    behauptet    sie   Ernst  Unit 
Strengeb  Gottes  Wille  ist  das  Pfincip  dertelbejiy  — 
anbjeGtiye  cWter  obiectiyey  ^  nnd  Gehorsam  von 
Seiten  des  Menschen.     Die  £1  k<*nntnis8^nelle  ist 
die  Bibel,  oder  die  Vernunft,    Die  Befolgung  sei- 
nes Willens  fordert  Gott,    nach  einigen  vermöge 
/Miner  absoluten  Gewalt  C^«rtall«  de  poenitentie 
^  *  «•  4.}y  nach  andern  wegen  des  ewigen  Heils  nncf 


der  Seligkeit  der  Menaehen  (Lactant»  lastiint.  dmn. 
lib.  III.  c.  11  seq.).     Nach  einer  dritten  Ansicht 
^  .   ist  Gott  der  höchste  Geielzgeber  und  zugleich  dai 
höchste  Gut,  Zweck  TeraHnftiger  Wesen  (  Mystik 
«iiim»).     UnroUkommene  Pflichten«,  Rechts- 
vDd  Tugendlehre.  ^  Freyheit  wird'  von  den  Kir^ 
chenvättrii  als  snbjective  Bediir.ung  des  RiUlichen-- 
.Handelns  angenommen ,  bis  durch  die  consrquen- 
tere  Ausbildung  des  supernatüralistiBchea  Systems^ 
I  durch  die  Lehret  vom  Sändenfal^   der  £r|>sünd^ 
der  Gnede^  und  Gnadtinwahl  sie  fiwt  gmz  wieder« 
aufgehohen  wurde.    Diese  Moral  ging  zuletzt  durch 
den  eingebildeten  Zweck  einer  negativer  IJeiiig«^ 
keit  und  der  Anschauung  GojLtes  in  Wexikheilig'^ 
keit  und  Mysticitniiis  UhMU  • 

,    Possidii  vita  Auguslini  ed.  Jo.  Saliuas,  ,  Rom,   lySl*  8, 
.und  in  der  B^uedictiuer  ADKgabe  der  Augusiimschen  Werke., 

AtiTeL.'Aiigii«iiiiia&  (geh.  2a  Ta^te  in  A&ie^ 
554)  war  unter  den  lateinischen  Kirehenvfttem  >  der 
grössle  Denker,  der,  nachdiem  er  die  SehiilphiU»sophie. 

siudirt  hatte  und  einer  der  eifrigsten  Manichäer  ge-^ 
worden  w^,  durch  die  eindringende  Beredtsamkcit 
des  Ambrosius  ei|L  rechtgläubiger  Christ  und  seit  4o5 
Bischof  zu  HSppo»  eifriger  Iiehrer,  Beatseiler'der  Ke-^ 
t«er  ülid  Irnohtharer  Sebrifbtdtter  wurde»  £r  starh 
/k5o.  Durch  seine  philosophische  Bildung,  seinen 
Scharfsinn  und  gewandlou  Geist  suchte  er  dem  christ-  • 

.  licheii  Lebrsystem  die  Ternunftgemässere  Gestalt  zor 
gfihm'f  und  «teilte  ein  System  einer-  ntionalen  Aeli^  ' 
gionalehre  auf  ,  in  weldim  PUtonismua  und  Cbri«ten« 
thnro  geschickt  vereinigt  wäret).     Nach  demselben  ist 
Gott  als  die  ewige  Wahrheit  und  das  ewige  Gesetz 

.  des  fijcohta^   wovon,  dci:  .Mensch  in  seiner  Vernunit 


die  ängehonun  Ideen  findeti .  das ,  höchste  Gat  der 
Geisterwelt.    Gott  hat  alle  Yernüiiftige  We^  zur  Se» 

liiik eil  durch  RciliUbun  berufen,  und  ihacn  dazu  Vcr- 
nunft  und  froyeu  .Willen  ^ogebea.  lu  dem  Willen 
liegt  der-  letzte,-  mcht  weiter  zu  erklärende  Grund  dca. 
guten  oder  bösen  Gelncaaohe  der  Freyheit,  wodorch 
das  TerniinAtge  Wesen  sieh  flu  Gott  hin  oder  abwen- 
det,  sich  drr  Seligkeit  würdig  odir  unwürdig  macht« 
Böae  Mcnscbon  geborten  nolb wendig  zu  dem  volikom« 
nienen  Wcltganzav;  denn  dieses  erfordert »  dass  alle 
mögliche  Wesen  nach  allen  nöglichen  Graden  hervor- 
gebracht wurden  (de  liberö  arbitrio  I»  i4*  II,  19.  ao. 
III,  gJk  lib  3.  Qu.  4i.).  In  srineni  «pätern  Alter  ver- 
tauschte er  dieses  System  gegen  ein  anderes >  in  wel- 
clicm  er  bei  anplcte,  dass  die  Mcnseben  durchs  den 
SiindenfaU  die  Unsterblichkeit  und  die  Freyheit  zum 
Nichtsündigen  verloren,  aber  die  Freyheit  zum  San* 
digen  behalten  haben,  dass  daher  Gott  alles  Wollen 
des  Guten  unniitteibar  hervorbringe,  unü  aus  seinem 
freyen  Antriebe  diese  Gnade,  wem  er  wolle,  schenke 
und  versage;  dass  die  Beharrlichkeit  in  dem  Gnten> 
ebenfalla  eine  >yirkung  der  Gnade  aeyi  welcher  der 
Meftseh  nicht  widerstehen  könne  (de  civitate  pri  XIV, 
10,  XV,  ai.  XXi,  ip.  XXII,  3o.  de  nuptiia  et  con-^ 
cupiscenlia  11,  de  natura  et  gratia,  de  gestis  Pela* 
«^i  contra  duos  epp*  Pelagianorumy  contra  Julianuib 
de  eorreptione  et  grttiä,  de  gratia  et  libero  arbitrio, 
de  pr^edestinatione  sanctornm)»  .'Auf 'dieses  dem  Wen 
8cn  der  Sittlichkeit  widerspreclicnde  System  wiu'de  er 
in  dem  Streite  mit  Pelagius,  durch  steife  Anh^goglich- 
keit  an. die  Worte  der  Bibel ^  gelührU 

a3a.  Ä       .  » 
A  u  g  n  s  t  i  n  *iiV  letztes  snpernaturaHstiselies  System 
Wurde  diacb  sein  Ansehen  der  Grnudpfeiler  der  abend- 
ländländischcn  Dogmatüu    Dio  Folgen  des  iSuperaatiie 


Pfaflosophieiler  Kirchenväter,  $.232.  i83 

ralismas :  G^ringschSfzong  r)er  Vernunft  nncl  des  yelmtiiiff* 
tigdn  Krkennens  und  Handelns,  wurden  durch  die  Zer- 
rüttung  des    röiiiiächen    ßeiolis»    die   Cini  rille  roher 
Völker  und  die  Zerstör ung  der  frühem  CoUnr  begüaatigt, 
MO  wie  diese  Zeitbc^ebeiilieiteii  wiederum  ftnr  Befe^ 
irtigiing  einee  kirehlicben  Despotisonis  'nitwhkten. 
War  noch  ein  Gliick  iÜr  die  mm  folgenden  Zi'ifrn  der 
Uuwissenlieity    dass    in   den   Kirchenvätern  mehrere 
Ueberrette  der  iHiheni  Geutesciütur  der  Griechen 
Aufbewahrt  vnd  erhalten  worden-  wiaren^  namentlich 
Iii  denen  y  weleha  sn  einem  beeondern  Ansehen  ge». 
langten,  Avohin  besonders  Augustin  geborte;  dass  aus- 
serdem in  dem  untei'^eschobenen  Dionysius  Arco- 
pagita  das  Chjristenthnm  mit,  dem  mystischen  nnd 
schwärmerischen  Neuplatonisrnns  .Yerschmo^aen«  worden^ 
dass  die  Patricier  Boethins  *  (g^b.  470 ,  unter  deoi-^ 
Ostgothenkönig  Theoderich  cntlianptet  5:i6)/  dessen 
Werk  de  consolationc  philo80]5hiae,    zu  Pavia 
im  GfiTängniss  geschiiebeu^  das  Licbliirgsbuch  der  folr 
genden  ^  Jahrhonderto  wurde ,  ,  einige  äohrii'ten.  dea 
Aristptelea  nbersettt,  und  (Magn/AnreL)  Caaiiodp«» 
ras       Cg^b*  um  -^^o^  st.  um  563)  einige  Brndb^ 
stücke    des   griechischen  Geistes    (besonders    in  dem 
Buche  de  VII  disciplinis)   zum  künftigen  Gcbranche 
niedergelegt)  und  Mönche  sum  Abschreiben  der  Hand* 
Schriften  angeführt  hatte»  *  In  dem.  griechischen  Raisei^ 
tfaum  erhielt  sieh'  eipige  Gelehrsamkeit  und  wissen- 
schaftliche Cultur,   doch  ohne  lebcildigeu  Geist,  lan- 
ger; weil  in  demselben  die  kirchliche  Verfassung  eine 
aristokratische  Form  behielt,   und  der  Gebrauch  der 
unsterblicheB  Werke  der  Griechen  fortdauerte^  Hier 
hatte  Johann  vpn  O^mascns  (st.  um  754). zuerst 
eine  Art  von  theologischem  System  aufgestellt,  und  Jo- 
annes S-tobäus  (in  dem  5.  Jahrh.)i  der  der  neiiplato-^ 

nischen  Ansicht  jEugelhau  .waxi  und  späterhin  der  Pi^* 

t 
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tna)rch  Pbotiut  C*^  858*)  schSlsbare  Scmmliingeii 

und  Auszüge  au»  griediu^eii  Schriftstellern  veran* 
ataltet, 

»      •  * 

^  Ge>v«ise  liiitolre  de  1lo2<^e,  «enatetir  Romain.  Par.  I7i5« 
Frille  Werke  hertutg.  tOn  BeiU  (Liigd,  Bat«  1671.  9,  ijpi. 
1753.  Ö.)  , 

•  *  F.D.  cleSaInte  Martlie  la  Tte  de  CaMlO'lorc.  Par.  ißgS, 
ja,    oücl;  Unat  Leben  Cassio'fors  in   den  AM».  <ier  Bai^r. 
'Akad,  der  \V.  i  B.  S.  79.      .S^ine  Werke  heransj^ef;.  voa 
Qareu   (KQloiuag.  1C7C}.  2  VaaU.  iol*  \\,  Vei)«u  47^0,} 
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Zweyte  Periode. 

Geschichte  der  Philosophie  des^  Mittel* 
alters  oder  deir  Scholastik. 

Vam  Jahre  800  Aach  Cht«  bis  1500. 

Streben  der  Vemiiaft  nach  Erkenntnist 
Haler  4«m  Einflaste  eine*«  Cremdeii  Fria* 

und  b9«tiainitor  NormtiiM 

la  den  Zeiten  der  Rohheit  und  Unwissenheit,  welche 
jetst  folglMiy  ging  «n  einem  dünnen  Faden  einiges  Jn« 
tetetie  f&r  dat  Pliiloiophireu  am  der  Torigen  Peripde 

in  die  zweyte  vfyer.  In  den  dürftigen  Ueberresten  de^ 
frühem  Cultur  lag  der  Keim  zu  einer  neuen  Geistes- 
bildung, und  zu  einer  neuen  Art  au  philosopbiren^ 
welehe.die  acholaetiaehe  Jbeittl.  weil  eie  ans  den 
§mt  Karls'  dee  Grossen  Zeiten  gestifteten  Sebulen  aus- 
ging. Dieser  grosse ,  über  sein  Zeitalter  hervorragende 
Kaiser  mussle  hoy  der  Bildung  der  Geistlichen  anlan- 
gen, und  für  sie  Elen^entarschulen  stiflon,  in  welchen 
die  sieben  fieyen  Konate  (nach  Boethius  das  Triyinog^ 
und  Quadrivinm)  naok  den^  dürfligea  Gmndritten  dee 
Marcianus  Capella  (um  470)  und  Cassiodorns 
(vgl.  §.  a3a.)  gelehrt  wurden.  Er  stiftete  auch  eine 
Hofschule  am*  fiildong  von  Staatsmännern,  und  berief 
TO  dem  Snde  einige  gute  Köpfe  aoe  England  (s.  B.. 
Alonili).    Seiae  J^aehfolger  belriebf|il  4w  AaJt«* 


*  üigiiized  by  Google 


• 


iS6   II»  Tk»  n.  P^r»  Pbileii  äas  Mittelalters» 

giuig  von  Scholen'  in  den  KlÖRtern  nnd  all  den  bisc^Öf- 

)ichcu  öiUcn  für  die  Geistlichen. 

'     In  diesen  Scholen,  und  noch  mehr  in  den  n&chr 
^  her  eutetf^enden  OniveraitÜten,  besondere  der  Pari«*' 
8er,   als  Urbild  eller  ^übrigen ,  *erwcchte  nach  nnd 

nach  ein  hljcndigcs  Interesse  für  die  Ambildnng  des 
"  Geistes  und  den  Krwcrb  von  Kenntnissen,  so  viel  es 
damals  gesohehen  konnte  bey  den  Bediirfnisscnt  Fä-n 
higkoiten  nnd  dem  Stan^pnnote  der  Geistlichen  ^  für 
^ve!<^ha  die  Scholl  hauptsächlich  gestiftet  iraren.  Bey 
ihnen  verband  sich  der  Glaube  aji  die  objectiv© 
Giilliglft-it  der  von  Gott  ofi'enbarten  Wahrheiten,  die 
denjlnhiilt  der  christlichen)  in  der  Kirche  nach  und 
nach  angenommenen  niid  aanetionirten  ^  von  der  Uie-^ 
.  rarchic  streng  bewachten  EUrchenlebre  ansmachten» ' 
mit  dem  nach  und  "nach  wieder  anfgercgten  und  sich 

•  immer  stärker  geltrnd  machenden  Streben  nach  Ein- 
siiDht  der  Gründe  oder  nach  ob jectiver  Gewissheit  dcr- 
aelben.   Das  Mittel  dazn  war  die  Logik,  nnd  Metaphy-f  , 
sik  oder  die  Dialektik. 

^   ^       •    r  .   .  235.  '  , 

Hieraus  entstand  die  scholaslische  Philoso- 
phie/deren  Wesen  in  der  Anvv4)ndung  der  Dialektik 
auf  die  Theologie  nnd  ier  innigen  Verschttclmiagf  tö» 
^  bey  den  besteht.  Ohne  reale  Kenntnisse ,  ohne  vomAm«  , 
-gehende  Geistesbildnng  suchte  der  mcnschlioliB  .(Mat 
eich  des  Höchsten,  der  Erkcnnlniss  Gottes,  zu  be-  ^ 
mächtigen  y  und  —  was  der  umgekehrte  Gang  de» 
gnechi/ichen  Philosophie  ist  ▼pn  dem  Hödhaten  an^ 
die  Sphäre  -der  gesammten  £rkenntniaa  zo  nmfäsien^ 
llas  Höchste  w6r  schon  dem  Inhalte  nach  durch  die 

*  Oßcnbarung  gegeben;  die  Form  des  rafionalcn  VVis- 
äens,  Deutlielikeit  und  Gewissheit  der  Erkenntnisa 
war  dasjeirigci         noch  dazu  gesucht  wurde»  Wet 
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gefand«M   werdfa  aollto»   war   also  Torgeachiieben » 

und  jeder  Abweg  davon  durch  die  Hierarchie  ver- 
pönt; das  Mittel,  die  Dialektik,  wurde  nach  und 
nach  d(^ch  Gewöhnung,  und  späterhin  durch  Ver-> 
IcAtseniiig  eben  so  vaabänderlich ,  iestgraetajt« '  So  war 
der' Wlrkntigsltxeja  der  Vernttnftthätigkeit  ulbr  beengt^ 
und  so  musste  aich  ein  aobtiler,  grübleriseher  Geiat 
erzeugen,  der  in  leeren  Formeln ,  und  in  cin<  r  Spi«  le- 
rey  out  Begriiieii  «eine  fieiriedigung  gefimden  zu  haben 
wähnte* 

Dieaea  Streben  ging  von  der  Philoaopliie  tnapaie 

blieb  daher  auch  2iel  und  Ilauptgcgeneland.  Erstlich 
bezweckte  man  die  Vertheidigung  und  Demonstration 
.^inseüier  Lehren  nnd  JDognea  'durch  Auctoritata- 
imd  .Vernnsftgrunde;  ^^nn  eine  ordenüichero  Ver- 
bindung des  anfällig  entatandenen  Aggregats;  endlicli 
auch  Erweiterung  des  gegebenen  Umfangs  von  Kennt- 
nissen durch  X^atiiamnng  und  Combination  der  Be« 


Pfailoaophie  war  «afanglicli  nicbta  als  ein  diulli» 

ges  Gerippe  der  Logik ,  \relche  nach  Cassiodor, 
später  nach  Bcdaa  (673 — 7.'^5  )  Grundrisse  der  Dia- 
lektik (ein  Anazng  «na  Marc.  Ca|peU«,  Casaiodor,  lai- 
dora  .Wdrlerbv^ei  mid  Boethioa  Sditiften^y  wprnnt 
wiedemm  Alcnin  igeh.  sa  Yoik-  736»  at.«  8o4,} 
schöpfte  (de  Septem  artibus ;  in  den  W^erkeii  ed.  Fro-' 
ben)  —  dessen  Dialektik  sein  Schüler  Rhabanus  Mau* 
rns  (geb.  776  zu  IfiMjtaj  at«  S66)  anob  in  Denlsci^ 
knd-verbreitf»!«^  -«.Torg^ageD  wurde.  Ibr  UmÜMig  er- 
weiterte jricbr  mit  ^der  Bekanntaobaft  der  avistoteliacb* 
arabischen  Philosophie  durch  unvollkommene  Ueber-^ 
Setzungen  aus  dem  Arabischen  und  Giiechi.scLen.  Letz- 
tere üandy  UDgeaehtei  dea  anianglicheii  Widcratandea 
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und  der  Verketceriing  der  helleren  Köpfb,  doeh  im- 
mer mrhr  Efngang,  und  gelangte  zuletzt  zu  einer  ali- 
gemeinen  Üeirschalt  durcli  Verbindung  mit  der  Theo- 
logie. Dreyiaches  Verliältniss  der  Philosophie  aot 
Theologie  t  i)  Subordination  der  Philosophie  %U  i>iene- 
'riu ;  2)  Coordination  und  GleicfaalelluDg  fcfejder  ^  '6 j  Un« 
terscheidung  ^ud  Trennung  beyder. 

§.  ^38. 

Die  Dauer  d«r  scliolastisclien  Philosophie  laut  sibh 
nicht  in  icharf  beatimmte  Grensen  einadilieMeB«  ^ie 
fing  mit  deni>  gten  Jahrhundert  an»  *  und  dauerte  snm 
Theii  bis  auf  onaere  Zeiten  herab ;  aber  ihr  unbegrens- 

tes  Ansehen  und  ailgeaieiner  Eiuiluss  verlor  sich  mit 

d^r  Wiedererweckung  des  Stu^uma  der  Ciasaiker  und 

der  Kirohenreformation  inuner  mehr* 

*  Viele  fingen  jedeeb  die  scbeleetieche  Pbiloaof hie  «nt  mit 
Raitcelia.  bdfr  mit  den  12#  JahrbnndeiU  an» 

Man  kann  vier  Perioden  der  scholastiBcbea  Philo- 
aophie  anuehoicn,  welche  sich  auf  die  Ansicht  von 
der  Aeoiität  der  Begri|fo  luid  dos  Verhältnis«  4er  Pki* 
losophie  sur  Theplogte  besiehen*  '  £ra4«  Fort  od« 
bis.  adm  Ilten  Jahrhundert.  Blinder  Aealienras;  ein- 
zelne philoio])ljische  Versuche  in  der  Theologie.  — 
Zweyte  Periode.  V^n  Aoaoellin  bis  Aiboft 
dem  Groaaen  im  Anfange  dca  i3teii  Jahrh.  ▲niang' 
einer  freyern »  dinroh  die  Kin^engewalt  bald  unter* 
drückten  Denkart.  Sieg  des  Realismus.  Vereinigung 
der  Theologie  und  Philosophie  im  Grossen.  Dritte 
Periojde^  Von  Albert  dorn  Grossen  bis  Ox- 
cara  i3  — n  !i4tea  Jahrhufidert.  Ausschliessliche  Ueiir* 
aohaflt  dea  Aedismus,  fiefesftigang  des  liehrsjateuia«  der 
Kirche  ve^rmittelst  der  arabisch  -  iiristotelifchen  Philo*  ' 
aopliie.  Völlige  Coalitiou  der  'J'heologie  und  Philo- 
sophie« ^citaUcff  des  'J,'  homAi  und  Sjc  o  t  u  s.  Vierte. 


' '  Scholastische  Philosophie.  $.  240.  ^41«    f  89 

Periode*  Von  Oocsm  bis  auf  das  i6te  Jabrfaand« 
Kampf  des  Noninalismiis  nnd  Rt:alisiiiiis  'mit  tlieilwei« 

86  «itgrcii  hem  Uebergewicble  de»  ersteren*  Ailiuäh- 
li^e  Trennung  der  l  lieologio  und  Pliilosop!  ie  durch 
Brneuefiing  des  alten  Zwistes.  —  Einig«»  Versuche  ei— 
Qer  Kefor^  in  der  Piiüoeoflue  und  Theologie  machen 
Nebenparthien  aus.  ^ 

Die  Brill tlirilung  dieser  Pliilosopliie  wird,  mit 
biil^er  Uoteracheidung  der  Orl*  uud  ZeitverhäHnisse^ 
oder  dessen,  was  damals  und' was  jetsl  geschoben 
konnte  9  das  Streben  der  grossen  nnd  aiisge^oiehnefen 

Denker  anerkennen,  obne  die  Fehler  der  Zeit  und  die 
geistlose  Nachbeterey  des  giosson  Uaufcns  ihnen  anzu- 
reehnen»  und  überhaupt  die  guten  Seiten  der  SchoU*- 
etik  neben  den  nachtheiligen  xu  würdigen  naben.  Zeno 
sind:  dialektische  Uebung  des  Verstandes ,  Fertigkeit 
und  Subtilität  iui  Penkon,  Erweiterung  des  Gebiets 
der  dogmatischen  Metaphysik,  Aufklä/ung  pntologi- 
acher  nnd  theologischer  Begrüfe,'  jene  bestehen  in  ei«*' 
ner  ungezügelten  Ausdiehnung  des  SpecnlaUonsgeistea 
mit  SehwSchnng  *  des  praktischen  Sinnea,  tsewöbnung 
an  Auctoritat  und  Nachbeterfiy ,  GeringsrhStznng  der 
realen  Erkcnnfnisse,  V ernachlaasij»ong  ihrer  Quelle,  der 
Erfahrung^  der  Geschichte,  des  Sprachstudiums,  des' 
Geschmacks,  Ausbildung  eines  Kieioigkeitigeistea  im 
Zergliedern  nnd  Unterscbeiden  mit  Verniachlassigung 
der  höhern  Forderungen  der  Wissenaehaft.  Weitere 
Folgen  davon  lÜr  die  wisseuschMltliche  Culiur  und  die 
JFortbilduug  der  Menschheit  . 

Allgemeine  Schriften  zur  Geschichte  der 

Scholastik*- 

Lud.  Vivet  de  cansis  cormpumm  srüam,  in  s*  Wtrkfei 
fiat.         a  V:eU*  ^. 
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Gpstliichie  tics  Verfalls  <lcr  Wissciischnffeu  u.  Künste  bii  zi|  , 
jittfi  \Vie<iei lier^ielluiig  im  i-i.  u.  iOU'ii  JaUrhuuileil,  AU. 
EioleliuBg  tur  Litetär^escblclite  die«er.  lahrfionderie.  An« 
«leil%  En^il.    Guiiing.  1802.  *  8. 

Cac's.    K^HSbii  Buiafi  HbtoiiA  URivertiUlU  PamieDUi  ciCy 

'    P..\is  i(.r.5  — 73.  VI  Voll.  foi. 

Ii,  L.  C  r  e  V  i  c  r   Uibiuire  de  ]^'uaivcisiU  de  Paris  depuii 
•on  Ottilie  etc.   Par.  1761.  Voll.  A'll.  kl.  tt. 
Job.'^aun o  j US  de  cdcbrioribus  6ckolis' a  Carolo       inataii*  ' 
•    ratit.  l*ai".  1672.    ij.    in  ücineu  Werken  u.  luehimals :  und 
flr>  varia  Arislol.  foriuoa  .in  A^ad.  .i^aiis.    Tar.  it^öo* 
Vit,  1720, 

Chph.  Binder  de  sdiolaatlca  theolosia.   T«b«  iGi4.  4» 

Heim.    Co  11  ring    de    antiquilatibus    academicia  dlasertalt. 

Heimst.  i<>i>ij.  i67>.  4,  cma  C.  A   Ilruaianui,  Gotl.  1739.  4« 
Jac.  Thum  aal  US  de  doc(u<ibus  sclioiaüticij».    Liptf.'i676.  4. 
Ad.  1' ribb«cho  vii  de  docioiibuü  «ciiölaBlicit  el  corrupia 
*  .  j^er  coa  di^loai-nm  et  faumauamm  •  rerum  teienlia  über 
singolaria  Ed;  II.  cttia  praefai.  C*  A.  Ueumtaai»  Jen« 
i7»9.  8. 

'  J.  A.  Cramer'fi  Fortsetzuog  des  BotsueU  6—- 7.  I'h,  (nach 
der  hi»v>  litt,  de  la  FrauCe.) 
Scbrdcklf  Kirchengeachichie  a5 — 34.  Tb. 
'       &r  11  c k «tr i' hittoria  critica  philosopitiae.  T.  III. 
T  i  <  d  e  m  a  u  u  '  b  Gciüt  tler  ipeculal.  l'liilfjsojtlii;:.   1.  u.  5.  Tb,  ' 
W.  L.  G.  Ftbr.  von  Ebeiäteiu   übet  ilio  CcüchaliVnbeit  d« 
Logik  «•  Metaphysik  der  reineu  Peripatetike».    Halle,  1800. 
ik    oud  ^wu^^htTkx    iMturliclie  Theologie  der  Scbolakiiker> 
nebst  Zu^arzcn  über  die  Fi  e}  h»-llh1ehrc  und  den  Betriff  dey 
VTabcheit  bejr  deuaelb«««   Leipz.  jiÖo5.  ' 


'  JE  r  9  t  u  r  AbBchnitt» 
/  Erster  Zeitraum. 

Blinder  Realismus  bis  zum  Aufange  des 

11.  Jahrhunderts. 

Johannes  Stotus  Erigend. 

Schwach  und  iui¥ollt;ommeii  sind  die  Bemuliim« 
fsn  der  Venmnft  zum  Ao£itrebeD  in  diesem  erstell 
Zeitalter;  ohne  den  Zwang  nnd  Verfolgungsgcist  der 
Hierarchie  wurden  sie  iudcäscii  doch  loigeiircicher  ^c- 
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Job.  Scotus  ErigeniL  §•  242/     ^  191 

%vo«  'len  scyn«  Uier  kömien  nur  eiuige  ausgezciclioet* 
MdDiirr  stcLen,;nrejkhe  aus  der  FitisterniM  der  Unwitsen« 
heit'  etwas  .bervorIeücliteten,  und  dea  Grund  jsur  »cha* 
listjsrben  «rhilosophie  legten.  Unfev  diesen  atefat^ 
dtT  Z'^il<jJ\lf:i!ng  und  dem  V'.c'oicuslc  nach,  oben  an 
JülLanae«  Scotus,  aus -Irland  gcbiirlig,  daher  aticU 
.Xlrigena,  ein  Mann  von  schöner  Bildung  und  phi- 
losophjscbeni  I  frey  denkendeth  Geiste ,  ohne  daas  \nv 
wissen^  wie  er  Biwh  zu  demselben  erboben.  Er  wurdo 
aus  Eiiglainl  n.icli  Frankreich  von  Karl  d^m  Kahlen 
berui^eUi  muäslc  aber  zuletzt^  ketzerischer  V'eriolgun- 
^eil  wegen^  iirieder  in  sein  Vaterland  fliehen^  nnd 
i|tarb  daselbst  gegen  8^6«  Sfine  Kenntnisa  der  latoini- 
achen  nnd  griccbischen  (und  nach  einigen  selbst  der 
•rabiacbru)  Sprache,  stino  IJebe  für  Aristoteles  und 
^lato'a  PhiloäU|)hie ,  seine  Uebcrsctzung  des  Dionysiua 
Areop<igitay  seine  frrymiilhige  und  hello  Denkart  in 
dan  damaligen  toeitigKaitjQH  über  die  Gnadenwabl  und 
rdas  Abend mably  seine  würdige  Ansicht  Ton  der  FHi*^ 
losophie,  als  Wissenschaft  von  den  Gründen  aller 
Dinge  f  die  von  Religion  nicht  verschieden  seyn  könnc^ 
aein  philosophisches  System  1  *  eine  erneuerte  Dar- 
Mellung  dei^  Neuplatonianiua  9  desaen « Hauptsatz  ists 
Gott  iat.'daa  Weaen  aller  Dinge^  a]l9.  Dinge 
entwi'cl^eln  sich  ana  der  Fülle  desselben, 
und  kehren  in  d  a  s  s  e  1  b  o  7  n  r  ü  c  k  ,  waren  merk-' 
würdige  Erscheinungen  in  der  damaligen  Zeit ,  Vio^ 
dncte  dea  Studiuma  und  dea  eigentbümlichen  Seibat* 
denkanai  welche  mehr,  gewirkt  haben  Warden ,  wenn 
nicht  aein  Etnflnss  dnrch  din  Baanatrahl  der  KeUerey- 
wäre  gehemmt  worden« 

•  De  diviiions  aaiant  Hba  V.  «d«  Tb.  Qals,   Oxoa.  lOßh 


iQft         IL  Th.  IL  Per.  Ip  Abschn. 

Berengarius  und  Lanfra/iicns» 

Gotihold   t^pltr^im  Letsing:    B  e  r  e  n  g  a  1  i  u  it  Tar«nenftii« 
lii.iUDSchw.  1770.  4.  Tgl.  ße^ir.  xur  Gnch^  «.  Litl.  au«  den 
Sob2t2'*o        Wolfenb.  Bibl.  V.  B. 
Mil<»ni»  Cr'iApiui  vita  L  a  n  f  r  a  n  c  i ;  in  Mahillon  Acta  Sctor» 
'      O.  Ben.  Saifc.  \  I.  P.  Ii   p.  C^«  u*  seine  Opp.  ed,  Lac» 

NSo!i«t  Gerbextf   Alfincli  m  Anrillae,  suletst 

Papst  Sylvester  Jl.  (geh  zu  Auvergne  91^9,  st  ioo3.  )^ 
der  darcli  seine  arabischen  Lehrer  in  Spanien  (zu  Se* 
TiUa  udd  Cordaba)  grüadlkkere  Kenntniase  der  Ma« 
themafik  und  der  Arutotattschen  Philoipphie  erbalten 
hatte»  uod  sie  iif  den  von  ihm  errichteten  Schulen  ztt 
Rheims  und  Bobbio  verbreitete,  zeichnete  sich  Be- 
rengcr  oder  Berengarius  von  Tours  (st.  it>88.} 
durch  Verstand,  Gelehrsamkeit  und  freyeres  Denken 
i^nst  wbdnroh  er  sich  in  dem  Streite  über  die  Trans- 
anbstantiafion  die  härtesten  Verfolgungen  suMg.  Sem 
Gegner  Lanfrano  (geb.  an  Pavia  ioo5y  st.  als  Erz- 
biscbof  zu  Canterbury  1089),  begünstigte,  wie  der 
Cardinal  Petrus  Damianua  (aus  llaveuua,  geb.  looi, 
•t.  1072.  )|  das  Studium  Und  den  Gebranch  der  Dia- 
lektik in  der  Theblogie^  durch  welche  er  in  jenem 
Streite,  nach  seiner  Zeitgenossen  Meynnng ,  den  Beren- 
gar überwand.  Uebrigens  diente  dieser  Streit,  in  wel- 
chem sich  die  zwey  entgegengesetzten  Parteyen  von 
Neuem  offenbarten,  nur  daauj  die  Fetteln<der  Aucto* 
mtät  «traflfef  «nsusiehen^  ^ 


§••2144* 

Hildebert  von  Tours.  ' 

H  i  d  e  l  b  e  r  t  i  Tnroneikst«  optea  .«d«  Ant,  Bsaogtndre.  Par«^ 

1*708.  fol. 

W<*»"iicr  Carl  Lmlwlg  Zicgler  Bcjtrap  zur  Gcschithtf  <lc« 
Glaubeo»  an  das  Dake^n  Golle»  .in  der  l'Ueulogie.  riebst 
atacfn  Aosaaf«  ans  der  ertt«a  abeadliadiichea  sjrsiimsti-  * 
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\  .Anselm  von  Camerbury.  S»fi45.  193; 

scheu  Dogma tik  det  ErAbiftchofe  Hildebert  YonXoart.  Güt^ 

Eia  Schüler  des  Berengarias,  Hildebert  von 
LaTArdiu,  Erzbischof  von  1*011»  (geb.  %o55,  tt  gegen 
11  «54)  vereinigle  eine  icltene*  GeUtesbildung,  BeteMQ* 
bfit  in  d^ii  ClMik«'fn,  iSelbiUtSndigkeit ,  Cresciiniack 
und  praktischen  Sinh,  der  ihn  vor  vergeblichen  Grii- 
bdeyc  II  schützte.  Sein  Tractatus  thiologicua  (wovon 
ein  Theil  tinter  deo  Werken  dee  Högo  ron  St  Vi- 
ctor vorkommt)»  und  eeino  morali»  pbilbeophia  find 
die  erstell  Vmudio  einet  pö^iilttren  SjBteme  der  Tbeo- 

logio-  ,  •         :  * 

Anselm  von  Gantei^bury» 

^nselmi  CnDtttarirotU  opera  Ub.  ac  atod.  D;jGabr.  Ger- 
beron.   Par.  kfyfb,  cd.  Ih  1721*   Veiiet*  17^.  a  VoU. 

fol. 

'    Eadmeri  viin  S.  AnMlmi  in  den  Actia  aaactL  Antw;  ApriU 

r.  II.  p  Mq. 
•  A.  RHiiieri  isioria  paifegyrica  di  S,  Aneclmo.  Mod.  iTqS  — 
,    170*1.  W    Noll.   4,    uu«l  de»  Johann    von  ^ülitburj* 
•  L«ben»bMchr*  dea  Aoaelm ,  in  Wbaitoai  An^H«  sacra. 

Anselm,  Lan Franca  Schüler  und  Nechfolger^  mit 

■ 

'  dem  gleicbseitigen  Üch<^stiker  Aoeelm  von  Leon  (st. 
1117)1  .nicht  XU  verwechseln I  wir  geboren  in  AosU  in 
Piemont  io34|    Prior  und  Abt  in  dem  Kloster  Beo^ 

,  und  at«  1109  ala  ,Crzbischof  von  Canterbiiry.  £r  war 
der  zweyte  Aoguatinua,  grös.ner  ala  Hiidebert  vonseiten 
des.  Schiirfsiilos  nnd  der  diaivktischell  Fertigkeit». stand 
denselben/an  Rlirheit  Und  hArmonisdherGeistesbildnng 
nach,  aber  an  religiSsem  Bifer  nnd  sittlichem  Cbarak« 
ter  gleich.  In  ihm  trat  daa  Uedürfiiisa  einer  Reljgiona* 
Philosophie  lebhaft  h|;rvor,  weiches  er  durch  Ziirnck« 
fiihrung  der»  grö«s|eotheiis  ans  Augustin  geschöpft ea# 

,  Religionswahrheiten  auf  snsammenhangende  Schlüss« 
in  befriedigen  snchte»    fiieraiis  entsUnd'sein  Mo/no* 
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194         IL  Th.  IL  Per.  IL  Absciui. 

loginnip  eine  Art  Ton  Syi\em  der  Theologie |  xaA 
ttm  Protlöginm»  in  welcheitf       das  Oarseyh 

'Gottes  AUS  dem  Begriffe  des  grössesten 
(  VoIlkomDieiii>ten  )  Wesens  zu  demonstriren 
suchte.  Ein  Mönch  zu  Marmoutier,  Gauoilo,  setzte 
aber  mit  treffendem  Soh«r£iinne  die  blendende  Schwä- 
che dieser  Demonstration  ans  einander«  *  Ansehn  legte 
&n  Gmnd  der  sehokstischen  Theologie  und  Meta- 
physik» indem  er  den  Ton  angab,  wenn  gleich  an- 
dere Wege  ge wählte  und  seine  Ideen  nicht  alle  weiter 
entwickelt  worden. 

*  Gs^miloiiis  Uber  pro  insipieuie  adversnt  Aitsdiai  in 
prosIo(;io  Mtiocittantem ,  itcbii  dem,  Apologetices  dts  Aa- 
sclmiM  io  den  Wsfken  de*  lei&i«rii. 

Zw'tyt^r   Abuchniti.  ' 
Von  Koscellin  bis  auf  Albert  den  Grossen. 

Entzweyung  des  Realismus  und  No- 

nMnalisxnus. 

Roscelli  n. 

Jac.  Thoma  sii  Oratio  de  sscU  Meainalian«-iA  seinao  Ort* 

liombo«.    Lipt,  i6b3.  8. 
Cfaph.  Meinen  de  ISoiuiu^lium  ac  Kealium  iniliit  io  Com- 

aenutt.  See.  Goiüng.  T.-Xll. 
Job.  Mart.  Chluctenii  Disi.  (resp.  Jo.  Theod.  KebnctK) 

<le  viia  et  Ijaerr^I  Rokcollini.    Hrlaug.  1760.  4,;    11.  iu  Go» 

£ru.  \V  a  1  d  H  u  f  lUetattriw.  Bio  •  el  bibliographicu«.  Cbem- 

nii.  1792.  ö. 

Johann  Roscellin  (oder  Hoosselin,  Ruzelin), 
Canonwn^  an  Compiegnot  brachte  tuerst  eine  lang  dauernde. 
Entxweynng  dnreli  aeiiie  Dialektik  herrori  indem 
er  Ton  den  atlgemeinflii  Begrillen  behanptote,  sie 

sey.en  nichts  als  Namenj  woiuit  wif  die  Aehnlichkei« 


• 
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ttü  einzelner  Gegenatände  bezeichnen,  Worte  (ilatut 
Tocit).  Dieta  takwU  ihn  su  iMlaeriachon  Beliaaptiuigtii 
in  der  Drejeinigkeiuldirey  welche  er  1092  nt  SoisV 
■ant  'widerrufen  musate.  Zngleich  entstand  aas  jener 
Behauptung,  auf  Veranlassung  einer  Stello  der  Porphy- 
iriichen  £initiluog  in  Aristo  tele«  Logik»  der  Nomi- 
nalitmaet  mit  welchem  die  Partey  der  Realisten  die 
ganse  Periode  hindurch  «i'kämpfon  halten  ohne, den 
Streitponct  enf  aeinen  letaten  Grand  inrnckfiihren  zu 
können.  — ■  Die  Spaltungen  der  Nominaliiten  und  Kea« 
listen y  weiche  theiJb  deiH  Plato,  theils  dein  Aristoteles 
folgten  9  gahen  Stoff  zu  Streitigkeiten  and  Oisputatiou 
nen  in  den  Schulen  dienten  aber  nur  inur  einseitigen 
Uebong  des  dialektischen  Scharftinhs-  (Anselmns  de 
Ilde  trinitatia  c.  2.  ioh,  Sarisboriensis  l^etalo^cus  Ii«, 
c,  16,  17#).  * 

.A   b    ä   1   a   r  d. 

'Abaetardi  hiitovts  csUmtUtnm  sasram,  und  seine  opnä 
•'(1.  cx  Mss.  Codd»  Ftm  Anboesü  sind«  Aal»  Queroet^ni« 

Paris.  iGif).  4. 

(Gervaisc)  la  Tie  de  P.  Abeillard.   Pär.  1720,  2  \'oH.  ö. 
Joiiu  üeringtOD  llie  iiistoij  of  the  live«  uf  AbeilaiU  aad^ 

Hcloue  eie.   Btimiogb.  v.  Lond.  1707*  4»-  Oeaiteh  vcm 

Sara.  U  a  h  n  cfaa  u  n«    Leipx.  1789.  8. 
Fr.  Clir.  Scblotaer  AbaeUrd  und  Dulcin.  Leben  Und  Mci- 

DuugeD  «iaes  Schwärmers  uad  eines  riüiosophen.  Goijisj 

1Ö07. 

Dieser  Streit  wurde  von  dem  Realisten  Wilh« 
%oa  Chaa'peanz  (,Ganipdlenais)9 '  einem  gewandt 
ten  Dialdctiker/.nnd  denen  SchiOer  nnd  Gegner^  Peter 
AhSIard  (oder  Abeillard )  .fortgesetst.  Oer  lemere^  * 
mit  welchem  einige  sogar  erst  die  Reihe  der  schola- 
stischeü  Philosophen  apfangen,  bestritt^beydei  vorzüg- 
lich ,  den  letstien  mehr  durch  apogogische  Schlüsse^ 
kannte  aber  noch  etwas  Höheret,  ala  diesen  ,3ll^it« 
Penn,  dieser  Htm^  der  svtPaltiti  einem  Flecken  mt« 

N  2 
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weit  Nantes  1079  geboren  war,  und  eine  sorgnilli- 
gere  Bildung  bekommen  hatto^  beiass  berrlicb»  Ta* 
lenfey  ond  «tufer  dialektitcher  Fertigkeit  eine  iqehr 
ak  gewöhnHehe^  doch  nnr  ans  Cicero  und  Angnstia 
^e^cVöpfte,  Konntniss  der  griechiscben  FbilosopLie, 
einen  durch  Classiker  gebildeten,  und  nach  Ruhm 
dürstenden  Geist ,  wodurch  er  seinen  Lehrvorträgen 
4ind  Scbrifleu  bervont eckende  Vorxnge  fab,^.  und  tick 
bedeutende  Vcrdienile  nm  «ein  Zeitalter  erwarb.  In 
•einer  Religionsphilosophie  ging  er,  mit  mehr  Freyheit  als 
Anselm,  auf  eine  Harmonie  der  Vernunft  und  ülVtiiba- 
jung  aus 9  vorzüglich  in  der  Lehre  von  der  Trini-** 
t&t/  nod  macht«  nach  Hildebert  den- ersten  Yeraiich 
einer  philosophischen  Begründung  1  dw  Hauptbcgrifle 
der  theologischen  Moral  >  h«sondei«  in  BesfiiriBiung 
der  Begriffe  von  Tugend  und  I^aster.  Sein  Lehrta- 
lent zog  eine  unglaubliche  Menge  «von  Jünglingen  nach 
J^aria, .  wodurch  der  Grund  sur  Uaiversiiät  ^legt 
irurdoy  onregle  ihm.  aber  auch  Tiel  Neid  und 
folgung ,  welche  nebai  seiner  unglficklichen  Liebe  sur 
Heloise  und  der  religiösen  Eifersucht  des  heiligen 
Bernhard y  sein  ganzes  Lehen  verbitterten  und  seine 
geiatigo  Wirksamkeit  lähmten.  £r  atarb  ii4a  xu 
Clogoy. 

§.  »48.  / 

Ungeachtet  des  unglücklichen  Ausgangs  traten  doch 
eine  grosse  Anzahl  von  guten  |CÖplen  in  Abälard's 
Fuastapfen.  ,Uugo  von  St.  Victor  aua  Niedersach« 
aen  oder  Flsndem  (geb.  1096 at.  il4o  a),  Wil* 
heim  Ton  Conchea  (at. Udo*)»  Onilbert  de  la 
Porree  (Gilbertus Porretanus)  aus  Gascogne  (st.  11 64), 
Robert  Folio  ih  von  Melnn  ( Melodineusis }  (df. 
1173),  der  Engländer  Robert  Pull eyn  (Pulius»  st* 
»wisehen  1160  u.  6^«}^'^Peter  I«ombardna»  gebürtig 
aua  einem'Fleekea  haj  NoTara  In  der  Lombarde j»  at 
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als  Bischof  von  Paris,  ferner  sein  Scbüler 
Peter  von  Poitiers  ( PictavipasiS ,  st.  aU  Erzbi- 
srhof  zu  Embrun  \uo5)9  Hugo  von  Amioi^*» 
als.  Erxbischof  su  Ronen  C<l«bcv  Ro|)ioniageneis) 
derMystiker  Richard  Ton  8t*  Viotor  (ein 
Schotte,  st.  1173),  Alanns  von  Ryssel  (AUmus 
ab  insu  Iis,  st  i2o3  h)  ,  suchten  auf  verschiedene  Weise» 
mit  versctiiedenem  Glücke,  die  kirchliche  Religions- 
lehre philosophisch  beerbeilen*  Dae  meiste  Gläck 
nnter  ihnen  machta  der  Loa  bar4e  mit  seinen  labria 
senlrntiamoi  (Ton  ihnen .  magister  sententiamm  ge- 
nannt), weil  er  aus  einigen  Kirchenvätern  Aussprüche 
über  OoguieOf  in  einer  noch  ziemlich  willkiihr lachen 
Ordnnngt  snsanunatisteUte,  seine  £^tscliaidang  meisteoa 
aunipkinelt'f  und  dndnrch  dem  dialeklischen  Geiste 
leiner  Zeit  den  gf Ossten  Spiehranm  eröffiieta.  '  Sein 
Werk  vvuide  das  Voibild,  die  Norm  und  die  Rüst- 
kammar  für  die  Theologen  der  folgenden  Zeiten,  ob- 
glciek  einige  Ton  den  veiiiergenanntatti'  wie  die  hey- 
den  tMyalil^nr^  Hugo  Ton  St.  Victot  (auch  der 
fWeyte  Angnatin  genannt)  dnrdi  aainen  philosophisch 
gebildeten,  humanen  Geist,  Richard  von  St.  Vic- 
tor c)  durc^  seinen  philosophischen  Scharlsjinn  un^ 
Myaticismn«f  ferner  Alanus  durch  die  äussere  Form 
einer  streng  ipathematisehen  Methode,  nnd  jpnllayn 
durch  die  ansfahiüche  und  deutliche  Anseinandersetinng 
der  mit  VernuoftwahrheTten  Vermischten  Dogmen  aiif 
eine  grössere  Auimerksamkeit  Ansprüche  zu  haben 
seheinen.  '      • . 

d)  Seioe  Werke    sind,    et   in^lastr.   Cauonicoram  regiomm 
Abbat.  S.  Vict,    Kothom.  i6kH.  3  Voll.  f. 

Vgl.  über  ibo  C  Gfr.  Derling  Dies,  (praes.  C.  Gfr»  Keuf-' 
fei)  4«  Hugone  «  S.  Vicipre«   UetmsU'i746.-  4. 

b)  Cirl  de  Vitch  OraliCi  de  AUno,   bey  den  WsrkSB  dts 
Alanus  ed.  dm  Viscli.    Antwsrp.  i653.  fol^ 
,  c)  Opwa  Vsnel.  i6fi6.  ^.   Paris,  iM. 
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Die  Religionsphilosophic  gewann   dabey.  Denn 
offenbar  ging  das  Streben  jetzt  schon  in  das  GroM«^ 
anf  eine  Verbindnng        Ansichten  zn  efnem  Ganzen^ 
sngleidi  auch  anf  eine  Erweiternng  dea  Unfiingp  dnroh 
weitere  Besttmamng  der  Lehreh,    nnd  durch  eine 
Menge  von  Fragen,  welche  die  citle  und  müssige  Spe* 
c^lation  aufgewoifen  hatte,    vorzüglich  aber  anch  auf 
eine  Begründan^  _nnd  Ergüiindüng  der  höchsten  Gt^ 
llHoiniaae.,   theila  in  Wege  der  firkenntiiiaa  ana  B  e- 
griff en,- theila  aift  Anachanung  (rationaler,  my- 
stischer Dugmatisoius).      Dieses  Streben  wurzelte  im-* 
mer  tiefer,  un/^eacktet  der  eifrigen  Gege^bemühung  der 
ahpernaturalistischeo  Partey^  — «•  deren  Häupter  .  d^ 
^heilige  Berpb-ard  von  Clairv#'tiz  (gcb*  1091,  at» 
ii53)  *)'nnd  Wallher,  Abt  m  St»  Violor  (um  ti8o) 
waren ,  —  diese  Versuche  als  ketserisch  zu  verdam- 
men,   nnd  Aristoteles  schon   zum  höchsten  Ansehen 
gekommene  Dialektik  zu  verschreyen*  Zwar  beinerkt»^ 
der  letztere  (in  mnem  Buehe:  contra  ^natmr  lahy- 
rinthoa  Galiläa)  die  Grenzen  der  Dialektik*  ^mlich 
irichtig  (Boulay  T.  IL  p.  646.);    aber  dadurch  alJei« 
konnte  das  tiefer  in  dem  mensclilichen  Geiste  gegrün- 
dete, und  von  dem  Zeitgeiste  begünstigte  Strebwr  nach 
•  VernunlUinsicht  tticht  TeiMnichtet  werden« 
*  Opm  ed.  Jq,  MaBtllQn.   Paris,  cd.  III.  1709. 

Die  Dialektik  Avarde  zuletzt  eben  so  gut  zur  fie^ 
featign^  als  zur  Zerstörung  dea  kurfchlichcn  Glauhena- 
Systems  gebraucht,  wie  die  Geichicbte  dea  Simon 
.  Tornacensis,  Anialrieira  (  Amalrich  aus  Bene  im 
pistrict  von  Chartres,  st.  1209),  und  Davids  von 
pinanto  beweisen.  Die  ielzten  lehrten^  ausser  meh- 
reren narj|d6zcn'  Sllzeni   auch  ;etnen  Panthcuniu^ 


I 


Streit  d.  Nominal«  u.  Heaiislen.     250«  199 
p  ,  • 

waimcileiiiliph  naek.Scoius  £n|«iui  (Gerson  do  cöd- 
cordia  memiliyAcae  cimi  logico  P»  IV»  Thomfis  Aq«  ii| 
libr.  acut.  IL  dift.  17^  qa.  i.  i*  Alberii  Summa 
Theol,  I.  P.  Tract.  IV.  qu.  -jo,),  Ihre  Kctzcrey  machte 
die  Dialektik  dar  ScUuIu  zum  Gegenstande  des  iiassps 
und  der  gegnindcten  Veratchtong,  wie  Johann  von 
Saliabnry  (Johanne» panrna  SarisberienaU)»  ein  Schü* 
ler  des  Abälard  ^(it*  alt  BiMhof  Yon  Chatrcf  iiScu)» 
dessen  durch  das  Studio  na  der  Klassiker  gebildeter  Geist 
die  Fehler  der  Studien  seiner  Zeit,  seiner  Vorliebe 
für  An*totalea  uage^hti^  «cbr  wohl  einsah  und  scijarij 
cägtoi.  mit  Thatsacheii  beweiaet»  *  Neben  .dem  Miai« 
brauche  der  Dialektik,  wekher  in  blAaer  ^ieieN|f. 
und  vergeblicher  GrHbeley  bestand,  offenbarte  sich 
doch  eine  selbstständige,  über  das  Hergebrachte  sich 
kiihq,  hinaussetzende ,  wenn  auch  nicht  hinlänglich  ge* 
regelte  Kraft  der  Vernunft,  welcher  die  Gegenpar- 
tey  nor  durch  Verfolgungen ,  Verhole  unil  Kirchen- 
bann ein  Gegengewicht  zn  hallen  reraiochte»  « 

<  *  In  sejuem  Policralicus  s.  de  nugis  curialiom  et  vestl- 
gils  pliilosophor.  libb.  VIII.  u.  m  «  t «  1  o  g  i  c  u  •  iibb.lV  — 
bt^de  zuflafDinengedrncki    Logd.  fiaU  ,1(09.    AoiSt»  l6r»4. 

—  «a^  ia  seiQfB  3oi  epittplis,  mit  Gerbers  Ifvefcn 
verbanden  berenigegeben.   Parii^  i6jii,   4*  . 

r  i  ti  e  r    A  b  b  v  h  n  i  t  t,  , 
Dritter  Zeitraum. 

AusscWiessliche  Herrschaft   des  Rcalis- 
vius.    Völlige  Coalition  des  Jdrchlicheii 
Systems  und  der  aristotelischen  l^hi- 

losophie. 

Von  Albert  dem  Grossen  bis  Occan)« 
Job.  Laanoju»  de  Tma  Aritio teils  fortnaa,  S»  oben  J«a*,*« 
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Gerade  in  dem  Zeitpnnctet*  wo  8ich  ellrä  tn  ▼er- 
«inigeo  eehien,  'ArUtotelet  Dialektil^  an»  dem  Scfiooae 

der  Kirche  zu  ^-verdrängen,   eibirlt  dessen  Philosophie 
.  '  den  höciieten   Grad  von  Arisrhen  (etwa  seil  i:^4o), 

Weil  eben  jetzt  seine  sämmtlichen  Schriften  durch  deo 
'  Vermehr  mil  Griecben  und  haaptaächlich  mit  den  Ära*  , 
bern  ( Gerbert ,  Aianna)  mehr  bekunnt  Wurden ,  und 
*'  aelbat  die  ergangenen,  Verbote  (1209,  i2i5,  iu*6\)  zur 
Lcctüre  nur  noch  mehr  reizten,  auch  die  Doininica- 
Wr  und  Franciscaner  y  die  Siiitzen  der  Orthodoxie^ 
die  «icii  jetzt  auf,  der  Universität  zu  Paris  eingedrängt 
Itatlen,  watteifernd  dein  Stad4i4m  4eraeiben  aich  widr  ' 
neten*  ' 

Aa  m.    Woiipr  kam  di^  ertte  Buknnnitchaft  mit  Arii>tot<>Ies 
ttlirtgeii  Schrifif^ii ,   «lltwr  ileru  Orgauuu ,    <la»   »pboii  Karl 
*        OroMe  sum  Gcfchenk  ei-halteu  halt«?  Aus  dem  Orifnt  • 
*      *        nhvt  CoMtawiuopctl  .  (t'\>-r  \thvr  S|)Mn'i«'ii  vun  den  Ai-«1)ern? 
#  Man  8.  B  u  Ii  l  e\  Lelub.  tl.  (iehcfi.  dct  Plnl«)^.  5.  Th.  S  ^+7. 

He«rfuii  Gefecliiciile  den  btudiuin«  dei  claasisch«*!!  Liti-ra- 
tnr'.].  0.  S.  la'S.   Aiacb  iil  diMe  Frage  mt  k'urtUch  ili  f»!- 
V  gtnder,  von  der  Akademie  der  laachiift.  m  Paris  gektöniea 

'Preis«chrift  gründlich  untermischt,  aud  för  d^s  letalere  eul"^ 
fChieden  worden:    Recherrhe»  crifiqnes  bur  Vaite  cl  l'uiiui- 
*  ae  dctt  traditctiuus  lütius  d'An!>tuie  et  aur  1«»  oomiu*'MUi->  . 

res  greCM  on  aralics  emploj«.  -»  ^lar  des  doctenrs  »cholasiicioe^ 
•tc.  pur  Mr.  Joardaitt.  Par«  1819.  tt,  (G^iiag.  geUAna« 
l^a.  Si,  1ÖA9.) 

» 

Die  Araber,  ein  kräftiges,  dem  Sabaismas  erge- 
benes Volk,  waren  durch  Molianinieds  (sl.  63a)  sinn- 
lieh  ynratftndige  Religiqp  und  durch  die  eindringende 
Beredtsamkeit  in  der  Darstellung  seiner  von  Gott 
empfangenen  Offenbarungen  zu  einem  religiös  -  kriege* 
Tischen  Heldengeist  befeuert  worden.  In  kurzer  Zeit 
hatten  sie  einen  grossen  Theil  von  Asien  ^  Africa  und 
Europa  bezwqngen  und  dem  Islam  unterworfen»  Nach  , 
'  ^  ,       nUd  nach  (  bes.  im  8.  labrl^ )  entstand  bey  ihnen  dfureb  . 

den  Verkehr  mit  den  besiegten  Völkern»  besonders 
den  SyieirU)^  jfMden  und  C^riechen^   duroh  den  über*  / 


'  *  f 

V  '      Araber.  S,  ü^ü.  nst,  ßoi 

'  hmd  iielniieiid«!!  Lozut  waä  die  Folgen  dcwelbeh,  «ia 

Bedürt'niss  nach  fremder  Ileilkunst  und  Astruloj^ie, 
und  durch  diese  überhaupt  ein  ic Inhaltes  Verlangen 
-  nach  dem  BesiU  griechischer  wiaaeoachaitlicher  K-ennt- 
Bitte,  welohei  die  CtieUfon  ens  degi  tleuae^  dar  Abbat«  ' 
•idten:  AI  Mantnr  (reg.  von  765'^  776),  AI  Mobdi 
(st.  784 )y  Harun  AI  Raschid  (gleichzeitig  mit  Cail 
dem  Groasen,  reg.  von  766  —  808),  AI  Mamum  C>*^g*  . 
von  8i3  —  835)  und  Mota6em  (st.  b4i )  durch  Ueber<* 
•etzungea  griechiteher  Werke ,  Sehqlen  mid  fiiUivUie« 
iLen.anf  all«  nögiicha  Weite  MMfrlep. 

«  &,  E.  "von  0«ltoer  Möhammed.  Dantellung  des  Eioilasaea 
•eiaer  Glaobeatlabf«  auf  di«  Vfilker  dca  MtUeUhera.  Eiae 

rreitschrift»  wck'he  von  dein  frans.  Ifalional- lokiiim  der 
WkAüfnscIinltcu  am  7.  Jul.  |(<*kröu(  uurde.      Au»  drra 

Vraot^  uuil  mit  Zu»üt^en  dei)  Via.  Tcrmebri  von       D.  M« 
Frankf.  «.  M.  1840.  tt«  .  .  ' 

^Olai  CeUia'haaU  liofeae  et  Cfodiiinnis  Arabam  Üptal.  irt94to 
II.,  uud  in  d.  fi«b|.  Bram.  mofa  CCiV*  £ttc.  i->*3b  Braa» 
1764.  8. 

Kich  ardison'a  Diaaertaüon  od  the  langoagea,   mannen  and 
tbe  liierliiure  of  ibe  eailera  nationa,  vor  dea«.  Persian,  Ära- 
bic  and  Engliali  Oictioodiry.    Ox(,  1777«  fol.   ]>eataeb:  Hi- 
char    5  (!>  11 't  Abb.  von  der  Sprache,   den' Sittaa  «..dar  ' 
Liieraiur  der  murgeolanditchen  \  ulker.    L«ipz.  1779.  8. 

Joh.  («Olli.  Boble  Coiamealaiio  de  aludii  graec«irum  hi«ra<-> 

,  tum  inter  Arab«  iBitiU  at  ralioatbiii       Commcnt.  Öoc. 
Gotiing.  V.  Xl.  p.  ai6. 

Jo.   Leo   Af-ricauus   de  y'iri»  qniboadam   illaatribnt  apad 
'    '    Arabei»  libellun  in  Fabncii  Bibl.  Gr.  T.  XI II. 

Cbr.  Fried.  Schnurrer  bibl.  arabicae  »pecimen   P.  I^^V^ 
'      '  Tub.  i7«J9 — ii>o3.  4.    und  Bibl.  arabicn.  Hai.  ibii.  Ö. 

Ileurici  Middeldorpii  Commenlatio  de  tuatituiia  lilerariia 

ia  Hikpania,   qua«  Araboa  aneti^rai  babaanmu  Ooiiiug. 

$.  253.  '  - 

.  '  Cbph.  Car.  Fabricü  (reap.  Jo,  Andr.  Nagel)  de  stndi* 
philuKophiae  graerae  iutcr  Arabe«.    Alid.   i-jikb,^     und  iu 
^Mfiadbaiok'a  fragOM  faiit*  pbiloa.  p.  S;. 

Car.  Solandvi  Diia.  da  loglea  ArabaM.   Ups.  1721*  8» 

.  Ensebü  Raäaadoii  da  b^icbarieis  Artatotalit  libroraia  T*-  « 
•ioBi^  disqaisiao.  itt  Fabricil  Bibl.  gr.  T.  XII« 

Tiedemann'a  Geist  der  speculatiTen  rbilotopbia^  4«  B«  a. 
.  ^  '.^        fira'cker  biti«  pbJoa.  X.  II. 
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Unter  dto-BIiiiojiophea  wir  Ariftlptelns  nebst  sei^ 
nen  GonUDeatilorett  fat|  der  eiozigei  der  die  Auf- 
jnerkAamkeit  der  Araber  gewann.   I3iese  erhielten  den 

ganzen  Aristoteles  auf  einmal,    aber  froylich  in  dem 
trügerischen  Medium  dea  Neoplatoniamas  und  in  un* 
'  vollkonuneoea  U  e  beree  Is  n  ngen.  *   Sie  Ter  banden 
atmit  des  Sladinm  dc^  Mathematik »  NetiirwifieofchAft 
und  .Medi^ia.     Aber  mehrere  HindemiMe  hemmten 
i}ire  philosophische  Ausbildung  j  diese  waren  ihr  Reli- 
gionsbach 9   «reiches  dem  freyen  Gebrauche  der  Ver- 
nunft Fesseln  anlegte;  eine  för  die  Orthodoxie  eifernde 
Partey;  ^as  despotiecfae  Anaehen.,  zu,:  weleMm  bey 
ihnen  Aristoteles  bald  gelangte ;  dam  kam  die  Sehwie« 
rigkeil,   ilin  recht  zu  verstehen,    imA  ihr  Hang  zum 
Aberglauben.      Sie  kamen  daher  mo  viel  weitc^r^  als 
daas  sie  die  ^oriatoteliache  Philosophie  verdeallicht^ii| 
oft  anch  verdonkeHen  und  Teriälaehtea,       nad  si^ 
anr  Atifklärung  ihrer  poaiüven,  Uindea  Glanben  for- 
derndefi  Religion  anwandten.  '  Es  entstand  daher  un- 
ter ihnen  ^e   älinh'che  Philosophie  ^    wie   in  dem 
christlichen  Mittelalter ^  mit,  einem  ähnlichen  spitstin- 
dig-dialektiache^  Geiste»  nnd  deren  Miltelpunol  die 
Beh*gion  war.     Unsere  Kenntulas  d<^rselben  -ist  wegen  ' 
des  mangelhsften  Quelleustudioms  :puch  sehr  unvoll- 
&ommen. 

% S,  ttwh  Jourdata'fi  u,  Bablft**  vo.rl^m  sngef,  Scbriftta«  - 

-     5.  a5<U  •  ' 

Die  vornehmsten  arabischen,  meistens  dem  Ari- 
stoteles nachphilosophirenden  Denker  sind:  i)  A 1- 
kendi  oder  Alkindi,  (Abu  Yusef  Jacob  Ehn  Eschak  » 

(tsaac)  AlK^ndi)  aus  Basra  (noch  unter  AI  Mamum)» 
ein  Melseitig  gebildeter^  und  für  die  Cultor  der  Wie- 
senschaiten    sich  inte^ttssfrender  Denkeif  nnd  Arst; 

a)  Aliarabi  (Abo  Nasr  Mobaranied  Ebn  Tarchan  AI 
Farabi)  aus  BaiaU  in  der  Frovinz  Farab,  gest.  954,  • 
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ehie#.der'tcliar(suniig§teii  Denker ,  cleMen  Logik  ne&t 
seiner  Abhandlung  über  den  Ursprung  und  die  Ein- 
theilang  .  der  Wissenschaften  voil  -  den  Scbol,r<tikern 
fleissig  gebraadit  ^lurdo;   3)  Aviceona  (oder  Abu 
^Al  Hosain  Ekn  Sioa^Al  Sobi^  AI  Raiit)  aot  Bo- 
fliiar«,  ft»  io36»     Logik y  Metaphysik,  Medicin^  AI* 
cbymie   waren  seine  Uauptstudien ;    als  Selbstdenker 
commentirte  er  Aristoteles  Metaphysik;     4)  Aigazel 
(oder  Ab«  Hamed  Mubammed  £bn  'MuluMMDed  £ba 
Achmed  AI  ^asali)  %m  Tat  (gvb:  1061 1  tt  1127), 
mn'  scharfsinniger  Skeptiker »   der  so»  Bdnif  dea  So« 
pernatural  isui  US    die   Realität    des  Causalitätsbegrifis, 
oder  vielmehr  die  noth wendige  Verbindung  zwischen 
Ursache^  und  Wirkung ,    die  ganze'  Emanationgleiiref 
die  SnbatantiaHtät  der  Seele  and  mdirerc  fiehaoptan« 
gen  der  dem  Aristbtelei  und  dea  Neofdatonikem  hol* 
digenden  Philosophen  mit  Scharfsinn  bestritt,  übrigens 
aber  die  Worte  des  Korans  für  untrügliche  Wahr» 
lieit,   upd  die  Wander  des  Mohammed  für  die  ein» 
leocifteodfteii  Beweiac  atiner  götUicheD  Sendaag  hielt; 
15^  Th64>htiil,  (oder  Ahnbckr  (Aha  Dtafar),  Eha 
Thophail)  aus  Corduba  (st*  zu  Sevilla  1190},  be** 
rühmt  durch  seinen  philosophischen  Roman:  Hai  Ebn 
Yokdan  oder  der  Nat^rmenschiy     der  die  schwärmert« 
aohe  Auaoiiannogaphiloiophie'-  anf  or^iaale  Weise  eat* 
'Wickelt;   6)  Aver r OOS  (odef  Ahal  WaUd  M6^^^ 
med  Ebn  Achmed  Ebn  Mohamdied  Ebn  Rosl^d)» 
Schüler  des  Thophail ^  geb.  zu  Cordova  (st.  1206  od. 
1217  an  Maroce^),  der  berühnileste  unter  allen;  der 
grösate,  last  aclavischa  Verehrer  des  Aristotel^,  der 
Tmogsweiae  der-Göhiaientatorheiäfty  and  hey  seinen  vie- 
len Anitsgeschäften  der  listigste  SchriHtsteller.  ^  Seine 
Verdienste  um  Aristoteles  müssen  nach' Zeitverhiiltnis- 
sen  beurüieilt  werden.    Er  wollte  zwar  nur  ein  Aus- 
leger dca^  Aritlotelcf  seyn;  lindem  er.  gher  Ariatoleles 
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Lehre.  TOQ  der  Materie  md'Form  mit  der  EimoattoB 
der  Alexandriner  verbindet,  um  sich  za  einta  leben- 
.  digen  Urprinrip  zu  erheben,   aus  welcliem  aicU  alle« 

Bedingte  erklären  lasse,  trug  er  eine  i'ienide  Ansicht 
in  Ariatotelce  Öytteoi  liioeini  woyon  seihe  Theorie 
dee  thätigen  Verttandea  eine  notliwendige  Folg» 
Ist«  Das  Urwesen  bringt  alle  Formen  sur  'WirkKeh- 
keit,  nicht  durch  «Schöpiuug,  weil  aus  Nichts  Niehls 
^  .entsteht,  sondern  durch  Verbindung  der  Malcrie 
vttd  Formf'  oder  dwteh  Entwickeliuig  der  *  In  der  .M»k 
tene  emgewiokelten  Fora  (Averroea  L*<XII;  'M^taph.)» 
Das  Denken  sctit,  wie  das  sinnKche  Vorstellen,  •dreyer- 
^Icy  Vorausj  einen  empfangen  den  (materialen)  Ver- 
^1  stand;  den  empfangenen  Verstand  oder  dio 
Denklorman,  oder  das  J^enkbare,  und  einen  wirken-* 
ien,  bewegettdea  Varstand,  welcber  maebt^'dass  dio 
materialen  aowobl,  als  die  abstraeten  Formen  und  däa 
das  Denken  bewirkende  l'rincip  gedacht  wei.len.  Es 
gibt  ein  tbätiges  Princip  für  das  Denken  aller  Men« 
acben,  und  dieses  ist  der  Mondsbeweger  ( Averroes  de 
Mlioue  .beatitudine«  £pitoma  MeCaph.  TracU  IV.)«  ^ 
Ut  übrigent  ein  belktr.  amfgekUrter  Denker,,  der  die 
Wahrheit  des  Alcprans  glaubt,  aber  ihn  nur  für  eine 
populäre  Religionslehre,  und  eine  wissenscbaftliciie 
Begrü^dnng  für  notb wendig  halt.  Es  gab  überhaupt 
\  -  zWtf'  Hanptpart^en  Fbilosopliirender  unter  den  Arae» 
heräi  i)  die  Philoaophen  aehlecbtliin>  'weiche  nacli 
dem  Aristotelisch  -  Alexandrinischen  Systeme  die  Ewig- 
keit der  Welt  behaupteten,  und  damit  die  positive 
Religion  zu  vereinigen  sucl^ten ;  uni  a)  die  M  e  d  a  b  b  e» 
rin.  die  Hedenden  ( Rationalisten,  raisonirendo  Phi^ 
iosophen  oder  VefnonfUer),  i^ekhe  die  positiire  Re- 
I  ligiun  nach  dem  Buchstaben  nahmen,  den  Weltanfang 
philosophisch  zu  beweisen  suchten ,  und  jene  Philoso* 
phen  'bestritten  (Averroes  in  Metapb.  üb.  ^LiL  i^* 
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Moaes  Maimonides  Mofo  NeTodiim  Kb.  I.  o.  71*  p.i33*, 
.  Beyde  Parteyta  kenmn  «wir  nach  nicht  genaa  ^ 

genag.     Noch  nimt  'man  eine  Sttte  der  PcteFiaten  , 

Secte  des  AftaMa  an  —  welc(ie  eilet  aus  Gottes 
Willen  herleitete. 


». 


*  Seiu  PhlloBophat  autodidactnii  übers,  n,  bcrauscf>qeb«i  Ton 
£ilu.  Pococke.  Oxon.  17G1.  4.  DfUlsch  :  «It  ^•«tiirmcnsch 
Toa  Thopbail  übers,  von  J.  G.  Eichhorn.    Üerl.  I7^)3.  ö» 

**  SelA  Comrnpntar  üb.  (\ie  tttuh.  Uehersetrong  «!e«  Ar  slote-^ 
le»  in  mehreren  Auftgabeii  des  Aristoteles.  V  cn.  166  2.  V  ol. 
XI.  ferner  teia  Buch:  -destrudio  ÜMlructionis  philoso— 
phiae  Al|fai«Ut  in  lat^  Ueberteuongeo.  Venet,  1497.  und 
VmmI.         M.  Vgl.  F«bri«it  mL  gr.  Xlil.  p.  aH»  aq. 

255, 

Dteta  Philofopheme  der  Araber  wurden  den  Ghri* 
sten,  besonder»  dareh  Vermittlnng  dei^  Joden,  Ton  Spa- 
nien aus ,  wo  die  Cultnr  der  Wissenschaften  selir  ei- 
frig betrieben  wurde ,  bekannt.  Die  Juden  spielten 
damals  selbst  keine  unbedeutende  AoU^  in  der  geleiu>» 
ten  Weh«  und  mancher  philosophische  Kopf  ging  aus 
ihrer  Mitte  henror.  Ein  solcher  war* Moses  Mai- 
monides  (Rabbi  Moses  Ben  Maimon),.' der  zu  Cor- 
dova  ii3i  geboren,  von  Thopbail  und  Averroes  ge* 
bildet  y  den  Aristoteles  selbst  stndirte»  äber  »darüber 
'seine,tt  bigotten  Glanbensgenossen  TerdSchtig,  und  Ton 
ihnen  verfolgt  wurde,  bis  er  iao5  starb.  In  seinem^ 
More  Nevochim  (doctor  perplexorum )  zeigt  er 
einen  bellen  aufgeklärten  Verstand  in  Aufklärung  der 
jüdischen  Religionslehre ,  und  gesunde  Maximen  ftir 
das  Pliiiosopliiren ;  daher  er  auch  bey  aller  AnhSii^* 
lichkeit  ab  die  berrsfifaende  Aristoteliseh  -  Arabische 
Phil  osophie  manche  L<  bren  derselben ,  z.  B.  von  den 
Intelligenzen  der  Sphären,  von  dem  thätigen  Ver- 
stände, bezweifelt.  Ueberhaupt  konnten  die  Juden 
die  Mitteispirrsonen  swiachen  den  Arabern  und  den 
A^endUMaia  abgaben«  indoa  m  (im  tsh  n.  i3«  Jahr- 


Digitized  by  Google 


306   -     ILTk  Ii  Po:«  IILAbscIiiL 

hand.)  arabltehe  Werte  bSnfig  in       HebrSleelie  iilier«' 

scfzten,  und  aus  diesem,  als  der  bekanntem  Sprache» 
lateinische»  freylich  meist  s«hr  ichieclit«  Uebersetaun*^ 
gen  gftioacht  wurdciü 

f.  a66. 

Die  Folgen  diMtr  Verpflanftung  der  ArMwch^ . 

Aristotelischen   Philosophie    waren:    die  Ausbreitung* 
und  Crhöiiuiig  des  Ansehens  des  Aristoteles ,  der  nun 
bald|  gleidiiam  als  bnfehlbarer  Oictator  in  den  Ange» 
legMibeiten  d«r  Pbilotopbiei  föroiltcb  eaadnitirt  weiw' 
den  tollte;  die  SuauM  der  Kenntnisse  vnd*  des  Gebiet 
des  Forschens  wurde  erweitert,    die  Ansichten  und 
Rücksichten  wurden  zur  höheren  Ausbildung  des  die« 
lektischen  Scharfsinns  yervielfaltigt ;   die  Philosophie 
vtirde  ele  ein  eigen^  Stamm .  von  WiatenscbaAen  im« 
ber  mehr  von  den  nbrigen  abgesondert,   wosu  anch  . 
die  FacultHtsverfassung  der  Pariser  und  der  übrigen 
ihr  nachgebildeten  Universitäten  beytrug;   daher  der 
Antagonismus   de^^Tbeologie   und  Philosophie,  und 
wegen  des  Vommga^  der  -  theolegisclien  Paenltftt,  £e 
Subordination  der  letitern,  die  Unterscbeidnng  der  theo- 
^  ,  logischen   und   philosophischen  Wahrheit,    und  das 
Streben  bcyde  zu  vereinigen ,   worauf  s  die  Goalition 
beyder  liilgte.  ^  / 

Albert  der  Grosse  und  seine  Zeitge- 
nossen* 

Ra'dolphns  Novlomagensis  d4TilaA1berHU.  UbKIII, 
Coloa.  1490.   und:   Alberü  Bl»  opera  sd*  Psulaosmy«* 
Lyon.  1661,  XXI  YoiU  fnU  , 

Oer  «rate,  der  tton  dm  Arabern  Gebrattoh 
maebtei  ^war  Alexander  Ton  Haies.  (Alesius; 
yon  einem  Kloster  in  Glocester  so  genannt,  mit  dem 
Beynamen  doctor  .itrelr«|^ilis|  yoa  JSinigea  aogar^nr  , 

■  * 
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den  «  r  s  t  e  n.  S4.!^ulMÜker  gehalten  >  &  lehrte^Theologie 
xn  Paris  n«  st  ia45.   Ikm  folgte  W  il  hei  m  Ton  A  n«> 
vergne  CAnrernos)  oder  Parisiensis  (er  war  Bi- 
schof zu  Paris),   st.   i248;    Vincent  vonBeau- 
vais  ( Bellovacensity  st.  iini  i2(i'i^,  dessen  Specala 
inae  Ucbenicht  dea  Saaaligen  Zoslaadea  der  Wissen» 
Schäften  gewähren«     Michael  Scotna  pok 
1217  CD:  Toledo  anfhielt,)  überselato  Mioo  des  Aristo- 
teles Büeher  de  coelo  et  mundo,  de  aiiima  und  die 
hist.  nat.  nach  der  Anordnung  der  Araber,   wobey  er 
einen  Juden  Andreas  nun  GebüUen  halte,  opanentirte 
den  Aristoteles,  nnd  benatste  ihn  hey  seiner  Dial^k* 
tih*  Robert  Grosset  es  te  oder  Orealhead  (Rober-^ 
tus  Capito),  welcher  zu  Paris  und  Oxford  lehrte^  und 
als  Bischof  zu  I^incoln  i253  starb,  achrieb  nebst  andern 
Abhandlungen  Conmcntare  über  Anatotelea.  Albeipt 
von  Boilstädt  oder  der  Grossoi  brachte  aber  eist 
die  AHstotelische  Philosophie  recht  in  Qang.  Er  war  in 
Lauiugen  in  Schwaben  11^3  oder  ]2o5  geboren,  stn- 
dirte  zuPadda,  trat  in  den  Dominicanerorden,  erwarb 
aich  durch  eniaiges  Studiren  und  aosgebreitelo  Belo- 
senhett  eine  Ho  grosso  Masse  von  KenataisaeBi  beson* 
ders  Ton  der  bisher  fast  gan;^  Vernadillissiglen  Katar« 
dass  er  als  ein  Wunde r m a n n  nnd  Zauberer* enge- 
ktannt  wurde.    £r  &tarb,  nachctem  er  die  bischöfb'cbo 
Würde   (er  war  Biachof  xu  Uegenaburg)  freywü|ig 
niedergelegt  hatte,  um  seinen  Studien  aUesn  leben  au 
können,  in  seinem  Kloster  an  C0lli  1280«     £r  war 
mehr  Gelehrter  urfd  Corapilatdr,  als  tief  eindringender 
Selbstdenker  und  SelbvStfoi scher.      Ueher  die  meisten 
Schrillten  des  Aristoteles  schrieb  er  Commeot.irc,  wo« 
bey  er  die  Araber  #tark  faenutste»  und  neupUtooischo 
Ansi<^ten  mit  Aristotelischen  vermischte*  Logik,  Me- 
taphysik, Thi^logie  und  Ethik  haben  durch  ihn  mehr 
an  4>toÜ'|  aia  an  Gehalte  gewonncu.     Hii  ihm  iun^uu 
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die  «nbiilen  Betrachtongien  über  M^ferie  und  form, 

'8^ya*  lud  Weaen  (eafenlia  oder  qnidditet  .und  exU 
■lenti«^  worent  in  der«  Folge  die  ^Untericheidung  diM' 
esse  essentiae  ond  rdstentiee  entsUnd)  aa«   Die  ra* 
tionale  Psj'chologie  und  Tluolog^e,  welche  letK- 

^tere  Wiasenachaft  «r  sowohl  nach  Lombardsy  als  nach 
daem  eigenen  Bntwurfe  C Summa  iheologiae)  vortrug 

•▼Erdenkt  ibm  manche  neblige  Anaicbt;  s.  B,  der  Seele 
als  ein  iotum  poieat.alivnniy  die  Beatimmniig  nnd 
Brgteuxung  der  rationalen  Erkenntniss  Gottes,  mit  Aus- 
acbliessuiig  der  Trinilatslehre»  die  Cntwickelung  dea 
netaphyaiachen  Begriflb  von  Gott  ^nothwendigea  We- 
aen»  in  weleheoi  Seyn  und  Weaen-identiach  iat)  und 

.die  BrttrteruBg  der  göttlichen  Bigenach'allen.  Letitero 
ist  jedoch  nicht  ohne  apitzfindige  Fragen  und  dialtk- 
tischrs  Llmdwcrk,  und  mit  manchen  luconsequenzen 
behai'tett  indem  er  s.  B.  die  Schöpfung  durch  Emen»* 
tion  (c«na4lio  uiliToear)  erkl&rti  und  doch  die  fimana- 
tion  der  Seelen  ISngnel;  den  allgemeinen  coneuraipa 
Gottes  und  doch  auch  Natnmraacben  behauptet ,  wel* 
che  Gottes  Wirken  bestiojmen  und  begrenzen«  in  der 
Bthik   betrachtet  er  daa  Gewissen   als    das  oberste 

'  Geaets  der  Vernanftf  unterscheidet  darum  die  Anlage 
(synteraaiat  wmrn^ntftty  und  die  habituelle  Aeuaaemag 
( conscientia )•     Alle  Gott  wohlgeföllige  Tugend,  oder 

.die  theologische .  iat  nach  ihm  von  Gott  eingegoaaen 
(Tirtua  inluaa)«  . 

« 

Bonaventura. 

Hittoire  de  la  vir  de  S,  Booav«tntare.    Lyon,  1747.   8.   nnd : 
drk  BuiMveni.  opera.    Arf^ent.  i4Ö2«  fol.    Und  jttStU  Pii  V.« 
>Eofa.        — 96«  Vit  VoU.  ioU 

AlberU  Zeitgenpsae,  loha.nn  von  Fidanca 
•der  BonaTeatura  (geh.  laai  suBagnareay  at. 


♦ 

« 
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ea  seinev^eit  doctor  sen^filiiciis  gentiuit»  beaaM- we- 
niger aasgebreitete  Kenntnisie »  aber  mebr  Geiit  und 
eineii  sa  *  Fr6iiuiiigkeit  nnd  Afyttik  geneigten  Sion» 

Iir  seitiem  Commetitar  über  den  Lombarden 
(Commcnt.  in  mngistrutn  sculcutiai  um )  schrankt  er  die 
SpeCttlation  ein ,  wendet  die  Piuloaopbemo  des  Aristo« 
telea  ui(d..,fl^  Araber  weniger,  bot  Belriedigang  der 
gräbleriachen  eiUen  Wiaabegiejrde,  ala  zur  £fltaebei- 
dung'  der  sebon  aai(gebrachlen  Fragen  und  Vereinigung 
der  cutgegengcsotzlcn  Mcynungen  (z  ß.  in  der  Leliro 
von  der  individuation)  an.  Zuweilen  folgert  er  melir 
ana  der  Bestimmung  dea  Menacben,  ala  ada  tbeotetiaehen 
BegnIM»  die  «Ifnatertilichketn  .   Daa  höchst 

^Gut  ist  Vereinigung  mit  Gott,  in  welcbem  di« 
'J\ien5chen  allein  die  \V'"alnlieit  sehen  und  die  ijeliiktit 
fmdiBiu    Daher  führt  er  alles  auf  Gottes  Qffenba- 
rung  und  Erle uchttt-ng  snrUok,   vereinigt  den 
.jGeist-der  Anstot^liscll^^p  ^nd  Alemidriniadten  Pbild- 
.aophie,  J^escbreibt  die  sechs  Stufen,  auf  welchen  der 
Mensch  zu  Gott  gelangt,    und  denen  er  chen  ao  viele- 
Seelen.vermögen  anpasst,   ausführlicli  und  nicht  ohne 
Geist     Weil^ibfl^  .^ie  Specnlation  aiir  £m)ichung  .daa 
«]ia^]»al^  G^t^^uttzuraifdend  ist,  ao.  umiaaat  «r  dia 
Mystik;mit  ganzem, Jlenan».  .   .  . 

.  .  ...... 

•     .  Thamaa  von  AquiMK 

ThomM«  A  q,  opera  omnia  st.  et  eura  Vtfcc,  J  u  «  t  i  q  i  .1  n  i 
..   .-ai  Tfaani.  lOa^iiqu^jE.  Rom.  j^yo-^yi.  XV III  Voll.  f.  utid, 
,  cfira  fratr.  ord.  Praedicst.    Pur,  i636-^4i.  £Xtli  Voll« 
'  fol. 

Thomae  Aq.  Opera  theologica  cura   Bern.^  de  Rubeii, 
VcD,  1745  «qq.  XX  ^'ull.  4.  und  des  leisiero  Disseriationes 
««rili«««  et  tipölf>§«lioae      gcsiit  *eK  «ciAplit*  domo« 

TJioma'^  Aquinaiis.    Veni^.l.7611.  fol. 
A.  T  o  ti  r  o  n  Vie  <ic  S.  Tiiütnas  d'A<|uin  nve'c' Qn  expot^  da. 
'*  "  »a  doclrine  et  de  ics  ouviüigea.    Pai^.  1737*    4.  ' 
•  ^  J^i»dtp,JU>^ci)oai.#  a  .Cuslaciajcio  coivp«Adium  absoluli«- 
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•fjaftfti  totitit  Snmaa  Tlf«ölogi«e  S.  ^homM  A^natid 

V«ä"ei,  ibSy,  IL 
Thomac  Aquiuaiis  summ«  pLilosopLiae  per     Gas.  A 1  cm*  Q« 

ninm.   Par*  t^io.  fol.   .  ' 
:,  'Fliomac  hocliernis  AnadeiBUinia  moribus  ac- 

comiuuJaiii,  btve  Ciirsus  Tbeoloi^Ue  opera  Caroii  A«na^ 

BiUaart.    ritinj.  ivOy.  ö. 
•  .PlaeiJi  Heaiz.  ratloaophia  ad  meot^m,  D.  TUo^i^e  Aquiua- 

tia  expUcaia,    Colon«  1723*  3  Voll,  8»    '  . 
"^•u  Zorn  de  ^■llia  forliioa  plulutophiu  Thotn,  A^uinatit* 

O^iUQ.  Sa«ff.  X«  !• 

'  '  '  Bönaventiira  wurde  von  cicm  gleicbzeifignn  Tho* 
tntLM  T  on  A  <|  u  i  n  o  ( gpb«  1224  auf  dem  ScliloMe  ßoo- 
öaticcia  idi  Netpolitaoifcheii}  überfttrahlot.  EaUpiös-  ' 
aen  ant  einem  grliliclien  Oeflchleehte,  trat  er,  gegen 
den  Willen  ariner  Familie,  ansüieiasem  filntUamsmus 
für  die  Wissrnschaft,  in  den  Doiuiniranerorden  (iQ'iS). 
j^ua  demseibeu  Grunde  nabin  er,  nachdem  er  in  Paris 
tmd  in  Cöln  unter  Albert  itttdlrt  hatte,  keine  ävder»  > 
W&rb  aeines  Ordens,  als 'dh>' i^inea  DlilfiiiitorB  an,  er^ 
MtAt  alie^  auch  dafbr  de^  ftiiKol  'des  grtfbsteti  TtietÄtn^ 
gen  und  Pliilnsophen  seiner  Zeit,  und  eines  doctoria 
fiaiversalia  und  augelici;  und  wurde  gleich  dem  Bo- 
aarentnra  calioiiiairt«   £r  sUrb  1374»    TUomaa  btf- 

"  fass  wtrklioll  phitoadphdidien  Geät;  tiel  Ceaiffaia«» 
imd  BelmDhefty'  mit  grossem '*Eifer  für  die  B^fMe» 
rung  des  gründlichen  Wissens  verbunden.  Um  Ari-'*" 
atoteles  Philosophie  machte  er  sich  durch  die  Ver- 
anstaltung einer  Uebersetzüng  a^iner  Schriften  und 
durch  £rl8in#rttii^  'd#7^flPlbi«ii«Tepdijnit.  £r  war 
R  em  Ii  a  t ,  indem  -  er  das  Objeot  dea  VentandM'-  Wer 
die  abstracte  Form  der  Dingo  für  das  urspriingKche 
Wesen  der  Dinge  hielt|  und  suchte  diesem  Systeme 
durch  £n^in^keliing  dcfr  Akiittotj»Iischeii  Theorie  dea  . 
fkinken»,  .wonsin  aveb  Pipto'a  und  der  AleMudainer 

^ Ideenlehre  verwebt  wurde*,  'bessere  Haltung  m  geben.' ' 
Damit  hängt  auch  die  Enlwickuiung  der  Begriflb  von 

Mat^ie  und  Forni|  «2s  Be^tAiidÜl^il^  4^  ^usaiRB^nfly^  . 

•  v'  «  '       m  ' 

/ 


Thomas  Vön  Aquiiio«  §•  US9*  Mit 

•  t 

«ebten;Siibif«itfto  itnd  des  PriBdlpflr  der  lBdividoikfiö& 
susknuneii«  «  Dm  Htuptsi^i  «etiler  ThHtigkdt  ift  di^ 

Theologie!  welcher  «r  philosopliis«  he  Fi^rm  zu  ge«* 
bcii  bemüht  war.  Darauf  geht  sein  Comtneiilar  über 
die  Sentenzen  des  Lonibardeii,  sein  Werk  gegen  di% 
Heiden  ( summa  9atholicae  fidei  adVefBOa  geuUle« ;  eiiH 
kein  f^edr..  Itiurdig^  iM4*  B,)'  tuid'teine  Summa  Theo« 
logiae,  LcAsfl^rea  ist  der  erst»  Tollsländige  Verbuch 
eint  8  theologischen  Syslcms,  welches  auch  die  Ethik 
Umfasst,  oline  strenge  Oidnung  im  Einzelnen,  mit 
Vas  ipichr  Nüchternheit ,   doch  uhne  Festhaltung  he^ 

•  atimmter  ' öronseiii  and  ohne  Unt^ncheidong  der*Er^ 
kenntniasquellen.  Die  Gmndznge  j  Ton  Leibnitzeni 
Ttieodicee  koraaien  hier  schon  nach  Angnstinns  vor« 
X)ie  Ethik  ist  nacii  ihrem  allgemeinen  and  speciellea 
%*heile^  theils  nach  tbeplogUBchen,  tiieilis  nach  Ariatotel^ 
lüchen  Begiifleh  bearbeitet  |  nnd  .  yerjankt  ihm  nicht 
wenige  wenn  gleich  die^Crrondbegriffe  ttöeh  lange  nicht 
schari'  und  li^I  genug  ciitw i(  kelt  werden.  ThoniaA 
blieb  lange  Zeit  der  t4nuptiiihrer  für  das  Studium  der 
Theologie  ;  und  PhiLusophiei   und  erhielt  eine  grössl^ 

1  AazaU  Von  'Auh^ngerh  (  T  h  o  m  i 1 1  e  ii  gekiauiit  V ,  li^. 
sondiert  atis  de^n  l)omf  mcaner  -  und  Jesuilerörden,  unter 

'  welchen  Aegidius   von  Colonoa  ans  Rom  ( ^^gi*^ 
dius  de  Columna  Roman us,  doctor  fundaUsaimus  genannt, 
geb.  .ia^7i  et.  i3»6  (s  §.^«60)9  ferner  ÜerTay  (•  §«u6a.y, 
Thotmaa  de  VIq  Cajetannsi'  Gabriel  Velaa«- 
''q^nexy  Petrus  Hiertadua  de  ICendosa,  Petrnl 

. /{'"onseca,  Franciacus  Suarc^;  (,at.  ibi/«}^  die 
hejrhhsiteaiea  aiocU  <  - 

*  ,  *§.  aßo«  •  .    . ' 

Unter  Thomas  Zeitg^noiten  verdienen  noch  tim 
-aige  eino  knrstf  Bt-MfalDiiing^  Petru«  H1'apanuä'(aiii 
Ijiasabon'},   der  als  J^apst  den  Namen  Johannes  XXI^ 

(ulut^  und  1277  maci^te  aivh  dtM'uh  seine  au40r 
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niülas  logicalqs  (Compondiam  der  scIioLisliscIicii 
.JLogik}  und  walir«clieuilicli  durch  die  siuureiclie..  Be« 
mclumag  4«r  iSdütitsarteii  bekannu  U^inrich  von 
Oavtliiils  Mud«  l^y  Gent^  dah^r-Eenricitt  dm 
'  KjandaTO  iider  Gratida vensi«,  mit  deot  Bejnaineii  doctor  a 
lemais),  Lelirer  zuPa^ia,  von  scharf  eindringendem  Vcr- 
atande.  war  Realist'  und  verband  mit  den  Arialotclischea 
JPpme^. ^i*M>'.«  Idee n^  denej^  ei^  eii|  w^septliche^ 
ir^n.deai  ^ött  Hohen  Vera  tfjndii  «aabhängigea 
Seyn  gab.  I^terdiirph  erklärte  er  «her  alle' Erkennt« 
aias  auf  dem  natürlichen  Wege  für  zweifelhaft.  Er 
hat^ mehrere  eigenüiiimliclie  Ansichten,  namenllicli  in 
der  Paychoiogi^,  aufgestellt^  auch  ahndete  er  in  meh« 
imvpn.  Pnncten.  Verirrong  der  Sjieculation»  und 
•nckte  wieder  eiosuleiikeii,  jedoch  ohne  weaentliche. 
Verbesserung,  weil  der  Hauptfehler  in  der  Alethode 
des  .Pliilosuphirens  unbcmerkl  blieb.  Er  ist  oft  Gcg-^ 
Oer  ieß  Thomas.    Er  .  starb  als  Archidiaconus  zu  Dor* 

•    ■  •  ^ 

nick  12$^»  Richard  von  Middleton  (Riobardot 
media  Tilhif  .  mit  den  Beynaqien  dbclpr  «yotidoey 
fundätissimiit,  copiofna,  atarb  als  Lehrer  zu  Oxford,^ 
wo  er  studirt  hatte,  iSoo),  und  Aegidius  von 
.Colonna^  sind  bcydc  gewandte  Denker,  deren  Haupt* 
Terdientt  in  deutlicher  Enlwickel^ng  der  metäpliysi-  ^ 
•eben  Problepae  npd  Schwierigkeiten,  nnd  in  dem  ver>- 
geblti»en  Bemühen,  den  Streit  der  abweichenden  Mei* 
^  nuDgen  über  das  Scyn,  Form,  Materie,  ludiyidua«^. ' 
tion  u.  a,  w.  bcyzulegcn,  besteht. 

•*  Job.  Tob.  K  ü  Ii  1  »•  I-  VollsläntliRe  Narliricht  yom  Pflpst  Jo- 
'        hailn  \.\T.,    w<IclifT  uniti    dem   jNainPii   Pelfo«  Hihpannt 
,  als  ein  geieiitler  Af     uud  WeUweuer  l^erühmt  i»t.  Crüt$i^^ 
17C0.  '4. 

Job.  Bnnaii  Scoti  op«r«  «d.  Lttd%  W«ddiQg.     Lugd«  BaC 


Di§itized  by  Google 


«13 


Änge^  CAt«IH  vi4  loh«  IDvyis  Sooü  mt  dette«  QQipestio«h 

•  vfibu«  ia  ^eotrnlia«*  Auixopp,  iftict,  —  ^ppiogin  pro  Job». 
.  ,   1).  Scoto  ailver&U!>  üppiuLria,  c.iluitiuias  et  iuiiiiias^  ^aibu^ 

P.  Ahl'.  B/ovius  cum  onersl.  Paris,  iGai.  j 

in.  der'Von  ifiui*  besörgun  Au« gäbe  der  Werke  <feV 

J  S  CO  t  u  s. 

•  ]|Iatlliäei  Veglensis  X'itA  Joh.  Dau&ii  Sroti.  l*at;»v.  i^>7i# 

•  I    U. }    auch  ia,  Walllau  Xi«:»auru&  Lio-  et  ^it>Uo^i'a|>Uicuft  X* 

•  p.  7^»  iF.     .  .  j 
*  «  J.  G- B.«](Yio.  P{itlptopjua  Spo^i;    Far«  1790.8.}    n.  «Immi^ 

Theq,lüj;ia  quadripai  üu  Scoti,    Par,  4  Tom.  •  foJL  '* 

>*  Joh.«nniä   Saiilacru^ii  (  >>..intrra8<  )   Diiltctjca  «d  aettlen 
eviniti  Magi'ilri  J(j|iHniiis  Scoli.     Luii*l.   iü7"-.\  8.  ^ 
j^i.  Eicuili.  A  1  b  c  1  g  o  11 1  Kfftoluiio  (luclxiii;ic  Sc&ticae,  in  qua 
''*;(|iild  Doctor  ^ublUii»'  circa.. laltguJM',   qua*  eza^Ut,  qua«-** 
'  jiU^jM,  nentUlt  uppositom  alU   opiociuurt  brevibaa^ 

Oitenditur  /  iu  suLliliiuu  slndiDsumm  gratiaiu.  Liou,  l6i3.  S^' 
■  ioh.    Dans   Scotus   tl<icior   ikui>tiiis    per  universam  philosO'«. 
phiaiu,  Lo^icain,  Ph^MCam,  JUctaphjfäicam ,  Elhiram  con  ra,' 
advefsantct  defenstuV  '^uäiiftttuiiam  aoTilaie  amplificatu»  ae/ 
:  in  Iran  mno«  ilivviBus.   A\^tord)oiKikT«ntttr»  Karo.  Co<v 
lou.  Agr.  i6fi4.    fol.  *  . 

joh.  Ära  da  Couiro  versiae  ihculogicae  inter  S.  Tiiomam  et' 
Scotom  cuper  qoutuoe  Itbro«.  •enientlarum ,  iu  quibn«  pij^g-j 
«    nantes  ■ententiae  referQninr,  poüorvt  dUfieullatea  elncidaaf 
kur^      cespottsiooea  ei  «rgamauta  Scoü  reiiciatttar.  Cöliln«^' 
'  ift'io,    4.  '  .  •  . 

Juli.  Lalemanciel  Üeciciooea  pbiloiophioae.  Monach. 

ifi^b.    lol.  -'  '  •  .  - 

Graapet  philotophia.  achöilAe  •coüalicac.  Auf.  Vindet-  1735; 
.  •  vokdi  Xb^lASia  tcboUe  a^^^lisllc««.  .1 V  Voll.  ibid.  1748.  foU 

Joh.  Dan«  Scotua,  gel),  zv  Du nstou  in  Nort« . 
liumlwiand  ^11376»  Vvttocimiie»  uad  «iner  der  «uii-.' 
tShten-  Denker,  .dehev  er  eaoh'  den  Nemea  Daotor 
^Vbtilie  mil^RdcIit  föfart,  starb.,  mtciidem  er  sni  Ox« 

irnd  urtd  Paris  geltliit  halte  ,  zu  früh  i3o8  zu  Cöln. 
AU  Gtßoer  des  Tbtxjias  trieb  ihn  sciu  geübter  Scharf- ^ 
ainti  oft  auf  leere  OialMiotionen ,  dook  verbiodet  er» 
Übch  damit  ein  Stvbben  aaeh  tiefeiw  Bqp^dunjf  de^' 
'  WaKriMit.  •  Dthmr  aViciite  er  eitien  Graadsatz  für  die' 
■  Gewiasheit  der  Ei kcuntnisa  (sowohl  der  rationalen,, 
als  empirischen),  und  die  Nothwendigkeit  und  Wahr- 
liieit  der  göttlichen  Ofienbaraa^  zu  beweisen.  Ala. 
Ee'aMtt  wieli  ^r^f o&vTtiemaa  Xinrcl^  die^  Miauj^tiuigi». 
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dii  Al]g«iiie£it«  aey  .iitc*fal  Mow  Ml^glkii* 
keit)  aondern  aticb  d«r 'Wirk'liclikeit  naeli  (acta) 

in  den  Objecten  gegründet,  es  werde  nicht 
Too  dem  ViT«iande  gemacht,  sondern  ibm  als  Realität 
gegeben;  ea  sey  die  8 ach iteit  selbst,  welclw  für  das 
AlIgeuleiiiseyBL  nnd 'Biiiz'elaaeyii  iodiSerenl  tf  .-*  £• 
müsse  aber  einen  Grand  geben,  wodnrdi  diese  indif- 
ferent aufgt  hüben  werde ;  dieses  sey  eine  andere ,  mit 
}« ner  innig  verbundene  Sachheitf-  eine  grössere 
Binheit  (die  Ilaecceit&t  nannten  es  xlie  Nachfolger) . 
4» -Fdudp- der  Individoatioo.  In  der.  P«yeiiologi» 
Ibestntt  er  die  reale  Versöfaiedenbeit.  der  Seelen VemS-i 
gen,  und  bchaiiplete  die  indetcrministische  Freyheit, 
In  der  Tbcoloirie  .sucht  er  den  cosmolocischen  Be- 
mis  4ar  Qotles  Daseyn  sfringenteF  mn  Mchen ,  und 
die  ^(Sttüohen  Eigenschaften  xp  denonslriren«  £r  legt 
*  Gott  die  sufSUige  Freyhei(  bey,  näd  nimait  daher 
ein  subjectives  Moralilatsprincip  an.  Zuweilen  drückt 
er  einen  Zweifel  über  die  MösUdü^eit  einer  jratienalen 
Theologie  aus; 

Seo^tns  stITItete  eine  Sohüte '(<kf«  Sißotltften')^'  di« 
sich  dujxh  subtilen  Disputirgeist  auszeichnete,  und  in 
bestöndigeai  Streite  mit  den  Thomisten  WAff  ob^ichf 
'wrgen  des  Sfiiels  der  IjeidenacfaftCten,'  ywmg  Gqwintt' 
inr  di|a -Wissen,  ans  diesem  StreHo'  Itervergingy  •  und 
die  Gcgenslinde  desselben  «üt-  doreh  gesuobto  rSnbliU*- 
tät  eher  verdunkelt  als  aufgeklärt  wurden.  Unter 
den  Nachfolgern  des  Scotus  verdienen  der  Minorit 
Fr«nz  Mayronia  (Fraoeiscus  de  Mayronis»  dof^oi^ 
ü'nminatns  et  «onf ns  andi  Magister iobttraiytioniiRCgo-^ 
'Kannte  der  Urheber  der  Äirbonmäeken  l3itptat«titmiv 
—  actus  sorbunici  •  und  durch  seine  Coüitnentare 
über  Aristoteles,  Augustin,  Anselm,  Loml>axdu8  Tind 
•idsv«  pbilos* 'SciltifteB  bey  .seinen. ZeitffMDOiitta^bil^ 


Durand,  Hdtvay»  üog«  Baco.  $•  46a.  q6^.    f  15 

Ai^dj^f  a«  (aw  ArragonjiWj,  daator  dttjciai||iij,  st.  ge- 
gen iS20  )  y   Bf  o  n  1  o r  i  a  s .  und  Ma  j  o  r  genannt  za 

werdqn.  Ära  Knde  dieser  Periode  üng  ein  Denker 
an,  die  .Grund lo^igj^eit  des  dialektischen»  Spieles  mit 
Qegrififen  ssu  ahndeo».  ^urch  deiUUcbere  nnd  iMtUnim- 
Im. .  Anfejnandersatauog  manchen  Knot^  an  loaen, 
^und  dnirch  genauere  UntefscHefdnng  de».  Subjectiven 
und  Objectivcn  in  der  Eikennliiiss  den  Sturz  des  llea- 
titmus  vorzi^berei(eu.  Diese«  tbat  \V  i  1  h.  Durand 
Ton  St.Ponr^ain  Cde  .8.  Pordana>  Anvergpi^ 
^^clov  ^imolDtMiiainf,  der  a|la<  J^c|h|tf/jK>l^ 
ataH»*  Er.  war  fnüier  tellMt  Tiioniuti  'Vitfd^.  aller  düK, 
freymütbigsle  Beurlheilcr  und  Gegner  dieser  Schule  * 
Deesem  entgegen  stand^  als  Anhalter  des  Thomas,  tejji^ 
nnd  des  Franz  Mfgrronis  Zeitgenoaaa  Harya^  (Berva 
N«(el>oder  fi  er  V ae  n«  J^ai^a  1  ii^.  aoaBref<^§Org9j^fi|9|j^ 
ertt  Mönch,  und  aulefzt  General  ^es  Predigerordenfi^ 
Lehrer  der  Theologie,  und  später  Rector»  der  IJnir 
versität  zu  Paris,  starb  zu  Narbuune  i5:23.  Seiue  Dia- 
l^tik  vtax  üe£iiftai^|  ab^  ngiB[».jdi»nklcr  |  'ala.  die  sei- 

diiur,  in  opp.  T.!7P.  1,^,^  yr         v  '     ^  ^ 

§.  263, 

Noch  verdienen  zwey  Manner  dieses  Zeitalters 
wegen  iiirer  entworfenen,  obgleich  nicht  ausgefühiton 
Reibrnen  eine  Stelle«  Rogar  Baeo,  geh.  zu  liehe« 
ster  iai4y  erregte  durch  seine  niathematisohen ,  physi<«. 
kaiischen,  cbetaiischen  nnd  Sprachkenntnisse ,  durch 
seine  Einsichten  und  Erilndungen  Erstaunrn  (daher 
^octor  mirabilis  genannt ;  aber  auch  der  Zanberey  be«  * 
achuldigty  nnd  auf^Befehl,  des  Gfnerals  der  Fr^iua8ca<* 
.  ner  eingesperrt )  |  noch  mehr  aber  dprch  den  griossen 
Flan,  den  er  geiastt  halte,  durch  Studium  der  Natur 


4ii6    •     ILTh.  II.  Pisr:  IIL  Ahschn. 

tmd  'Spmbhen,  [tfler.  WimiEiselraiUiclien  Cnlinri  d«rea 
Fdil«r  0t  mit  teharföm  Blicke  «rkaimtey  eine  l^eMere- 

Richtung  zu  geben,  und  dio  leere  üegriffaphilosopliie 
zu  verdrängen.  £s  ist  zu  bedauern ,  dass  er  durch 
dien  Mönchsgoist  in  seinem  Wirken  und  Sindiren  gcbin- 

*dert  Wörde«  Er  lehrle.seii  ist^to  tu  Oxford,  uAd  stirb 
199a  oder  1294.'  ä)  Raymnnd  Lnllue  odev^  Ltd« 
lius,  1234  ZLi  Palma  auf  der  Insol  Majorca  geboren, 
ein  excentrischör  und  *  schvvarmcrisclier  Kopf,  nicht 
4>hne  Talente,  in  seinem  jugendlichen  Alter  ein  Wol- 

,  lüatlingi  und  dann  ein' religiöser  Schweriner  nnd  Be^ 
jLehrer  der  Muhan\medaner  und  Heiden ,  zn  'welchenr' 
Ende  ihm  Tom  Himtnei  die  grosse  Knnst  (ars 
magnn )  geoffenbart  iind  geschenkt  ward  ö).  Als  es 
mit  jenem  Project^  trotz  der  wiederholten  Versuche, 
nieht  glücken  wollte ,  wandte  er  jene  Knnst  m  einer ' 
Beform  in  der  Philosophie  und  den  Wiaseiu'bhAlleli 
«D.  *  Die*  grosse  Kunst  war  nichts  imdersi  ds  eifie  lo- 
gisch mechanische  Methode,  gewisse  CiasgenbegriiTe 
zu  combinircn,  und  damit  alle  wissenschaftlichen  Auf- 
^aben  zu  lösen,  oder  eigentlicher,  über  -«lies  ohncf 
£insic)it  za  rSsonniren«  Damit  hat  jbt  einige  Idm 
ans  der  Philosophie  der  Araber  und  ans  der  Eahbafa' 
C  er  ist,  wie  es  scheint,  der  erste  unter  den  Christen, 
welche^  dieselbe  kannte),  in  Verbindung  gesetzt,  in 
seinen  zahlreichen  .  Schriften  nnd  tn  seiner.  Schule 
blickt  zuweilen  eine  helle  Ansicht  über  die  Moral 

'lierTor,  die  aber^  der  Verketzerung  nieht  entgehen 
kt>nnte.  Er  starb  i3i5.  Seine  Anhänger  (  Lul  li- 
efen)  pilanzleu  die  Religionsach wärmerey  und  den 
Glauben  an  die  Goldmackcrkunst,  nicht  ohne  manchen 
hellen  Blick,  fort«  Weit,  später  fand  die  ara  magn» 
des  Rayo'undns  noch  an  manchem  guten  Köptp  Ver»' 
^hrer.'  ''Zeitgenossen  und  Nachfolger  des  Baco^  utO. 
Alhcit  sind;  Peter,  von  Apono  (oder  Abauo  bejr 


.  IV.Absckin.'  Occam.  i,  üS^  1117 

Wäiaäp  geb.  laio/tätrB  i-SiS  oder  tSko),  Arft ^ und 
Ajtrolog,  hing  an  den  Lcftireif' der  Araber,  udd  schrieb: 
conciliator  diOerentiürum  phtloaophicarnm  et  praecipn« 
medicorum  c)^  ««•  mid  deaeen  tliätiger  GeitülX'e  Ar- 
nold TOD  ViU«  noTa,  at.  i3ta.  ^)  ' 

m)  VgU  t^n  opus  m»jnt  ad  Clemeotem  IV.        Sani.  JeM>« 

Loii(l;  1753.  föl.  nud  BiinUdi»;  Biographie  IV,  616  IIV 
h')  r«  i  roqnet  vie  Je  R.  Lulle,  u  V'eiiiloaie.   iGOy.  t».  und 

de»  riaiai.  Opera  uiiinta  eJ.  Salz.in^er.    Mo^unt.  1721 — 13. 

X  Voll.  foU    oud:  Opera  xa,   qua«  ad  iuvcAum  «b  ipa^y 
.   artcm  vniveraalam  pcriinent«   ArgeoU  1698.  8. 

V^o.i'iii^.  fol.  Sein  Leb^D  von  K.  G.  Günther,  !u  Gaat* 

lers  uml  Mt-isnerfe  Qoai talsclnift  Jahrg.  II.  Qn.  4.  II.  i. 
d)  Opera  oxuuia  cuia  X^i«^.  Xaurc>lü  aauolaU,    Baf.  i^>Ö5.  fol« 


r  i  #  r  <  e  r  '  ji:b  m  e  h  »  i  i  i. 

m  '  -  *  • 

'  Vierter  Z^iiraum. 

Durob  .  Occaim  •erneuerter  .i^mpf,  der 

Nominalisten,  mit   den   Realisten  mit 

■ 

siegreichem  Uebergewichte  <äer  erstem.  * 

■  * 

Von  Occam  oa«r  vom.  14.  Jahrh.  bis  gegdk 

O    c    c    a  le« 

/     9oh;  SaUbcrti  pldloiöphi»  NoaunäUem  vmdiMCa.  tParc 

iC54.  .  . 

Ars  raiiouis  ad  meotem  ^i'omiualium.    Oxf.  löno.  13« 
" 'Otril/Oacam  t^aesüonet  et  decisiones  ia  IV  lihb.  scuten- 
tiar/  Lagd*  'fpU   Qe|p|tiloqitiiinL  ^o]ogicua^  ibid, 

14/).  fol«    Samiiu  lotiaa  loKicae«  P«r,  Oxf,  iCyS, 

It.  11.  a.  , 

Williolm  von  Oooaoi  (oder  Ochaoi)';  aua  d^ 
Grafilclwft  Soitey  (mit  dem  B^ynameh  doctör  siogu- 

laris ,  inviocibilis  und  venerabilis  incoptor),  ein  Schü* 
ler^des  Scotus  und  gleich  ihm  Frynciscaner,  hat  durch 
,  «eittioa  pliiloaophiaGhea  «Srfaarfrinn^  wie.  dordi  USkM. 
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llut^  Bekämpfung  der  WillkiHir  und  de?  pespotia* 
mm]  ini  ier  Püiioftophie  und  üi4l|i!  CiMcbiqiite  JSpoc}!« 
geniftclit..  Ztt.  .Anflog  ^  ^tibxlu  lahrjtp  W  «a 
ris,  vcriViclit  die  Rechte  Königs  von  Frankreicli 
und  des  Kaisers  gogcn  dio  Aninaasun^en  Uks  Papatcsj 
i|ad  ftscrb  Terfojgti  doch  nicjti^  unterdriickit^  zu  Miin- 
dbeiM343  odto  i347«.  Indeoi  er  sich  bey  seine  oi  For«' 
tißbisn  eine  echlrfere  Pi^/ang  des  Gl^^wahnJiciheii  itua 
Gesell  »machte^  und  sich  -weniger  an'  AnetoritSteii 
band ,  übrigens  die  Gesetze  des  logischen  Denkens  und 
die  Aegel:  entia  non  sunt  muitiplicanda  praeter  neces- 
•ÜaAem,..  streng  befolgte»  iibenengt«  et  sich  von  4er 
Unhaltbsrkeit  des  Eeslisninsy  bestritt  denselben  von 
ullen  Seiteti  Dtit  apologisciwn  Orratiden»  vnd  kehrte  sa 
der  Ansicht  des  N  o  in  i  n  a  ii  s  m  u  s  zuiiick.  Den  all- 
gemeinen Begriffen  kann  keine  objective 
B.oalität.  «iisser  dein  Verttoi^ .znkommen ,  weil  vre^ 
iffp  Ur^ejUfdl^  rfsloj^istfenschaft  diebe  Vorai»*^ 
Setzung  nothwendig  ^heischet,  nnd  weil  laiitcar  Ünge» 
reimtheiten  aus  ihr  nothwendig  iliesscn;  sie' haben 
llselmehr  nur  ein  subjectives  Daseyn  in  der 
Seeloi  sind  ein  Froduct  der  Abstraciiony  und  ent« 
wed^  Gebilde  (figmenta)  derseibeni  oder  .subjectiv 
in  der  Seele,  vorhandene  0°«^^°»  welche  ihrer  Na* 
tur  nach  Zeichen  äusserer  Objecto  sind  ( lib.  I,  sent. 
^st.  2.)*  Nach  dieser  nur  hingeworfenen  Ansicht^ 
verlor  das  Problem  über  den  Grund  der  Individuatioi^ 
idle  Bedentn^»,  .nnd.die  Afffmerl^juphsit  wnrje  ni^r. 
«u£  die  ansohävende  Brkenntniss  gwich^t.  In 
Ansehung  der  Theorie  der  Erkenntniss  und 
Wissenschaft  war  Occam  noch  weit  zurück,  und 
Umt  den  ^^e^ii^ismns  nnd  Empirisinus  durch  die  aa<- 
Ignomnieiie /^nbjsctiyität;  des  Penkens,  mehr,  als  er 
woiltb;  Vorschnk  Znßillig  wwr  inde^en  iit»»  ,^r 
fl^i^ige  Aa$ie|it^d^als  wajüLhälijn  indem  Occam  düjvol^ 


*  NoQiinelismil«  o^^aeine  Gegner.  $,  A65.  «19 

I^lmik  .j^gen  die;büiier  aogenomowneB  SSUe»  dnüdir 
2pwei|ei  und  iil»Wwchenda  Behauptungen ,  theib  das 
i^iisclirn  der  herrschenden  PhiluBophie  slIj  wachte, 
ilusil»,za.  tieferen  Untersuchungen  nölhigte.  So  sucht 
.ia  Aftt  Theologie  den  UUnfakip^  der  ratioDalen 
IßrkeiiiitAiis.  .^infoscbr&Dkon,  .ysrwirlt  die  fjiur  GoUes 
Daser  LI,  Cioh'eit ,  Unendlichkeit,  und  fnr  die  An^ah«» 
De,  diii-s  Gott  Inlelügenz  und  eine  fnye  Ursache  der 
WeU  fcy^  rVorgehrachten  Beweise,  und  erj(.iärt  diese« 
^Ues .fur„ei«eii  Gegeiis.ta;iid  des  Glaubens«  Den^ 
aocb  Tersucbt  er  selbst,  ans  Inconseqnenz«  eipen  Be-^ 
^is  fiir  Gottes  Daseyn,  ans  dem  Grunde  Ka^fabreo, 
Weil  je4c8  \\'escn,  welches  fortdaucrty  von  Etwas  er- 
ballen  werde^^  und  es  einen  letzten  Grund  des  £r^ 
lilltena  .geben  lausse.  Ufber  die  Erkennbarkeit  Got-r 
€b9  macht  ar  mehrere  gntoi.  ^och  nicht  gana  befriedi-^ 
gende  Bemei^kiingen.  In  ^der  Seelen lehre  gibt  er 
zur  nebtigf;n  Ansicht  von  dem  Wesen  der  Seele  und 
den  Seeienyermögen,  wie  ihrem  Verhaltniss  zur 
9ee[(9,  .^inige  fesne  Bemerknogen.  Sehr  nrnsländ^ich 
"widerlegt  er  $e  biabnr  fUB^emmineaeB  objeetiven  Bil* 
der  C^p^cies),  welche  als  nothwendige  Beditigungen 
des  Anschaueus  und  Denkens  angeschen  worden.  In 
manchen  Lehrpuncten,  %is  dem  von  der  indeterministi* . 
acfaen  Freybdt  und  von  dem  anbjeotiTen  WüImi  Got* 
tto|^  als  Grund  der  filorditSi»  WßX  <Q(Oca|B.niif  de;;  Seüf 
•euiea  I<eb|»ra  geblieben. 

§.  265.  '  -  , 

Occam  fand  sogleich  Gegner,  die,  obgleich  nnt 
^a^wacben.  GrSnden,  den  Noininalismiia  bestj^tj^iiy 
wie  si^.Bülaehnler  Walter  Burl^igh  o)  (Qar)aens^ 
4octor  plenna  et  perspicnns  genannt,  geb.  i275|  lehrte 
in  England  und  Paris,  dann  wieder  in  Oxford,  und 
starb  nach  1337}«  J^^^  Streit  scheint  n^^br.in  4nünd* 
liehen  JD^i^nlg^kin^  T^f^säm        »pSfh  ill» 


i^o        IL  th.  IL  Fei-.  IV.  Absohn. 

Hinsiebt  der  Schriften  der  b'eydon  ReaBsteil:  'Thif^ 
mas  von  Bradwardiu  faiia  HertGcld,  starb  aU 
Erzimchof  voa  Caaterbuiy  i3<i9) ,  und  Thomas  voa 
Straa'b'arg  (ArganfinaiuMi^atarb  ala  Oeneralpriär 
dea  AugnttuMr  ..firamitaiiordftna  i^Sj)^  bemerken  "wir 
Bloss',  daas  der  erat^  des*  Scotus  AnnSHenuigen  rani 
Pelagiauistaus  bestreitet,  der  avvcjrte  c)  das  Alte 
nach  Aegidius  de  Colouna  wiederholt.  Marä'iliua 
Tan  tnghen  (Ingeboua^  lehrte  zu  Paria  iind  Heidel* 
berg,  w'oaelbst  er  die  DÄifeniläl^inriehtctte  dj,  und  aforb'  ^ 
-  1^96)1  scheint  ein  gemltsigter -Realist  gevresen  aä  seyii» 
der  in  der  Lehre  vom  "Willen  Scotus  und  Occam  folgte. 
Die  nächsten  Anhänger  und  Vertheidiger  des  Nomina- 
'  lismua :  iki:  Engländer  Roh  e  r  I  £[  o  1  c  o  t  (  at.  154^  )  t 
'der  angeiebeijs  Theolog  und  General  dea' Angnatäier«» 
Ordens,  Gregor  YonRUninf  (Gregoritia  AriminMUDiy 
Bt.  zu  Wien  io58),  die  beydeh  (auf  der  Universität  zu 
fWien  lehrenden)  Deutschen:  Heinrich  von  Oyta, 
und  Heinrich  von  Heaaen  (st.  iS^f),  NidiK  . 
lana  Qramtia'  oder  Oreamin'a  (at*  ala"BltfcIiof  an 
Bisionx  1382),  Mattfaaena  Ton  KrakKn  (nchtl«" . 
ger  von  Cluochove  aus  Pommern,  st.  i4io),  Ga-J 
hriel  Biel  (aus  Speier,  Propst  zu  Aurach,  starb  ala 
Frofesaor  der  Theologie*  und  Philosophie  m  Tübingen 
-1495),  welcher  Oceaaw  Lehre  in  klarer  Kürze  vör-^' 
trSgt  e),'wared<za  ihrer  Zeit  Wrfihmte  nnd  verdienst-^, 
volle  Lehrer,    helle  Kopie  ohne  besonderes  pliiloso- 

w 

phisches  Talent;  doch  zeichnete  sich  Heinrich  \Joa 
Ueaaen  diirch  i»eioe  mathematischen  und  «stroiioBii- 
achen  •  JSinaichten  aus.  -  Johann  Buridan  ina  Be* 
thune '(Lehrer  der  Philoaophie  nnd  Theologie  ni  Pa« 
TIS',  lebte  noch  i3.')8  zu  Paris),  ist  zu  seiner  Zeit  für 
den  besten  »Vertheidiger  des  Nominalisujus  gehalten.^ 
worden  9  und  machte  sich  durch  aeine^KegeJn  ziur  Fin* 
düng  dea  Mittelbegrift  (▼on  andern  Eselabrücke  ge* 
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, Bannt)   und  clurch  leine  Untcrsuchangeii   über  doit 
Wiiloa  ^   worin  er  dem  Detenninimna .  wi\  nähert^ 
ieruJ^iiit/).    P«Ur  4'Aill7  (Petrus  de AUiaco,  euph 
j^quilk  Öalliae  genaiint,  geji.  i35o  su  Compiegne,  Ganz- 
.  Wder  ümveraität  zu  Paris  eoit  :38(j,  s|)ätcr  Biacimf 
^vp»  Puy  und  Cambray,    und  dann  Cardinal,  giarb 
,1425),    unlq[(f(:hi©d  die  Tlieologie  TOii .  Bliilpiopjiif  * 
.ichon  m^hr^  *iuid.  war  .^m:  F^^^^^    4m  acholaitiaclieii 
Unweseiia.  '  Seine^GedeDk^n  iiber  die  Gewissheit  der 
i  menschlichen  Erkenntnis«  und  seine  Prüfung  der  zur 
Dcnionshaiion  von  Gottes  Daseyn   und  Einheit  ge-  * 
.brauchten  Giiifjde  verdienen  Achlunff.  ß\  / 

;  .  «>  Er  schrieb  Cornmcniare  »bct. .Arisioiele»,  und  diie^'^lo- 
•ophcm-biopraphie:    de  vifa         morihub    philosophorum  et 
^       ;        »oeUiiuu.    l-oion.  i';t72.  4.    iNürnb.  1477.  o.  öfter,.   V«fgL  \ 
^  -   B«|](fiianBs  acte  Philo».  11  ,St.  S.  uüx  sq. 

In  feiu«fil*Bache:  de  cant«  Dd'  cpnlw  i^Üagiuitt  et  vir- 
•n.  tute  ciusaro^    JSr  ist  eiwb  dlirch'iiiaiheiiiatbch«  Sehrtftek 

i".  »•  in  MaitiÄt.  seiiccnüarttin,  {Arccnt. 

•    ^    .  149b.  toi-i)  ,  .  ^  .       >  "fe««*. 

,    d)  Dan,  Lud.  Wim  d  l  Commeiitalio  iiutorica  de  MarsiUo  ab  \ 
"    *°6''*'n  »  P"/no  ..niveVsitaii»  Hdclelbe.5.  Recior«  e|  Prof«-  ' 
»ore  lleidHl,    ,776.  ö  ,  auch  i.,  Ge.  E.  W«  I  d  a  u.  Th«».o- 
rus  bio-  ei  iiii.iiograph.  —  Sriu«  CoaMDCDUrU  in  IVUbb.  • 
•ententiar.   Hagau.  1497.  fol.  .  ...  . 

•)  C«llectü.ium  in  IV  libb.  ßnti^ntUr.  Tn^.  iftoi.  Kpiloji^e 
»c»:'P;^  Occam  .c.rc.  H  pnort.  libros  seoteiiiiar. 

.       A^l^^-o'^T'*'?*"'  l"  ^  Aristo».   t>ar.  t4^ 

.        fol.    Oxf.  ^6^7.  4.    .Quaest.  iu  pulic.  Amt.    IhUl.  ,5oo  ^ 
Corapendmm  logioe..  Ven.  j4yo  fol..  SuJÄmul«  de  liia- 
.     .  Icctica.  PaV.  14Ö7  f.    vidc  Bayle  ibici,  üe  üiar 

^)  Du  Pir,  Pcir,  de  Alliaco  Cardi«ilia  Canmem.  Tita  ik 

Alhaco  Quae»t.  »uper  IV  lihb.  .eni.  Argen t.  1490  ^  ' 

•         '     §.  ^66.  .    .    /  - 

Die  TolIslSndi'gen  Aojien  des  StreiU  zwischen  bcy. 
«'den  PaHeyen  liegen  noch   im  Dunkeln.      Er  wurde 
wohl  nieistentheils  mit  AfiTeci  und  Leidenschaft  gciiihrt. 
Ungeachtet  die  Nominelisten  mehr  aiä  einmul  sn  Paria 
i34o,  1409.  1473.)  verfolgt,  ihnen  das  trliren 
^  uitenig^  und  ihre  d<airifteii  verboten  wurden,  se 
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...  , 

'Iiehxopiete  aidi  df>c1i  <diiB  Purtej;^^  gewann  imm^  meka 
'Aiiblb&gair«'  'Und  erlüelt 'är  PatIs  und  «u^ 'derf  meisten  . 
deutstben  Universitäten  oft' die  Oberliand,  alitie  icdoch 
"die  Gcgcnpartey  ganz  zu  unlenlriickeu.  Daher  eitig- 
neteil  «ich  auf  deutschen  Univerai täten,  ähnUclie  Au^ 
tritt».  Ihr  mßtMphynBche  Strehpanct  über  'iw  fdltsp^ 
«libiiien  fiegriffii  war  et  Jedoeh  niclit  allein »  Vas  Sm 
Trennung  und  die  Stissem  Schicksale  beider  ^artejfen 
Ternrsachle,  sondern- es  war  vielmrhr  ein  vollkomm- 
ner  Gegensatz  in  der  Denkart.  Denn  in  der  Partey 
der  Nominalisten  offenbiarE  «ich  ein  jpcejrerer  Geisl^ 
der  sichoron  dem  GewObnli'chant  Hergebrachten  uild  • 
von  der  GeT^alt  der  AntoriiSt  loszoreissen  sucht,  nnd 
^ach  grösserer  Frcyheit  des  Denkens ,  wenn  gleich 
noch  nicht  innerhalb  gesetzlicher  Schranken,  .fin^el;* 
iDkm .  Strebatt ,  iralebe^  mk  besondeaw  in  d w  aiigo* 
foehtenen  Steen  des  NicoUni  ypn  Antriooria  (  B^cc«. 
der  Theologie  an  Paris  i348)|  nnd  Johannes  de  Mer- 
curia  (nm  i3*8)  äusserte,  wurde  jedoch,  wie  ein  aus- 
getretener Strouiy  bald  wieder  in  den  gewöhnAichea 
GedanktfogAUg  tfnrüokgedrängt»  '  - 
•     *  .  $•  367« 

Dfe  letzte  Folge  Von  diesem  Antagonisrotif  Kweyer ' 
widerstrebender  Parleyen,   war  das  sinkende  Ansehen 
der  S<?ho]astik|  GloichgUiligj^pit  gegen  die  Piiilosuphie^ 
und  bwodw  die  Jyiögik^  vmMn»  Oeraen  >«  nwmpr 
Ztit  lUagtei .  nnd  '  ein  Hwi^tsn'm  My%\iinwm»  «na  « 
Ueberdruss  und  Ekel  der  leeren  Formeln  und  Wort«  . 
Streitigkeiten.      Der  Mysticismiis  erhielt  an  Johann 
( C h a r  1  i e r  aus  )  G c r s o n  (im  Diütrict  von  llheima,  . 
Schiller  des  Peter  d*AilIy  und  i39i  sein  Nachfolger  alt 
-CSamrler  der> tJniyeraitfit  an  Paris»  geb/kä63y.  at«  fast  ' 
'TMr^annt  ftn  Lyon  1^:19)»  einen  whrdlgen  Vertheidi« 
ger,    indem    er   auf   das  ihatige   Christeulhum  drang 

dü^lor  christianiisiinns  genannt ohne  die  Aui* 

f 


\  ♦ 

VerfaU  der  Schidastä.  ]M^tikiBrrt.4£7.  lidS 

•  r 

klMrmig  i^fifdi  PliflotopliM  föp  entlMlirlfoli  za'1ijUt9ii  a% 
Ihm  ttekt  zur  Seite  Nieolaus  von  Cleinange  (de. 
ClemciJi^is),  ein  kühner  Denker,  welcher  aich  der 
•pitzdndigen  Scholastik  wiclersetate  6)  (er  war  Rector 
der  Xlwr,P^'4^^  so  JParu  i3gß,  /aBd  starb  um'  i44o.>» 
.Bbnirso  ktepfte  JcrhaiiB  W«t««l<^)  mit  dem  Bey- 
naiuon  Gansfort  oder  GÖsevot  (Gänsduss),  von 
aeinen  Zeitgenoaaen  hix  miiiidi  und  niagisler  contra'^  - 
dictionum  genannt  (gebt.^n  Gl öiiingon  i^lQ,  at.  i48§), 
früher  ein  Noamidüaty  gegen  de»  Dogmatiemm  der  ficko-^  ' 
lastiker«  Uiwifnedeiilieit  mit  der  Scholaatik  o£S»ii- 
bart  auch  die  natürliche  Theologie  de^  Raymund 
de  Sabnnde  (oder  Sebiinde),  der  in  der  ersten 
Hälfte  des  i5tenJahrh.  (um  i  '^36)  zu  Toulou&e  lehrte« 
£r  behauptete  9  der  Menach  habe  swey  Büober  Toa 
Gött  MkommeOr  wmrat  er  dia  wichtigatm  'Erkennt- 
nisse von  Gott  tind  «einem  VerkSItoitse  zu  ihm ,  oder 
seiner  Bestiminung  erwerben  könne:  die  Nitiir  und 
die  OiFenbarnng,  unter  welchen  das  erste  durch  seine 
AOgemeinheit  .mid  Klarkeit  den  Vörsng  verdiene. 
Durdi  Beobacktttogeik -der  Natur»  yorsügltoh  des  Men« 
sehen,  nnd'^SekluMa  aus  denselben  svekt  er  nun  di^  . 
ganze  damalige  Theologie  selbst  init  ihren  positiven 
Bestimmungen  mit  einem  mehr  blendenden,  als  über* 
sengendeni  Raisommwiil»  abauleiten»  Indessen  rer^ 
dienten  seine  oft  trelfenden  Ansichten  und  Tdedn,  bö^ 
sonders  über  die  Pflicktenfehrey  mehr  Beberzignng, 
als  sein  ganzer  Versuch  fand,  da  erst  Montagne  i/) 
•seine  Zeitgenossen  darauf  aufpserksam  machen  musste» 

a)  Setne  Oper*  ed.  Edm.  Riehef.  Par. 'i6o<>.  f.  uud:  Lud. 
Ellic»  dtt  Pin.    Anlwcrp.  1706.  iV  Voll.  fol. 

b)  Seine  oper«  ed.  Jo.  Marl.  Lydias.  Lugd.  bat,  ifii5.  4. 

#)  Er  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  Nominalihten  Jo- 
hann Burchard  tos  Wesel,  der  üim  Kleicli^Lciiitf  lelAe. 
^Vergl.  Gart  Uaiar.  Götaa^^omm.  de  J.  Wmselo.  XmU 
1719.  4.  und  ppera  ed.  Logdivs«  1617«  fk» 

tfy  kvi^  libst  amatwam  iits  aatiHrs»  ad»  faC  16^« 
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IL  Th.      F«c  .IV.  AbacliR.  . 


Arostel,  1761.  8.  übersetzt  dntrh  M  <^  q  t  j»  f,' n  e.  Vcrf^l.  de« 
leUteru  Bcmerkuugea  darüber  iu  iIcamüu  essuts  Tom«  III« 
i  .    L  11*  «.  ta. 


Anm.    T)a  die  meiglpn  SclioKT^tiker  trit  Albert's  Zfifen 
'  die  Brklaruug  der  Sentepxeu  <les  Lombarden   uod  der 
Ansloteluchen  Schriften  luok  Vehikel  ihrer  eigenen  Gedao— 
ked  gcbranchtte ,   «li«a«  über  grtetienilieilt-  ia  afid«ni'  Aaf* 
lüiunigen  derselben,  imiiMt  yviedeiholten  Fragen,  tn,  ».ndorm 
SchIii<isreiheQ  ,    iu    neuen,   ol'i   subtiieu  Disiincfiou-^ii  und 
'       Coinbinationeu  bestehen;  so  ist  es  bujnaive  unmöglich,  das 
£i(jeDi(iümliche  eines  jeden  in.  ^nen  Coinpendium  toII- 
■Undig  in  d«r . erforderlichen  Kürze  darzustellen,    auch  für. 
die   allgemeine  Ucbcrticbt  des  Qm^ß  de*-  L*hUotophif«nt 
'  fr€t«|cirtb«U«  eiailiebrUdu  *        .     1  . 


•14  * 
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Dritter    '  T  h  e  i  L  "' 

j.  D^it^^.  Periode.  . 

N  e  u  e  r  e  P  k.  i  1  o  s.  o.  p  Ji  i  e.*; 

ständige^,  immer  tiefer  ein- 
dringendes' Forschen  nach  den  Gji'iii|deSy 
G'^aetieii  und  Grcnsen  "der  *  ineii'«thli6Iien 
Sirke^^tiiU«,  imil -Strebe«  a«*f^h  •y'i'teiilafil 


yon^i^ijm  jkSten  Jahrhundert  biß  jM%f  djif 

neuesten  Zeiten,     .  '  ...1 

.....  §.  1268. 

'  j3i|^  Scholastik ,  ^  oder  das  einseitige  Veffal^qo^.  d^ 
d94jpi^iri;f^«9  Ymuniif  ]>liüpiopi4i^^  J^ijceiiwtiij«« 
diureh.  Anflösusg  und  ,  ZoMpimeiiieti»»^  cler  Be^rifFii 
unter  . Herrschaft  eines  fremden  Princips,  nacFi  den 
ohne  Prüfung  angenommenen  GruodsäLz^n  der  Aristo«« 
^eüschen  Philosophie  zu  S.tau^e  co  hrin^^^  lut^>  ewar 
ihren  .Kreitlauf  betiDhrielieD;  ihr-  Aniehett*  war  durch 
den  Kampf  der  entgAgeHfetets^n  Fvtujfstn  gef unken; 
die  Kpmtnatiaten  tasteten  eiemlich  nnaanft  einige  Flaupt« 
,  theilc  des  dogmali&choi  Gebäudes  an,  und  das  Be- 
düi'foiss  einer  neuen  Grundlegung  der  Wi!>senscha^^ 
nud  'einea  irischen  Nahrnngpataffea  durch  Beobachtung 
der'Nator  und  einjQ»  aqii^gflli^igem  fljpraclutadiBina»  war. 
hie  und  da  empfnilden  worden»  In  der  Mystik  sprach 
V  sich  eine  tiefere  Ahndung  und  die  Sehnsucht  nach 
einer  hessern  Geistfisuahi  iing  aua^  ala,  leei^e  Begrüfia 
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1^6    m.  Tb.  IILiPtr«  Menere-pUiosc^ 

«ncL  Fornielii'  geVSlureii  koantea«.  '  Alwr  gleiehwohl 
konnte  dadai^b  noch  keine  gänxHclM  Revolnlion  sa. 
Stande' gebracht  «rerden.  -  '  , 
'  •  •  "  '  §.  2^9'. 
Der  menachliohe  .GeiiL  lutlo  sich  su-  lange  Zeil 
•n  dieten  »pecoktivM  Gebnrach  der  Bpgrüfe  gewtfluft 
und  verwöhnt. '  Der  hemd^edAm  Iftnier  snfolge  ging 
das  Streben  weniger  auf  Erforschung  der  letzten 
Criinde  Und  Gesetze  der  £rkenntniss  und  ihrer  Ob- 
jede,  alt  ant  finlwicl^elao^  i^m,ßp}^gak  ^  ai^^no»» 
menen  Principieii«  \^  ^^ninge  Uebniig  in  deirtajiv. 
atematitchen  VcTbindnng  der  Bficenntniia,  ttid  dia 
Gewohnheit,  Erkenntnisse  aas  verschiedenen  Er* 
kenntnissquellen  zusaiqnienznbringen  y  verdeckte  die 
Felüer  in  der  biaherigen  Behandlnng  dar  WiaaanadiaC* 
tan/  Md  Wlangarta  dia  lEMMliaft  da#  |[iiWoiUitali 

*   -  §.270. 

Die  Stützen  der  Scholastik,  steife  Anhänglichkeit 
an  Aristoteles  9  fifangel  an  Realkenntnisaeiiy  ao  nie  'A^ 
Gaaehbaek*  und  Cnltni^  dar  Sjpadla;  TOT  jdlan  idiar 
der  gewahtanii» '  Binflnsa  der  HifthiHdiiift)  die  aktavi«^ 

ache  AnhSiiglichkeit  Einzelner  an  den  herkömmlieheny 
nnd  von  der  Kirche  sanctionirten  Dogmen,  — *  wörin 
nur  Wenige  eine  TÜhmliGha  Auanahma  machten,  taxA 
die  Eifli^iiGl^i,  womit  Inan  darüber  waahta^  '^nniiatatf 
Bothwendig  dftr  Hemcbyt  jener  ftnf  lange  2eft  gmn* 
den  und  lest  erhalten,  auch  nachdem  einige  Indiridutoa' 
und  Parteyen  au  dem  der  Vernunft  auferlegten  Joche 
an  rütteln  angefangen  hatten« 

yari.  .  •  • 

Ca  ^folgten  jedoch  inelirara  wkiitig»  Wtitbega« ' 

benheiten,  welche  näher  und  entfernter  eine  völlige 
Umänderang  in  den  politischen  und  kirchlichen  Vei^ 
liäitniaaea  JSnropa'a  bevItiLtafl,  dia  Stntsaa  dar  katf-.  . 
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•  schcncfen  Zeitplrilosophie  erscbütleüten ,   ja  zum  Thcil 
nmsliirzten,    und  daJorch- eine  ein  flu  8  s  reiche  Vcrän- 
■  derung  auf  dem  Gebiete  der  Piiiiosopliie  und  Wis- 
senschaft  zu  Wege*  brachten.      Diese  Begebenheiten 
sind:  die  Kreuzziigb  ,  die  £rfindang' der  ßuchdi  iickcr- 
kunst,  die  Eroberung  ConstantinopeU,  die  Entticcieung 
eines  neuen  Welttheils,  die  RelormatioB,  und  die  nä- 
hern und  entfernten  Folgen  dieser  Ereignisse ,  als:  die 
BiMuflg  eines  Mittelstandes»  die  Entstehung  einer  Öf- 
fentlichen  MeinuT^,    die  Befestigung   der  weltlichen 
.   und  die  Schwächung  der  geistlichen  Macht,  ,dio  Bil- 
dung einer  festen  I'olitik,  die  Erweiterung  der  Kennt- 
nisse durch  Erfahrung,   die  Gewinnung  neuer  Hülfg- 
qnelJeu  und  Muster  ai>  der  classischen  Literatur  der 
'  Griefjien  und  Römer,  so  wie  die  Cultur  der  neueuro- 
päischen Sprachen« 

.....  372.  . 

Es  erwachte  jetzt  in  dem  raenschlicjien  Geiste  eia 
dringendes  und  lebhaftes  Bedürfoist  nach  einer  den 
'JM'einchen  allieitiger  befriedigenden .  Philosophie  und 
höberii'  wissenschaftlichen  Bildung;  doch  bedurfte  er 
dazu,  bey  seiner  Unbehiilf  lichkeit,  noch  einer  fremden 
Leitung,  und  fand  diese  in  den  Geiateswerlicn  der 
*   Griechen  und  Römer.     Die  erneuerte  BeJcanntschaft 

mit  der  classisohen  Literatur  der  Griechen  und  Röi-  ^ 
X  iner  ierw^ckte  Torzüglich  einen  menschlichen  Sinn, 
Achtung  des  freyen  Untersnchungsgeistes,  Bescha« 
mung  der  sklavischen  Denkart,  Unzufriedenheit  mit 
dem  unvollkommnen  Zustande  der  wissenschaftlichen 
Büdong  and  Streben  nach  VerbesseruDg. 

Neben  diesem  Streben  des  vpn  Aussen  geweckten 
und  geleiteten  Vernanftgebraucht  regte  sich  nicht  sel- 
ten aüch  dn  Verlangen  nach  höherer  Ton  Gbtt  oifeni^ 
bärter  Webheit.  '  Denn  durch  don  Gang,  welchen  die  ^ 
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liLTlw  lUUlte«  fSMsiwFhilospphie. 

iiOiilliir  im  Bwyi  '§ikmiamm  Mßi  ^       «mp^  imr 
'T^itSiid%nr  -Bntwkledhnig  dir  VetoÜBft»   wav.  dfa 
Ueberfbeugung  enttliitdefi  ^    diu  Gewissheit  der  Bty-- 
ikeontniss  und  voLlkt>mn)en  befriedigende  Wcialieit  nur 
/    -imiiiittelbar  tob  Gott  komoie*    Daher  wurde  ^lie  B  ir 

HPhüxMOfaDe  gibclHii^     Sitt       ^cNs  Jodk»  fewMti 

» 

Terär  neben  einander  itehender  Syateme  begiinätig^ 

W«i4MiU  lu-ft    ^      •:b     .  j    .    .:i  „: ,  ' 

.  -iMa'  Fölfe  danmoirtf  «itoe  ,B«mdfaierting  iiait  maor 
DichfaltigeD nicht  eben  immor  bewährten  Kunntoisfr 
smi,   jß^^eiterung^eir  An-  und  AoBfeichten,  Vorlitihß 

figlfdiilwi  üImt  die  VargagHchkeit  derMlbcn,  Combimi'» 
«titfif 'ttfctorgrB}r^«'ilwii^tw^  hn  GaiiMiB*  *«(dl«r  4)iei|\vei8e, 

mit  Rücksicht  auf  die  Grundiehren  des  Christenthutn^ 
Vergloichuog  und  Berichtigung  derselben ,  ei^  .SV^b(|j||^ 
*  d«s  Gebiet  der>  MrkmmtxoMf  hdutuißt»       m  mf^W  ^ 

\    nicht  jedem  zugänglichen  Quellen  y  ein  Streben ,  J4f^  ' 
'    und  Begriffe,    TheologieMmd  Pliilosopkie ,   Flatu  ^n4 
Aristoteles  su  vereinigen.     Da  iiid>H|i». 
diotet  di«  ¥ei«iM^  MHfcMi^«»dMtii||tB  w  jii». ^piWr  . 
ger  befriedigl 'wmÜOy  |9  «Mug0VrmNi.Mi  dett  ieU  t^^i 
Frincipicn  der  Veitittnft  hinauf  2U  steigen  sucbtf»  aoor 
dern  sich  me^r  mit  den  mittelbaren  Hesultaten  der 
Vemnnitforschung  begnügte,  ja  xum  Theil  ausser  dar 
'Vttbmikfl  JM«bte«g  Jiaflb»  .da^|[|i>wM:.dill  fU  • 

iSkepticismnt  dfeMibe  auf  umtahltlMg».  Ar|.  jp  Ai%»  * 
-«prudi  ,nahai^   so  Jiagajan  ein.  tieferaa  ug^ ,  ij^erf}i 
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.niss,  und  man  sachte  aaf  dem  von '  den  Griechen  be*^ 
.  tretenen  Wego  Torwarts   zu  scUreiten,    bis  endlich^ 
jmiideiii  aack  diese  Vecsuohe  mehr  überrascht^  ala.  be«- 

mto|fcaiaiii^  gefenü^r  ilMk  li|te«t!Baii 

^diirfoist  machtfen^.Üfe  kritisdie  Methtode  des  Philo« 
tophirens  jflk  Kampfe  mit  dMü.  Dogauitioiemuft  fersuchA 
wnndetk.  "*  •* ' .  '  .f'*.'«:^  il'«  ' •  1»  »'•  •*  '  *  ^  1 
»jvs  '^-rV-  un|aj«3r^''j!  v.::  j.r^  t .  ,  -i 

eks-faiilbegiteift:  di#f  «ileUmpfaiig^  der  Scholastik 
lausch  die  Reprodoetion  tmd  Gonbimtion  mlter  Sy-^ 
•teme,  faM.sur  }liäii|ewde^  l^itli  Jahrhiuidet  Xlv 
*W«yte  Alitohiiitt,  bis  gege«  Am  End*  des  iStea 
Jahtbttvdevl^;  MblilJM  >dMtt<>i»rfrt«tf»  neuer 
•  afemey  "init  be8on%^'e^  Jli^ki^Qht  festere  Begrün«* 
•dungi  grössere  systemii tische  Einheit  und  Vollendung 
einzelner  Tlicilo  auf  dem  Wege  des  D^i^aDiiticisQiuSy 

«fttf  WdMhiim  iflipabn  iiii,»lKigti>ii»ni.  <^  Dijr 

4ritt»  A1^i<ßl^Hit,J|lPft.dem  leisten  Ffinfthffl  dee 
«ohtnehnten  lehrhnnikwto  an      enf-^fo  nMMMtonZeitflB^ 

enthält  den  Versuch  ein'er  Vergtändigung  der  philoso- 
phirettden    Vernunft    durch    die    kritische  Methode, 

j^bß^'*4v»^  ^^QXpl^  T^*]?!^«^«^  StreiBigkeiten/  Bewe- 
ffun^en  nnd  neuen  dognmticistisohen  yersuohen ,  dknrcb 
jlb'kenntni^  des  A^coAvieii  alJi»  Toll« 
enden»  '^^  ''^  "  '  «'*^  m«»'  ^4»*«^ 

tio  fufioi  Genien  isiMlMete  sich  diese  P^icide  in  fet^ 
fl^dntt  a&duldMicniilr  i)  Das  Stieben,  dhe  PkUote>* 
f«ie>4ye  eignen  maann  ner  •▼nasaBsenaic  nvauiunoei'n^ 

^hr  einen  festen  Boden  nnd  ein  bestimmtes  Gebiet  aus- 
.^nmitteln  lind  zu  erhalten ,  ward  herrschend.  2")  Das 
^eThaUniaa  .d^.ghirnn>f  hie^  ans  Tbeelogie.  änderte  aieliy 


**  •  ♦ 

3)  Das  jpö#8ch«n 'fging  nach  lind '  nsch  mehr  in  die 
Tiefe.  4)  Das  System  der  Erkenntniss  ward  eifrif^ 
firi^aiigestrebt,  'tm  Oaiusen:  «owohl,  ala/ui.iLtti  Tbeileiu 
||i.i)«if;TaDfttl^  4niteii  mtltr  tvoli  dMKiJDclkaltS 
•dfeKt8eBOb|MllbMiiii.FörnenoBll;i;  s«rB«Miilig 
auf  Natur  und  < 'Gesetzniätsigkeit,  Ursprung  und  for* 
luelle  Verschiedenheit  der  Erkenutuiss  fort«  6)  Khan 
so  schreitet  aach  der  Skeptioismus  vom  MaterieUen  siim 

«M*  t^rlfatigcr  be^üclildiltglsM  iA  M^Aoag^  im  M 

gründnng  und  'syitbmatischeii  £iäh6it<  d^r  Erkenntnis^ 
«od  ciae  J^rafadeirtik  4erv  l?luli>80|Aie'.gesachl*  1« 


.  .bis  tu  titem   ijlcn  Ja^iirhuji^^rt  . 

ciie  philosophiaie  diftereutja.  sraece.    '\''ene|.  if>iu.  4.  ' 
'  B  e  5  s  a  r  i  o  Ti  rr '^%ffim]!iatiMl''M&ofiis,r  iM.  m 

}«udew.  D/inkeg.  C r Dias,  de  «AU8#i«  instaur^iae  sae&XV 
^     Iii  f  calla  pMArfl^hUftpttldtaiiiitff^'rii^^        4»-liod  B  «4 1  • 
i»  s»  Qnmdiäss  -dar  Ocsdu  der  PbHoi..  «^'"^  ^ 

Als  die  gelehrten  Griechen,   welche  die  Bil- 
''dung  durch  die  unsterblichen  *WerJke  ihrer  Voriahrea 
nie  ganz  vernadilSMigt  hatten  y '  um'  Hülfe  gegsä  iUf 

iijtc]i:italfeD.'i«mM|t.*<'»AeIi  SroÜerai^ 

Coffstantinopels  mehrere  einen  vnhigern  Aufenthalt 
^Mclhst  suchtea  und  iandeni '  /»^«chtea-^  .Itterärisch« 
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/  SäUUff  Jnk^  jV^ldM'^em  darauf  vorbeteitoton  und 
eaipraoglitth  g«warSloQ«li  AbendUndo  «inistf  nemi^Geut 
iilnhaucliteii»  "Unii^r  <ff«8en  mflpüreid^^n  Seliätien 
befanden  sich  auch  die  Werke  des  Plato  und  Aristo- 
teles ia  ihi^ej:  Urspr^^^be,  mit  welclieu  Italien  ond  mit- 
liib«V'ga|«  '£mPQpft^esÄde  zu  eiliqi^2M(  betonU  vurde^ 
•da  äxaeh  die  Griecbea  Gr«g.qtrii;i«  Gemistbae 
Fletbo  (am  GonstanUiipp^;  kern  i438l  oaeb  Florens)» 
und  den  Anbinger  <ie«  Aristoteles  Georg  yon  Tra->  • 
^zunt,.(*^^  Kreta Lehrer  der  griec)i«.,{4itteratur  an  ^ 

PhilosQpbieeii'  den  Yon^i^  yprüeo»,  «nttta^.iisv  und 

durch  die  Mässigung  des,(Jardinal  Befiriiraon  (geh* 

^394  Tr«jpe«imljtt*#t.iÄ70ilw^ 

-  f  XTaber  den»elb«u  BeiTin»  Abh^.      4^  M4ni,  de  l'Acadft  ^ 

V  des  Inscr.  IL  p.  7i5  »q.   in  tieamanas  Acii»  Thilo«.  If. 

/'    St.  X.  S.  557.  aa4  iu  B^siaana»  Ai«||»«  fuf  di«  riuloii^  , 
1,  fi.  6,  Abiu-         -r''     ♦  ^^..J---  ^ 

'^i  bia;' Iii* 

cken  sa»n  die  neu«  Belebang  des  Studinitos « dec  clatsischen 
'I:>itcratur  verdankt,    haben  ohne  eigentlichen  philü80|>hi-  - 
^'  sehen  Crciti  ein  allgemeines  literaritcbei  Tlfftiretttl  und  Inr"^  ' 
-.Viftiesw^»  'fitte  IK^^iliftBMil«  A'lighi«^!  .fgeb.  ia65i  su 
^.  1^1      .^FrjüP.'^«»  CO  l'etrarcha  (geb.  i3<»»,  st.  i'^7^), 
G  i  o  lr  a  n  n       (fVc  a  c  ei  o  (^geb.  i5i5,  st    löyS)  vtrbreite- 
.\V  Un  das  Iatfr«aie.  iür  cue^  alt^  Literatur  .-^nd  streuten  man'^  / 
che  philosophU^e  14ce  .,aus.     Dif  OtS^ü^en      n»  ?  O  u  « 
'Cbr5•4^^*ai'(Vr/iäWrf;    d^r  abgr.fühW*»esaärittii; 
'  '«Tb«*doB«ii  &>aza  {ML.i'k-ja),    Georg  vau  Trape>  # 

zunt,    Jo.    Argy  ro  pulu«    (aas    Coustaaunopel ,  sf, 
'  '    l^iCi)  und  Inaehrere  andere;    waren   die  freien  Lehrer  der 
:  -  griedtischeu  Uteratür,  *wnä  hefKrdanan  mied«»  daiefc  sie 
gebildeten  Gdelirteü  nns  Italien  and  andern  Landern,  %,fk 
*  '^mbrosi  o  T  1  a  V  e  rsäri  {sl.  (iianozio  M  a- 

S     »rfili  (  geb.  au  Hören*  iSgf»,  st.  Quarini  Giia-  , 

rino,  (von  Verona,  ceb.  i37«»,  st.  i¥)o),  Lorenzo  Valla 
^;   f  s.  folgeadan  ^,),   Jli<L*Ff.  Poggins  (al.  li^^).  Nie^ 
^#P«fott«t  (st.  i48i»),    Franc.  Philelphus  (geb.  zm 
Toleulino  1398,  st,  i48j),  Iludolph  Agricola,  Her-  > 
*   tnolaiis  B  a  r  ba  r  u  « ,  A  Ii  p  e  luB  Polittanus  (  über  sie 
s.  ^.  a7Ö,>#  Maisiliu»  FiciÄttf  (J.  aäaO*  Philißp 
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üs^        HI.  Tb.  HL  F^.  AbscfaB/ 

2<>  ,jpoi)!ui<  I?«  i^eppliii86c,  ....  ,  .  •  j 

TeiL;J.  H<itn|Uir.  Hodiat  de  gr|ecU  illattribo»  lingnar.  gr. 
'  liUerai  lihi^'e  humaoiomia  testauratürfbas.    Loüd.  174^.  8. 

tpralii*'  Jt.  Bd.  Cbrjilb  Fr.  Börner  4«  doctis  homini*^ 
hMs"gr.teri»  liiiftaftim  gra«can<m  in  Italia  restatirktoriKnt. 

Die  erste  Folge  der  neuen  Bekanntschaft  mit  den 
Griechen-  war-'wf^^fö^  gegen' "die!  Scholite 

tlen  reihfern^Oels^,  der  in  den  ()  r igina Ischrihen  des 
Apifltcfteles  «äd  des -Plato   wekete.     Die  jphilologett 

Themisiio»  und  Diotkoridet  öbertelatey«  wnä  Ange* 

\¥4,^.*>i.*,^M,^Hr*>/Cci5cntlicli.A  Arobf^^ini  oder 
GioO'»  .^eb^r^u  >f Monte  Pulci^no  1^64^  sU  1494)  cröS* 

MHe  ;RU49r^b:^  A5ric6l>;  X  od^K' J^V«*«- 

Bienn,  geb.»  «ibBafJlen  bey  Groningen  >44^V' «t.  148:^)  6), 

fliehten  die,L,Qgik,  zu  reimgotii^jyi^  i^r  Studi^nn^ 


su  nach^ft)  Heinr..Cornei;  A^tpijpupa "^oti' Net«  . 

Ulriok  «veia'  Htt  ttÄiiy  Oes«  ,Br««aiirt  <  (||ebik  n 

RoUcrdam  i4G7,  '8t.  i536)  cQ,  Lu  dovicus  Vi vee, 
(geb.  zu  Valencia  1493,  st.  i64o)  e),  Jacob  Faber  '• 

i55^j|   und  Marius  N^zylius   (aus  J^erselIo| 
et;  i64o)/)k  Jte.  &adol«t  4el^i547), '^iglMii  U^. 
nen,  nach,     Ihp^  '^iigrire  >)ir;*^  .?chä^^^  . 
nacli  ihren  siibjcc(;ivet>iAiielcfa(teA  «atd  Zi^eckea  -sehr 
Tcrachicden«  •  -/ 
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Erneuerung  der  alten  Systeme.  $.  7 9.    £  5  3 

^     libb.  Iir.    Basil.  i5iQ,  4^.  —  De  libero  «rlritiio.  ibid. 

^)  Kudoiphi  Agricolae  de invenlione  dialectica  Ijbb.  U{|t 
Colon.  xoa7«  4*  —   Ej  usd.'lopeabratioBei«  BaaU.*]&i8.  4. 
lind:  Opera  cur a  Alarcti.' 'CoJoo.  iftSg.  II  Voll,  foh        *  » 
>   c)  Agrippae  a  b  N  « 1 1  e  de  incertiludiue  et  vani' 

X       täte   scieuti^riMU  et  artiuiu.    Anlw*  ibäo»    Ai^fl^i.  iGaa. 
Opera.  Logd.  B.  i5f>o.  II  Vj>ll,  8.  .... 

fl  Dft.  Eraimi  pialogi  et  ^ncpioivm  Moria«.     Opera  ed« 
■oi.i.ifcus.  'Xond.  1703.  xr*Voit;'foi,      -t  " 

.«•X  I^Hrt  tvvip  i  Viva*»  de,'<^au*is  corrnptaruro  arlium,^  und 
cli;  initiik  ,  aectis  et  laudibua  philoaopbiae «  in  den  Operilhit 

«•  ♦  Wftt<i358.  11  Voll.  Fol.    i    1  .  w.  .  r.  . 

/)  H^r  ^f  eiiMlII  4i^bi^ri»ariii  e.  de  reri^  prificipiw  el 
▼era  Valioue  phllpsopliandi  contra  I^st  a()o'.>pbilosopboa. 
liM>.  It.   ratiika;'i^9;  4;  ^  U.      Leikaita.  FtuteOi 

d0r  *f&riech«ii.  nii4  Ofientalee  -wi«^  kBnrorge»iicIit 

und  in  Gang  gebracht  wurdePi  worin  initt«lbarcr  Wpi$ö 
«ich  ebetifaUs  ein  Wider&lr^Wn  gegen  die  Sdiol«stij|( 

^(rQ4i.  JEloipllinglicbkiBit  iqi4 ;  durch.  ^«eitTeihältmie  be«« 
güfifäti^>\yur<leny  dfLun  aber  au^h  an  andere,  mit  jenen 
Hl^iYcfhiridvug  stehende^:   Ap  die  i^latoniache  Fhi' 

Vt^m^^kf^mi!.^  yfcaoaoj^hU;  aorflia,44^iUo«^ 
tal  i  •  Qb'e  da«  I  o  n  i t  oJi^e  und  *  A  to  m  je iisa h  e  Sy-* 
atem  an»  "Die  S(oa  und  die  Skepsis  fanden  an- 
luiga  jfJi^  wenig  Freunde»«  Qa  al^ec.  kein  altes^Sjatem 
VndßWm.SMtßa  ;valftop»itfgi  P9#iaii  Ipm/^  .Strei» 
tig)Mia^,.tMir  :jeoa  Bystenie  .fotstandfanv  UnDa-  Män-e 
gel  i4cl\fc'|aiQier  Tarborgen  blaiban.Jcoiiivlaiiry  :«rlurdg 
dadurch  tbei]«  eine  Combination  mehrerer ,  theiltf  oina 
skeptische  Bestreitung  derselben  yeranlasat*  pie  VVabJ^ 
die  VerUicidig^ng  und  BeafrqHimg  dar  Systeme  ging  vpn 
einem  do^diui  Gandiläfinpäta^  ainaoi  tbaalopiabaii, 


•34  rT^?*:?*»*  J^'^^^.iV.AUc^JOu.^  3 
und  wem .  MiitwdHgtityh^ftt^^Hffi  s  ^«iirjii  .,vidiiw» 

tii^f  die  .iMtm.  JMgraiidbrig^  der  *  t'keologie/  fheiU 
die  Brweitenm^  der  ^aturkcnntiDM  aich  2uiii,^2weck 
nachte.    •  ''-»'  •  *   .:, .  ;  r. 

Siehe  dn»  ^»17%  ttigcfiihnen  Schriften  ,  and 
'fi.  Sievr-kiiig  Geschichte  der  f iatonücüea  Akademie 

Florcui.    Göiliug.  1«12.  8.       '  *    *  »    •••  •  » 

F 1  a  t  o '  8  Fhilosophio  im  1 5.  Jahrlu  aueral  in  *  lU* 
lieii  Ttftt'  einigen  pbantaaiereiehiqii  Köbfen '  anfgenommisii. 
wurde  beaondeiy  in  Flörens  tob  den  Mempera 
(Cos ni US  dÄd  liieren«  ♦  VdniffedlHs)  begünatig«  nnd'^^ 
weckte  zu  gewissen  Zeilen  einen  lebhaften  EnthUsias* 
nius,  doch  mehr  in  ihrer  Ufobildung  durch  die  Neu« 
platonibef »  ala-  in  ihrer  tfiiitu  Geatalt  Za  ihrer  JBm* 
pßhilibg  ^este ,  daa«.  man  aie  «ttfölge'  ein^r  äm*  Kit» 
chenrSI'etä  elitfe  '  Pi^falf|^  •  foetbgespi^odietlim  Behaup^^ 
tung  aus  der  *  jüdischen  Philosophie  und  Religion  ab* 
>  leitete;'  '^md  gleichsam  a)«'  Stiefschwester  der  ohriatli^ 
Iflbeb  iWli^^telr«ch|etr  ( Jbfa;-  Pioi 'aeptaplmv  u 
Kiiii^?vpfi$i*^Sptat  m.  Wl^^  .  nsDihir  ^lüUt» 

ffidti  «tti^Mtlfe^P^iift^iP  pyidsöphie  4lr  %^et<bk]diing 
mit  det"Ka1i%a'Hstis'eheTt  und  Mosaischen.  Oer 
Uebei^d^i^ss  def  scbolastiachen '  Veratandee^hüoaophie 
vnd'^i^*''  6e&niiaelu  nach  lateer  den  g«Q«e»>llbttieiMfii 
Uteht^  ]biiBfHedigenden ,  g^waim;^  jLr''*ebM)lllk'  IV«ttlide» 
Daher  ^verband  aie  «feh  aÜt  "Ad^*  üf  y  a  f  i  k  /  ^l^elt  daa 
.Interesse  der  Vernunflideen ,    stützte  den  Glauben  an 
Unaterblichkeit»    gab   ein    Gegengewicht  ,g&gen  den 
NatnraüamQi  der  atreng^ik  Ariatoteliker^  nähtt»  Uber 
anch  d(äi*  AbeiglanlwB  (mit  Aoambdie  d^if^afiridogie) 
besonddH  ^s*dein'*Bit|flvsa^  dea  GeSatarMehe"  4it  die 
Katur  (Pieini  praefalio  in  Flotinum^  Fompona- 
tiua  de  incantat*  c«  i.};       '        '  '  -  ; 

•  will.  Roscoe  ihc  life  ofLorento  de  Medici,  Li v^.  1795« 


^        C«  0«rtslb«im  Viit  .Kk.  d*GM.  Trebur,  9y3o,  -d* 

/  •  ''JBilier  der  ersten  Dinker,  -welche  die  Bahn  der 
idioltstischen  Philoeopliie^^verlresieSy:  der  scharf«« 

•innigo  Cirdiiiat  Nioalaaft  .Cumi^^^^^^^^^^  % 
CSirypIis  von  CM  im  Trierichen^  gdb»  \H»u  «t»  i464X 
w«lolMr  sidit  geMwe  'ibiffiilli^ttMeiie  EtndditoB  «nd 
Vorliebe  für  d&s  Pythagoräische  und  Nettplatomache 
SystMiiijeaasfly    daiaelbe  aber  dooh  anf         originale  . 
Wei#»^:;iABrc|i  da«  Medtnui  d^r  ttlatlietnftti];  «nfikwato 
«ad  dMitallltf..         iiialMl  >>«iid.  nahrfifc^r  «««ft  .Min 
» i|ietaphy«wc|i€«  Syatem  yon  •'Ql^lt  Mt,       *dn  lApd-  .  . 
mom,  welche!  als  absolnte  Einheit  auch  zugleich 
daa  Minilaiuin  iat,   «ua  »ich  die  Gleiichheit  und  dio  ^  ^ 
Vei'Uisdwiff  der  fiUi«l»li0i.t  a|>l  d«v.£U» 

MAtiWBimgtiiia  -rr      weki»o  dwch  SWiftUeia  Terl 

mittelt  wiifd  aondecn  nur  uneigeutliche  und  un- 
voUkommeae  EikenBlilift  dufc)^  m|Üiemati»chy  Sym* 

»MgoKog«««!!  «..odei;    endlioli  .gf«.0rdeiieB 

Maximunii  von  d«r  Einheit  des  Schöpfara  und  der  .  ' 
*    Sfxhäpfung ;  80  misalongei^^qm.  VeriHch;  if in  die^^ 
'    SjateiA  des  P^antheismus  uad  Theismus  diq  Qftheim- 
tÄui0t\i0t  43U»y»ift%hfiit^  |i|id'  Me^achiywtd wjig^gtt  «rklä- 
Mot:«  i»  -kaniffimi  doch  :  in  «tuwn  Sch^fjtol^  ^  iieb«n 
jener  Mystik  auch  tiefe,  ^ber  unentwickelte  Blicke  i{i 
das  menschliche  ErkenntDisfrvcrmögen  '^px,  f-,^* 
in  den  Zahlen  (die  er  Tür  ratio  explic^f^hi^(^t.J^  i^id. 
2UUiariiSltniMa  di0  Sriadfvi»!  die  l^j^ntMy ver^ 
M8§eii|.  ealhfeiten  aeyen }   daiAZdie  .abeolaUi  Wa&rtieii; ' 
dem  Menschen  onefreichbar  ( praeciiio  veritatis  inat* 
tingibilis,  was  er  die  doeM  ig^ooraiitia  nannte  )  und  dem 

Meymah(cn.imiL  fine,  »ihMghwryinlin  Krireontmia  (con- 

»        .  •  L  yiu^od  by  Google 


isS  XlI.m;Öt~Pi».'CAJ>Maui. 

plnlosophie  Verspottet©. 

*  ^i^ol  ai  fcHf  ani  Optra    Par.  l5i4.  Ifl  Voll.  föl.  -BaMl, 

apuü    ltaio$    ie»tanr«t'ione    iWi   Mffrs,   Ficioi   vita  auctore 
'    "JüKV  CVV  i't*  i  o  eju«»  f*mili&d  et  Hi*e)]»alo.  ^ufie  poriun^  ia 

*  "  J  G  Sef  eltorVCooiÄ.  de''>ii*,''moribü»  ä  »cirlpür^^-ar- 
öpfva  l*j  jiuo«.  To-nos  digesta.    Pu.  i64i.  fol.  .  ^ 
'    I,fl>cn»behrhreibunp  de*  Job.  Picu»,  Grafen  Mirandul»» 


j^jiuö^aeff^^*'lato  undPldtia  al«  durch  ©ijgnB Schriff 
tcn  am  feättigÄtcli  züt  Etnpf'ehVmi^  der  PlatomschenBlii'* 
foiiphleV  Mli^'«^  Äer  AutEgHogllg  dtiifch  *»•  trübe 

kielt  er' für  den  Erfind^r^4e*-tteeiil6l#ii.s  In 
Th'eologia  Plifenica  fnhrtfr  er  mehrere  ^«wcisgriindÄ 
lär  4ie  Ünetetbliehkcit  de»  Sedo  nicht  ohne  Scharfsinn 
iiii,  «Ö^  ficUlritt'^B  ülgemeiilen  Verstund  de*  AArie^« 

pico  Hefrn  V M ir%n « 1  är ,  f^öivM'  "Äfc  4aoBci^ 

dia  (g«b.  1463,  5t,  i4t)4')  ein*«  Göleht^toii  Vini  h«w 
liehen  Ment^,  aber  eudh  schwärmeriacher  Phantasie. 

•es  Schn'ften,  dem  allgemÜnali'  SiAitie:  (ÄliiP  »Wiiwte* 

Schaft  und'  Kun^t  geschöpft  8ey>  (Hteptapla»'  p,>ti3.  D»- 
her'  sein  Studium  der  mörgöllHrtdiscIien  Sprachen  und 
▼ofstidteli  dli^KabMitti4cii«tf^&>iud£ua^-'aH^ 


I 
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öETcntlidiaii  Ditpntalioii  R^m  giös«teiiUi|t;iU  ent^ 
lehnte.  Daher  sein  Versuch  einer  Mosaischen  Philo« 
«ophie  in^dem  Hipjtaplufl      Seine   Vorlube  i'iir  di^ 

lUbM««;  vrpk^  i^r  .«^f^A^  ^  ^  ii*«fciff  «liei^ 
JtßvßP9^bMS^  V  fvir  cIm  wtOm  OibiabarAiig .  luid .  dü 
/oiHisige 'Beweitnifttel  der.^OtlliclMn  Sendung»  Jetii« ,  so 

wie  Oer  Geheiainisse  des  Chri&teulhams  hielt  (Apol. 
p,  82.  u,o.  )»  ^at  grpssen^J^J^)üfus  gehabt.  Die  Eiu-- 
UMehl«  diff.  Asis|o|el|i4i|eo  ..||a4  .?j^9tmuscl]eiv  t^i|pioso- 
jikilsilm  lidil  CD  $it^i^ttytßr'jfi^^^ß^^  den 
^  aber  möht  ausfuiirte,  ln;faeüiem  AHer  schrieb  er 
eine  vortreffliche  Widerlegung  des  astrolo^schrn  Ahcrr 
•glaubens.    Sein  ÜeSk,  deSrG^f£,  j|       n  n  F.r  a  11  c.  P  i* 

4Kda«i»  ^.beiptainu  «nd  iffv  «|il|r:jai|B  fil^T 
idsnius  geneigt.  ♦  -  y.»..      *    .  ,sf  • 

.  ^  Er  «cbrieb :  de,  »lu^io.  4ivipf.e  e^  biMn«lia<9.  (Mfi^^O^ae.  Edid, 
J.  Jt.  Buddeu».  H4.  «oa.  8,'   .      '      \    '        '  '  • 

Kabbalistik   Jtlagie.        .  ' 


•1  • 


V»»  »i- 


,:dlllh.l9  Qeschicbcf  dev  kebbalistiftchea  PiüiotoBjMe  im-lätrUi 
j    a6«  Jabrb,  in  t,  Geech.  der  netter«»  Philoe.  Ii,  t  36f»  *Ä 
^Akticlilhn's  "Lehens    iä  |tcin<ts'MltMiftsiAieafcmi|<Mtf  be4 

:      rübmt.  M.  Th.  1.  Nr.  a.  " 

A^rippa'!  Leben»  ia  Meiner»  JCiebensbeacbreibungeij.  I.  B. 

Dareh  den  Rnhm  des  Grafen  Von  Mirandula. 
anrch  seine  Schriften  nnd  Frennde  pf^nate'  sieh,  dio 

Liebe  der  Piatonischen  nnd  Kabbalistiaclien  Philacro- 
phie  foft«  Johann  Reue  hl  in  j^Capnio,  gcb  w 
]^orzheini  ]455,  P'of.  za  Tübingen^  ^  st.  i6:i2^y  der 
ojUe  Plw^nd  Qelbrderer  de|r.clMibolM.Litlenitnr| 
Verbreitete  eie  in  Oeatschland  durch  seine  Schriftei| 
de  yerbo  mirifico  (libb.  Ilj.  Bas.  (i494)  fol.)  und 
de  arte  cahUAli^^i^^i^  C^bb.IIL  üaa^  i^i?.  i6.io.r 
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^38        Uli  Tb.  tIL  Vk.  I.  Atodinr 

OeorgVmt  V^ii«tiit^fFftoe»  <^org.  Zorzi,  aus 
Veneclig^,  3e  harmonia  löondi  totins  cantica  Iria.  Ve- 
bet.  i5:25.),   hatte  wegen  deg  «beniheuerlichen  Pban-  ' 
iainetpieU  wmt  Weniger  iiinflcn«,^  ftla  die  SchiilieQ  des 
.    Heiarieh  Oorneliii's  Agripp«  to« '-Kl»'not-  " 
lieim.    ''Dieser  Manto  (geb.  1487  m  C&ln'y^kwHi  « 
/herrliche  ^Talente  und  Kenntnisse  in  allen  Fächern; 
aber  seine  Kubm-  und  Gewinnsucht,   und  sein  Hang 
TO  veilbori^nen  KünstoA'  braölrtea  etwas  ^UflUlete»  vaaä  ^ 
Sdimikenira  innin  Wmä'  M  ^  ' 

£r  liicl^  TO*  Dole'  öIRnafliebe  Vorieeiugett  ober  Heuelh*' 
lin's  Schrift :  de  verbo  mirifico,  mit  dem  grössten,  Bey-  ^ 
fall;  auf  Tritheim's  Rath,  welcher  zu  seiner  Zeit  der 
'grSssie '  iulept  inr/  Bchrieb  :e» 'gcin  Werkt  ikt  p^ 
ciilta  pbilanophU  tm.V'f$$r;  UMi^lU/  Coloii, 
i533,  8.)»       Systen  «ller  sehwSnaMtfoliM^  Philese^ 
phie,  woria  die  Magie,  als  die  Vollendung  der  Phi-  ' 
^     Ipsophie,  }ind  der  Schlüssel  aller  Geheimnisse  der  Nft« 
fusTf  in  ihrer  dreyfaohei\,;S%rts]^  als  natürliche^  Uofl»* 
lisdie  wid  r^i^öee  «der  Cjpv^milipjalnii^,  auwh  Vir» 
seliiedenheit  der  körperliclien ,  liinunliscfcen  im!  intel* 
IcctueUen  \yelt  erscheint,  und  die  verborgenen  KräAe^ 
welch«  die. t)iilg9  VQi^  .Gptt  vermittelst  d^s  Weltgei- 
atoe  .eiB|pfao|^n,  mt.  WiesensehiflHahlreit 
fntwielLrlt  werden^     NaoK  jUaier  Denkart '  mtusla 
Agrippa  TOolti  dn  i^leiiiicr^^^^ 
•       (vgl.  §.  263. )•  werden,  welclie  er  mit  einem  Commen- 
tar  erläuterte«     In  seinen  spätem  Jahren  kam  er  Ton 
seiner  SdbwSrmeicj  anriick,  und  erklärte  in  der  Yoa 
ihm  sogenannt^ 'cyn lach eik  (d*  i*  lieüssenden^ 
liandluBg*  de  indertitndtna  et  vanttate  seien-  . 
tiarum  (Anlwerp.   i53o,   4.)    alle  Wissenschaften 
und  Bestrebungen  der  Menschen  für  unge%viss  und  ei^ 
tel/som  Theil  mit  Aopkislerey^  nm  Theä  aber  aiiGli 
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Theosoplien.-?.  flö4*  "  ^30  - 

mit  tVcfftIcher  Einsicht  der  wirklichen  Mängel  der  Wis- 
Menschal't,  *      Darch  die  Bdslreitung  des  Hexenglau-  ' 
bens  hat  sich  Agrippa  mit  seinem  Schüler  Johann 
JWier-ein  bleibendes  Verdienst  erworben.    Nach  sehr 
▼eränderiichen  Schicksalen  st^rb  er  ]535.    Auch  Fi  nne. 
Fatritiüs    (Patrizzi,    geb.  zu  Clisso    in  Dalniatien 
1629,   Lehret"  der  Platon.  Philosophie  zu  Ferrara  und 
Rom,  st.  1597)  hat  in  seiner  novade  universis 
philoiophia  (  Venet.  1691.  fol.  )  ein  ähnliches  Sy- 
•tem  aufgestellt,   welches  aus  vier  Theilen  (Panaugie, 
Panfttqhie,  Pampsychie  und  Pankosmie)  besteht.  Dio 
Materialien  und  Ideen  sind  nicht  neu,    sondern  aus 
älteth  Schriften  der  Ncuplatoniker  und  andern  zum 
Theil  unäAtea  (wovon  er  eine  Sammlung  beygefiigt 
hat),  Und  aus  Telesius  (§.  297.)  entlehnt;    nur  die 
Form  ist'ihm  eigenthümlich,  indem  er  die  Aristoteli- 
sche Methode  mit  der  alten  Lichtlhcorie  verbindet,  aber 
als  der  entschiedenste  Gegner  der  Aristotelischen  Philo- 
.Sophie  in  seinen  discnssii^ines  peripateticae  (Vc"> . 
net.  i37^r.)  erscheint.      iTebrigens  wurden  Aristoteles 
Philosöpheme  jetzt  häufig  mit  den  Schwärmcreyen  des 
Neoplato'nisnins  verbunden,    seitdem   man  angefangen 
hatte,  die  Formen  der  Materie  in  geistige  Kräfte  oder 
Geister  zu  veirwandeln. 
*  Seine  opcra.  Lugd.  i55o.  Ii  Voll,  8.      r  —  ■ 

\  •  •••• 

§.  284.         .    •  : 
-      T  h  e  o  s  o  p  h  i  e. 

J.  J.  Looi  Abhandlung:    TheophraatUi  Paracelsus  Theoso- 
,    pliic,   in  den  Studien  von  Crruzer  u.  Danb.   l.  B.    Vergl.  ' 

Sprengel'«  Gescliicble  der  Annojkundc,  3,  Th. 
Phil.  Theophr.  Paracelsi  Volumen  medicinae  paramiruin. 

Argem,  ibjb,  8.    und:  Schriften  de«  Parac.  herause.  voa  ' 
\Joh.  Hu«  er..    Bas.  1689.  X  Voll.  4, 
Hi^lligcr  de  vita,  fali«  et  scriptis  Val.  WeigeTü,  n.  Förtfch 
'tu  »»         Mi»cell.  Lips.  T.  X.  p.  171.  - 

We ig  etil  Tractatus  de  opere  mirabiUi    «rcana^i  omaiam 

arcauorum  j  iheologia  astiQlogiiaU  etc. 
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Rob.  FItidd  ntriasque  cQcqy^  m»iof im  cilkft  ct.mLaoris  mc- 

Dia  ^  neapUlo^lslie  po(id-;  •  k«UuJli<t^^^ 
biacbte  der  Ar«t  und  ThcpfiopL    Tkilippus  Au- 
f«olua  .Ti»e<^pihra3.|tua   Parao^l.sijs  Bomba-. 

iSohweito  lA^S,  lU.  jÄ4t  w  Sa|ib«rj|)  m,0>gcir|» 
bindung  mit  Cheniij»  nmä,  Bfiükw^ip^  .^t)ie$^,  t^qiA^rr: 
ling  und  Charlatan  mit  Tielcn  praktisclicti.Kennliiissea, 
vnd  hellen  Ansichten,    ohne  wij|«en9cWilichfp^yajrj^ 
xeitong  mild  Bildung»;  «l(r^t^»najpj;i  ^em.lii^}iine_eü]e8 

OBiuata  ibm       lUUlik^.jiif^en^  welche  er  populär  za  ^ 
machen   suchte»      Die   Belia]i{itiuig   eines  in,nern 
Lichts,  einer  Emanation  aus  Gotj^i;;d^c{  «jUge-^/ 
meine  Harmonie  aller  Dinge,  4er  £inüu^s,,4^iQl^Uva9 
auf  die  snUniuiiKiwii  iu  Jiisltim  .4^ 

Katar,  die  Lclire  Ton  dea  Blemeateo  ,^ls  Geieteni^ 
denen  die  sichtbaren  Körper  zur  Uiillo  dipnon ,  sind' 
die  -allgemeinen  theosophisch  -  ihe urg^iscl^en 
Ideen  9  die  er  auf  mannichfaltig^.  Art,  oft  in  unver« 
atluidliidien  Wqrta  taWI^^  ;  ]Biffyi\iüfivl.inh 

aber  ist  flim  äe^erdUcbtete  Htroiooiie  ««[isch^a/^eele,. 
Geist,  Leib=:  Quec&ailber,  Schwefel,  Salr rr Wasser, 
Ltuft,  Erde  und  sein  Archeos«  Seine  Schwarmerey 
i[and  nicht  wenig  Anhänger*  Valentin  W  ei  gel 
|[.geh*  sa  HAja^ia  af^tift%  id3o,  Prediger  an  T«eh^ 
paa  ia  Ma»ßsn^  st.  i5d8«)  folgt»  dam  Piiiwcelau^  ^qb, 
und  brachte  aaine  [«ehren  in  eine  gewitie  Ordninng.  • 
Besonders  aber  pflegte  und  verbreitete  sie  die  Rosen- 
kreuzergese^la^haf t,  welche  wahrscheinlich  (erst 
im  17*  Ifüirb.)  «os  aiiwr  aatyrisehen  Dichtung  *  .daa  * 
liiaologcoi'y^'l'aniin  Andraaa  (ga|i.  i$96^.al.  »654) 
aatfttaoden  iit.   Dar  eifrigste  und  galahrtaita  Vatihai« 


jdiger  iflemlben  ist  dtr  evgUiclie  Amt  Robert  Fliid4 
(Rdbertm  FJnotibiia,  geb.  zn  Milgat  in  Ketit  167^^ 
8t.  ii3j)f  welcher  sie  mit  Mosel  Schöpf uti^sgcscbiolite 
ia  Verbind nng  brkigt. 

Cliymische  Hochftttt  Cbristnot  Ros«nkreiiz,  i6o3.  xi.  (leisen: 

Allgemeine  urnl  Gt-neriilrcfoi/nalion  der  ganten  Well  btne- 
heil  st   (i«r  faiua  fratetuiuti»  der  Uuaeutvkcuzer,  XUj'irusb« 

CardüiiUs  de  vlta  proprio,    \m  ersten  TUpüe  lelner  oper», 
cd.  Car.  Spon.  Lu^d,  iG{)5.  X  Voll.  fol.     ^  u'l.  lia)ii«  lilct,  ' 
und  «ein  Leben  von  W.  11.  ße-cker  iu  Cunüei*»  u.  M«is- 
ner'e  Quarulicbr.  Jabrg.  III.  Qn.  9«'  H.  5. 

An  Sonderbarkeit  kommt  dem  Pararelsns  Hie-  ■ 

• 

ronytnns  Cardanns  (Geronimo  Cardano,  geb.  i5oi  . 
iu,  Pavta;  8t,  1576)  bey,  der  aber  an  irisseoscbaftli- 
elier  Bildung  weit  über  ibm  stebt.  Seine  KrSnklich- 
keit  In  der*- Tagend  und  seine  despotisebe '  Erziehung 
Linderten  die  Kntfallung  seines  originellen  Geistes  5 
die  eingesogenen  Vorurtbeiie  von  der  Astrologie 
vnd  einem  Schutzgeiste  (dsemon  familiaris ) ,  ga* 
beif  demselben  eine  falsche  Aicbtungt  utid  durch  bey^ 
des  fcfim  in  sein  Leben  und  seinen  Oharalter  eine  son« 
derbare  Mischung  von  Widersprüchen,  die  auch  in 
seinen  (durchaus  unsystematischen)  ScUiiften  von  nianr 
«lichfaltigem  Inhalte  *  ersebeinen.  Er  lehrt  und  be- 
streitet astrologischen  und  kabbsfUstischea 
Aberglauben,  nn^ 'Ifiist  helle  Gedanken,  Ansichten  und 
feine  Bemerkungen  mit  den  sonderbarsten  Grillen 
wchseln.  Die  Theologen  seiner  Zeit  haben  ihn^  als  He- 
*  terodoxen,  falschlich  des  Atheismus  beschuldigt. 

*  Besonders  geh&'ri  hielisr :  de  subtiliuts  'und  ^e  renun  fa- 


Jobann  Baptista  Ton  Helmont  (geb.  an 
Briissel  1677,  gest.  zu  Wien  i644),  würde  durch  ^ie 
Einsicht  in  die  Leerheit  iierScholastiJh.^  die  ihr.  zu  Löwen. 
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HLTh.  UI.  Pdr^^I«  Abdcbo« 

und  bey  dem  Jesoiten  Martia  ^dül  Bio  geMirt  uratAm 
war,  und  durch  die  l4Q9ttire-  d«f 'l^cbHfiteh  ^d^ü  lAem^ 

pis,    TauJerus   und  Paracelsus,    ein  schwärmerischer 
Arzt^  der  jedoch  durch  seinea  hellen  Verstand  nebon^ 
Tiefen   GriUen   ^iele  -  riebtigere  Ideen  hervorbrachte^ 
lind  manchen  Irrtbom  aufded^te«/  Üm  eine  RelbriA  der 
Hedjcin  durch  Alchimie  mid  Paracelsifcbe  liebreu', 
■welche  «chi  Hauplzweck  war,  zu  bewirken,  suchte  er 
«ine  Philosophie  über  dus  Uiiiversum.  Auch 
er  hing  dem  Piatunismus  seiner. Zeit  an,  und  leitete  alle 
^kenntnist  und  Weiaheil  aus  unmittalbar^r  Ao^ 
ac^aliüng  .  Gottea  und.  fHassiver  Erleucbinng  det 
Vernunft  ab.    Die  ganse  Natnr  ist  ihm  beseelt^  aber  die 
piuge  und  ihre  wirkenden  Ursachen  machen  keinen 
7 heil  Gottes  aus. .  Alle  i^räfle  sind  geistige  Sub- 
«tanzen  y  welche  aus  Wajiser  und  huti,  den  einaigei^ 
dementen»  dujrch'Fennc4le  «Ufa  herrarbrinj^en«  Uier-ft 
«US  bildete  er  eincf  besondere  spiritualistiBche  Fhyaio«- 
logte,  -worin    auch    der  Archous   (als   das  lliatige 
jPrincip  der  Naturdinge  vervielfacht)  eine  Hauptiulle 
Mj^slt  a).     Sein  Sohn  Franctsc.  Merct|^i,a8  T.oi| 
Helmont.Cgeb.  16189  l^hte  auf  Reia^a  in  Deutscht' 
land  und  England,  st.  1699 snchte        heilige  Kunst 
(Theosophie)  zu  erweitern,    und  durch  Eintheilung 
der  Wesen  und  Beziehung  auf  das  Eine  ein  System 
aulizustelJcn/^  in  weichem  er  platonische,  kabbalistische 
und  cbristliche  I^ehren.  auf  seine  Ansicht  originell 
anwendete  ^).  ^  Mareup  Marci  von  Kronlaiid 
(st.  1676  )  stellte  ein  ähnliches  coimologischea  System 
auf,  in  wekheiu  er  Plato's  Ideen  und  Aristulcles  For- 
men verficlunel^te^    und  daraus  seine  ideas  fominales 
hildet»,  um  die  .  qiialitatcst  ' occultas  der  Scholas^er 
dnrch  etwas  Verständjictlievea  «a  verdtängm  Die  Ideen  • 
sind  die  KräAe  der  Natur»  welche  alles  vermitlellt 
des  L.ichts  erzeugen  und  bilden.     Auch  die  Sterne 
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'  virkfü  dorcb  Iil««a  ToraMUeUt  des  Uohl«  tnf  dt«  «nji«* 

lumrMvt  Welt  c\  *  • 

>   ^)  J.  T.  Loot:  lohaaii  BaptitU      HdUnotiC«   Hcidelb.  1807». 
8.  oud  lies  bapt.  Ilelmout  op«r««  Anutd.  tCtAHi^  4.  Fr<^«C 

if.59.  III  A'oll.  fol. 

Paradoxjcal   tliscourücs.    Loud.   1690.     Die  opusctila   phi—  • 
^üsophica.  Am«iel.  idtjo.  1:1«  entUali^ii  wei^t^bieuti  ««lue  Aa* 
•ichien ,  wenA  er  auch  ni«^l  Verfasser  Ist. 

c)  Joh.  Marc,  Marci  a  Kronland  Idearum  operatriciiint 
idea  sive  deteotiu  el  hypothcsis  iHius  occultae  virlulis,  quae  • 
semiua  foecunda   el  ex  iisdem  cotpora  ui'jjauica  producit. 
Prag.  1035.  4,   PhilosopKia  velua  reatiluta,  in  qoa  de  am* 
lattonibni,  qaae  in  nntverao  funt,   de  partium  nniverai 

.  confttitotione ,  de  statu  homiui«  iccuMdiun  nnittram  et 
pYiieter  uaCu^am^  et  de  coraüoae  jnorbox um.  libb.  V*  Prag« 
1602.   4«      .  • '  ' 

J.  287. 

Die  tbeotophiscHen  Sch wärmer cyen  des  Fa^acel« 

ßiis  liatteti  auch  den  frooimcn,  durch  Religionszweifel 
gträDgsiigien  Jacob  Böhm,  v>cliuhiiiaclicr  zu  GörJitz, 
.(geb.  zu  Alt- Seidenberg  bcy  Görlitz  1676)  ergriffeu, 
.  der  dnr^  die  Verinischung  jelier  theosopliiscifeii  Piio- 
cipe  iiäd  anedieinisdier  Terminologie  mjt  theologiscfaen 
Ideen  Löchat  abenlheuerliche  Vdrstellungcu  von  dorn  • 
Wesen  der  Gottheit  und  dein  Ursprünge  der  Dinge 
'BUS  derselben y  ^  als  göttliche  OlFenbarungeny  herVor- 
braclite,  *  Cr  «Urb  t6a4.  Seine  Schwärm ereycn  brei-* 
teten  sieb  auA»  und  fanden  in  Bnglaad  an  dem  Antte  ' 
Xobaiiii  Pordage  (sL  1698)  einen  Commenta'* 
tor,  der  diese  regellosen  Trännjereyen  in  ein  System 
211  bringen  suchte,  und  ihre  Wahrheit  durch  eigene 
OiT^nbarnng  bestätigte«  Sein  Sobiilor  Tbom.  B  r  o  m  1  e 
pflanzte  dies  fort  In  neueren  leiten  bat' diese  Art 
i^n  Tbeocopbie  St.  Miriin  (vgl.  §.  353.)  niobt  ebne 
Geist  erneuert, 

* 

*  Jacob  Hü  bot«    «ia  biograpbiiMhfs  Vcsraucb,.    Presden,' ^ 

lÖoa.    6,  .  . 

Jae.  B9tim's'Werke.  Aniit^nl.  .«eab.  IV  .ToH.  B.    iT<82.  8: 
'     1698.  B.  1750,  X  Voll.  8.     Avatag  aaa  aeutcn  ScliciAcii. 
Amstd«  i7itt*  Fccf.  1801.  8.  . 
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w.  I.eipz.  Iß2b,  3.  B.  8.  ' 
EjnsU.  Sophia  five  delcctio  coeleslis  sapieoliae  de  muiitlo 

'iotettto  et  exl«niO»  ^  -  *' 

Ejuid,  ThrnlugU  iDjitica,'-  tive  aretoa  injsiiQnque  doctrliia 

de  invlsibilibu»  aftetnis,  nerope  mtindo  et  glolx)  ai"  h«  typo 
sive   tnnnrto   niuiitionim    esseiiliis,    centrii,      eifint-fitis  et 
*      rreatiuuibuSf  uua  raUooaii  arte,  scd  cognitioiie  iniuilij|a 
«ieicripta«  *  * 

'Böhme  nnd  F  l  u  d  d  hatten  den  Versuch  ge- 
macht  y  die  Autgehurten  ihrer  phantastischen  Speoala- 
tion  anch  in  »der  Bihel  2u' finden.     Eine  Hosatsche 

PJiilosophie  hängt  so  naliirlicU  mit  dem  Wesen  der 
Kabbala  ur\d  der  Tlieosopliie  zusammen,  dass  ihre 
Ausbreitang  nicht  bci'remden  dari^  Unter  mehrcrm 
Vernichen  der  Art  führen  wir  nnr  den  Ton  Johr. 
Amoa  Comenina^  (ans  Fr^now  in  Mahren,  ^cb, 
st.  1671)  auf,  der  in  sfiiner  Synopsis  phy- 
fiices  ad  lumen  divinuin  reformatae  1  ip«, 
i633.  8.}  die  Vorstellungon  des  Fliidd  und  anderer 
deutlicher  Vortrag»  Er  nahm  drey  Principe  an»  dnrch 
^welche- aHes  entstanden^  Materie  1  Geist,  Licht  Jcue 
ist  die  körperliche,  der  Geist  die  feine  Substanz,  die 
an  sich  lebend,  unsiebtbar,  unempßndbar,  durch 
dei^  göttlichen  Geist  allen  Dingen  mitgetlieilt  ist,  uiu 
/ne  sn  t»ewohneii  upd  ^«n  bele)>en«  Das  Licht  ist  aber 
plastische  peist,  jeiiie  mittlere  Substanz^  wMohe 
die  Materie  dnrchdriugt ,  jinm  Empfangen  des  Geestes 
vorbereitet,  und  sie  dadurch  formt.  Joh.  Bai  er 
(i6o6)y  der  Nachfolger  des  Comenius,  und  Andere 
haben  in  ihren  Schriften  daaselbe^yennchU  (vgI.S«aö6») 

'  Die  achwärmprisdie^pepolatiim»'  die  anf  den  Fld^- 
g^n  flitttt  von  Gott  inittelhar  oder  nnmit^elbar  ev- 
lenobteten  nnd  in  ^  Bewegung  gesetxten  Phantasie  die 

innern  Grüude  aller  Dinge  zu  erspähen  glaubte j  uahm 
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Flafeonism.in  Verb,  mit  Theosopliie.  $•  ^89*  ^45 

•»  >  • 

ur  ider  iis^aäw  J^i^e  .nuik  mii^  ipMDjf.  eine  ^efon* 
lieaeee  6e«t9)t  «Oi  und  rSnmte  der  Verntuift  wieder, 
etwas  mehr  ein.    T  b  e  o  p  k  i  1  u  s  G  a  1  e ,  ein  presbyte- 
lianiöchcr  Geislliclicr ,   der  i(  77  starb,   glaubte,   dasa » 
.die  waiure  Urpliiio«opiue.  in  dem  Wörde  GoUe«  ent- 
halten,  und  daraus  in  TerscliiedeiMii  Epochen  nnd  auf 
vrersdiiedene  Weite  den  übrigen  ^^^^ern  «ey  offenbart 
wollen.    Die  Pbilosopbie  müsie  äkh  nach  der -Theo« 
lü^ie  richten.     Doi^u  scy  das  Studium  der  cklcklisch- 
Aicxaudrinischen  Pliilosophie  zu  cmpreliicn  a).  Die« 
'  aelbe  Anai^ht  hatU  auch  Ralph  (Ali,4o4|P!h)  Cud- 
airorlh'Cgeh.  i^if,  starb  a||,jLj^^r  an  Cambridge 
i6K8)f   aber  nut  mdir/  dii^Uulem  'Geilte  mmiterwi 
sie  zup  Vertheidigung  des  positiven  Reljgionsglaubena 
an.     £c  versuchte  DcmoasMrationen         das  Daseyn  l 
Göltet I  nnd  dieSehöpfnng  «ut  Nichts,  behauptete  an« 
gebome  Ideen  in  dein  Sinne  det  Plato^  nnd  leitet»^ 
darant  anch  einen  Beweia  lür  Gottee  Dateyn  ab«  Die' . 
plastiscJio  Natur,    welche  C.  zur  Kiklarung  der 
zweckmättigen  Formen  der  Natur  annahm,   >veil  sie 
\vcder  in  cinemi  blinden  Zufall«  noch  in  nicchaniachcr 
Nothwend^keity  »eeh;in  einer  unmiitelbar  fortgetetx*  * 
ten  Schöpfung  Gottea*  ihren  Gmnd  haben  können,  iit 
tiichtt  anders  als  Flato^s  Widtaeele.    Auch  in  den  titt- 
liehen  Ideen,  den  Abbildern  der  göttlichen  Weisheit, 
nicht  in  Sriahn^ngsbc g r i £f on  futid  er  den  letz- 
ten Uiaprnng'und  dat  objective  Wesen  det  tittllch 
Guten  nni'  det  Rechten  b}»     Dieselben  Ansichten 
hatte  auch  Heinrich   More»    Cndwerth»  College 
(geb.  161  i,  st.  1(1^.7),  ein  scharfsinniger  grüblerischer 
^opf,    deiTf  nacUdem  ihn  das  Aristot^U^Qh- Scholasti- 
ache' Systen  uobekiedigt  gelassen»  .und  xu^.  Zweifei  . 
an  seiner  eigi^  Individualität  j^Hihrt  hatte,  den  Nen«^  , 
piatonismus  hauptsächlich  ans  Ficinus  auffittste,  und 
mit  dcmieibelP  dA#  ^tu^dium  cter  K^bl^a  vcrbaui^^  die 


i 
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«r  in  liesondeloi  Sdiriflen  vertlieiJigto«  Tn  Miner  Me- 
taphysik, deren  Gegenstand  die  msk^rperlielie ,  so  wie 

in  seiner  Physik ,  derctr  Gegenstand  die  körperlich» 
Natur  isty-  suchte  er  das  Daseyn  eines  unbeweglich 
Itanmlichen  9  dal  von  der  Beweglio}ien  Materie  yer^ 
schieden  ist,  erhär^ten,  und  «ns  jenem  alle  Bewe- 
gnitg  lind  Lehen  abzuleiten.  £r  setsfe  die  Realitlt  in 
die  Ansdclinimg,  eiWarle  den  Raum  für  Gott  nach 
seinem  absoluten  Seyn  und  Wesen,  und  die  Menschen 
jqnd  Thierseoleu  für  ausgedelint»  obgleich  einfach  ge» 
gen  die  ^NuUibisten  trnd  Hol  •  enmerianer«  In  der 
Bthik,  wetche  ihm  die  Wissenachafly  gnt  nnd  glück« 
lieh  zu  leben,  idt,  vereinigte  er  Aristoteles  onä  Fht* 
to's  Grundsätze. 

fl)  Tliropli.  G  n'l  e  j)liilosopMa  ilni VPrsalis.   I.ond.  167^,  8^. 

*  t)  Rudolph  Cu»l  Worth  ihe  irue  iiiUÜectual  System  of  ihc 
4  •    univcise,  Lond,  1678.  foK   27<i3*  11  Voll«  4.    Sjtiema  in- 

tellectoale  hiijiis  iioiTorti  elc.   lal*  vert,  Jo.  l^nur.  Motlie« 
nios,  der  anch  ciue  Biographie  vorg«>«e(at  hat.    Jen.  1753* 
f       fol.  cum  coireclionib.  poslh.   Lngd.  Bat.  1773.  11  Voll.  4, 
£jiisd.  Trealisc    concerning   eternal  un<l  irnmuiable  mora- 
'      lity.  Lond.  lyrii,    ^lal.  biuter  dem  Sjfst*  iaitll.  vou  Mos* 
«  heim«} 

c)  lleov,  Mori  opera  philot.  omnia.  Lond.  1C79;  II  Voll.  f. 

■  £ju»d.  conipctura  cabbalisiica  iu  tria  prima  ciipita  exe»ent. 
Dofonfiio  Cubbalae  (riplicis.  Apolugi.i  contra  Sarn,  ^u*- 
dreae    esamen  ^generale  Cabbalae  philosophicae.  ^  Triofft 

"  '  Urbttlaram-  Cabbali^lieftnu»  decam  Sepbirotb«  Qaaeaüone» 
et  considctaliones   in   traciatutii   primum  iibri.  Druscbiin. 

*  C.ttechismns   r.,ihl)r4ti>rirns    j^ive    M^t^K^avaens ,  fundamenta 
j>hilo»ophiae  bivt:  Obbaiae      topaedomelisseaa  Eocbitidiuia 

,  I^elaphy»ieunl• '  Lond,  1674.  4.  Endiiridtiuii  elbijOUli»  Lond* 
a66(».  i6f>tf.  1672. 9.  *  ' 


AristoteLische  Philosophie. 

Jo«I«aVlloii  de  varia  Aiistoit-Tis  in  Arnd.  Parisienfti  for<* 
tnna,  et  Joli.  Jousii  de  hi«.l<>iia  peripatclica  (lisserlaiio, 
Jo.  Herra.  ab  Eis  wich  edidil  m  <le  varia  Aiisioteli<>  in 
acholi»  Pruleiktautium  fortuua  »chediasma  praciaifit.   ^  iteh. 

■  Aristoteles  Philosophie  fand  zahhrciche  Anhänger» 


^    Aristotelische. Piiilo».  ^290,  g^a^i«  fi47 

I)/9im  .iolioii  die  Sch^d^Mitik  Iiatte  Hut  a)|e.  Köpfe  mit 
4«r  gfösftlett  »Verehriui^  gef^n  il^rütotelet  erfiilit/  und 
4ie  gBWooneiw  Veratandetl^diing  Emii^glicU^eit  iär 
feine  Philoinophie  erzeugte  Pi»^  WerM,  de^  Artttoter* 
1^3,  die  nun  in  der  ü^'iginalspradie  gelesen  Werden 
konnten,  werden  daher  mit  grosseio  £ifer  studirt,  er*^ 
klär^  überselzli  ia  Auüsäge  und  Qompendieii  gebiiiclit« 
"Eß  b{ld«|«L.ucli  «ine  ^t/bx  saWraclx«  Sdmla  Ton  Peri-r 
patetikeim  unter  den  Theologen  nnd  Aerzlen.  Die 
letzteren  waren  mehr  dem  Naturalismus  geneigt ,  und 
konnten  überhaupt  manche  cigenthüuüiche  Ansichten 
^er  .Nallirphilof ophie  freyer  und  unbefangener  entwik« 
k;el^.  Dw  Untenclieidung  'der  pkiloaopltUchen 
.Wahrheit  und  des  Kirchenglenbene  dieste  Htm 
nen  zum  Schilde  gegen  die  Vcrketzerungssnclit  der 
Kechtglänbigen.  Die  Anhänger  theilten  sich  in  dem 
a.5w  und  j6k  Jahrhoudert  in  zwey  Hauptparteyen ^  die 
«Averroi»tea^(vQelche  dee,  Averroes  $.,a^J.  Anale« 
^ung  dee  Aritto|ei|ea  folgten )  und  Alexendrieteü 
(Nachfolger  des  Alexander  Aphrodisiensis .  §,  iSS.), 
Avelche  durch  ihren  Streit  über  das  Denkprincip  und 
•die  Unaterblichkeit  ao  groasea  Aufsehen  erregten,  dasa 
ßßXhA  d«^.  LiiteraiieiieiMlie  ConoUinn  i5ia  den  .Streit 
jsojn.  Vorthieil  d«r  Orthodoxie  «chUehii^n  eich  607 
.wogen  &ad<  *    ,  .  . 

-         '  §.  291. 

Unter  die  berühmtesten  Feripatetiker  gehört  P  e<-  ' 
Irli^  Fompona^ine  a)  «oe  Manlna  (geb.  i46a|  ^» 
i5d5  oder  i5So)|  d.er  eldli  streng  an  Ariatotele# 
hielt  y  aber  dnrch  griindUchen  Scfaarfeinn  in  Untertu^ 
xhung  einzelner  Gc^ciisländcy  als:  Unsterblichkeit  der 
.Seeii^^  Freyhcity  rattuu^  Vorsi^hung  und  BezauberuoT 
-gpo/^oder  der  Frage^;  .oh  die  wnnderbare^i  Eraehai« 
,<l^ng|B«l  .dar  Kal«r  von  .  dem  t;pnflnM0  dar  Geister,  wio 
dio  Phkloniktft  behaupteten,  oder  Ton  dam  £inflns9f 


der  Gestirne  ^r^Mbren?))  eine  Menge  neaer  Ansicb^ 
ten  erüflnetö^  die  lebwAcliiNl  Seiten  des  ArieloleMefhaa 
Systems  utifileekle  nnd  m  üeferen  Utttenaeliiuigetf ' 
einlud.      Pomponätius  bekam  durch  seine  Lehre, 
dass  nach  Arisioteles   die  Set^]e   überhaopt  sterblich 
und  nur  in  eio^r  'i^^wissen  Begebung  unsterblicli  «ey^ 
einen  heftigen  Streit. .  Ans  seiner  Schule  gingen  meli« 
reiT  treffliefie '  Köpfe ,   als  S  i  m  ö-n  Porta  oder  P  o  f<* 
tin«  (st.  i5550>    Paulus  Jovins  (Giovio;  geb. 
zu  Cumo  i'i83|  8t.  i552.)^   Julius  Caesar  Scali- 
liger  (de  la  Scftla,  geb.  zu  Kipa  i484»  st*  155^), 
Gaspär  Contaränusf  Augustinus  Niplmi 
Cgeb;  1473 y  St.  1046)        aneh  der  paradoxe  f^yf 
denker  Lueilio  ( Jnl.  Caesar )  V a ni n i  ( geb.  unt 
i586  in  Neapel,   verbrannt    zu  'Toulouse   1619),  c) 
hervor.    £r  war  das  Haupt  der  Alexandrinisdiexi  Par« 
tey,  üa  Wucher. i^och  Nicolaus  JLeonitua.  Tlio^ 
ttaoua  (st.  i553y,  Jaeob  ^abarellm  cO  (g^h.  su 
Padua  i55^f  st.  iSBg)  und  Caesar  Cr e'mo Iii«' 
11  u  8  e)  (Cesare  Cremotiini ;  geb.  zu  Centi  im  Herzogth. 
Modem,  st«  j63o),  Franc,  Piccolomini  und  an- 
dere gehörten.    -Unter  den  Av^erroisten  sind  aoiser 
.  Alexand-er  AchiHinus  ans  Bologna  (st*  i5i2i)> 
tden  man  den  swcryten  Ariit'oreles  nannte i^  Marb» 
cuö  Antonius  Zimara  aus  Santo  Pietro  im  Nea- 
politani&chen  (st.  l53^)  >  und  den  geachteten  Aristote- 
liker  Andreaa  CaesalpinUa  (gab*  zu  AresAo«  1509» 
sC  160S),  wenige *berohmte>' Männer.  •  Det  let^e  bil- 
dete den  Aipmoismus  su  einem  völligen  Paatheismita 
aus,    indem  er  (»ott  nicht  als  Ursache,    aondcm  als 
Grund  der  Welt,   als  das  Wesen  der  Dinge  und  den 
thätigen  Weltverstand  darstellte ,  der  mit  den  thieri« 
sehen  und  uenschlieheh  Seelen  eine  und  dieselbe  Stb^ 
ttane  ausmache.'    Die  Uns  teilblichkeit  hehdnpMp  er» 
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•  a)  Peui  Pomponatii  .op«n  'de  nttBralium  «ff«cUliilni  td*9 

miraiidprum  oaiim  f  eu  de  roiwnilatWti.tf>iw  )ib<>f,a :  -4* 

fatu,  itb'ero' ii'^itrlo ,  prnrrle»tioatioiie ,  Providentia  Dei 
libb.  V.,  in  quihus  rliCfic^iliraa  capita  et  quacslidnes  lbeo-> 
logicao  et  pbilot^pbic^e  »»iia  otiUoiioxaä  üdei  doclrina  ^ 
exi>licauiur  el  intiltis  raris  bistoriii  pasiitn  illiislraotur 
•per  aniovcm  ,'qiti  ia '«auiibittlGaiioBaaii;»  tciiptniae  »an* 
cioromqa«  Doclorua  judicio  aubj^Mllil»   fiatil«'  1666.  lifGj» 

fol.  *  " 

•  Ejuftrl.  Tractatns  <Ie  immortaliiate    animae.    Boaoji.  l^iC* 

Ba»il.  i03i.  Tubiog.  1791.  ^J.  Die  Icizie  von  Chph.  Gottfr. 
Bardiii  besorgte  Ausgabe  bat  auch  eine  Vüize  Libetisbe- 
sciu  eibnng  d»  P.  Vergl.  aveb  Jo;  0 1  o ai  ali  «IMm.  de 
l'eiio  Pomponalio.  Jen.  1709.  4, 
h)  Libri  VI.  ()e  ialell<>clu  et  de  daemontbus.  Ten.  x4g3.  fol. 
n.  Oper»  pbllo»,'  V«m^  |6^.'V1  Voll.  lol.  Op<DSc.^  nHoralia^ 
Par.  i6'i5,  4^ 

«)  Amphiibcntrum  aclornie  .proyidentjae  etc.    Lngd.  ß.  iGiü, 
a.    De  adAuraadis  naUniae  eto.  arcaaia;,  libb.  'IV«  Par* 

d)  t)e  ifiTeniioiie  prlmi  mottfn».  TrcflGiSf.  '4. '  -  4* 

#>  Cacsaris  jCremottiai  liber'dftpedbeAristotelif  -i^^Oiaty« 

^       pobis  universae  uatnralU  Arisloteltcae  philoiopbiae  —  JI- 
liiKircft  coiitenipIaiiojH's  de  anim.i  ~  Traclatuaf  lies  de  sea«« 
,       sibiia  exiernia,  de  iuteiius  vt  de  facalt^ile  appctilxTa« 
^  J')  Aodreae  Cacs«lpini  jQueesiiiiiiee  perifeteücae«  Veaei* 

üeber  die  Bescbaifenbeil  der  Logik  und  Metaphysik  der  ret- 
neii  Peripatciiker ,  TOD  W-L.Q.FrhD,  y.  l:^bersteio. 
Mt^ne/ido«.  «,  ' 

Obgleich  L u i h e r  und  Melanclitlioii  (geb.  2a 
Bretten  1497,  gest.  1660)  im  Ai4aii|{0  der  Rrforma* 
tioUf  W0Ü  tip  di0  Scbo)t8tjii|L  yervaffeii,'  'aqcli  daa 
grösste  yonntheil  gcgett  Aiutotdet  PhikiBQphie  ge-/ 
iasst  lialten,  so  kamen  docli  boyde  daVoo'  znrotk, 
'iiauiculiich  erkanntes  letztorer  niclit  nur  die  ^oihwen- 
digkeit  einer  Pliilosopliie  für  die  Theologie ,  aondern 
einpMI .  tvsli  Tof  «Ueii  ^  Aristo t^fl^ach^  w»)* 
*]S9iiT '  «iHmal  wnrdv  aitöteHiiii  tou  D  ffik^i^iirff a  a  n  n 
(Prof.  der  Tlieol.  zu  Helms'lädt)  1^21  x^i^  n^inen 
Auhängorn    Ji^h,   Ao^eluA  Wejr  d  ttx}k%^mxk  und 
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Wcnzcalaus  Schilling  d*»r  Philosophie  ein  förm*- 
licher  Krieg  erklärt  b).      Das  Studium  de^  Axistoteü« 
•ehen  Philosophie  aus  der  Quelle  y  etwas,  gereinigt  von 
keho]B$lUqke]k.  Spit^fincHgl^cdteliy   aber  aiibk  mit  n^oen 
▼emeiivti  kam  dorofa  Melaachthoo^t  Ansehen  auf  de» 
protestantischen  Universitäten  vorzüglich  in  Aiirnahine, 
und  es  erschienen  darüber  eine  Menge,  von  Competi- 
dien,  welche  das  Denken  'Wenigstens  im  Gang  erhiel«*' 
teil»:  Bas  iinnms«lvSiikt#  Aasdien,  welches  Aiisteteles 
ätirch  den  Zeitgeist  nnd  6ioe  Anxflhl  xn  ihrer  Zeit 
berühmter  Männer  erhielt  ^    konnte  durch  die  abwci« 
chenden  Ansichten  eines  Nicolaus  Taurcllus,  Cae- 
«alpin«  Gegner  fgeb.  zu  Miimpelgard  104/,  st.  1606), 
w;elcher   ei|^  Denher  .  yon  freyem  ^Foreehnngsgciste 
wiar  r)|  iind*  D«a»  Senneirla.  (g^  zu  -BreshiQ  jrS?:», 
st.  1637)  Versuche  ä),    die  Physik  nach  Demokrits 
Crrundsätzen  zu  reformiren,  kaum  erschüttert  werden« 
Xiet^J^rer ,  bj^hauptete  die  Unabhängigkeit  der  Formen 
yon  der  Matmrie»'  und  die  Schöpfung  .der. 3eelen  aua^ 
^Nichts,  worCEber  er  Streik  biit  Jo.  F^reitag  (Prof.  sa 
Groningen)  bekam.    Sein  Schüler  Jo.  Sperling  ver* 
Iheidigte  ihn. 

#)  M  el  a  o  c  h  th  o  n  i  s  diabetica  ;  pliyslca  ;  epitome  pliiloso- 
piri;*n  moralii»;  de  .inima,  in  §•  opp.  ed.  <^a|par  Ifeacer. 
Viieb.  j5G^..IV  Vol.  fol.  ^ 

b)  lUn.  II  .0  fnrü  a  ti  'tjuir  ••it  ferius^-ae  solirift«  philoophiao  in 
Tk«*to9ia .  usiu ?  Hfelni^l:.  l^l«  Vcrgl .  Com,  Martini 
scriptum  de  stalibus  contro versis  etc.  llelrnsi^idii  ngitalis 
intci-  Dan.  Hofmannum  et  quataor  philoAopho«.  .  Li|»t» 
1620.  12. 

«)  NicoL.  Tai,ireHi  riiilosopbiae  Triampbus,  Basil.  1675. 
Alpes'caeaae  (gegeo  Cacaalpin.) 'FCDf«  i.'k)7.  Diaciia»iooes 
de-  numdo*  adversiia  Fr.  Piccoloibineum.    Amb.  l6o3.  B.^ 
*   I|>iscussiones  de  Caelo.  Ai^b*  <^^o3.  0^ )   de, rernm  aeterni-* 

latc.  Mjfb,  i6r)i.  8. 
Jac.    G.   Feu  ericin    Di«f,   apologeti«a    pr*   Kic.  Taarello. 

Nptijnt»;  17.3*.  4.  euihäU  iiucii  dt«  TauieUoi  ijuopfci»  Ari- 
•  riatiHellt  netnpLvaices,.  '  '  ; 

)  Dan.'Seo  nerli  Hyp'omnemata ^l^ea  derernm  nammlintt 
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'  Getier  des  Aristoteles*  $.  s^i*       t5i  / 

'  8»'  OpW  o^BiM.  Teaet.  i64u  und  oAtr'  Iiugd.  11/1676^ 
VI  VolL  fol,  •     .  . 

•  f 

Gegner  des  Aristoteles* 

Die  Aristotelttdie  nikMopbie  fiuft  inlMr  «aek.    .  ' 

Gegner,  welche  ihr  indessen  nicht  viel  Schaden  zu- 
fugten.   Ausser  den  Anhäiigern  anderer  Schalen,  wcl- 
die  ffleutentlieilB  auch  Gegosc  der  Aristotelischen  wareOy 
9v«ü  dieie  durch  ihre  AUgemeiiibeit  dar  AMbreilong 
jen«r  entgegenstand ,   «iisser  dem   eehon  geneanten 
Franc.  Patritius  (§.  283  )  und  Taurellus,  aus- 
ser den  noch  zu  nennenden  Berigard,  Magnenus  ^ 
(§•  :i93.)  Teleaias  (§•  ^94.)  and  Campanella 
($.  295.)   T^^eoen  Ramna,   Baaao   imd  Gasr 
aendi  als  Beatreiter  des  Aristoteles  besondere  ErwSh». 
nung.     Petrus  Ramus  (Pierre  delaRamee) 
,  (geb.  in  der  Picardie  i5i5,  von  armen  Aellern,  er- 
mordet bey  der  Pariser  Bluthoohzeit  A673.)'a)y  m' 
mm  die  Mathematik  verdiaiiter  Gelehrter,,  beitritt  die.  ' 
Aristotelische  Philosophie  ans  Abstehen  gegen  die  Sob^ 
tilitätcn  der  Sc}iule,    und  suchte  eine  populärere 
Philosophie  in  Gang  zu  bringen,  ohne  tiefen  phi- 
losophischen Geist  und  gründliche.  Kenntnis«  der  Ari- 
atoteliachen  Philoaophie,  die  er  in  leidtnaofaafUich  ala 
ein  Gewehe'  von  hinter  Irrthnm  betrachtete^     Er  fing 
mit  der  Logik  an  ( Animadversiones  in  Dialecticam 
Aristotclisy  libb.  XX.  Paris  i543  et  i556.),    die  er 
'  der  falschen  |k.ün8tclei ,  Unordnung  und  Undeutlichkeit 
hesohuldigte,  mid  andite  durch  eine  den  rhetorischen 
»Vortrag  mdur  bcs^vedEende '  dinfiMxhere  Logik  (Institn- 
tiones  dialedticae ,  libb.  IL  Paris  l543.- r$40.  8.  )  die 
Aristotelische  zu  verdrängen.    Unter  heftigem  Kampfe 
der  släjkern,  ihn  verfolgendeu  Ge^npartey  erhielt  ^ 
doah  .  einige  Anhäi^g^L  j(.B:AmrititeiL}^-.i)ieaoiidare.  stt 
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DeaUeUindi  England  nnd  ScholUaad.  äEu  ihnen  ge-; 
fidren  Atidomar  Talaena  (Talon;  ifl;  t56a  sa  Pa- 
ri« )  ,  seine  Schüler  T  h  o  m.  F  r  e  i  g  i  u  s  aus  Plreyfelirg  • 
(st.  i583),  und  Franc.  Fabricius;  ferner  Wilh.» 
Ad.  Scriboniua,  Casp.  Pfaffrad, ^  Ruil.  Go* 
*ol«niitt*«<gab.  zu  Ctebach  154?  9  aU  zu  MB^biurg 
i6a8),  ein  anch^niii  die  Psychologie  Verdienter  JEk-* 
lektiker;  Gegner  des  Ranins  sind  dagegen  Anto'niti» 
Govea,  Joach.  Perionius  und  sein  ^Mörder  C  i' a r- 
pt n  tl eWj  ferner  in  Deutschland  J  a  c.  S  c h  e g  k  ( Pj  of, 
Ü€t  Piiynk  im  Tübingen),  Kto.  Fviaohlin»  PhiL 
'Selevbii^a  (at.  it6oi),  -iind  CoTn.  ttarftint  (st. 
1621).  Sebastian  B a s so  bestritt  die  Physik  (phi- 
iosophiae  naturalis  adversus  Aristotelem  libb.  XII. 
Aniatelod;  1649.  8.)»  und  Petrus  Gasscndi  (a. 
^IgeJld*  hi  teinea  Bxexcitaliottes  .ptradoacae  «d- 
Versna  AÄ*ieloleleM  Hbb.  II.  i^ai.)  k)p  wa^on  fiinf 
Büciiei  nicht  an  das  Licht  getreten  sind,  die  ganze 
Philosophie  des  Aristoteles  mit  Geist  und  Gelehrsam- 
i;eit> '  zu'  ^iner  l&eit»  wo  ihre  HerrachaH  schon  im 
"iSittfapn  'war.  '  ' 

'  ä)  7'oh« Thoiii.  Preigii  «ka  Fatri  Rsmi^  Liblar  Aai^meti 

Tfds«  Pts.lioncs.  Marb.  1699. 
^X^'*i»*^B*^"  «chncb:    11  «nr.  Aslfan,  Ent<elcke  Diss.  CentaY 
•  ceusura   «lignus   —   Plülosopbns   defensos.    iiostoch.  1697, 
.JQUput.  ^d^i-ftiw  Gdfi»eo(li|  lib.  I«  üa^äl.  V«  Eosipdi« 

•  .  •  . 

Modif  icir  te   ionische    und  atomisti* 

■  •  ♦  . 

'     '      .  sehe  Philosophie.. 

Die  Biekaiitttschaft  mit  Aristoteles  fitdirillen  und 
^•«iner  KÜtib  der  fnäm  phgraiadieti  Sytinne.»  lo  wie 
die  UoznfHedeiilieit  mit  tätßf  8ciuilaetiseh*ArieloteU- 

sehen  Philosophie,  besonders  in  Beziehung  auf  die 
Kafttt»piuioi|pi«P>  gab  Vexani/issaiig  2ur,  Wipdeyhoratfil- 


ModiEciru  ion«  u%  atom«  Phiioß,  ^^94«  f^ß^ 


hmg  der  lon&ichcn  niid  AtomisUtchen  Schule,  CIaqcIo 
Gaillemel  dtk  Berigard  (oder  Beaiuregard;  geb. 
169'^,       1663  XU' Padua)  «teilte  a}  ein  eklektkobe« 

glonisclies  Systrm  und  Atomcblehref  als  das  der 
chiistiichen  Lehre  angemessenere  Natursystem ,  oul 
freyam  l>adel  mancher  ia  denselben  enthaltenen  Inr- 
tbaoMTi  aiif.  .  Der  Antt .su^Paviar,  lohann  Chry- 
ioatpni««  Jfagnettiiif  empfahl  4)  die  Dejmokri- 
tische  Phtloaophie  tob  Setton  der  Naturerklärung. 
Die  Vertheidigung  und  parteyloaere  Würdigung  der 
£pikuräiachen  Fiiilosophie  unternahm  mit  Gelehi*« 

^aamkeit  und  philosophiaciieB  .Geiat  Pierre.  Gaa* 
ftendi  (,Pi»itiia  GMaendaa-;  gbK  su  C^rtanaiar  In  der 
Proveneo  1092,  at.  i655)  c),  der  grötstp  Geirrte  un* 
ter  den  damaligen  Philosophen,  und  der  grösate  Phi- 
io80£h  unter  den  Gelelirten.  Er  zeichnete  sich  durch- 
•eine'  Einaichten  in  der  Mathematik,  PJ&yaik  und  Phi* 

'  loadplite  'y  dqroh  kellea  Urtiieil  ipd  pkHoaophiacIif 
Bildung,  mnd  dnrch  apine  nintlitge  Betftreilmig  doa 
Aristoteles,  des  Fludd  nnd^  Cartesius  aus.  Das  Lieheii 
und  den  Charakter  des  Epikurus  stellte  er  mit  stren- 
ger Wakrheitsliebe  dar ,  klärt»  aeine  Philoao|dU9  ai4/, 
^hne  ihre  Fehler  in  BeriaJnnig  «afiThetoki^  aittd 

.leologie  sh  beacfa(Snigcn ,  und  benutzt»  aieu  nla^Fand•« 
ment  eines  eigenen  philosophischen  Systems. 

a)  In  seinen  Circnlif  Pttanif.   Uditt.  l6«3~^"'^  ' 

b)  Iii  seinem  D  e  ra  o  c  r  i  i  u  s  revitiscens  «ive  vita  et  philo- 
6opLiä  Demorriti.  Ticiui,  iQ-kif,  12»  Lu§d*  B.  iC^Ö«  und 
Uüg.  Cuju.  if)6Ö.  12.  '  ' 

c)  Sam.  Sorbtfrii  Dita.  da  vit»  et  moribm  Patri  ffliasadj^ 
vor  dehsea  S^fnlagrna  phil«  Ejiii  uii.  , 

Bugerei  Vie  de  P.  Gassi^ndi.  Vnr.  lyoj.  ia.  '  ' 

Bernier  Abregt  de  la  philotopbie  da  Gaasendi«  Far«  ifijS« 

b.  Lugd.  Ii.  j(iö4*  12.  V  I 

Pelri  Gaaaendi  opara  oiAiiia.    Liigil,  ittSS,  VI  iTtfll.  fol. 

u.  Flor.  1727, 

Ejusd.  de  vi (a  et  moribns  Epiaari  libh.  VlU,  Lngd.  jf»*;, 

fiag.  Com.  iC56.  4.. 
Sjttf/I«  Syulaguia  plüloio^i^ue  Epicaü  cam  icjfujauoail^us 
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Jogmatum  ,    quae  coulra ,  fiilcai  cluistianam  ab  eo  )«ssertav  ' 
•uut,  piactigilur  Sorberil  disgeit.  de  vila   el  nuiibus  P. 
GaMendk»  Hag;  Com.  jGög,  ^, 
• .  E  jii**d«  SynPtf^M  pbiloiopbicvniL'  in  den  «raten  Bdn. «,  MTerk«, 

Ejn««l*  dobiUkktoneft.et  inatanüae  ad  GarUliiun« 

I  r 

Srneuerte^  Stoiciamus»     *  ^ 

.     .  % 
...  §.,395. 

liem  Stoici«mii»  fehUe  es  ia  dieaiB«  Poriod« 
mieht  gans  au  F^nmadeA  oni  Aii)iiiig«m;  aber  die  Wie-r 
derherstoUung  desselben  Uieb  doch  weit  hinter  dem 
zurück ,  was  für  andere  Systeme  geschah ,  so  sehr  man 
aaok  erwarten  durfte,  dass  die  Lecliirc  des  Cicero 
lijtid  Seheeii)  iin4  die  Verwandtsdiaft  der  atoisolieii 
Mcnrdl  iail  der.  eliriatUeke«  aik  hSite  begünstigen  musr  , 
scn.  Die  Urshchen  davon  sind  in  dem  herrschenden 
Züitgeiste,  in  der  vorherrschenden  VersfancTeshildung,  * 
in  den  EigenthiimiicbkeiLsn  des  stoischen  Natur-  und 
Tugeodaya^niea  su^auofaen^  Am  meisten-  bat  aiGb  in 
dSeeer,  Periodo  niit  demselben  besebSAigt  Justus  JLir 
peius  (Joost  Lipss^  geb«  biey  Brüssel,  st.  1606), 

£r  war  anfangs  in  der  scholastischen  Philosophie  un- 
terrichtet worden,  vertauschte  aber  nachher  das  5ta« 
diuip  der  clasaiseben  lat^prator»  besonders  des  Senecn 
und,  TaöiUiSy  mit  deraelben.  Er  war  ein  gut^r  Pkilo- 
log,  Kritiker'Mid  trefflicher  Erläuterer  der  stoi- 
schen Pliilo^phie,  ohne  eigentlich  Philosoph  zu  seyn, 
und  .um  ein  Stoiker  im  Leben  zu  seyn,  fehlte  es  ihm  * 
im  der  constantia»'  wiewohl,  er  selbst  darüber  ge- 
fdbrieben  hatte»  Ueberbao^t  wöllte  er  auob  nur.  29m- ' 
Studium  der' stoischen  Philosophie  einleiten ,  und 
namentlich  die  Keuntniss  des  Seneca  vorbereiten,  nicht 
diese  Philosophie^  als  für  seine  Zelt  passend  wieder 
einführen  a).  Caspaor  (Schoppe)  Scioppius  (geb. 
15.76»' at*  1649  )  j  ideasen  Charakter  a^weydeuti|  ist^ 
lielerte  Anazüge,  aoa  lapsius  «Sohisi{i(en*  Der  EngQoder 
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nach  mit  dieim  Systeme  '  •   •  ' 

Jufrii  Lipfii   maDodactH».  «d  Stoic.  pbilosopb. >  nod 
deMcu  Ph)»tologiiitt  Sloicorum  libb.  kll,    Aniw.  i6o4, 
Liigd.  Bai«  a64i.  la.    Ejwtd.' Opera.  Antverp.  1637«  IV 
Tom.  fol.  *  . 

Dan.  iJeinsii  oratio  de  pUilosopliia  slo'ica. 
Die  Werke  det  Scioppius  uud  C^aiiaker  &iche  iA 

Eigen ihümliche  Gomlunatlonen  und  Versuche 

1)   Machiavell  und  Bodinuii. 

296. 

Neben  jenen  Bemühungen,    ^ie  pliilasopliischea 
Systeme  der  Alten  wieder  «li^rziuleirei^  dem  fortdaaem« 
den  KuBplTe  de«  Alten  vdt  dem^, Neuen,  nnd  dem  l^tre* 
Ifen,  die  bisherige  Philosophie  gegen  die  Ton  mehreren 
Seiten  erfolgenden  Angriffe  nicht,  allein  zu  behaupten^ 
aoiidern  auch  durch   Auagleidbtabg  der  Innern  Strei- 
tigkeiten allgemeingölt^er  *n'  machen  (  worin  eioh  vor^ 
nüglioh  F>«ns  Sneres  (st.  1617)  in  aeiaeB  Diep^n- 
tationibot  metaphysiets»   Mogunt.  i6i4«*fot 
hervortliÄl),    erhob  sicfi  doch  zuweilen   ein  freye- 
rer  selbstforschender  Geiat,  der  von  den  Fuattaplen 
der  Alten  absnweicken  nnd  einen .  elgeneh  Weg  akh 
srntiröflnen  wagte,  — ^'Ireylieh  änfakigs  ohne  leitend« 
Grandaätce,  ufid  daher  mit  manclien  unyermeidlieheti 
Fehltritten,     llieher  geliorte  unter  den  Deutschen  der 
schon  angeführte  Nie,  Taurellua  (§.  a^2.)>  unter 
den  Italienern  Vanini  (§•  :)9i.J^  nnd  nnter  den  Frao^ 
koten  Fetr«  Ramna.'   Da  jedoch  die  biahcirige  Me^ 
tiode,*  philosophische  Erkeniltnfsa  dnrch  Begrifie  sa 
suchen 9  nicht  mehr' befriedigte,  so  versuchte  man  jetzt 
auch  aul  dem  Wege  der  JSrfahrang  mu  auyerlässigern 
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fiesnlUten  'tä-  geluigefu     DitfMt  BeAäwMn  wtg»  «cJi ' 
ßxß  «euten  4»  Gebu«».  Jfllr  Pdaüc  imd  .  NaAorfbr* 
iiehnng.     In  der  entern  liktte 'Nicola  Mnechta^ 

Telli  a)  (geb.  zu  Floren«  1496,  st.  1626),  ein  diucli 

dio  Classiker  und  durch,  das  Studiam  der  Welt  gc>bil- 

•  deter  StAatsmanii»  in  seinem  Fürsten  (II  Principe     16)  eoe 

dei^  Q«sc||j|Ghte  ein  Gemfilde  der  PoIHik,  wie  eie  ^w9iin* 

lieh  ist,  mit  grossen  Sehsarlsimi  an%esfeeUt«  und  lein 

Bodin  (Joliannes  Bodinns;  geb.  zu  Angers  um  i55o; 

■t.  1696)  in  seiner  Kepublik       mit  Veflatsimg  der 

Lehren  des'Plato  und  Aristotelea  einen  Mittelweg  zwi« 

soh^tt  strei^|er  Gerechtigkeit  ^  und  nngehnndeoer  KJug* 

heitt  swischen'  ebsoloter  Monalrchie  nnd  Odmokratie 

cinzaschlagen  gesucht. 

Jo*  Fr.  Chris  Iii  de  Nie  Macchiävello  libb:  IIT. -Lips.  «t 
Hai.  1751.  4.     Der  Fürst  ifit.auch  deul&oii  übersetzt  von 
A,  W.  R  ebbst  g.   Hätttkov.*  iSin.  8.     8«n«  Werke  sind 
'  ^olbtlDdif  erftbisaM.  MaUn.  &8o&.  X  VolL  8.  . 

ft)  de  U  rkpvUl^iie.  Par«  1Ö76»  L     1678*  Isteui.  iftSC, 

♦ 

^a)  Telesius. 

Franc«  Baeo  de  prinfipUs  et  origiiflbos  scMmditin  febidaa 

Gvpidinis  et  Coeli,  sive  de^armeiiidii  et  Tclcsii,  ei  prae- 
ripue  Dcmocritl  pliilo&opliia  tractalä  ia  Tabula  de  Cupidiue*. 
Opp.  T.  in.  eil.  KU.  p.  ^oS,  ' 

.  .  Jo.  Ge.  Lotte ri  Dits.  de  Bernardini  T^letii  phrlvsoplii  Italt 
-fita  et  philofopbia.   Ltps.  1726.  1733.  4. 

^  In  der  philosophischen  Naturwissenschaft 
Tenncdite  dm  ftefonn  Berberdinus  Telesins. 
Er  war  sa  Cosenia  im  Neapolitaniacheit-idoS  ||ebore% 
erhidt  Ton  seinenr  Oheim  sn  MaOsnd  und  Rom  eine 

classische  Bildung ^  beschäftigte  sieb  za  Padua  eiirig 
n4fc^ Philosophie  und  Mathematik,  woraus  eine  Abiioi- 
gong  gegen  die  Atistotelische  Philosophie  ei^tstanf^*  Ja 
ep&tem  Jahren  schrieb  er  dieu  Böohrr  de  n«tara 
juxta  propria  prinoipia  %  welche  grosses  Auf* 
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Hh^V  emgteii«  £r  lehHe  zu  Neapel  die  Kctnrphti^»' 
.ftophie^    und  stifCeti»  xnr  Verdrängung  der  Artstofeli- ' 

sehen  Philosophie  eine  Acadoniia  Teicsiana  ^der  Con- 
«enttna.  Durch%die  Verlolgung  der  Mönche  'Wurde  er 
genöthigt^  ndch  Cosensa  zu  flüchten ^  wo  et  i588  starb. 

.Sein  Syatenl  enthält  men  bleaaen  Naturalumoa,  wei- 
ther der  Ansicht  dc9  Parmenidea  (§.  io6*)  äiel^  nähert; 
und  in  keine  Verbindung  mit  den  JLehron  von  Gott  und 
Sittlichkeit  gebracht  worden  ist.  Den  Hauptfehler^ 
.welchen  er  an  Aristoteles  Natursystem  tadelte ,  if&m- 
licH  dass  de/selbe  bloase  Abstracta  oder  Noneiiitia  sd 
14fatav|*inclpien  gemacht  htihp,  konnte-  er  aelbtt  nicht  * 
verraeiden.  Denn  *r  ^tmmt  ÄWejr  unkörper liehe  und 
thätige,  Wärme  und  K  ä  1 1  e,  und  ein  körperliches  lei- 
dendes PrinHp,  die  Materie,  als  das  Object,  wören^    .  . 

'  sich  die  Thätigkeiten  iener  bexielien,  an,  leitet  aus  der  War« 
ure  den  Himmel,  ans  d6r  Kälte  die  Brde  äh;  nhd  erkMrt 
dnrcli  eineil  b'esfSAdigen  Kampf  9es  Himmels  und  del' 
Erde  auf  eine unznrfcichende  Art  die  Entstehung  aller  se- 
turidären  Ditige.  Füanzcn  und  Thieren  legt  er  Seelen  bey,- 
weil  et  tehon  den  beiden  nnkörperlielieh  P^lncipieil , 

'  BmpßAdungstermögen  gegeben  iuCttte.  Gleichwofal  nihuni 
er  an,  daM  Gott  den  Mensehen  fhi^e  Seelen  bey  ihrer 
iSrzcugung  mitthoile.  Abgesehen  von  diesen  IJypoilie- 
sen  ist  er  Empiriker  und  Sensualist«  Seine  Geguer 
Marta  nnd  Chiocci  Mriderlegte  Caiiipitnella.  **    *  « 

^*  W^voli  flie  «wej  ersten  sii>Itom  iSHS.  4.  erschleneD.     pal  ,^ 
Q»uze  erscliien  ernt  zu  Nenpei  1^86.  fol.  tu  ibüii, 

**  Campen  eil  a.e  Philesopiiia  stosihus  deniioiistnie.  Ke«f»' 

8)   C  fli  m  p  a  a  e  1  1  n.- 

.  •  .  .         §.  298. 

T^OTnae  Cnmpnnellae  de  libiis  propriis  #^1  rert'a  rAlIön«  ^ 
»mdendi  S^uiayma    (ed.  Gahr,  Naudaeus  ).     Par.    il>i2.  8. 
,    Amttdt.  26^ii5.  ^   «ach   in  Th,  Creuü  colteciiouc  itactii-  ^ 
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tuam  de  pbilologiae  ttudii»^    liberalis  ddclrlnae  tufocmii- 
^  '      tione  et  eduCAlione  literaria.    Lii^id.  B.  iB^G.  4. 

Em.  SaL.Cypriatti  tni«  ThoAac  CampaneUaab  Amalefod« 

1705,  iS   Kd.  a.  172a.  8.* 

Ucher  Th.  Campanella  im  Tenfsclien  Museuro«  1780, 
•V       la*  St.  S.  401.)  u.  ächiükh  LebensbeHcbr.  B.  1.  S.  2iiu 

Pradromus  pliHo^ophiae  instaariitodae ,  id  eil  distartalioDi»  4e 
natift'a  rerüm  coropendiiim>  tecaiidiini  yarSi  ^riocipia  ex 
•  ■criptU  T h .  Camp aiallae  praamiaanm  (roa  Tob.  JL 4 a^nui )^ 
Fraiicof,  1G17.  t  ' 

Thomas  Carapanella  über  die  nlcnsciiliclie  Erkenntuiss, 
mit  einigen  Bemerkoiigen  übet  dctmtr Philosophie  Von  F-ttl- 
leboi  tt.  Beyirage  6.  St.  ii4  S. 

Th,  C  a  I"  }' <•  i>  e  1  1  a  e  pliilobophin  ratiufiaÜs.  Par.  iC?)i>.  4.  — 
.  •  Ünnei  s  Ijs  philobO(ihiae  sive  m' iapli)ffcicarnm  l  eriiin  jnxla  pro- 
piia  liogia.tUi  i\<rics  tics.  Par  i<i5ö.  tul«^  Albeismus  liium^ha» 
tut.  Rom.  i63i.  fdl.  De  gciitilismo  non  relinradtf  *i  de  p'i'«e- 
disiiuaiione  et  fj/nü»,  Par,  i636«  4«  — *  Raaiii  ^ hilosopi>iaa 
epiIoi;isi(<.:«'-  partes  W.:  hoc  csi  de  rerum  ualuia,  hoiin- 
'  nuin  iiioiibtis,  poliiica,  cui  civitaji  üolis  adjuncta  est,  otco* 
.  nomtCM  cura  adiioutionibus  phjsiologicis  a  Tobia  Ad»ini 
nunc  priiiMim  ^diia.  Francof,  «d  VL  i6a3»,  4«  ^  iCivitä» 
aolif.  Ultraj.  i645.  ia* 

^  Thomas  Carapanella,  geb.  1 568  zaStilo  in (rft. 
labrieiit  vop  .TOitra£(liohen  AolagaQ  WfA  liberal  erxof en, 
trat  in  den  DobuntsaneEordeny  iiad  machte  sqjneiiLjBlnlo^ 

;sophi«chen  Curaus  als  Novize  in  dem  Kloster  zn  Cosenza. 
Als  ihm  hier  sowohl  durch  eigenes  Nachdenken  y  als 

*  durch  die  Angriile  des  TelesiuS|  die  Aristoteliadie  Phi* 
losophie  verdächtig  wordeo  wary  maobtä  er  aich  .vqq 
der  sklayischen  AnhängHchkeit  aii.d|e«elbe  frey»  .1104. 
•Iichle  in  den  übrigen  Systemen  der  Alten  .Befriedi* 
gong.  Da  ihn  aber  weder  diese,  noch  auch  Telesius, 
der  ihn  durch  die  Freyheit.sAiaer  Unt^suchiiog  anzog, 
yoUe  Befciedigoog  ge;vrähvteii ,  so  auchte  ndä  au£ 
seinem  eigeneli  Wege  Phllaaopfaie«  Er  nahm  ab  eiiizigo 
Quelle  aller  Erkenntniaa  die  OffenbaVnng 
•und  Erlaliriing  an.  Die  erste  ist  das  Fuinlament 
der  Theologie,  die  letzte  der  Philotophiey 
beyde  sind  nichta  anders  aU  göttliche  nnd  menachltche 

^  <3eflchicfate«  Der  Shepticitmiis  war  bey  CampaneUa 
ninr  ein.  Torüberg^eader  Znctand;  «u  mch  aoehte  er 


Cmipanella.  §.  1299;  ss§ 

denselben  darcH  ein  dogmatisclies  GeliHocIe  aiifzoiiebeb^ 
ohne  sich  vorher  durch  eine  grüiidjicbo  Fropatleulik 
den  ^  Weg  gebahnt  zu,  haben.    Er  hatte  eine  zu  ^grosse 
MasAO  Tön  K^tintnissen  umfaist,  md  snclite  In  zu  vie^ 
leh  Wissehathafiten  KeforoMitor  kd  Werden ,   alt  däsi 
^  iX\4h  ^ndl\ch  darehfoNcheil  tind' mlf'wiAsenscfasft^  , 
licher  Strenge  liälto  verarbeiten  können.      Auch  «eine 
widrigen  Schicksale,    indem   er  darch   Cahale  eine« 
S.UatBverbrechens  •beschuldigt»  yiele  Jähre  in  strenger 
Verwahhin||[  znbfingetij  'nnd  ilächdem  er  lfb6  losg^« 
tprocheii  4nd  befreyt  worden^  id  Frankreich',  wo  et» 
i63^  starb,  sichern  Schntz  suchen  musste,  waren  sei- ,^ 
uem  Vorliabcn ,  einer  gänzlichen  Reforni  der  Philoso- 
phie^ sehr  hinderlich« 

J.  agg.     \  , 
war  ein  lAtliet  philos^hisclie^ 
Kopf,  mit  umfassenden  Kenntnissen  ünd  Kfcbter  Wahr- 
heitsliebe,   die  er  zur  Grundlage  alles  Pliilosophiren»  " 
machte.    Uebcr  das  Philosophiren,  so  wie  über  viele 
andere  Gegeiistllnde  hatte  er  richtige  Ansichten;  aber 
aein  rascher  öelst  liindbite  ihn  ah  tiefem  Eindrhagen 
ünd  ant  Tolletidün^^  des  Angefangenen.     Sein  Haupt«' 
streben  ging  auf  Metaphysik»   welche  die  Principieii 
für  Theologie,  Naturwissenschaft  und  Moral  gibt.  Ari- 
itöteleä  hat  für  die  Metaphysik  gai*  nichts  geleistet»*  , 
die  iogenanhte  Ariiiöteliiche  Metaphysik  ist 
Aur  Logik  und  ein  WörterhucK.     Die  lldetaphysilc 
ist  eine  noth wendige  Wissenschaft,  weil  wir  dnrcli 
die  Sinne  nur  einzelne  reale  Gegenstände,  wie  sie  uns 
tochdhien,  nicht  ihr  WeseÜ  und  ihren  allgenieiii^ii 
Ztisammenhang  eiJcenii^.  '  Die  Lc^^ik  ist  keitfe  Wis-* 
eeivA^hafty*  die  auf  das,  was  nothwend ig  ist,  — ^ 
reale  Gegenstände,    Gott  oder  Got-Ies  Schöpfung  gelif/ 
Sondern   eine   Kunst    der  philosophischen  Sprache: 

Da^  EmpGhdao^ertt'^l^n  ist  ihmt  eiäzi^  und  äüeiä 
■3  >     Ü  j^. 
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jßrkeiuitiiwfyoriD^en,  und  er  reducirt  anf  dasselbe  alle 
übHgo  Geistesvermdgen;  Empfindiuig  ist  "Wahmeh- 
inung  des  Affieirtwerdens ;  4(ve^chtiiis8 ,  Erinnerung, 
Einbildung  ist  nichts  als  Empfindung  mit  bcsondcrn 
Bcalimmungen;,  das  Denken  eine  Verbindung  der  cm- 
Miindenen  Gegenstände,  -welche  Verbindung  ebeniaUa 

'^Nnpfanden  werden  mnst*  •  «  ' 

^  3oo»  • 
Vor  allen  Idingen  untersucht  Campanella  die  Mög- 
lichkeit eines  philosophischen  Dogmatismus  gegen  die 
Gründe  der  Skeptiker»  weicherer  ziemlich  vollständig 
darstellt«  Er  läognet  sie,  oder  schränkt  sie  etn,  toder 
Terneint  dif^  ans  ilinÄ  "geasogenen  Folgerungen.  £r 
beruft  sich  im  Allgemeinen  anf  das  Bedürfniss  der 
Vernunft,  die  Wahrheit  der  Gegenstände,  Avie  sie  an 
sich  sind«  zu  ei kennen,  das  liediirfniss  de«  Wissens« 
Ohne  gewisse  Principe  der  Erkenntniss  anznnebiiieny 
lässt'sich  öber  die  Wahrheit  der  Erkenntniss  ß^dit, 
streiten;  selbst  der  Skeptiker  ibnss  sie  sagesteh««« 
Es  gibt  unbestreitbare  Principe  der  Erkennt- 
niss,  die  auf  dem  Zeugnisse  der  Sinne  beruhen.  Wir 

'  wissen  dinrch  dieselben f  daM  wir  sind,  ein^ Vermögen 
luben»  sn  ^kennen  und  su  wollen  |  data  nnser  Kdn« 
nen,  Erkennen,  Wollen  eingeschränkt  «st;  dass,  weil 
wir  srlbst  können,  erkennen,  wollen,  auch  Dingo  aus- 
ser uns  sind.  Campanella  nimmt  diese  Principe  ohne 
weiteres  an ,  onreil  er  die  Welt  als  eine  gdtllic^e  Of- 
fenbarung durch  die  That  CopMr|ndo)  betradite^  T^*. 
che  nebst  der  mündlichra  der  einzige  güHige  Ueber-* 
seu^ungsgrund  der  Wahrheit  ist,  #i  .  • 

^  §.  30I. 

Das  Problem  der. Metaphysik  ist:  die  Dinge 
sn  erkfäcsrn  wie  naid  insofern  aic  aind« 
Axiom:  Dinge  sind  und  CFMiieinen  uns;  aie^aind 
wahr  oder  faL»ch.  welches  nach  der  Regel  der  Eefle* . 


1' 


CampaBeUa*  V  sei*  sGJl 

xion:  Btwat  kann  .niehrjRogleich  sejrn;  un^  iifeSt  sryn, 
und  nach  den  Gruncleigensobaften  (Prima  Ii  taten/) 
des  Seyns  und  N^icbtscyns  nnlersiiclit  werdru  muss, , 
Die  Pi'imalitäten  des  Seyns  gind:  Möglichkeit  oder 
Kraft  Clpotentia)^  Erkenntniis.  (sapientiay  und 
Neigung  oder  L  i  e  b  a  (  aoior  Was  'aeyn  kann,  iat ; 
vii  kt,  tntbs  "seyn.  Jedes  ÜNng'mliss  eiii)[>fiViden>*eBi-* 
pfänden  und  erkannt  werden,  sonst  wäre  es  nicht  für 
den  Menschen  da ;  jedes  Ding  hat  einen  Trieb  der 
Sel^sierhaltang »  keineä  uHll  seine  Vemiohtnng  ;  ohne 
denselben  könnte  es  tne^t" beharren,  *Wirkhi| '  fteyn. 
•jDie  Prlm  all  taten  des  Ninhtseyns -sind:  CTn» 
moglichkeit  oder  Ohnmacht  ( impotentia 
Nichtkenntniss  (insipiontia)  und  Abneigung 
( odium ' metaphysicum  ).  Seyn ,  Wahrheit ,  GiUe ,  de^ 
ren  äniseres.  Zeiohe^  die  Sehönbeit  ist,  #ind-  die  "drejr , 
0bjecte.der  Fnmalitftten  des  SeynsT-  Diese  Gmnd-' 
Ichren  führen  ihn  auf  Gott ,  das  höchste  Seyn  oder 
die  höchste  Einheit.  Er  bestimmt  dessen  Grundeigen» 
scbüfUix  ond  Wirkungen  ( N o t h wei&digkei t »  Fa^ 
tnmy.narm^nie,  jdie  Wirkung  der  Kraft,  Erkennt-^ 
mss,>  Heignng).  Auf  .^e  Tkeologie  griindet  er  seve 
kosmologisdie  >  pnenmatologische^  und  psychologische 
Theorie y  in  weicher  er  das  Wesen  und  den  Zweck 
deir  ersdiaifeuQn  Dinge,  nach  den ,  ohne  Pr4A4i|g  enge* 
iiöauqenen- JMiaMptuBgen  und.  i^ypothesen  anderer 
Philoaoplieii,-  vorsü^ch^  der  ^e^pütoniker, ,  Kabbaü« 
«ten  nnd  des  Telesius^zn  erkiSren  sucht.  Et-  erklärt 
aus  der  Verbindung  des  Seyns,  und  der  von  demspU, 
ben  unzertrennlichen  Nothwendigkeit  mit  dem  -Nicht- 
se3m  und  dessen  Zufälligkeit ,  die  VejNnischnng  des 
Nothwcindjgen  und  ZufäUigeibin  der  Welt,  und  lei-> 
te^e  darans,  eine  T  h  e  o  d  i  c  ee  ab ;  be^aiip  icte  eine 
niohtsinnliche  Welt,  und  Geister,  welche  die  Sterne 
bewegen.    Die  Seele  ist 'ein  körperlickei:  Geist |  der 
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pkJi  als  dünn,  warm  und  li^t  erkenntr  ^  Ava  ihren 
Ornndeig^eoschalten  und  ihreu  Stra1]|en  ptisk  Seligkeil^ 
INrelche  i|i  .dieaem  ]!«ehen  nidit  ei^reiohbair  ist,  demon« 

atrirt  er  die  Unsterblichkeit  der  Seele.  Die  Religion 
Iclirt,  wie  die  Seele  aus  ,der  sinnlichen  Welt  in  die 
luchtiiiiinliche  oder  zur  höchsten  VöllkonjmenhBii  ge* 
Junger',  durch.  Gehqrtam . gegen  Gott»  Belcachtmig  der 
Dinge  und  Neigung  snr  Liebe  Gotlea«  Ueber  den 
Unterschied  der  natürlichen  und  künstlichen,  innera 
und  aussein,  an^ebornen  und  erworbenen  Keiigiou^ 
konuncn  inai^m  feeUe  .4||sie{|ten  yw^    \      .  ' 


Die  J*hilosophie  des  Campanella  hat  mehr  ncga- 
jliyen,  als  positiven  Weitli.  Die  Beatreitung  der  Ari- 
atoteliadien  Philotophiei  4ea  AiheiaanUy"  der  falschen 
I^olit9t,/'oder  des  MaoehiayelUsmnay  die  Verlbeidignng 
der  Denkfreybeit  und  dea  Rechts  der  Vernunft ,  aich 
neue  Ansichten  zu  eröffnen ,  zeugen  von  einem  leb- 
haften Interesse  für  die  wabrp  Erkenn tniss  der  Ver- 
nunft; ao  wie  sein  Streben,^  von  festen  Priaeipi#it  mi^ 
sugcSieni  yoii  seinem  j^losopbiselien  Geist  9  •  aber  diö 
Frincipieri  'selbst  und  die  Ausführnng,  in  welcher 
fremde  und  eigene,  M'alire  und  falsche  Gedanken  sehr 
lose  an  einander  hangen,  yon  seinem  Unvermögen, 
die  Aulgabe  des  pl^ilosophischen  Wisseni,  befriedigend 
WKt  lÖ8<ni*  Indessen  bat  fsr  doch  d««  Bedürfmsä  destd* 
ben  aua'  einem  rationalen '  utld  th^ologiachen-  iirteresso 
X  man  sehe  seine  Abh.  de  genülismo  npn  retiucndo) 
^eutlich  ausgesprochen.  ' 

5.  2o3. 

'  '  '    '*  ' 

yebcT  Jor'l.inus  !>riinus;  vergl,^  Drucker ,  IIuMe  Cosolt.  der 
neuein  Plii  1  osi-phi e.  a.  K,  S.  70D' »eq,    fiillcljoi n'h  Hcjirüge- 
6.  6t.   Utsumauu  *  Acu  pUUu»ü|>1u  Öt.  ill,  IX.  XV. 
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Caroli  Sirphcini  Jordan!  Dtaqnisitio  liiilorieo»Ular*irIa' da 

JüiflAQO  Brauo  ISul.iiin. 
Fr.'  Clirist.  LauckUarü    Viiim    de  Jordauo  Bruno.  Ilal* 

1783.   4.  '  • 

Beitrag  zur  l^bensgeftcliacht«  det  Jordanna  Brni^o »  tob  Ki 

dcrvater   in   Cä^ars  DenkwQrdigkeiUa  «QS  der  philQiO- 

phischen  Weh,  15,  Ti.  N.  5. 
Bruno'a  Lebeu^ge&cilicUle  in  der  Geschichte  der  meoachli- 

cbeo  Narrheit,  i..  B. 
Fr.  Jaeobi  äfaer  dieXcbre  des  Spinoxa,  in  Briel^n  an  Mm» 

deUtiohn.  a.,Auftg.    Breal.  1789*  8*  >  Be^rl. 
H   >  ()  e  u  r  c  i  c  Ii  s  Atihring  zn  C  r  o  rn  a  i'^i  aa o  tieachicble  der 

Aevoiitt.  ia  der  Philos.  S.  267.  B.  I, 


der  intemsiintef tcn  Männer  dieser  Zeit  ist 
Gidrdtiio  Bruno  C^ordanae  Brnaiae)|  aerk- 
vürdtg' dnreb  stin  Leben >  "wle  dnrell'teine  Lehre  und 

herrlichen  Talente.  Er  bcsass  einen  vicliimfassenden, 
tiefcindringencicn  Verstand,  verbunden  mit  lebendiger, 
fruchtbarer  Phantasie,  einen  edlen  Charakter,  jedoch 
Terbunden  *  init  leidenaehaftlicher'  CJnrohei  betondere 
mit  RnhWnclit ,  *  «nsgelureitete  Kenntnis«  -der  alten 
niloBophle,  Malhetnatiki  Physik  und  Astronomie,  und 
einen  durch  die  Classikcr  hcrrlicli  gebildeten  Geist. 
Kr  war  ausNola,  im  Neapolitanischen,  gebürtig.  Von 
seiner  £niheren'GesGhickta  ist  wenig  bekannt«  £r  trsA» . 
mal»  MTdsa  mcht  ^enn  und  wo,  in  den  Domimcanerr 
'  orden;  aber  Religionszweifel  und  freye  Urtheile  über* 
die  Mönche  trieben  ihn  aus  Italien,  wahrscheinlich 
i58o.  £r  kam  nach  Genf.  Seine  Varadoxie  und  Hef- 
tigkeit ent9we]rte  ihn  mit|CaWin  tmd  fiexa.  Daher  er 
sich  mich  Paris  begab ,  Wo  er  über  die  LuUisc&e  Kunst 
sehrieb,  und  Vorlesung^  hielt.  Von  da  begab  er  sich 
nach  London;  kehrte  aber  i585  nach  Paris  zurück, 
wo  er  Öil^ntUch  als  Bestreiter  des  -Aristoteles  auTtr.aty 
aber-  viele  Gegner  fand.  Im  J.  i6ö6  lehrte  er.  zu 
Wittenberg,  hielt  aich  dann  einig;«  Zeit  in  Prag,  Helm^ 
städt  (als  PriVatlehrer),  und  zu  Frankfurt  a.  M.  auf. 
1692  befand  er  sich  wiedei",  man  weiss  nicht  warum, 
in  Padua,   und  wurde  nacli  einigen  ruhig  verlebten 
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fahren  i^^S  von  der  Inc|uisition  zu  V^cncdig  ergrif- 
fen, nach  Rqm  geWacht,  und  daselbst  aU.KoUer  und 
Abtröaniger  voii  dem  Ordtfiiageiübde  i^oo  4t  iJ^/FcUr« 
V9rbraiiii|/  .  •  .  ;  ^ 


,B]rajio  war  schoh  #me«  p^ychologUcheii  Chfi- 
.|»kter.  nach,  ein  Gegner  d^r  tfoekiMn  JPhäoaophte 
Amtotelea»   wie  sie  jn  den  Spha|eu  gelehrt  worSe. 

l^atnrlich  wur^o  sein  Geist  von  den  Classikern  mehr 
angezogen  ^  besonders  .^ergriffen  ihp  die  kiihnen,  den 
^iick  iiber  die  ^^tur  erweite^rndeA  J^bUo^ppheme  dei^ 
Alexandriniache)!  Platj^njk^r»'.  welche,  diunala  in  lUUeflK 
einen  eiiip£4iiglich(eii;';Bojden  gefundeji  hatten..  Diese 
(aaste  er  tief  anf,  und  veraibei tele  sie  mit  einem  ori* 
finalen,  fruchtbaren  Geiste.  Die  Idee  von  der  Ein- 
heit der  Gottlieit  und  der  Welt,  oder  daas. 
'-     •••  '  -  ■  •     i       ' ' 

Qpft  i$$  Weifm  aUfr.  JDin^  ui^  ,  ist  das  aligeof^e 
Themfly  welchee  Prnno,  der  sich  ^hilptheoa  nannte« 
in  aeioen  mannichfaitigen  Schrinen  mit  grossem  Anf« 

wando  von  Phantasie  und  Gelehrsamkeit,  oft  spielend, 
doch  immer  geii)treich  dargealeilt  hat.      An  diese  Id^Q. 
Jkniipijtea  sich  viele  andere^   9*  .B»,  die.  I^ulli^chf 
Kttna  t  ($1^  263.),  die.  er  als  Vorbereitung  «ai^i^r  Rf^^ 
for^  in  der  Philosophie  betrachtete ,  ' die  kühnen^ 
Entdeckungen  des  Copernikus,    die   vielleicht  zuerst 
aeincn  Geist  zum  Zweifel  an  de  tu  Uerli^mmlichen  ent- 
ajindete|i(  di^  herrschenden  Vorstelliingen  vosn  Alaf^i« 
vnd  Astrolog[i«^  Spia  Jebbaft^r  Geisit  und  aein  nnrn^^fer. . 
ieidenschafltltcher  Charakter  gestattete  weniger  die  kalte., 
Tiüfung  und  systematische  Eutwickelung  der  Itjlee^  aJi^ 
^il^e  phantasiereicj^ie  DarstclIuDg  dericlben»'  '  - 

Die  Schriften  des  Br  un o  sind  Üiifserst  aelten»  * 
l^üllpborn  nnd  Bui^e  haben  sich  da^  'Verdikt  ^  . 
"^rben,^  d^e  Ujlcr%ischef\  J^(9tifc^  yoi;i^*  denselben 


» 
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Giaväano.BnmQ«  §.3o4«  2Q5.  269' 

MimiMljn«  .  ^Wir  wolton  nur'  iUö  -mn^Udutfii'  hier 

*  «  ■ 

5or<laDi  Bruni  Acrnlismus    sra   rationes    articulornm  pliy-* 

•  Ph  i  1  o-lb  ens  Tördabut  B  r  u  n  u s  ' Ü^olanns   de  compen-' 
*.   diosa   arcluti^Miili^  cj(  «:oii|p^«|i|f^  ■  a|:lli^  LiiUaL    iPAntt  < 

i6Ö2,  12.    •  .  . 

^      d^e  änib'rii  idearnm.  Par«  1683.  8«    Der  zwe^ft«  Th«i, 
.  j  ,  ift  die:4ft.#«fi9riM^       .     \     •  * 

Jordan i  Bruoi  Expl|C"l'*?  triginta  bigilloi^um  ad  omomm 
scieniiarum  el  artium  inv>htion(>m ,    dihpositionem  ^t'm«*' 
mori^q^.  Qvibu/  «Ujectaa  Q»t  sigil^s.  sigUloruiu.  . 
J  d  e  m  de  Lampade  coiiibiliatoi;ja  LiillUua.  Viteb,  löä?: 
De  p'roffretra  ei  Ita^ade  venatoria  Logiconun.'  ibid.  eoa« 
T-  De  iaagiaiUB^    s^oorom  et  idej^rum  compo»ili(^Qe  ivi^, 
orania   in  vpntionnm ,    dispoiiilioQUlli  '  et .  II|cmotiao  g>tuera 
libri  III.  .iiancof.  1691.  8.  •         *    '  ^  .       v   •  ; 

|4fA  da  U  c«u!»a,  priiicipio  et  üoo.   Venet«  (walucecli^- 
lieh  Paris)  i.Vf^  8.     Eineu  Atiszug  davoa  findet  man  m 
F.  Jacobi'tt  augefuhrien  Briefen.  '1 
Itlem   de  l'infinito  an^verso  et  inundi.    Venel.  (wahrscheiu« 
»      lieb  Pari»)  ibii-ik.  Ö.  —  Spi^ccio  delia  be«Ua  Uiomtttule,  Pjir, 
a684.  9.  und :  Degli  herofiel  ftirori.  H^.  i5»5.  8.  —  De  tri« 
pl^ci  Hiaimö  et  mttisiiiia  a.4  triw»  speculativarum  ftcieiiüi^ 
i'iini  et  niiiltafiini  liclivartim  ariium  ptincipia  libb.  V.  Fran*  . 
cof.  ]5oi.  8.    —  Dp  njonadc,  niimeio  et  figiira  über  con-* 
fei^ueui  (librof}  (|uit|que  de  iuiuimu,  magu^  et  Jueix^ur^^. 
It^m  de  Innwiierabilibiia,  Immeiiao  et  Iofignxa|MÜ^  aeu  de 


I 


s 


Bio  Welt  ut       dorn  letsl^n  OnuidD  ikrwr  |$dg- 
lichkeit  vtid   Wi?klickkeit   det^   Seyn  nacli 
'  identisch.    In  dem.  Urpi:incipe  sind  Materie  und  Form 
V  lür  alles  Mögliol^e  und  Wirkliche  j  es  ist  zugleich  dia^  ' 

wirkend«  wid .  bild^nd^  Vi*f«<4f^  vpii,  £ii^gbnt« 
oline   «^e.^  Zeitbe«c£räi&mig.  ,  Dcp  .  Zweck  di^nei?, 
•^irkenäen  |ind  zugleich  £iidtirsi|G]|6  Ut  die  -^Voil-. 
-  k  o  m m c n  Ii e i t  des  Universums,   welche  darin  be- 
steht,  daM  in  dm  verschiedenen -Theilen  der 
idie  J^orineii,  «um  ivrirkUcken  Daac^n  geUv^w-  •   ^^^3^  ^ 
^öjanek  «l^oUen,  Wirket  «od  19  dem  Uirnrin^p  idfa-, 
X^ohi  da»,  ^bsolm  (Bii^flwle  W««^«  iß%  übior  jcd^a. 
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fi66,         IILTk  m.Fer.  LAbachit* 

Begriff  .erluben,  »-weil  Ja .  ihm  J^eine  Vcrfolii«d«nli«it' 
.  poQh  Zasammeiltet^BiiDg  UU     Sein  Scyn  und  Wirken 
itf  dafrh  «eine  Nator  nothwendig  bettimmt;  es  kaitn 

nicht  anders  handeln,  als  es  handi  lt ;  sein  Wille  ist 
^oUiwcndigkeit,  und  diese  ^o|h wendigkeit,  zugleich 
^  ftbeokileate  Frejrhejt  '>Als  lebendige  Urkroil 
o&nbtrl  fioli  die.jSc^Ulieit  ▼on  £wif^t'«ii  ^wigkelf 
dorch  tinendlicbe  Ersen gungen;  iie  Wi  hi^Alleniy  und 
Alles  ist  in  ihr,  weil  alles  Vorhandene  durch  dieselbe 
'  und  in  ihi'  sich  entwickelt,  lebt  mid  wirkt;  sie  wohnt 
in  dem  kleinsten  Theile  der  Weit*  Wie  in  den  un** 
eodlidien  Allf  eie  wirkt  iii  'fedeai  Püncte  de»  Unirer* 
.•nms^wpe  in  dem  Gviueon;  fp  »«f>«r«  -     *  ^ 

§.  3o6, 

*'niete  Idee  stellt  er  auch  (lar^  indem  er  Ton  der 
Welt  MMgdit,  und  sie  als  das  Unendliche,  Ewige 
und  TJnvergSngUebi; '  betraeb|et.  Die  -  Unendliobkeit 
der  Welt  anobt  durch  mebrer»  Gründe  isa  bewei» 
fit u :  aiis  der  Bestinimnng  des  Menschen,  aus  der  Na* 
tur  der  sinnlichen  Wahrnehmung,  und  aus  der  Un- 
möglichkeit, einen  Milte! punct  Sil  finden, >  wobey  er  ^ 
das  Copenucaniacbe.  Weltsystem  geistreich  anwendet 
und 'noch  mehr  ausbildet,  auch  die  Gegengrände,  Torw 
süglicb  der  Peripatetiker ,  scharfsinnig  widerlegt.  Er 

'  vergöttert  aber  nicht  sowohl  die  Ersch  e  i  Jiungs* 
Wel  t|  welche  vergänglich  ikt,  als  die  über'sinnliche«  wel«  • 
dM  das  9«ibstra|  jepar  ist,  pnd  besonders  das  Liebt, 
weloliet'  eine  -  nnkörpetlidlie  ^nbitaus"  ist,  *  und  deii 
Raum  der  Räume,  oder  -  detf  Himmel  der  Himnje], 
welcher  von  der  Welt  nicht  verschieden  ist.  Letzte- 
rer ist  eifie  continuirücMe  physische  Grö)>se,  bat  eine  * 
dffeyia^  Abm«Mnikg>  ^  fmdurobdringlieh, .  nimmt 

^keine'Fovvn  an,'  ^HrM  nicbf,  mid  leidet  nicht,  läset 
sieh  nicht  einschicken,  Ist  allsser  allen  Körpern,  und' 
enthält  sie  alle  auf  eine  unbegreiüiche  Art.     Er  ist 
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Skeptiker.     307.  Montaigne,  «67 

der  Sitz  der  Gottheit ,  dcB  Urlich^,  1U9  d«Mdbeii  er- 
liUlt.  —  ^rn&o'c  Syitem  itt  molits  anders ,  alf  dio 
Lrehre  der  lUeateii  und  Plotln's,  aber  gereinigt  und 
geläutei-t;  ein  Pantheismus,  der  von  Vielen  mit  Un- 
recht als  Atheismus  vorgestellt  worden  ist,  mit  hin- 
reissender  Kraft  der  Uehei|:c|d«ng  iin4  ^osaor  Fäll» 
der  Pbantasiä  entwicjj^aif;  Ungoadilet  4er  U^p^r* 
lidceit.der  Gi^di^,.  ist  et  doch  durch  mehrero 
herrliche»  grosse ,  treffende  Gedanken  anziehend  ge- 
nug; es  blieb  aber  lange  wenig  geachtet,  und  selbst 
dei;  Sinn  desselben  verschlossen,  bis  ia  dctt  M|e« 
•tett  Weitem  durch  dei^.  6|Nui02isi|ins  und  die'  Natarp 
phUosopliie  dio  Aufinfir|csainkeit  da^anf  .TW- Neuem 
gerichtet  wurden  is^  • 

$.  .307. 

Die  verschiedenen  einander  durchkreuzenden  An- 
sichten und  idccn,  welche  durch  das  Stndinm  der 
Alten»  und  durch  Wiederorwechmig^  Cbubination  find 
Verarbdlnng^  der  iHoren  Systeme,  in  Undanf  gesetzt 
worden  waren ,  das  erwachte 'Selbstdenken  und  der 
erweiterte  Kreis  der  Erfahrung,  das  Ringen  nach  Ge-^ 
wi^shcit  der  Erkpnntniss,  der  Mangel  an  unbestreit- 
baren Priöcipien  ;  alles  dieses  brachte,  in  einigen  mehr 
ruhigen,  als  lebhaften  Denkern  einen  SkepticismAs  her- 
▼or>  der  sieh  auf  Terschiedene  Art  nach  dem  subjec- 
tiven  Charakter  derselbe^  äusserte  und  gestaltete.  ' 

^)    M  p  n  taigniB. 

%  3o8,  '  ^ 

Elog«  de  Micfiel  de  HbataigDe.  qui  «  remporte  U  ptix 
a  eloqueiice  ä  l'Acad«  de  Bord«Attx  ea  J774  (par  l'Abbtf  de 
T.ilbeii.)  Par.  1775.  II.  , 

Eloge  an.l)titi«c  et  Insior.  ^le  Micl^  MoaUiga«  p«^  Mr. 


s68         UL  Thu  Iii  Per.  L  Abscbn.  * 

'  Michel  da  Montai*»ne  Essays.    Bordeaux,  h58o  u.  öfter; 
I         die  besle  Auii};abe  von  Pierre  Costti.  I.orul.  i^ii.  n.  P^r. 
172J.  Ml  V  uU.  4.  DcuUcU  Tun  J.  J.  C.  Loiiu.  üerl.  iTQO. 
.    iq.  VI  YeU.  ».  , 

Michel  de  Mont/igne  oder  Montaigne  ( geb. 

]53?  auf  «mein  Schlosse  dieses  Namens  in  Perigord^, 

a.  1 699)1  "wvt  der  ente,'  der  «teh. zur  skeptischen 

Bwi^pre  Uttbeigte; '  Feih  gebildet  dareh  das  'Stadiüin  . 

d^r  Alten  y    darcli'  die  Geschichte  und   seine  ei^ne 

reiche  Erfahrung  und  Mcnschenkeiintniss,  fasste  er  das 

Bild  des  metischlichea  Lebens  wie  es  ist,    und  von 

Smten  teteer .Mannichfalligkeit  auf,   ohne  dt« 

£iaheit  «n  findttn,   welche'  üm  die  itait  sich  nneiilfge 

Philosophie-  nicht  gewdhren  konnte.  *  Hieraus  entstand 

•eine  Denkart  9    die  an  sich  weder  dogmatiscli  noch 

skeptisch  ist,    i^och  4er  letzten   am  uähsten  kommt»  ^ 

indem  6r  die  ITngewi.ssheit  der  J^rkenntnist 

(selbst'  in  Htneicht  der  pniktitchen ^Gegenständ«,   an  . 

deren  Waiirhmt  er  übrigens  nieht "sweifelt )  uod^  die 

Schwäche    der   yernunft   al»    letztes  Resultat 

alles  Beobachlens   und  Denk<BAS.  aui'stelite,  undt«u<^ 

l^tzt  «ich  mit*  dem  ^Glaobn»  -iMi..dte  .OlfeAbarnng 

hemhigt^.    .Dim  isenie  Asuabhlen  legttf'  er  mit  edlar 

Ofienheity  Anspruehlosfgkeit  nnd  allen  Reizen  einer 

feinen  und  originellen  Dar&'telluog  in  seinen  Versuchen 

niederf   welche  ein  4^andbu9ii  aller  gebildeten  Meib? 

4chen  geworden ^.siqd.y  Tie!  gewirkt,  aber  anch  di6  ent- 

gegengesetytestei^  Ur'.heile  erfaliren  haben*     80  weit 

auch  sein  eigner  Cliarakter  von  Unii^tlio^l^^t  nnd  re^^ 

ligiösem  Unglauben  entfernt  war,   so  konnte  er  doch 

/die  eulgegengesctzte  Denkart,  wo  sie  sich  fand,  verr 

•t^rl^ii  |ind  befordern*  u  •  . 

b)    P  e  t  e.  r   C  {1  4  r  r  o  ' 

De  la  iagSMsnrois  llvre*  par  Pierre  Ch:^'rr<;UD*  BottrdcsQS, 
/  i6oi.  CMlriit;  Par«  §0o«.  sGö;«  iM»  ii,  ' 
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Apeler  Ckarfon.  §.  399..  069 

EloRP  Ch.irron  par  G.  M.  D.  D.  (Gcorere  AJich«el 

*  HoriiPinaillet)  vor  der^  Au»g»l>e  i.  Werke.    Par.  aüu7« 

Montaigne  batle  grossrn  Einßiiss  anf  zwey  aosge- 
2oifil)n«U  Köpip  jMiner  Zeit:  La  Boetie,  f/udamentt- 
^rfttli  iB  l^ordmu  i665),  «dor  in  wumoi  Dit* 
coipra  )ft  ifrviUid«  volontaiM-  r^fiiiftlmniaclieii  ^ 
Frejheitmidn  mf  .«ine  iiierkwur<l%«  Art  'OfibfibaHe^ 
und  Peler  Charron  (geb.  1 54 zu  Paris),  einen 
treÜliclieii  geistliclien  Jicdner,  und  einen  Maon  voq 
Geisty  der  durch  Mpotaigne's  Umgang  die  sl^eptitcha 
I>ffBkart  «afiktatei  *  ,  wid  wm^  in  Be»i«liniig  auf  Mbiwl 
iiBd  Religion  mit' j|pr0afftr«r  'F«^«yIi^vlUiale^  Waia^ 
heit  ist  ihm  freye  Prüfung  des  Gemeinen» 
des  Gewöhnlichen.  Das  Bedürfniss  nach  Er« 
kenntni&s  der  Waiirheit  ist  natürlich;  aber  die  Wahr«« 
Jieit  ift  Aar  bey  Gott»,  fir. äussert  dabar  iliaatnnwa 
und  Gleichgältißkelt  ge^en  aUe  Wiasensobaffen^  kühna 
Zweifel  gi'gtn  die  Tngond  (in  der  fitacheinnng ) ,  ge- 
gen den  rcJjgiösen  Glfluben,  besonders  auch  an  Un- 
flerbliclÜLeit,  und  überhaupt  ge^en  alle. positiven  Heli« 
gionen,  die  ckrisüicke  nicht  aiiisgenonnnan»  weil  das 
Qaadiichltiahe  und  Aeij^asara  derselben  nicht  mit  .  dem 
Torgegebenen  gÖHliehen.  Ursprünge,  nicht  mit  denr 
Vernunliideale  von  Gott  und  Gottesverehrung  iiber- 
^iqslimmetf  Aber  allen  2^)|rQ)ieln  liegt  ein  achtung»- 
Wisrtker^ Charakter  zom  Grande,  und  er  hatt  aehr  reine., 
Qvands$Ue  der  Pflicht  in  aeincm  fine^  imTgeatellt^ 
denen  auch  sein  ganaea  Leben  entsprach.  .  Er  stsrh  ' 
i6o3,  vou  vielen,  die  seinen  hohen.  Geiat  nicht  fassen 
konateiiy  ds  Atheist  yer/ichrieen« 

*  In  d»r  Sciirifi:   Trois  veritcü  contre  loni  Alh^tS.  idolatrts 

•  etc.  P«r.  i«>9'i>.  war  er  oocti  Dogmaüker. 
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c)    Sanchez,   Vayer  cmd  ander« 

Sjkeptiker« 

.  In  einer  vollencteten  Gestalt  cracliien  der  Skepti- 
oumiit  'in  Franz  Sanches  C^ranc*  San(?tiai)  a),  gab. 
1S63  ra'Bncara.in  Portngal,  dar.zn  Tö^lotisa  Medi- 
ein  «nnd  Phllotopliie  mit*  vielertn  Beyfill  bi»  Itfeinem 

Tode  i632  lehrte.  Sein  Skepticismiis  ist  nur  das 
Schild,  welches  er  seinen  Angriffen  auf  die  Aristoteli- 
t6lia  Phüotophia«  die  er  zn  lehren  gezwungen  waT^ 
voriiielt^  «nd  er  Wte  dib  Abiielity '  nachdem  er  die 
^ngeTfitshek  aUee  aeMciilidicte^'Wistenc'mit  'den  ge- 
wöhnlichen .Gründen,  aber  auf  cine^  durch  Witz  und 
Laane  interessante  Weise  gezeigt  hatte,  in  einer  be- 
sondern  Abl^andlmig  den  Weg  ztL  einem  gründl^d^oi 
WiMen  zu  klaren  9  welcdii^  aber 'nicht  erMkieKen  let: 
Franz  de»  la  Motli«  Itf  Tayar  6),  eiä  vortireflli- 
cher  Kopf  mit  einem  grossen  Reichthume  von  KeunL- 
nissen  und  vielem  Geist  (geb.  1 5 86  zu  Paris,  starb 
1672  )#  stellte  die  skeptischen  Gründe  gegen  :die  Ebcw 
kenntniss  .abenfiüis  anf  eine  ori^ale  Weise.-  .mit  be« 
•endereif  Beziehung  auf  reiigi6sö  GegenstSride,  dar«  Ei 
läugnet  alle  Vernunftprincipien  für  die  Religion ,  we- 
gen ihrer  Verschiedenheit,  und  nimmt  für  die  Theo- 
logie ein  Priticip  des  Glanbens ,  das  übeih  die  Vernunflt 
erhabeni'  seyy  vni  ^äaä^k  gSttlicIie  Gnade  mitgotheitt 
"^erde,  am  0l»*uetfscfalicb6  Lebeä  betrachtet  ^  M 
eine  Farge,  und  die  Tugend  beynalie  Tiir  eine  Chimäre. 
Seine  Denkart  pflanzte  sich  in  zwey  Schülern,  Sam* 
äorbiere  (geb.  16 15,  gest.  zu  Paris  1670)9 »nnd  Foii* 
«he  r»  (§.  32»)  fort.  Eine  äbnlicbe  Tendenz  znm  Sldpema- 
toralismoi  nalim  aiioh  der.Skeptidsmns  bey  Hierony« 
nfius  Mirnhaym  c),  ( Pracmonstratenser  und  Doctor 
dtf  Theologie  zu  Prag,  st.  1679)  an.     £r  declamirte 
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'  ,  nicht  tUm^  g^fa^'  ^0  lit^ärtadie  £itel)coit  und 

d«n  Dünk€il  .4er  Gelehrtiü,  iml  alles  Wüsea  triiglicll 
und  keia  Axiom  der  Viril11ii(t-  Torhandeh  sey ,  du 
■  nicht  dyrch  Ofleiibarung  vernichtet  werde.  Göttliche 
Oflenharung,  übernatürliche  Gnade  und  ein  innere! 
göiUicAica  lll.iol>t  aeyeil  wixangm  Q|iiiid|ifeil«r  alkr  • 
^wiaa«ii  £i:keHlitiiiaa«  Dm«  äk)e|xaia  bettuteto  «r  rar 
fijjipfehlang  der  schwännerifoliett  AtcetiM.  Uebet- 
baupt  wurJe  der  Skrptitifinius  ^etzt  von  Tiden  Ge- 
lehrten der  katliolifirhen  Kirche  zu  einer  frommen  Ab« 
•ichty  di^  FcoteatanUn  in»  4«ii  Sdiooat  ^deir  tUgomwwa 

a)  ^raooisci  S «ach et  Triaiata»  d«  mnltam  nobili  et 
prinia  naivemU  acteiilll  quad  nihil  acilar.    LDgd«  tödi,.  4* 

*  n,  13    Frcof.  i6i8.  8.,    inii  widerlegenden  Aninerkuagen. 
▼on  D;»n    Hartnackg    unter  dera  Tilel:    Sanchei  ali- 
^uid  »cient.  Steitiu.  itCjS),  12»  Tractitui  phiUsophici,  KoCt, 
terJ,  i6'49.  |2*  ,  "  *  , 

.       Ctn^'  dialofoef  facti  k  Uidutation .  def  anciens  par  Ontiiia 

Tuhero  (par  Fr  au  901»  de  la  Mothe  le  Vayer-)*.  ' 
Mon«.  iß^i.  13.  |S)7J.  H.  av«'c  "ne  lefulatiuii  p.  Mr.  Kahle, 
lierol.  174*.  8.  —  Oeuvres,  Par.  idShk,  n,  1667.  i68'i,  .>  Voil.  lol. 
.  c}  Hietony  inua  Htruhaym  de  lypho  ^enefria  hiamani, 
•iVe  aei^oiiarnnt  huiu»nHiani  inani  ac  venloso  tnmore,  dif- 
fitruItMU: ,  labUitate,  faläiiate,  jactantia  ,  praesumtione ,  iii-/^ 
coin»t»o-!is  et  periculis,  IrACiatus  brevi»,  in  quo  «liam  -Vera 
^a|>it-uiia  a  laUa  dii^ccruiiur,  et  AimpLicitas  mundo  couteinu 
«xtolUiar,  läi«(ia  In  aoladum,  doalia  in  eattalam  coataii« 
pttti,  Prag.  167$.  4. 


\     lt\  diMem  Zeitiraliitid*  hattd^  dso'  der '  neniclifiefitf  ' 
Geiat  inaiiclierley  Wege^    welche,  achoji  vorher  waren 
betreten  worden,  zur  Wisaenachaft  versnclit:  den  Weg    '  , 

.  .  der  Erfahrung  y  der  yernunft'  und  ^er  Offenbar^g« 
A^kcrinem  derselben  drang  inan  tief,  gjepog  eittg  um  el- 
■en  aiChent  'Öniiid  m  legen,  weil  inaA  lioch  immer  täeht  ■  / 

'  /  ' daa  fiediirfktlsa  kannte ,  das  Erkenntnias vermögen  aelbat' 

aedl  eeioea  inaej,a  0^diiigungeit  vnd  Gesetzen  in  er«       ,  » 


# 
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foncheär  i^riü  man  mehr  darinf 'ansgirig,  g^sse  Ri»« 
«nltate  so  gewüinea»  da  blf  sa  den  ieteta  Gründen 
sarpcksngehen*     Die  Anaprnche  der  BrfefaftiBg  nnd 

Vernunft  an  Erkenntniss  waren  noch  niclit  ausgegli- 
chen}  in  wiefern  OlTenbarung  Gewiaslicit  gewah- 
TCik,  nad  die  Baala  «Uer  JBrkenntn^  aeyn  köfitoe^  war 
noch  niehl*  nnterancht '  Der  Skeptidamln  dMdthtgU . 
4eii  Stola  d^  philoaophiadien'  Speenlationi  ohn*e  die 
Vernunft ,20  befriedigen;  er  selbst  begnügte  aicb  mehr 
Jiiit  WiedcrholHiig  der  alten  Zweirdsgründey  aU  OV^ 
aoik^  Unteranchangen  über  die  Gewiaaheit 
iSt  jBrkenntniaa.  .  Bey  dltfaem  Znatande  der  AilarckidL 
wo  mdirere  Frineipe  in  Kampfe  waren,  nnd  die  ge- 
nifiiere  Kenntniss  der  Alten  den  Streit  vermehrte,  an- 
atat^  ihn  beyzulegen,  konnte  keine  Wissenscliafit  ge- 
winnet^. Indealen  begann  doch  eine  geiaüge  Gäh« . 
rüng^  'einö  groaae  -Maaao  tottl  Kenirtniaaen»  eim  MAi- 
nidifalti^eit  Totf  Analehten  Verbreitete  äich^  itiit  ihnen 

aber  ancii  Zweifel  und  Ungewissheit,    und   das  ße- 
düifniss  eines  gründlicher^  Forsc^hena   wfirde  , 
durch  den  Streit  der  Fartejen  amm^r  dringender« 

Stu^^yter  ZeiirauuL 

Von  Baco  undCartesias  bis  auf  Kant,  von 
dem  aiebzehnten  bis  gegen  das  Ende  dea 
ACjit^oJhnteA  Jahrh.i^i3Ld:erta.  ; 

Neu€  selbstständig^  Versuclie  des  dogma- 
tischen'und  skeptischen  Philosophirens 
mittiefer  eindringendem  unrfumfassenden 
systematischen  Geiste  nach  Pxincipien^ 

.  ,  Der  menaehliajie  Gc^t.  maaate  endlich  einmal  ait- 
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fangen,  das  Gcwirre  auf  dem  Gebicle  der  Wissen-; 
•chaft  mit  selbständiger  Kraft  cn  duirclAbrecbei|>,  mi4 
im  Vertranen  aof  aicli  selbst,  sich  noeh  Ausweg  xa 
babneB,    Dia  gewonnene  Fertigkeit  im  Denken ,  die 

'  loi  (dauernde  Belebung  des  Forachungsgcisfes  durch 
das  äladium  der  Alten,  der  vermehrte  iilrkenntnissBtoB^ 
da»  dringende  Bedüdnise,  den  Lebrai  der  Sitteniebra 

•  nnd  Rdigion  festen  Grund ,  dar  ampinscban  und  ra«- 
tionellen  Katurforsehnag  Binbeity  den  bisher  getrenn* 
ten  Vernunflerkcnntiiisstn  systematische  Verbindung 
au  geben,  ein  Bedüriniss ,  weiches  durch  ^treifig- 
ketlen  und  VarirrUngfn  UMneberley  Art  fierrorgehobeii 
vrorAßA  war»  fardarta,  dam  auf.  Das  Beyspie)  dar 
Orieaben  lenebteta  Yoran  y  und  man  hatte  nun  schon 

*iO  lange  ihnen  nachgedacht,  und  ihre  Systeme  tx^it 
verschiedenem  Glück  und  Verdienst  zu  reproducirca 
gesncbt«  Aber  die  übrmeUe  VemnnTtbilduog  war  )el«t 
weiter  fattg^sohritten,  der  Gang  der  Cullnr  hatte  an^^ 
dere  Ansichten  •  und  BedäriViissa  erzeugt ,  denen  dia 
griechische  Philosophie  nicht ,  mehr  G(  niigo  leisten 
konnte.  In  noch  grösserem  Missvcrhditnibse  zu  dea^ 
inenacblicben  Geiste  stond  .die  scholastische .  Philoso« 
phia,  walcha  noch  immer  ainfn  Qanptbaitaniltlieil  da« 
Jugendnntarriolila  ausmachte« 

§.  3i3. 

In  der  Mathematik  und  Astronomie  hattp 
man  angefangen »  Schritte  über  die  Wissenschaft  der 
lyiieohen  binanesQthni^  tii  .der  Natiirwiseenacbari 
dnrcb  Beobachtungen  und  Anwendung  der  iklatbeinatik 
wichtige  Entdeckungen  gemacht,  welche  diesen  Wis- 
senscLaften  eine  neue  Gestalt  gaben,  und  zu  imrücr 
neuen  Forschungen  iültrten.  Dieses  i^uyspiel ,  der 
giiudüiche  £dnJg»  die  Namen  eines  Gopcmikus,  Kepler^ 
Gidileii  llariaelB  u*  a.  reitztcn  pox  NacbahpiDug'ln  dar 
Fhiiosophj^, 

•  *   .  ■ 
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§.  3i4.  .  •'. 

Die  tiaupttcndeuz  des  Piiilosophireiu  in  di^seoi 
iSeitraume  üt  die  sy «tematisciie  £in4«/»it  der  gpT 
«Ammten  Erl^eturtiUM,    wdran  es  bis  jetst  voivoglick 
gefehll  ]iält6,v  «nd  weldien  MntJgel  aucli  die  Grieche« 
nicht  ersetzen  konnten.    Dabey  wurde  die  Frage  nach 
<k'm  Ursprünge    und    na^li  der  Wahrheit  unjd 
Gewissheit  der  Erkenntniss  einer  sorgfäUigern  A.uf* . 
'merksaiukeit  gewürdigt«  mit  besonderer  Rüokstoht  auf 
die  XJeberteogu Ilgen  Ti^n  Göll,  Unsterbliehkeit ,  Frey« 
heil,   der  Bestimmung  des  iUtusclicij ,  dem  Ursprünge 
und  der  verbindenden  Kraft  der  sitllicheu  VorschvilV 
ten.     Und  hieraus  cntsLandeo^.  indem  man  bald  die 
Brfahrnngy   bald  die  Vctjpjn'uaft  .als.  ErkMWUi^ssr.. 
quelle  betrachtete y  verschiedene  Systeme ,  .die  sich  in 
den  Grundsätzen  eben  sowohl ,    als  in  den  Resultaten 
trennten.     Der  Skepticisnius ,  durch   die  Uneinigkeit 
der  Systeme  und  die  Anmaj^sung  der  Dogmatiker  von 
Neuem  angeregt»  wurde  bescheidener,  besonnener^  .jjp 
mehr  er  sich  auf  dio  Sphäre  der  Specnlation  be» 
schränkte. 

§.  3i5, 

war  wurde  die  Offenbarung  immer  weniger,  als 
Quelle  I  philosophischer  Erkenntnisse  betrachtet  |  •  und 
der  Vernunft  das  jReeht  der  letzten  Entsdieidung  im» 
»erwehr  enigerfinmt.  -  Dessen  ungeachtet  aber f behielt 

der  $upernaturalismu8  eine  bedeutende  Porte  y.  Die 
Uebereinstimmung  der  Vernunft  und  OiTeAbarung 
wurde  von  den  originalstfn  Philosophen  geachtet;  da«» 
gegen  n^assto  sich  <  die  Theologie,  hur,  an  oft  «die  obamt* 
Centur  an,  welche  aber  auch  zugleich  als'Cpntrole 
der  VernuiAft  über  sicii  selbst  zu  betrachten  ist. 

§.  3i6. 

Zwey  grosse  Geister^  Baco  und  des,  Cartoa, 
bestimmten  dio  Riehtung.  dea' menschlichen  Geistes^  «itf 


I 

\ 
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lauge  Zei^;  durch  sie  wurden  £iTa  b  r im  g  und  Sp e* 
oulatiou  da«  l4oauii|;azeiclien.     Dieae  Kiclitung  war 
von  lUili«ii.  avs^ilMigeiiy   fand  ,  aber  erat  m  Englind,  * 
Frankreich  md  Oeatadüand  ficeyen  Sptelranm.   Beydo  * 
Parteyeir  suchten  daa  Wetea  der  Dinge  za  ergründen, 
und   ihre  Systeme  durch  die  Mannicbfaliigkeit,  Ein- 
heit  uad.Voliatändigkcit   der   gcwuniieucu  HoauiUte 
geltend  sn  machen«     'Weil  aie  jedoch  beym  raachea 
.Anfbane  ihTier  Systeme  eine  feate  Grondlage  Ternaoh* 
iSasigtcn,    ao  konnten  aie  denaelben  nicht  denjenigen 
Grad  von  Vollkommciihcit  geben,    dir  ihnen  die  AI- 
Icinherricbaf^  errii»gen  konnte.     Die^  Vernunft  gerieih  / 
in  Zwieapalt  durch  die  entgegengraetzten  Teudensan 
anr  Einpirie  oder  anr  iibertriebenan  Demo  üatr Ir- 
an cht,    durch  den  Wideratreit  awiachen  dem  Intern' 
esse  des  Verstandes  und  der  Vernunft,  durch 
den  Wideratr^it  zwischen  der  äpeculation  und  der  * 
'g«ineijien  Vernunrt. 

§.  317. 

Dia  Philosophen  »hatten  gemeiniglich  eni  getheOte'a* 

Interesse,  ent%Vcder  ein  thooretisches  oder  ein 
praktisches.  Daraus  musste  Einseitigkeit  entste- 
hen* £•  war  daher  leicht ,  in  den  entgrgenstehendea  ^ 
Systemen  Mängel,  ond  in  dieaen  eine  Beitätigqng  sei» 
nea  eigenen  Systeme  zu  finden.  Dia  Gegner  wendeten 
das  Spiel  nm.  Es  entstanden  darana  Streitigkeiten, 
auf  welche  zuletzt  Gleichgültigkeit  für  eigenthumlicho 
philoaophiache  Foxachungen  folgte»'  * 

Wenn  auch  4»«  <3aandlaga  dail  phildsophlsehen 

Wissens  noeh  nicht  griindlich  und  erseltöpfend  unter-  ^ 
sucht  wurde,  so  erhielt  doch  der  philosophische  Geist 
immer  mehr  Kraft  und  «Gedi egenheit;    die  ein* 
seinen  philoapj[ihischen  Wissenschaften  nS« 
herten  aich  einer  gudwcrn  VoUkomm€iihtst,~*iind  die  \ 
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Phüosopl.ie  erhielt  durch  Anwendung  ihrer  Forin  auf 
das  ganze  Gebiet  der  meuschiichea  *£rkenutiiiss  dio 
gröisto  Ausdehnung;  die  Methode  wurde  vervolU 
kfl»miniiet|  äie  Bpraohe  mehr  entwiokell^-  und  ein  tiefer 
•indringendci  Fonoben  Torbereiieft»  *^ 

'         §.  319. 
Wir  nntencbeiden  in  der  Geechicbte  dieses  Zeit- 
ranms  die  Versüche  in  dem  Gebieke  des  tbeoreti- 

schea   und  praktischen  Wissens,    welche  nicht 

immer  ganz  parallel  laufen,  obgleich  die  praktischen 
Grundsätze  giiisstentbeüs  mxjn.  oder  durch  theoretische 
«bestimmt  wnrdeo. 

t  * 

Sr9t0  Ahthwilung.  .  '  *  . 

« 

Vereucfae  des  epe^ulativen  Wiesens,  ' 

5,  3ao. 
,  B.    a,    c     o.  , 

V.  Mall  et  tbe  life  of  Baco  vor  feiner  Aasgabe  der  Weilte 

debädben.  —  Französisch:  Fiiittoir«'  de  \9  \'\c  et  des  ou»ra- 
X  ges  de  Fr.  B.iron  l{;itlbite  de  rAii^luiii  k  la  Haje,  l7'*Jt« 
l'j^  u.  von  Üciliu.  Luud»  et  i^ai-  1768.  H.  Deut«cli; 
Jo.  Ueinr.  Ulrieh  übet  die  rifiloojphte  des  Kaeailm  F«. 
Baco ,  yorsB  leine  Lebensgmhichte  nach  dem  Fraat.'  'BcrI. 
1780.  «. 

Ueber  Dnco's  Verdieuste  um  die  Philosopliie ,  v.  Heydeu- 
reieh,  in  seiner  Ucbeis.  xle«  Ciomuziauo.  1.  B.  S.  3u6. 

jSfreiigel's  Lebensbetehireibiiiijg  det  Baco  «atf  (HalUschen) 
Biegrapben,  8  Bd.  i.  $täcli.     .     .  ' 

Als  Rclormator  der  Philosophie  trat  Francis 
Ba^o  Lord  von  Verulamy  Viacount  von  St. 
Allyuw»  apf, .lein  Man»  tob  gössen  'Daleutea,  hei- 
lem, durcbdrifiBendem  Geiste  ^  grotser  GelehuMadteity 
'  Welt*-  und  Mensobonkenntniss , '  aber-  nicht  gans  flek- 
kenlosem  Charakter.  Er  war  zu  Lioiidon  geb.  i56i. 
Jii  seiner  Jugend  studirte  er  die  Aristotelisch  -  scbola* 
•tisehe  Fhilosopiii«  imd  die'  Glaatiker«   Durch  kt^tore^ 


so   wie    durch   seine   drm   Geschäftslehen  gewidmete 
Thätigkcit  lernte  er  die  schwachen  Seiten  der  ersteren 
in  Binaiclil  euf  Gründlichkeit,  Gqpieinnütsigkeit  nnd 
Anwendbarkeit  würdigen«    In  seinem  rmfern  '''Altej^ 
dachte  er  daher  anf  die  lbm^nothwendig  erseheinende 
Kcloiin  der  Philosophie  (magna  restauratio),  wozu  er 
nur  einige  Theiie,  die  £ncyklopädie  der  \Yisse9- 
schaften  ;nn4  d^s  Organen»  n 
Methodik  attsarbeitete ,  wbdnroh  snr  aber  gfGsaeiti  £19- 
finss  erbielii  als  wenn 'er  selbst  ein  Syrern  aufgestellt 
iiätte.    Er  wählte  .einen ,  dem  gewöhnlichen  entgegen- 
gesetzten» Weg;  nicht  auf  Begriffen  durcl\  Sclilujifie»; 
sondern  iiuf  Erfahrnng  oder .  Wahrnehmong  dorcl^ 
I'nd'ttciion  (was  schon  anf  nnVoUkomraene  Art  T^.. 
1  es  ins  nnd  Campanella  ▼ersndt  hatten),  wollte 
er  das  ganze  Gebäude  der  menschlichen  Erkenntnis« 
erbaut  wissen.      W^enn  nun  auch  diese  Ansicht  nich^ 
g[anz  üfey  von  Einseitigkeit,  ist,    so  ist  doch  die  Be«. 
streitnng  der  Schnlphilosophie»  die  Verweisung  der, 
Endursache  aus  der  Physik  in  die  Metaphysik,  ^ie 
klare  Entwickelung  psychologischer  BegwfFe,  z.  13.  von 
.der  Ideenassociation,  die  Bestreitung  des  Aberglaubens 
seiner  Zeit  >  sein  Orgnnon  für  die  Naturwissenschaften, 
worin  er  dne  neue  Methode,  die  Erkenntniss  durch 
.Indttction  su  erweitern»  aufstellt»  nnd  seine  Encjklo- 
pädie  der  Wissensefaaflen  mit  Vorschlägen   zu  ihrer 
Verbesserung  (de  dignitate  et  augmentis  scientiarum  )^ 
verdienstlich  und  einüussrcich  für  seine  und  die  foj^* 
gende  ?eit  geworden«   Er  starb  1626..  . 

.K«vam*  org«s«ni  «cleniMmm.   Lond/.iG3tf».ibl«..  jBa^l ;  Liied. 
Dai.  iC5o.  u.  ir>6o.  12,  dem<«h  T/»A  Gc  W,  Bai-«h«l«j* 

'  ,     Berl.  1795    II  I3(le.  ö.  ' 

De  <l'ignit^te  et  augmenris  soiemiamm.  Enf»!.  Lcnd.  iGo5.  L»t. 
.'  JC23.  Lu^.  .Bat.  iüb2,  13,  n.  Argent.  166 i.  3.    OeuUcL  v. 
.  *  Joh.  Herl».  P  f  •  •  g  •  l  e  li.  P«th,  1 7Ü3.  8.  —  Sein  c  Werke  sn« 
'•■iamf>u  berAttsft.  Tan-Will*  Ra'vlaj^   (mit  der  Lebentbe- 
.  .  .sdir«ihiui{^  Am  Baoo ) Amtid.  VkilU  la.  *LoBd* 


I 
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3740.  thcWerki  of.Ft:  fiacoti  in<lV  B<1n.  for..Yob  Mal^e^f». 

mit  i\ebifn  Lebcnsbesclii .  cl^s  B.ico  (s.  oben)  u.  Loiid.  ijCiS. 
V  Voll.  4.    LmI,.  Aus-:.  TnA'.  ib^ü».  fol.  ;    I.npd.  Bat.  i(uß, 
TI  Voll  ;  Lip.t«^ft^,iol.j  Aiunlel.  A^ö*.  Vi  VoU.  ia«  .1700«^ 
.    Ml  Vüil.  12,  *     .  •    .    -  - 

'     ''"/•       H    o    b    b    e    s.     .  : 

•  :    Li»        .       '  . 


ViU'  HoBbetii  (  aut.'  ^.  A  u  Ue  r  y  ).    Carolopoli.  1C81  •  1 3. 
■  Fr.  <}aip.  Häfjenii  inemDriae  philokopkoralta,'  omönmu 

Bettwig  <>pUtoU  4e  vetiuie  philosopUia«  Uubbefiiauae« 
•    'Brem.  1695.  8. '      ^  .  *  "  ;  • 


Bacp'a  £iiiflu68  ftiif  das  Pbiloaopbiren  i«ty  besoncfer& 
a^' Borland:  entscheidend  gewesen*^  Sein  Freund^  T ho-' 
mas  HoB'h es/ ging  i^  s'eine'*  Ansicliten  ein,  ui^d  yei^ 

folgte  sie  mit  grösstirer  Strenge  und  Conseqiienz,  Eir, 
•war  zu  Malmcßbury.  1Ö88  gebqrcn.      Durch  das  Stu- 
diuia  der  Ciasftikcr  wurde  er  ebenfalU  der  Scholastik 
i^geueij^ty  iin^  durch'  seine  ReiseD/  ^eine  Verbinduni^ 
mit'Bacöyi  Gessendii  Getilei  zu  freyem  Selbstdenten' 
:      angeregt.     Aber  die  praktische  Richtung  seiner  For- 
schungeu  beschrankte  ihn.     In  dem  Kampfe  der  Re- 
publicaner  unif  Royalist^o  nahm  er  äla  Schriitstellcr 
'  thätiffen  Antheil,'  indem  er  die  Mpoarchifi  .«Is  die 
einzige  Basif  «er  ölFcntllcben  linhe  befraclitete.  Nach 
Hrrausgabc  mehrerer  philosophischer  und  mathemäti- 
^    gelier  Schriften ,   in  denen  er  durch  seine  Paradoxieen 
Anstoss  gegeben  (vgl.      368*};    ujdd  aich  sogar,  den. 
Vorwüi^  ,deä  'Alheismaa  suj^ezogen  battOi.  alarb  ev 

*<'■'.'■     ■ .     .  .  ' 

Ilobbes  Schriften:   Opera.  AiDslelod«  iGGS.  IV  Voll.  4.'^ 

The  tfltolrar  Ind  pölitftJal  WoHca;  X6nd.  ifbo^^ftAr  nbet^« 
,       .V  .Iiftl/4i795.ir.  .''£ieit»«iiC«  ^itilot4pbi<:a  de  cive.  ;Par.vi64i.  4. 

Amstel.   10*7.   '2.      Levl«<han  sivC  «le  matcri  1 ,    forittH  et 

poiestaie  civitatis  eccieftiasiica«  ei  civilis,  eu^l.  Loiid.  jii.'it« 
].  iaU.  la.Uii^r  AmMelod.  .t^J^Ö.  4..  Appeudit.  A.iiu2tel;  m668* 
•    4«^'  d^iil9cti.v. Hai.  1794.  a  Voll.  8«-    Rumair  naloaa  er  ilie 

,^fl<]lamculäl  elcmeiiis  of  pulircyi«  Loud.  ifiSo.  12.  Ele- 
tj, ül^lpiiua}  .|ilul(3i|M>pbiaa  aecl^e*-.  prima  de  coi*poi-«»...au^l. 
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Loncl.  i655«  8.  lal.  Amstelod.  i6(i8,  4.  Sectip  keenpda  de 
liomine.  engl.  Lond.  iluSN.  4.  lal.  Ain*irlo'l.  i' i't8,  4. 
Df  corpore  poliöoo  or  ihr  rlrmenig  nf  l^w  inoial  and 
'  poliltcai.  Lund.  lü^Q.  12.  QuMt&iiQiie»  d«'  libt:rtaie,  n^cef- 
•ilflie  et  CII6U,  cuDlr«  Dociorem  Brimlmllam.  eo^L  Lond. 
l656;  4.  Die  «iiej  Scbriftm:  ührr  die  inentelil*  NülUr,  a6» 
den  biirgerl.  Köfper^uinl  ulier  «Ii«"  Frejht-il  u.  ».  w.  zu8:ira- 
jpen  in:  liobbci  Xripos'ii^  ibree  disco.urie».  3.  £d.  i^ond. 

Iii  der  Philosaplite  maehte  sich  Uobbes  Freyheit 
«nd  Gründlichkeit  som  Gtsets,  uad  rachts  «ieli»  mit  Ve«* 
iHuiiiiuig  alte  Hypothetiaclieti .  (dlor  qfuililatofli  ooenl«* 

tarum),  nur  an  das  Begrei/liche ,  —  df esea  *waf  ihm 
Bewegung  und  Sinn  —  za  halten.  Philosophie  ist 
ihm  (de  corp.  p.  :^.)  die  durch  richtiges  Raisonnement 
erlangte  £ikenntmaa  der  Wirkungen  oder  £rtcheinun- 
gen  eua  Ihren,  vorgeatelltea  XJrMchen,  *iiitd  d^  Mg^** 
chen  Ursachen  aus  'den  erkannten  Wirkungen.  Ihr 
Inhalt  ist  jeder  Körper,  bey  dem  sich  eine  Erzeugung 
vorsteilen  lässt,  und  eine  ZuMunmensetzung  und  Auflö* 
9iuig  Statt  findet.  Nach  den  zwey  Bäiiptarten  der  Kör|^r 
theutfiA  die  Philoae]ihie  in  die  Lehrt  von« den  na- 
türlichen B^örpern  (sie  hegreift  Logik,  Ontologie, 
Metaphysik  ond  Physik),  und  Politik  (^dic  Lehre 
yom  Staatskörper);  welche  die  Elhikj  als  b^sondem 
Theil^  begreift.  Alle  Erkenntnisa  fängt  von  den 
Rinnen. an.  £inbildilngei^i  die  aiia  ^  Spraehe  ent- 
atehen,  machen  den  Veraland  ans«  Das  Denken  ist 
ein  Rechnen  (computatio);  Wahrheit  und  Falsch- 
heit beruhet  auf  den  Verbindungen  der  AVorte,  Defi- 
nitionen. Nur  das  Begrän^^te  lässt  sich  erkennen; 
von  dem/ Unendlichen  gibt  ea  keine  Einbildung^ 
und  daher  auch  keine  .Erkenntpisa;  .ea  ist  ein  'Wort 
nicht  fübr  das  Erkennen,  sondern  für  die  Verehrung 
eines  Wesens,  dessen  Erkcnntniss  auf  Glauben  beruht. 
Die .  Religion  ist  kein  GcgonsUuui  der  I'  h i  i  o,a  o  p  h i e. 
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sondern. der  GesetlBgebiing.  £a  Mieb  .ibm  also  für'  die 
Philosophie  nicht«  uhrig,   als  die  Kö^erlebre,  P»y- 

cbol<jftic  Und  Staatslehre.  Seine  ganze  Philosopliie 
•chliesst  sich  an  das  Aeussere,  Ohjcctive  an,  indem 
er  durch  Bewegungen  der  Körper  Empfindungen  ent« 
'stellen  ISsst,  und  den  Goiat  aeJbBt  für  einen  feinen  Kör* 
per  hält,  ^ine  Psychologie  vertritt  <tie  Stelle  der  Me- 
taphysik, welche  .  helle  und  richtige,  nehcn  einseiti- 
gen und  schiefen,  Ansichten  enthält,  und  überhaupt 
nieht  tief  genug  tindringt.  Mehr  als  die  tbeoretischo 
bat  seine  praktiseho  JPbilofopbie  Anfteben  gaauehU 
(Vcrgl.  §.  ' 

.  D  fli  8  G  a  t  t'e  8*' 

fiaiilet  1a  irie'de  Mr.  das  Cartea.  Par.  i(igo.  4.  ahreg^e 

Par.  iTigS.  12, 

Go't.  GmI.  Lpibnitll  notaU  «"irca  vilain  et  doctrinam 
Cartcsii  in  Ttifnuasii  hisioria  sapirntiae  et  »luiiiiiar.  T.II, 
p.  ii3.  u.  in  Vol.  m.  EpUloUrunr  Leibnitü -^it  d«? eva«to» 
p.  38«. 

ttdD^xioii  <1*nil  Aoademicirn   sur  la  vie  (\e  Mr.  Detcartaa, 
pnv<>)^e  ä  un  ami  «n  liull.itxle.  a  la  Haje,  i6fj2.  12. 
.  Güillai  d   eloge  dr  Ben^  DescarU'ft.    Par.  1766.  Ö.;  p.  Mr. 
Thomas.  Par.  J7O1.  «.    deill«c&  Lalpx.  I'fij,        p»r  Mtw 
Mar  et  er.   Geiiava  at  Par»  1765.  8.  daucsch  v^JC.  A.  Gaa- 

•ar.  .Leipz.  J777.  6, 
loh.  Tcpelii  hisioria  philoRoplilae  CoriMiiante.  i<oriinb,  1672, 

'  12.  de  vitri  ci  philo»,  ^arlesiii.  ibid.  ip74, 
Recucil  de  quelques  pieces  coViena«  coficefaant  la  philaso- 
phle  da  Mr.  Dete»Hes  (p.  Mr.  B  a  3  I  r).  AmsUid,  i6H4.  la.* 
•  Peiri  Dal».  Him-iÜ  oensuta  pluloM.j.Uiar   Carlebmnae.  Par, 
168g.  12.    pliilosophi=ic  C;iri«!,ianae  advrrsus  ceuftuiam  Peir. 
U*n,  Uuelii  >i.wlinaüo  aul.    Ü.  A.  P.  (AußÜs'lO  P^iar- 
'    inann)4    Ups.  i69<f.  4»  .  .  . 

'  IVöuveati]^  Meinoires  pour  cervif  k  i  histoira  dtt  Gariaiianisme« 
Par  M»  G'.    Par.  1692.  12.  ' 
Adtniranda  mcihodiv  nofae   philosophi?»e  Renali  DeRcarfes, 
Ultraü  iG4o.  12.  .  •  *  ... 

"  fialfli.  B«kkai'i  da  phitmophla  Cartesiana  admomtio  eandida 
et  fiiac«ra.  .Wasal.  16O8.  12..  .  , 
Ant    le   Grati«!    apologia   pro  Cartcsio,   contra  Dam. 
Parkeium^    Loud.  1072.  4.    Nwiifub,  l6ÖA.  ö.        '  " 


I 

t 


•  * 


'  .  Oes  GAite&  &  Sflj«  aßi\ 

JOLeae  d#8  G^vtef  (Gart?a|iu)|  ^b*  nliHAyttm 
Tovräiiie'  1696,  Terttichte  a«f  emgegcngeielztctl 
AA'ego,  der  S  p  e  c  u  1  a  t  i  o  n  eiuc  Reform,  welche  gcräusch- 
volier  wirkte,  Icbliafiera  Bo^fali  und  Widerstand  j>>ndj 
^eI^L  AlelUa  «in  Sjj^ateni  auf  y  •  wdehes  da«  Selbttfiar* 
toben  tufregte«  'Er  seieliiiete  sicli  sohon  Ip  der  Je», 
totembnle  im  k  Fbehe  terob  lebhafte-  Phantaeie  und 
•rege  Wiwbrgierde  aus.  Indem  er  in  Büchern  diesel- 
ben zu  befriedigen,  suchte,  stürzte  ihn  .sein.  Jeblutiier. 
Geist,  eine  planlose  Leoläre  und  die  groaw  liMmicb» 
.ialtigkeit  fremder  Gedaiümiiy  .dia  anlfanaanpaai ,  in 
peinlidie  Ungewisshaiti  aebia  AaitiBn  m^ösaarten  daa 
Uebel ,  anstatt  ea  zu  heilen*  Nnn  faute  sein  kühner 
•'Geist  den  Plan,  ganz  aüs  sich  selbst,  nnd  ohne  fremde 
Hüife,  eine  Piiilosophie  aufanbanen.  Gr  begab  siob 
m  dam  finde  xacb  Holbuid,  wo  er  Mnaa«  iuid.Ficy«> 
•bek  an' finden  boflle,  nnd  aeine  nleia^  Sthnften  «na».- 
arbeitete  (von  i()ug — 1649).  Bald  machte  er  gros- 
ses Aufsehen ,  wurde  in  Streitigkeiten ,  vorzüglich  von 
Seiten  der  Theologen»  verwickeU,  führte  eine  beden* 
tende  CamäipoiMiiimf  nnd  vnrde  endlicii  mm  dnrXöw 
nigin  CbristiM  aaali  Sdiwadmi  barato,  wo  ar.achov 
i65o  starbb 

Cartesaaa  Schriften:  Opera.  Amstelod.  1692  —  lyor.  IX 
VoIU  4. /»Ppers  philoiopbi.Qa.  Ficf,  M,  1G92,  4.  Jt^rio- 
cipts  pkiloftophiaii^  Amstelod.  i644..i656,  4.  Mediistiooes 
de  prima  philosophia  eic.  ib.  i64l«  4h  Disconr»  4e  la  ma-* 
tliodc  pour  bien  conduire  la  raison  et  iherchfr  la  veiite- 
ilaus  le»  scieuce«.  Plus  la  DiQptriqae  les  Mf^teures  et  U 
Geometri«  «b.*  Par..  ifiiy.  4»  V«ii  de  Courcellet,  mit  Aus- 
nahme der  Geometrie  inj  Laiein,  fiberaetu  and'  tou  d«e 
,  Cartrs  revidirl  i64<i.  Specimtn.')  pliilosophiae  srii  Disserla^ 
tlo  (\c  inetliudo ,  Dioptrice  et  Meieora.  Amstrl.  lObG.  4, 
MettilAtjc'nes  de  incihodo,  Tra(;talus  do  pasftiouibus  nuimne.  . 
jbid.  ]C56.  4,  TracfalQ«  de  tiomioe  et  de  formaiiotie  Tue- 
Ulf  kUIB  ntttiR  Lud.  de -Fotge.  ihi«!.  ifijl  jj  Tjtjligtjc  (Im 
Uu  übersetzt)  Iii  Cavi.  ihid.  jl66&  4.  .  .. 

§.  324.  '  ? 

Cartesius  war  nicht  bloss  Pkilosopb,  son- 
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oflrn  «udi  ^om  grosMr  M«tliemaliker^  AstreiioBi  und 
-Phjsiker«  •  Sein  Roh«  «id  Gliidk,  de«  er  alt  Ptitlo- 

sopli  machte,  hangt  zum  Theil  von  seinen  Einsichten 
und  Verdiensten  in  den  andern  Wissenschaften  ab« 
Sein  Ziel,  die  Philosophie  ala  e »' idente  VVia*  ^ 

.  aenieliaft  la  begrüiideny '  war   lobenawerth}  es^ 
'     fbUte-  3im  aber  an  propftd^tttSaeban  Eiiuiabtai^  jäid  a« 
Methode,  und:  er  ging  vieKau  rateb  an  Werke,  ntn 
aus  dem  Zustande  des  Zweifels,  den  er  als  die 
^       Bedingung  allea  Fhilpsophireas  betrachtete ,  'znm  Be-*  • 
aHie  der  W taten arehf/t  »"gelange».    Soine  Prin*. 
eijaieii  iind  nnboatimmt  nnd  ^prpDSr,  .nnd  dlia  ^Syatem 
"    won  Folgerungen,  weh^hds  er 'darads,  Temiittelflt  der  logi« 
achen  Methode  zieht,    kann  nur  durch  einen  Schein 
von  £vi4enz  trügen.     £r  geht  von  denr  öelbstbe«- 
vroaat'8ft|ra^iiiid  dam  Denken^ana,  acblieaaJL  darana 
auf  did  Exiiftens  dee- dankenden  Subatanst-Coogito: 

'  ergi»^  anm))  der  Seele  ,1  welche'  aich  von  allen  mate» 
rieilen  Dingen  unterscheidet,  und  daher  von  denselben 
nnabhäogig  Uu  der^a  \Veaen  in  dem  Denken  besteht, 
und  didier  ^kfennbarer  ist ,  ala  das  der  Körper«     Daa  /  ■ 

'  'Wesen  diea«r»  bealebt  in  der^Akaadehnaing»'  >K6iper 
ntad  denkeitdcK  Snbabansen^  Leib  nnd  Seel« 
aind  einander  wesentlich  entgegengesetzt. 
Klarheit  nnd  Deutii  chlifeit  ist  ihm  das  zurei- 

•  chen49%iQri^i'ium  der  Wahrheit.  Die  Seele  denket 
nicht  ailea  gM«^  deatlioh ;  ih  Vielem  ist  aie  ungeilriaa^ 
nnd  alao  nur  ei^  .nnvollknmw^ne ,  endUche  Subaiana« 
8'fe  findet  aber  in  aich  die  ang^bor'ne  Idee  einea 
absolut  vollkommnen  Wesens  oder  Geistes, 
dessen  erstes  Attribut  die  Exis ten^^  ist.  *  Durch 
die  Erkenntniia.der  Exiatena  dea  Tollkonunena^n  We. 
aena  wird  die  Bvidens  imd  Wabrbeit  aller  JSrkennlniaa 
'     abaolul  begriittdeU  ' 
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filtauWaraafeli  Jvdioiiim.d«  argumcmo  GirlMii  pro  cxU' 
•t«Dtia  4«l  pe^io  «X  tjm  idc«»  in  detten  diMcrtatt.  vjir»  »rg« 

Papi.  t2.      Dnf't'^fn   Jacquelol    oxainrn  (Wiu  ^ry\\.  qui  a 
poYir  lilre:    in  liciuni  du  argumento  etc,  worüber  melir^ie 
StreAU<;|)|^i/'(^o  ^ewecliseh,  wuidcD ,    ^"«Iclie  in  dem  Juuip. 
des  tavani  1701»  dcrVialoire  dt»  oavrag««  drt  scav^na*  1700 
•i  4^1«  iakd  in  d^ii  nonvtlle^  de  U  r«pnblique  d«t  laltMt 
1701    J701  u.  J7o5.  an  nicbreren  Orlen  iich  üuden. 
Andr.  Richter  dis«.  (Resp,  Jo,  Foubio}  de  reli|}ioue  Carte* 
•  •  aü.    Grjphisv.  170.'^.  4. '    " '     *  .    *  '  » 

Qkt*,  Bvejt  ti^a  a p  t  Diie^de  ^^ctetü  theol^ia  nataraU  et  er- 
roribus  in  ea  commissU« 
^Liid.  Fr.  An  eil  Ion  juBiciAm.  de  judiciis  circa  ar(^«m<>Dtum 
Cartebiauum  pro  exialtuUe  Dei  ad  noatr«  lu^e  tenpora 
lalis,  Berol.  1702«   ti«  '        .  .      •*  • 

f 

Götty  al«  unendlidhes  Wesen,  iat  Uilieber  de« 
UiiiTeiteiiiDs,  weldliet  unendlieh  üt^  dkr  utteffMUen 
und  denkenden  SvlMmsm,,  wem  W  iMttelilv  tind 
iffurellkommeiiy  endKcln  ^  ihrem  Dueyn  «fid  «n  ibrer 

Fortdauer  ist  die  Mitwirkung  Gottes  iiothwcn- 
dig  (A8ti«tenz,  welche  Ansicht  in  der  Folge  Ton 
Geolittx -nnd ^Andern  «na  3yileni  dee  Oocusio« 

*  na  Ii  ««Iiis  eutgebüdet' wmide,  yergK  $•  Sa^,)*  Da 
er  ^atene-  «und  Renm  tileht  nutenehied ,  eo  wer  -99' 
ihm  ein  Lciehtes,  miltclst  der  Bewegung  und  deren 
Gesetzen,  die  er  unmittelbar  von  Gott  ableitete,  durch 
gein^  Wirbel  das  physische  Weltgebätide  zn  coi»» 
stmirem  —  pi(  S^ele»^  deren  Wesen  in  -deon  Denken. 

^besteht,  ^st  ern*faoh'tind'imiiiäter'iell»  .deBk  Ikiann' 
man  die  Zirbeldrüse  für  ihj-on  Sitz  (weil  sie  hier 
mit  den  Lebensgeistern  zusammenwirkt)  ansehen.  Ana 
der  Immaterialität  der  Seele  folgert  er  ihre  ;Unaterb*. 
Li cbkei  | »  nnd  vm  dieae'  nicht  den  Tkiere«.  «ibrfta- 
iheli  cd  Biüet^tt/  meebt  '^  dieie  sn  lebeinid'dn'iM^« 
^eb^D-eW  Die  Seele  ist  frey,  weil  sie  .  aich  frey 
denkt  ;  in  der  Freyheit  liegt  die  Möglichkeit' des  Irr- 
thumai '  *  £r  unterackeidet  ieidentliche  und  thätige  Bc^ 

•  etlmtbungen  (peaatenea  niid '«etinnee}  djn  Qoelie^  '  .Wü>«  - 
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UiMthÜtigkellAl  i  BinbUdaa^  and  Gedaiik«ii'i9^8reii.  ' 

Aftn  letzten  ihrem  Gniiida  haeb.  'tTnter  den 
Ideen  unterscheidet  er  erworbene,  gemachte  und 
angeborne.  Die  er»ten  enUtehen  darcb  Ohjccte 
irwraiittelat  der  Bewegung  in  den  Organen.  I^bena*' 
wSrmi»  *an^  Bewegong  riilirt '  nicht  voif  derS^e,  son« 
^  dern  Ton  den  Lebenageiatem  her.  ErklSftmg  der  Ge- 
meinschaft der  Seele  und  des  Körpers  durch  <lc»8  Sy- 
atom  der  Asaitteoz.    Die  Seele  beaiimmt  die  Richtung 

^  der  Lebenageiater.  •       *  **, 

'^•5a6.  •  '  '  * 
Carteaina  bat  ungeacii'tet  der  Verwechselung 
des  Denkens  und  Erkcniiens  bey  8eii;etn  Tiiilo- 
aopbiren,  ungeachtet  der  Grundlosigkeit  und  des  ^lan« 
gcia  ran^i^ndigkeit  in  den  Folgerungen,  nod  d<r  Wnem  • 
Widaerapriudiey  weMn  ihm  Ulror  afi^lf^ohl«!,  Iiabe^. 
worden ,  wenn  er  ändb  die  praiDÜsidie  Philosophie  be- 
arbeitet hatte,   dennoch  das  Sclbstdenken  diirch  Form 

^  '  und^StoiF  seines  Systems,  und  selbst  durch  seine  bJen« 
denden  und  kühm)n  HypoihcaeQ  in*  hohein  Cirade  be*. 

•  '    $hrdert|  nur  UnteEanebnog  dier  Theoria  d«a  Denkena 
und  ErtafiPna^  ao  wie  dea  Unterachied^  Ton'beydett 
genöthigt,  zur  Entscheidung  des  Kampfes  zwischen 
pernaturalismus  und  RationaUamua »  |(wi|ch^n  Empiiia-v 
mna  nnd  Specolation  Venmiaianiig  gegeben»  der  Scho-' 
Ifiatik  4an  fiaiiptateaa  T«rieUI^.  .dm  Intelreaae 'dea  Phi'-  : 
lösophiffena  heleht»  nbc^ 'auf  die  Vbrhrrnngen  desaelben 
aufmerksam   gemacht«      Viele   ausgezeichnete  Denker 
nahmen  an  seinen  Bemühungen  Theil.      Er  erhielt  an 
Hobbea^  P*  Gaaaen^t  a),  Pet.  Dam  lluet  b^^ 
Oabr^  ]>a»iel  e)-  o*:««:  aeb«rf«iiii|ge  Oego^r,  die  mi|, 
.  philea^Uaaller'Riibe  aeine  Hai^Stse  .]^rüheb,!.  :abec 
auch  viele  leideoachafilliche  Beatreiter  und  Verfolger^ 
besonders  unter  den  Theologen  und    \nhan<^erii  der 
SehnlpliikMei^hiey  n* i&:.(jr.ifth/9i:tai  Yoei/u.«  Igeh«. 


Digitized  by  Google 


/  . 


Anhänger  des  Des  Carteit    307«  '9&5 

•  ♦  _^  » 

za  H^ntffeii  1^891. tt  i|678)t  Martinrnt  SoboooJc 
geb.  za  Vlretftit  1614,  sh  i665),    Cyriaeus  I»en* 

tulus  u.a.,  die  ihn  des  Alheiamus  und  SkepticisDilU 
beichuldigten.  Viele  trelHicba  Denker  bildeten  sich  iu 
•eiaer  Schale«  oder  iiahnea.  lich  doch  ieiaer  PhilMO« 
pbie  an^  welc$io  wueMhtet  der  harUtei  Verrolganieii., 
«nd  der  gegen  sie  ergangenen  Verbote  ( i645  in  Ita- 
lien, und  i656  in  Holland  durch  die  Synole  von 
Dordrecbt)  sich  in  den  NiederJandeix  und  in  Frank-  » 
reich  (weniger  in. England  und  Deutschland)  ver- 
breitete,  ^ad  auf  aUo  Thoila  der  fhiloaopbies  ttif  Lo- 
gik, Metaphysik,  Bibft  «Ot  sdbtt  aof  dia  Tiieai- 
logie  e)  einen  wirksaiueu  Einiluss  hatte. 

^)  Ger.  de  Vries  Dissertatitmcula  histurl«  n  -  pliilosophica 
de  Rifuatt  Cailüsii  luedilatiouiiiiUt  a  Gak»t:udo  irapu^urflU. 
Ültriij.  i6i)t,    8^     Tgl.  §.  2|ji.  * 

b)  S,  oben  die  ZiUoratar  §*  5a5.,  oad  die  StrailsetiriCiao 

c)  lu  seioem  Ilomaa  :   Voyase   du  uxonde  de  Ocs-CaiJcs,  ^  k 
Par.  1G91,  Lat.  iier  per  muudum  Carlekii.    AfUi>teti>d,  • 
1694.  13«   tlod:  MottTalles  difficnU^  propuK^ci  par  uu  Pe- 
lipaleticien«  Aifisl.  jfi^i.  la«   Lalelu.  Movae  difficultai«»  etc. 

jbiti.  eod. 

d)  L'ait  de  vivre  heareux.  Par«  8.  L^iein.  Uülcr  (»«rm 
*'        Tttttl!,  Ethica  Catietiaua.   »ive  ars 'beue  beaUque  viveudi, 

.      Hai.  1776;  S. 

tf)  Philosophia  S.  Scriptorae  ^nt<*rpre«  (vqo  Ludu.  Me^fer). 

Eleuiheropoli,  1666.  4.  edit.  III.  v.  S  e  ra  1  e  r.  Lli\],  ijrCi.  8, 
Valeuüui  Alberti   Traciaius  de  Cartebiauikiao  el  Cucceja- 
nisoi».  Lip^.  167Ö,  ^  Viteb.  1701.  4. 

■  .     $•  .337.  .  ; 

^  '  Unter  den  Freunden  der  Philoaopbia  dea  Garteaiii» 
verdienen  genannt  in  werden :  der  Freund  dea  Dea- 

Carles  Lotiia  de  la  Forjje  a)  (Arzt  zu  Saiimiii  ), 
Malebranche  (s.  §•  328.)9  Claude  de  Ciersc- 
iier  (st.  1686)»  dar  Herausgeber  ie^  nachgelaaseneii 
Schriften  daa  Dea  Cartes,  ferner  iao,  Rohfult  (at* 
1675),  daaaon  Schälar  Pierre- Sylvain  Regia  6) 
(geb.  i6.32,  st.  1707),  ein  guter  Commontator  dei  Car- 
tea.  Syatama  war^-  mehcera  Janfeni^ten  xouBi^oüsQyidc), 
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i^iit  Arnauld  (iL  1694)9  Blaiae. Pascal  d)  (gdb. 
1623,  8t  166a,  vergL  36i),  Nicole  (st.  1696), 
Antoine  le  Grand  f),  Jolu  Glauberg  g)  (Leh- 

'  rer  zu  Duisburg »  geb.  zu  Ghartres  1625«  at.  i665), 
Arnold  Geulinx  h)  (geb«  zu  Antwerpen  geg.  1626^ 
at»  1.6695  Tergi«  §•  367.)»  VddiBr  fus  des  Cinindaä^ 

.  Ben  dea  Garteama  daä  System  der  gelcgontlidiai  Uratr 
eben  (des  Occasionalismas)  entwickelte,  welches  dann 

«  von  B.  Bocker, \Vo  Ider,  Malebranche  (vergl.' 

^  §.  528.)  und  Spinoza   weiter   ausgebildet  wurde, 

'  -Saltliaaar  Becker.»)  (ana  Weatfinealandi  ajU  1698)» 
•mathiger  Beatreiler  dea  Glaabenai  a|i  Zanbeiey  und 
Htfiserey^  worob^er  er  amea  Amt^a  entteM  wurde;' 
Pet.  Poiret  /)  (geb.  zu  Metz  i646,  st.  1719  )^  erst 

_Cartesianer,  dann  |kiyslikcr,  anchte  den  Glauben  an 
ünmilUdbare  £uiwirkiilig  Gottea  und  der  Geiater  ana 
Gruiidslltzen  dea  Cartmiaoiamut  au  begründen;  Pierro 
X  Bayle  (  vergl.  $.'335. )•  Mehrere  Theologen  nnd  Phi* 
losophen  machten  von  der  Cartesischen  Philosophie 
Anwendung  in  der  Theologie^  verlheidigten  sie,  oder 

* '  erläuterten  sie  in  «UdacUachen  und  polemiaohe/i  Sehrif- 
ten,,a]a  J.  Cvecejua  (at./i669j»  ChpW  Witti.cl|;i 
(geb*  t6d5;  8t.*i687)  /)»  Adrian  Heerebord  m) 
(Lehrer  der  Philosopiiie  z»  Leyden,  st  i65y),  Ger. 
de  Vries  »),  Herrn.  Alex.-Roel  (st.  1718)  0), 
B. u ar  d  And a la  p)  ( geb.  1666  in  Friealand»  atarb 

Ludovici  de  la  Forge  traite'  de  l'esprit  de  rhoromc, 
"      Par.   JÜOö.  4.  vl,ateiji.  Tracialu»  tle  meuie  huinana,  ejus 
-   Iscoltatibot  et  fnnetioikbas.   Aiattelod.  iCiBg.  n.  firemcn* 
1G75.  'k,  Amst.  i7<i8  la. 
•  ^    h)  Pierre  Sylvain   Hf'gis  syttpme  de  la  philosopKie,  con— 
tenaul  la  Logique  ,  la  Metapli)*iqxie,  la  Phy&iqun  et  la  Mo- 
lale.  Par.  jOcj«!.  Jli  Voll.      Auikie].  aOi^^i.  IV  Voll.  4.  Ke- 
'      poBse^aiia  reflexions  eriiiquM  ife'Mr.  An  Hamel  rar  1« 
•ysteme  Cari'^bieu  de  la  philosopiiie  de  Mr.  Rngis.    Par.  ' 
l6(j-i.    l'i.     L'  de   I;i   rai^uri    et    de  1^  foi  Ott  l'aCCOXd  daU« 

foi  «c  de  la  faisoa.   Par.  1704. -4i    >   '  / 


I       •       -  -         Digitized  by  Google 


•    -         .  §.  527-       . '  387 

g)  L'art  d«  pemer.  (Diese Logik  eoll  neeb Elaigen ■  A rn an  1  d 
zum  VAf.  h#beo.)  Par,  j6r»4.  la.  LaU'l/>.  Uebers.  von  Joli. 

C  Braun,  mil  eiijpr"\'oM.  v.  Fr.  Uuildeus.  lial.  lyoi.  <(. 
d)  [^^axcal  Ptrusees  sUr  la  reli^ion.    Amstd.   l'^i^J»    u  Par, 

1720,  12.  deuiscil  Tou  J,  F.  K.  (Kleoker,»  Breaitn,  «777» 
.  ton  K.  H.  Hejdcnreidi  mit  P.  Biographie«  Leipt.  8« 

iictue»  provtucielc^^critet  parliOnls  de  MonCalte  (Pas« 
I   cal)  a  uu  Proviiicial  de  ses  anii«.  Avt-c  de  uoiei»  <U»  Goii— 

laiime  Wen  d  rock   (Nicole),     Colugu«,  1067,   13»  und 

iCiÖ«.  b.    Logd:  Bat.  1771.  4.        la.    Von  dem  Jetzt  ra 

rährl  «och  die  Ulembclie  üobKfeeaung  her.  Deotsch,  Lemgo 

1774.  b. 

Pierr«'  Nicole  e»«t»is  de  modale.  Par.  1671,  VI  Voll,  12.* 
iajktrucrtuii»  llieologiqut^s  et  moralea.  Par.  1701^.  la.  Oeuvres 
"  moraiix.  Par.  171H.  24  Voll.  la.  . 
/)•  Aat..  1  e  G  r  •  n  d  pbilosophia  vetemm  e  men^e-  Aeiuli  des 

Cartrs.    Lond.  1671."  12. 
Ej  us  dem    luhlituiio  pliilosopliiae  sccundum    prlncip'a  P.f- 
xiait  de«*Cairtcik  uova  methodo  aduiaata.     i.oud.    107^^  ii. 
.1678.   4.     Diitertaiio  de  .curfenli«  eensus  et  ccgniiionis  in 
bvutis.    IHbrimb.  1679,  8. 

Juii.  Claubcrgii  opera  philosopliica.    Am>lclod.  ir,{ji, 
4.     l.ogica  velUK  et  uova,  Onto-topliia.     Dp   co^'niliouc  IVi 
et  uoadi.    Dui»b.  iG5ö.     Ö.     Jnitiuiio  phiiusoplii  :>eu  dubi-  . 
Ulio  CartesUne.  ifö6  u.  öfter    Mohlho*.  1687;  13. 
X)  Arnoldi  GeulioSL  Logica  fundamentb  sui»,  a  qnibu^  hao-  ' 
teiiuj»  coll.ipÄa  fuerai,  rpsiiiuia.    Ln^jd.  Dat.  if>Cvj.    12.  Am- 
stelod.  irH)6.  l'J.,      Metaph\fcica  ver;i  el  -<d  ineiilem  Peripa— 
.teU':(>raiu.  Amvlelod.  1691.  12.  VviüJt  atxVTOv  »ive  Kilnca, 
^  Lugd.  B.  1675.  AinKlcl.  1696.  12,  1709.  Ö.    Aunotata  piau- 
*  isurrenti«  ad  ft.  Cariesii  princtpla*  Do^draci,  iGf^o.  4.  Aa- 
notala  majora  in  prinripia  pbilosopbiae  R.  Des  Carics,  ac- 
cfduni  oposcttia  philoaopbica  «Jusdem  «uctotis.  i^ordiaci. 
'  iCyi.  4. .  '  »       .         ^  -. 

s)  Balih.  Becker  de  betoverte  Wereld.  Leawarden ,  ifigo, 
Anstel.  iCigi  — 1693.  IV  Voll.  4*  deittseh  t;J«iM.  Seh  wa- 
ger. Leipz.  1781.  äßde.  8.  Wilh.  Heitir.  Becker  Sche- 
diHs.na  ci ilico  -  literariui»  de  coiilrover6iis  ß.  lleckero  ob 
Itbrum  d.  bezauberte  Weh  luoiij».  Künigsb.  u.  Leip.  17-!!. 
4.'  Balihaa.  Bekkert  Lebea,  M^nangen  u.  Sdiidkaele  —  Toa 
J.  M.  Sthwa^er.  Leipz.  1780.  8. 

l")  Pet.  Poiret  Oeconoinie  divine.  if»87.  7  Voll.  8.  Cogita- 
tioacü  de  Deo  ,  nniinu  et  mala.  AmÄtelod.  l''77.  1716.  4. 
de  eruditiou«'  «olida »    »upei  ticiiiria  et  falita.     Amstel«  1692« 

1706.  1707.  II  Voll.  4.    Opera  posihiuna»  Amatdi»  1721. 

4.  u.  öfier. 

J)  Chpli.  Willi  eh  Conseiisus  S.  Scriptnrae  cuno  Teritate  pld- 
lubopbi.tc  Carlehiaiiac.  Neoiii.ii^.  j't.'X).  8.  Tlu'oloyia  puci— 
ficaia.  Lugd,  Ü.  lüfb.  4.  AuuüUliuiies^  iu  quibus  luelliodi 
ceteb.  philosophi  aoceincia  noiitia  redditnr.  Doi-drejchli;  i6jB8. 
4.  Auti-Splnosä  s,  teameii'  elhicei  Ben.  de  Spinoza.  Amscel. 
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'  m)  Adr.  Heerebord  meletemaia  piiiIo8|Ophica  und  philoto- 
pliia  naturalis  y  moralis        raliouiiliii.    Luj^d.  b-tl,  jo!>4.  4. 
•  ParaLleli»mus  et  diateusQ«  Art«toteUcae  et  Caiteiiaoac  phi- 
lotpphiatf  in  pbilMoplua  nalttrsli.   ibidm  i64^  8v  ^  8el«etM 
ex  philusuphia  disputationes.  ibid.  l65o.  13. 

Gerh.   il  e  V  r  i  e  s   <ie  H<  aali   Cartesil  imMrifaljonlbtis  a  P. 
Gasieodo  iinpugaatis.     LUraj.  lOi^i.  8.      Cxei i'itaüones  ra- 
tioBale»  de  D<^o  divtuisquu  peift'Cliouibus  iit-c  uuu  pliiloj>o-. 
'  ^li«a«<a-  miic«lbiae«.   Ediütf  awva  »  '  ad  cfaaiu  praeter  alte 
ttceadUt  DUcribe  fingulari»  gfaHna,    altera   de  cogitaiioo« 
ipta  menle,  altera  de  ideia  reriua  inn  ui*     C  Itraj.  1696.  4. 
oy  Alexander  Hoc  11  Di&puialiüiies  phi lohophic;. c  de  Theolo- 
I  •       gia  iiaturali  4üae,  de  ideis  iiAiaiis  uua  Ger.  de  Vries  Uia- 
trabae  opipMiue.  Francq.  ufjto,  8» 
.p)  lioard  A  n  d  a  1  a  Syniagma  1  h  eologioö  r  pbysico  -  melapby- 
»icum.  Praneq.  17 10.  4.     Carlesiüs  veras  Spinocismi  ever- 
so^  et  phjälcae  experiiaentalu  .ircbitectus.   ibid.  1719.  ge- 
geo  Job.   Regii    Carlesiu»   verus  Spiudzisiui  arcbiiectus. 
Leor«i4«  *t7lß*    E»e«dt«lioa«a  «eadem'MM  Im  pbilosafbiam. 
primaat  M  natafatte,  tu  qnibaa  phil«tophia  Cane&ü  ex- 

plicat^r,  confirmalur  et  vindicntar. ,  F«-a«oq«  IJ9^^ 

amtn.  firiii^o  .G«uluixii.  ibid^  ^7^ß»  ^«        •  ' 

«  .  _  .  - 

.    §.  aa«.       .,    .  ' 

'  Malebranche»    Fardella.  % 

Fönten  alt«  -Elo^e  4ee  M*  im  ertten  B.  teioer  eloget  dea 

acadertiicieiii.   k  1.«  H^^^ö  1731.  p. 
]Kic.  M  a  l  e  b  r  a  11  c  b  e  de  la  recUerche  de  la  voritc  etc.  ,  Par. 
iri73.  13.  die  7te  Auag.  1712.  11  V  oll.  4.  od,  IV  V  oll.  12«- 
lait-in.  Ueberseizung  von .  L  e  u  f  a  u  t ,   de  iuquii  eada  Veri* 
Ute.   Goo«T«  iCgi«  4.   1763.'  II  VöU.  4» '  deuucb.  Alteafa* 
.  .      1776— i7«i.  4  Bde.  8. 

Ejusd.  Corjseivations  chretiennes  1677.     De  la  nnlure  et  de 
la'ifrace.  Ajustd*  iCiSo.  12..  MediiHlioos  cUrep^euae»  et  me~ 
'         taplijsiquei.  Colo^ne  (Kouen)«  i5öä    12  \  > 

llalebra.nche  Eiitrelieaa  aur  la  metAphyaiqoe  et  aur  la  re* 
.  li^iCMk  Kofteril.  1680«  b,     Enlretieoft  d'un  philosoplie  ehre-' 
li«n  et  d'iiu  p!»ilo8ophe  u1iiuoi>  sur   In  ii.ilur*^  vlu  dii  u.  P  ir. 
'  1708.      Keli«xioua  »ur  la   pieinuuuu    [^U^üique  etc.  .  X'ar. 
'    ,1716.  8.    Oett^vrea.  Par.  171a.  Xl  Voll.  is. 

Nicole  Malebranclie  (geb.  zu  Parias  1638^ 
<t*'l746)«  Pater  de«  Oralorioois»  ' ein  Maua  Ton  mia- 
gestallatem  Körper,  .ober  tiefem  Geist^  jand  Bostreitig 
ider  gr(SMte  Metaphysiker,  weihen  'Fratikreicb  hervor- 

'gebracht  liat,  enlwickelle  mit  Originalität,  grosser 
Klarheit  uad  LebeiiUigkeit  die  Id^ea  de«  Cactesiut^ 
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aber  sein  -PhOof ophiren  lafim  durch  «einen  rvlig^pieii 
Sinn  ein«n  mystischen  Charakter  an.    Die  Lehren  tou 

der  Erkenn tniss ,    von  dem   Ürsprunge  der  Irr- 
thüroer,  vorzüglich  durch  die  Tauschurgeti  der  £in- 
bilcluiigskraft^  und  die  Methode  des  Det)k<  iis  iübi  to  er 
trefiUeh  aiis,    Die  Vorstellung  yon  der  Passivität  de«  * 
Verstände«»  der  «elb«tt)iätigen  Frcybeit  cle«  WHlens, 
von  der, Ausdehnung^  als  dem  Wesen  der  Körper,  und 
dem  einfachen  Wesen  der  Seele,    von  (iolt  als  dem* 
Realgrund  alles  Seyns  uud  Denkens»    iiihrte  ihn  auf 
die  scharfinnpige  Bestrettong  der  angebof^eta  Ideen» 
vnd  die  Behauplnngi  da««  irir  aU^\Ding.e  in 

^6 Ott  «eben,  und  da««  Gott  das  Unendliche  de«' 
Raums  und  des  Denkens,  die  iutelligible  Welt  und 
der  Qrt  der  Geister  sey,  wodurch  er  dem  Spinoai«* 
mus  nahe  kommt»  Mit  diesen  Ideen  hängt  der  von 
ihm  noch,  weiter  au«gedebnte  Oc^ionaliemn«»  yer» 
möge  dessen  er  d«A  Körpern  und  Seelen  nur^  ein 
passives  V einlösen  bcyle^t,  und  Gutt  als  die  einzige 
Grundursache  aller  ihrer  Veränderungen  ansieht» 
und  der  (religiös -mystische)  Idealiemus.. de«  Malebran- 
che auf  da«  genaueete  xusammen.  Hier  seigfen  «ich^ 
die  Folgen   von  dem  unbegrenzten  Vertrauen  und 

.  Hange  znr  Demonstration ,  als  der  einzigen  Quelle  phi. 
losophischer  Erkenntniss.  Der  Abt  Foucher  setzte 
diesem  Systeme  den  8keplicismns  entgegen.  * 

*  Simon  Foacher /riiiquc  de  la  reolm^b,«.  de  Ja  v«ril^. 

Geprüft  und  hestriu«»  wurde  M's,  System  nach  von  dem  P  ? 
du  Ter  Ire,    der  vi   iiirhl   verslaud  (Refatalitin    du  iiou- 
Teau  bjbuuic  Ue  Melaphjhiqtie  couipos«?   par  Ic  1*.  M.de- 
brauche,  Par.  171Ö.  Iii  Voll.  12.  ;r    ferner,  vou  Aal.  Ai- 
iiattld  .(4ie  Tratet  et  de  fnüMe»  id^ea  «oiHVf  et  qo^eoscigue 

^  l*fttit«rd«Ia  reclKirheittjla  ieni<^.  äiColopu«*l(ia3.  ö.  Wge- 
gpti  M,  Äcliiieb:  Repoiibe  de  i'auleur  <le  la  l-er!iciclje  de  la 
vecite  au  iivie  de  Mr.  Aruaulü  de  ^Vrdies  et  de  latiiscs  idt'ci. 
Rotterd.  i6«4.  IMrat^' d«-'Mr. -  k  r  u  a  u  1  d  ccutre  1.»  le- 
ponse  aH  livre  de  Trai«$'"Ct  fan»tesHd^e)i/*CoIogiiG.  :(ü)4^  13. 
Troib  lellif*  de  Tautenr  de  la  reclierche   (1p»1h*  vcrile  tou- 

•  •    ehaai  la.  dci'sttM  ü«  Mr.- AinSuld  üouue  U^ie^ioiike.  '-fiai-* 

r       .  .  T 
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terd.  i685.  12.  n.  noch  einige  andere  gewechselte  Streit* 
^chrifun  )  feiaer  von  Locke  (Examen  da  ■«niiiment  da 
P.  Malebmcbe.  In  d«fh  3.  Tom.  seiner  oeurres  diverses* 

Ainiid.  8.)  und 't>ei  b  n  i  l  z  (Examen  drs  principe» 

du  R.  P,  MHltibrpiiche)  im  zweiten  ß  de»  recueil  d^s  di- 
vel^e»  piece»  »ur  la  philosophie  eic*  par  Mr.  LcibailZ|  CUrke^ 
Wevvtoii  eic,  a.  Ed.  Amttd,  1740.  8*  • 

Den  Idealismus  behauptete  aus  demselben  Grunde, 

welchen  auch  Malebranche  gebraucht^  dass  dag  pfteyn 

der  Körperwelt  nicht  demoottrirt  werden  könnei  fon» 

dem  nur,  dnrcb  den  GUttlm  an  die  offiudiarte  Rdi- 

gion  begriirtdet  werde,  Mickel  Angelo  Far.dfll» 

(it.  i/Aö)  in  seiner  Logik.  Veuedigi  16^6. 

4 '  S  p  i  n  o  s  a« 

'   .       §.  329. 

Bened.  de  Spinosa  Henati  Dn  C<irles  principioram  phl« 
losopbiae  pars  primn  et  secunda  more  geometrico  deinon* 
«tcalae.  Accesserunt  ejusdem  cogitata  melaph^sica ,  in  ^tti* 
hu%  dtficiliorci ,  quM  tarn  in  parle  metaphj^sicae  geoemü« 
quam '  special!  ucruiruni  qaaetuoiitf  bterUir  «Eplioaatttr. 
Amsiel.  1663.  a  Voll,  4. 

—  Tractatuü  tbeologico  -  polilicus  continens  disserUtiquee 
aliquot  j  qaibns  otieoditur,  liberlalem  philosopbandi  nom 
tantnm  nlva  pielele  et  feipnblicae  paee  poese  «oocedi  p  aed 

^  eandein  ni«i  cum  pace  rcipnbiicae  ipsaqne  piet^te  tolli  non 
po6se.  Hamb.  (Amnielod.)  1670.  4.  (Auch  unler  fo!gend«a 
-verbergenden  Titeln:  Dan.  Ueinsii  «iperbm  bistortM}" 
tum  eolleeiio  prima.  '  Ed.  2.  priori  malto  emeadatior  at 
anUior  Lagd,  Bat.  1675.  A.  Henriqnei  de  Villaeorta 
,  M.  D.  a  cubiculo  Philippi  IV. ,  Caroli  II.  Arcbialri  opera 
cMriirgic»  omniasub  auspiciis  potentissimi  Hispani^ruiu  regia, 
^müi^l.  1675.  Ö.  1697.8.  —  Franz.  Uebers.  unter  folg.  Titeln  : 
La  def  du  sancivaire  j»at,,vi|  -larant  honaia  de  u«tre  sieelt. 
ä  Lejfde,  4679.  il.  Trail^  des  ceroinooiea  sopenticieutes  de» 
Jiurstanlancientesqne  modernes.  kAmst.  1671$.  12.  Rcflexions 
carieüses  d'un  espiit  deniiiteresse  sur  les  m^ti^res  los  plns 

'  iinpoiinnies  au  »alnt  tant  public  que  particulier.  ä  Cu- 
logne/1678.  la.  Detttseb:  Üea.  ▼.  Sp.  über  liritige  Sehrift, 
ludeolhum  ,  Recht  der  höchsten  Gewalt  in  geiütltcbcn  Din* 
gen,  und  Fr-^btii  zu  philosophiren.   Au«  dem  Latein,  (von 

^  S  c  h  a  c  k  B  c  i  m.  E  a  1  (1 J  od«r  Sp.  philosopbiacbe  Schrif- 
ten I.  Th,  Gera^  ^7^7-  ö«       '  •  "• 

Annotaiiones  Ben,  de  Spinoaa  ad  traiitalBm  tlief4of(ieo* 
policicum  ed.  Chr«  The«ph*  de  Mars.   Hag.  Com.  1802.  4. 

Bened.  de  Spinosa  Opera  posthnma.  (  Amstelod.  1677.  4.) 
.(£nihaUen  Eiliica,  Tractatus  polilicus  de  infelleclna  cmen,- 

*^*tioae,  KpisloUe.^   fi,  ▼•  •^P«  SÄUaolei&xe  uei^st  Chr.  W  ol« 


fem  Widerlegung.    Frankf.  u.  Hamb.  17*4.  8.;  Spinosa't 
Etliik.   1.  u.  •-2.  B.  (  V.  5rliack  U  e  1  m.   Ewald.)  Cw^ra^ 
X791.  17^)3.  8,  ;    Ben.  v.  Sp.  zwey  AbhduUUiogMi  übet  di« 
CuCtiir  dfe«  nien^chlicJi«!^  VeraUude»  uud  über  die  Arinto- 
\    kralie  und  DemokrHiie  (von'  Soback  Herni.  £wald.J 
Leipz.  fPrap)  178O.  «. 
Ben.  de  Spinoza  Opera  ^uae  tupertuut  ontiiia,  ed.  U.Kh(>rh. 
'*  Glob«  ran  In«.  Jen.  iSo2^  ifkä.  11  Voll,      (mit  bio^ra. 
*  jibiscbem  Appanf.)  .  *  / 

•  JtaD  Goleruü:    Spinota'j  Leben   aus  tlcn  Sclir^fteo  die« 

«CS  verrufenen  Wehwri»»en    und  aus   dein  Z«'iuni»»e  \i.ler 
'  glaubwuKÜgen  PetsoueDf  die  ibu  be»ouü<r»  ^•k  t-tiu  üai>etif 
gezogen  eta»  aoa  «fem  Frans«  FraukC  «.  L^^ipi^.  iy:>.t.  ü.  Daf 
Original  kam  kollaiidUcb  hpratis.  ütr.  1698.  und  wurde  iut  ' 
Franz.  überstMzt.     Hiia;;,  17(^6, 
.jitcf'utalioti  des  erreur»  de  Benuit  de  Spiiiosa  par  Mr.  F  t*  c  e- 
'  ioD,    par  le  P.  L<<id>  et  p..r  le  Cum^c  de  ß  o  u  1  a  1  o- 
villiara,     Avee  la  ric  lU  jipiooaa  4cn%^  j>ar  Uv  Jea« 
Calcru«  nngmenie'e  de  beauioup  de  pariicylarit^a  ttr^e« 
d'iitte   \ie  inMin!»rrii#*  <V  ce  philosdjilif   C.iiie  par  u«  de  iCit 
amit  (^aus  dem  fuij!end«-a  Bucb ).    Bruxelies,  ijöi.  J3 
La  vie.et  Tetprit  de  Mt.  ßenoit  de  Sninoaa     (A*u«td  )  1719. 

&  Vf.  lAi  ein  Arsi,  Lncat  oder  Vraeae,  It«ih  des  Bm- 
\  banl.' Hofes  tu  Uaag.  Nur  70  F-KempLire  worden  vod  der 
kleinen  Auflage  uu<l  i\v»r  vehr  ilieufr  veik.iufi,  daher  cir- 
<;uliit  es  baufiger  in  liditdscltrilt'n.  Der  zwr^ie  Tiiril 
wurde  wegen  feiner Anitüstiftkeit  verbrannt;  das  Leben  aber 
zum  swe)ien  Iflat«  abgedrurki  unter  deni  Titel:  La  Tie  de  . 
Spinosa  par  uu  des  ses  dt^cipies;  nouvclle  edition  uon 
tronqude  etc  Hamb.  1736.  ö*  —  welcber  Druck  ebeniaiU 
selten  ibt> 

n.  Fr.      D  i  t  s  Ben*  Ton  Spinoaa  naek  LeBen  «nd  Lebren. 

De«    1785.  «. 

M.  I'hilipson  Leben  Ben.  ▼.  Spinosa.  Braunscliw.  1790.  8. 

Jarij^es  über  »las  .S)»iem  dck  Spinoza  und  über  ßayle'« 
Erinnerungen  dagei;en  iu  der  Hiktoire  de  l'Acad.  des  kcien- 
eea  de  Berlin  a.  i;'«^»    nnd  in  Hiatoiann^a  Mügaiia 

B. 

Uebcr  die  Lehre  des  Spinoza,  in  Briefen  an  Hrn.  Mos»*!  Men* 
dcisriohu  von  Ft.  II.  Jacobi,  Btesl«  Ijöik,  2  AulL  1709»  8« 
U.  in  Jacobi'b  Sctiiiflen. 

Möses  Mendelfcsobn  Mol^entlnnden 'od«r  Torlesnngen  ük* 

•  das  Daseyn  Guiie».  Bcil.  1785.  2.  Aufl.  «786.  a  Bde.  S.  ^ 
An  die  Freunde  Lcsting'Sf  oin  Anbang  sn  Jjicobi'a  Brief'«  ' 
wrcl.sel.  Herl.  17Ö6.  8. 

Jacobi  wider  M  McDdelftsohos Beschuldigungen.  Leipz. 

1786.»  nod«dess<>n:  O.  Uoino  odftr  ftber  den  Glanben,  oder 

Idealikinos  "^ind  Realismat.   Bresl.  1787* 
(M.«ih.  Claudiui»)   zwey  Recensionen  in  Sacken  Lcisin^f 

M.  MtmdelHbobn  u.  Jacobt.  Hamb.  1780. 
Üeber  M  e  n  d  e  i  s  s  o  b  u's  Darstellung  d«r  SpinousUicben  Pki» 

lgMfJbM*ia  Dcakwärdigkdicn  4.  B. 

T  a 
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^nimadvcr^iones   in  Mosis   Mni'lilli    filü   reftitAtiouern  pla- 
ciloruin  ^pioosae.  .acripsit  K.  Ii.  U  ei  denr  eich.  Lipa. 

1780.  4.         '  ••  ,     ^     .  ' 

tnatur  und  Gott  nach  Spinotta   vou  K,  H.  H  ey  d  e  n  r  ei  ch 
1*  B.  (mii  Aasyiieeu-  ana  der  oben  angegebenen  Tie  von 
ocaa.)  Leipft.  1739..8.   ,  ... 

.Oott.  Einige  Geapriicbe  van  J«  Gv.  ^er4le.r.  Gotha«  1767.  H. 

D.  iG.  S.  FrAneke  Preissclii'.  über  di0  ti«ui<.>rii  Schicksale  dea 
'  Spinoüisrnns  nn*)  t^eliit^u  KinÜuss  auf  die  Philosophie  übar|). 
nud  die  Vei'nuuftibeuio|$ie  iuftbe«oA»derc.  ächleawin,  aiiiä, 

.  10.. 

.  '    Die  specnlative  llfchtong  der  Cavtesiaelieii«  Schule 
verfolgte    mit    Originalität    und    tief  eindringendem 
Geiste  der  Jude    ßaruch  (Benedict)  Spinoza. 
£r  war  zu  Amsterdam  iii5a  geb.»   und  seicbnet'e  sieb 
aehon  ala  ktitibe  durch  ein  regea  Streben  nach  £r* 
'  kenntniss  der  Wahrheit  ans.  3eine.Zweifel  an  den  Leh«« 
.  ren  des  Talmuds,    sein  rein  religiöser  Sinn  ohne  ailcu 
Aberglauben ,   machten  ihn  kaltsinnig  gegen  den  Cere- 
nnooiendiensf  seiner  Glaubensgenossen!  und  zogen  ihm 
manehe  Verfolgnng^  sn.    £r.  hielt  iich  bey  Chiriiten 
.  verborgen  auf»  stiidirte  die  lateinisehe  und  grieichiaehe 
Sprache,  Mathematik  und  Philosophie,   besonders  die 
Cartesische,    deren  Klarheit  ihn  anzog,    aber  seinen 
Ticfsinu  nicht  befriedigte.     Er  machte  es  sich  zum 
Oesetz,  nicht«  für  Wahrheit  lu  halten ,  waf^ihm 
kiekt  als  evident,  ails  sureichenden  Gründen  einleueh* 
tetc,  und  strebte,  ein  System  aufzuführen,  welches 
lauter  uothwendige  Wahrheiten  nach  strenger  mathe- 
matischer Methode  enthielt,    uud  dem  Glauben 
nicht  den.  geringsten  Plata  otnräumte*     |lit  diesem 
streng  wissenschaftlichen  Streben  näherte  er  «ich  dem  ^ 
höchsten  Punete  der  Speciilation^   und  kam  auf  da« 
merkwürdige,  durch  Cartesius  vorbereitete,  ♦  System, 
nach  wehhem  es  nur  eine  Su.b«tanz>   die  Gott- 
heit,, da«  unendliche  Seyn  »mit  den  unend^ 
li«hen. Attributen  der  Anedehnun^.und  dea 
0onken«  gibt^  alle«  EndliAe  «her  j|ur  S€bMtmh*\ 
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Spinoza*  ^  389.  ,  figs 

•taBMD,;,  moM  der  OBOBdliche«  Antdelmmi^  und  de» 
miendiielieD  OeDkeos  sind«   Die  Snbitans  iit  nicht  ein 

einzelnes  Wesen ,  sondern  liegt  allem  Einzelnen  zum 
Grunde;  es  ist  nictvt  geworden,  sondern  besiebt  durcl^ 
^b.  Nor  daa  Einzeliie«  die  MadificAtionen  der  un- 
endiichen  Attribntei  entitefaen;  aus  der  unendl^ben 
Ausdehnung,  die  modi  der  Bewegung  und  I^ufae;  tue 
dem  unendlichen  Denken,  die  modi  Versfand  und 
Wille;  allen  einzelnen  körperlichen  Dingen  liegt  die 
unendlicbe  Ausdehnung^i  «ilen  endlieben  Denkweisen 
-dl»  lihsoluto  Denken  nun  Grunde  |  welche  nofltwen* 
dig  zutaminen  gehihren,  und-  'eiidi  auf  einender  besie« 
hen,  ohne  «as  einander  entstanden  za  seyn«  Alle 
jendlicbe  Dinge,  Körper  und  Seelen,  sind  in  Gott, 
Gott  ist  die  immanente  ^Jrsache  derselben;  aber  Gott 
iel  keines  der  endlichen  Dinge,  obgleich,  «lle*  endlicht 
Dinge,  aus  dim  g<^ttUchen  Wesen  nothjirettdfgy  nicht 
nach  Ideen  und  Zwecken;  erfolgen.-  Es  'gibt  ke^o 
Zufälligkeit,  sondern  nur  Notbwendigkeit,  die  in 
Gott  mit  Freiheit  verbunden  ist,  weil  er  die  einzige 
SubsUnz        dereii  Weeeor  und  Wirkan  durch  keina 

«ndere  besjphrftnkt  ist    Es  gibt  keine  ireye  CansaliliC 

♦  -  * » 

naeh  Zwecken,   sondern  ntr  Cansalil|t  durch  Nstu^* 

Ursachen.  Der  unmittelbare  directe  Begriffeines  wiik* 
lieh  Yorbandenen  einzelnen  Dinges  beisst  der  Geisti 
Saale  (mens)  diesaa  einzelnen  Dinget  $  das  ein<f 
lalna  Ding»-  als  der  ünniittelbare  directe  begenstand 
eines  solchen  Begriffiiy  heisst  der  Leib  dieser  Seelt». 
An  diesen  BegriiT  knüpft  Spinoza  seine  Psychologie  und 
Ethik,  oder  die  Lebro  von  der  Frey  hei  t  und  Skl&r 
verey  der  Seele»  Die  Freyheit  besteht  in  der  Ei^-^ 
ken^toisa  Gottes  1  weldie  auf  die  Liehe  Gottes  führl^ 
worin  die  Seligkeit  des  Menschen  besteht»  'Spinosa 
starb.  .  nachdem  er  sein  Leben  dem  stillen  Denken 
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>nnzig  geweibt  batte,  mit  dem  Rafe  einet  •  lehtäi  Wet- 

feii  iiüd  redlichen  Mannefl^  zu  Xiaag  1677. 

*  H.  C.  W.  Si^wart  über  den  Zusammenhang   det  Spino> 
%      zi^iuiitt  iui(  der  CarteMani«chcD  PliiloMophie.  Tübing.  lÖlO,  tf. 
9*  Aitier  ober  de«  Einflius  dtt  Carlü  auf  dto  AiüMdiMig 
dct  Spinositmua.  JL^pa.  i8i6«  ^ 

35o.  . 

Auf  die  Haupticlee  dieses  Systems  war  Spinoza 
früh  durch  das  Studium  der  Kabbinen  gekommen; 
Cartesioa  System  diente  nur  znr  wissensciiafllichea 
Bntwickelnng  deiaelbeik  Darob  die  Aonahme  einiger 
Gnindbegrifie»  ela  Snbatans  und  Cinaalitity  und  eilfi^ 
ger  weniger  A^'ome,  entfaltete  er  auf  Art  der  Mathe- 
matiker die  ganze  Gedankenreihe,  die,  wenn  man  ihm 
jene  Voraussetzongen  zugibt,  ^ein  geschlossenes  Ganse 
nnamacbty  bia  aof  den  einsigen  tiiebt  erUärten  Panct^ 

'  wie  ana  ^den  unendlicben  Attributen  der  Gottiheit  die 
t^endlichkeit  der  endlichen  Modificationen 
nothwendig  erfolge.  Der  Grundfehler  liegt  in  dem 
dogmatischen  Gebrauche  der  reinen  Vers  tan  desbegriffe 
als  Erkenntnisae,  nnd  in  dem  unbedingten  Vertranea 
cur  DembnatratioO'y  wogegen  «neb,  -bey  «einer  atrengen, 
Wahrhcfitsliebe ,  der  Widerspruch  mit  dem  gemdnen 
Menschenverstände,  ja  selbst  de«:  innere  Widerspruch 
einer  Ethik  bey  atreuger  Nothwendigkeit  aller  endli« 
eben  Dinge,  — ^  die,  in  aoieni  sie  ^eatimmungen  des 
tJnendUcben  aind^  su  dem  notbwendigcn 'Wesen  der 
Gottbe-i-t  gehören,  als  endliche  Bestimmungen  aber 
in  einem  durchgängigen  nothwondigen  Causalnexua 
atehen,  —  niclifs  vermochte.  Jedoch  ihm  hatte  sich 
die  fitbik  sei  bat -iü  eine  Pbyailc  rerwandelt  (Ej^UU  6a» 
.Tvedtet  tbeologieo  -politicus  e.  i6.>.  —  Die  Tief« 
der  iiieen,   der  gescblosaene  Osng  der  Gedanken,  die 

,  "Unerrcichharkeit  der  Uauptidee,  aus  dem  Unendlichen 
^aa  Endliche  su  erklären}   werfen  uai^^  D.unkellteit 


* 
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.  «Qf  das  Systm»  so  *daaa  es  in  seinem  eig^ntlittmli«^ 
eben  Wesen  scbwer  an  fassen  ist     Bs  ist  aber  dieses 

Syatem  den  Worten  und  der  Absiebt  de«  Urheber^ 
nach  kein  Atheismus,   wiewqbl  es  .annnclicli  von 
den  meisten  Gegnern  des  Spinosai  inebr  aus  Leidf  uscbaf^ 

'  ^den^  aas.  Einsieht  dafür  gehalten  wnrd^f  sondern  ein 
^antbeiamna  (nicht  materialer,  wie  der  Eleatische, 
sondern  ein  formaler),  der  den  würdigsten  Begriff 
Ton  Gott,  als  dem  Urseyo,  wie  er  aus  blo&sor  onto-> 
logischer  Specolation  gewonnen  ^erden  mag,  in  sich 
tnthllt  nn4  fntwiel^eltt  Bm  a<deb«f  Begriff  befriedigt 
«ber  niobt  die  yemnnilf  nn4  itreitet  mit  dem  Tiieis* 
mus,  wie  ihn  die  Vernunft,  besonders  in  praktischer 
Hinsicht,  voraussetzen  muss.  —  SpijDOZc^'s  Charakter 
'  t  und  System  worden  gl^icb  Terkannt  und  unwürdig 
bftbandelt»  Nor  urmiige  ,  wi^n  anfangs^  sAa  Freunde 
^  md  Anbinger  ä)  desselben  sn  ersdieinen.  Diejenigen,  , 
welche  zuerst  als  Gegner  auftraten,  trugen  sum  Ttieil 
aus  Unverstand  oder  geheimer  Zuneigung,  die  sie  zu 
▼erstecken  suchten,  zum  Siege  desselben  bey^  wie 
Franif  Gnper        der  Graf  BonUinTilUera  e) 

.  i6SHp  et»  1732),   der  -nnsfiüirlichste  Gegner 

•  <:bpbb  Wittic^b  (vgl.  §.  Say.)  c^),  Pet.  Poirel  e) 
I     (s.  §.  327.),    Isaac  Jacquolot/^;    und   die  /  es  ' 
am  ehrlichsten  meinten«   wie  Jo.  Bredenburg 
worden^  an  ihrer  Vermmft  arre,  weil  sie  Spinosa'»  De» 

,  monstration  nicht  widerlegen,  und  auch  nibht  iiir 
wähl*  baitüa  l^onnten«    Erbt  in  den  nenern  Zeiten  bat 
'    man  beyden  Gerechtigkeit  wiederfahren  lassen,  aber 

'  auch  die  schwache  Seite  des  Systems  durch  die  kriti- 
atiho  Jiletbode  entdeckt  A).  -  IMm  neoeate  PbiH»sophbi 
aShfft  niA  dem  Sjstem  dea  3püiosa  Toh  nebrereii 
Seiten  an» 

Za  diesen  gebart  lo,  Oldenburg,   der  jedoch  in  roeh-> 
Kf«A  fttnOMw  t«tt  Spiaexs  abwish,    Fierasr  dl«  bcjdea  . 
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*  A^rxle  LikUs-,  Meyer,  der  Vrtf,  d<?»  Buclis :  philo»opliia 
£acrae  Bcripturae ioicrpres  (vergl.  i^.  not.  e.) ^  lind  Luca»^ 
S^arich  J  « 11     ,  Abraham  C  B  fa  ^  1  er  (  deaten  Logilt :  spe<»  , 

•  cimco  artif  'mllocioandi  nataralia  ei  artiftcialU  ad  pantoai»» 
phia«  prttieipia  nianaduc(*[i«>.  M.unh.  (A  nsi.)  ih3y.  ferner 
Friucipiornm  psni.TSopbiae  P.  II.  et  P.  III.  Hamb.  if^Hi. 
den  .bpiiiuzi»muft  erläutert  uud  yerlbcidigl  1*. .  Jo,  Ge. 
"Wächter  ( concordi«  raiienh  et  6dei  ete,  Amatel.  (Be- 
BOl)  ifi^a.  i).)»  und  Thood.  Lntt,  Law  Cmeditaltooes  de 
deo,  niundo  et  hoiniuc.  (F(of?)  I717.'  8.,  und  nieditalion^if 
thcHeib ,  dubia  pliilo-ophico  -  tli^-ologica.  Freist.  1713»  ^ö.^  - 
weisen  vielleiciti  mit  Unrecht  Spiiiozisten  genannt.  * 

h)  A<o^Da  ath«ifiiii  re^elatB.  Roul.  167^  ;  streng  beuftfavilt  ymk 
n.  More  opp  philos.  T.  1.  p.  696  ,  un<I  in  Jacg^ri  d»f. 
Fr.  t^upeitis  mii\n  ßd?  ;^ut  .1(1  miniaom  frigide  athciamuiit 
.Spinüi;"?  üppuf;a.in8.    Tub.  1710. 

c)  Seine  NYi'U  rlc£;ung  mit  jJer  des  Lanijf  ist  oben  iu  der 
Ltteratur  m     -3s«)       Kji  angvfnl^rt  worden.  .  ^ 

d)  Siehe  S.  a»;.  Kote  1.  ,       »  'l  " 

tf)  r  ü  i  V 15 1    fiitutjmenta   albei-smi    evcrs:»,    in    s.   rogliala  de 

dc-o  etc.    besiiiU  ihn  als.  bosh.ifier   Atheist  a|^d  WcVi;.;^eng 

de;>  Teiilcis^   ÜMa,  Pa r k er  ebcur^U«*     .  .      .  ,  -V 
/)  lsa*ie  Jacqnelot  Diaaertt. cur rexitlenee de diMi etc.  par la  , 

refulattou  du  syslcme  d  Cpicurd'tC  d4Sj»iiM>2ft.  k  U  Haye»  1697*. 
Enervatio  tiartatns  llicolo^ico  -  politici    una  cum  demon- 

aliationc    geoint-trifo    oidine  di»pudila  naturam  uo^  e6se 

denm.  Roierod.  ibjb.  4.     >        «  ' 
h}  Hieber  ffehörf  tebon  ^Cl^jr,  Wo^f,  deMen*  Wid«rl«gaog  4m 
'  Sp.  bey  sc'lner  Cebersetiuiig  der  Stllenlebre,  n.  Bajfle  (a* 
-  oben  <Vh>  Al^h   von  jArii^e?).  —  Der  .Sirtii  Jacobi's  ii.  Men- 

«lelssohns  uiier  Le»i»iug'»  Spi^uii^muü  britcbic  m«b|-erc  iScb^if«- 
'  tea  über  flie  Spinoxiiche  Apticht  b^^or,  »•  oben  LH|era« 

lAr  an  §.  339.  8.  «gf  IT.  In  der  oben- aiigeiubrien  üeber«^ 
/    petZDiig  des  Sp.  von  Ewald  hl  auch  eine  Wid^rlegVOlf 

derselben  nadi  kriiiscbeii  Grnndsatzea  cnlbidten. 

L   b    c   k  e. 

§.  33i.     '  . 

An   essr^y   concerning  Iiiirnnu  underslanding ,    in  four  Books« 
London»  1690.  fol.   X-  »;d.    London,  1731.  H  Voll,  8« 
FraiMu*IJebeaaeiftuiig £atajr  philosophique  eoncernaot 
teodement  bnmaio.   oii  ron  montre,   qnelle  eat  Vetendite 

■  de  nos  connojssancfi  cerlaine;»  et  la  mainöre,  fiont  nous 
y  pr^rvenon»,    traduit   de   l'^nal.   fur  Mr,  Coste  sur  la 

.  qualrieiue  ^(iitiuii  lovue,  cuiii|^cu  et  augmeutue  par  L  al&— 
tent.  .Artatwdi  i7fjo.,4. -V.  ed.- 1760:  4,  ^  I^ieito.  Uebm.' 
vö«  Jlvrridg«:  Job.  Lockii  armigori  libb.  IV.  de  iiK» 
tellettn  hufn;»no.  T,oi»(f.  i6<j>,  11.  i~n|.  fol.  n.  (iflpr-,  besser 
ist  dir  VOM  Goah.  H^-inr.  T  b  i  e  I  r.  Leipz.  17OI.  ü.  — - 
iJeuU^h  ,v.  ü.  l^u^ulh.  i' o  i  e  J  c  u.  Ai.üub,  17^7*  ^*  Y..01o. 
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A«  T«tt«l«  Minnh.  «791.  8«    Von  Ttanemann*  Xctp*^ 

1706  — 1797.  3  Th.  8. 
'  *     Mocii  vor  ErscheinuDg  dic«es  grösteru  Werks  gab  Locke 
eiueu  Auszug^;  ExlnU  d'vn  livre  anglois  qui  n'ett  pa»  en-v  % 
cor«  publik,  iotitvle:   «esa^r  philotopni^e  conceniant  Teiw  / 
tcndtmenC  hnmain  in  CIcrid  btbl*  universal.  VJll  p*g.  49 

—  —  ThgufthU  oa  Edocation.  Lood*  1^3«  u.  öfter i  beson~ 
^   Üan  lond.  1733.3    üenueh  Yon  G»  K  O.  Rudolph?. 

jBranntohw»  178^. 
■M  —  Postumont  Woiks.  LotuI.  1706.,  tiitfl  in  franz.  Ueberi. 
von  J.  le  Clerc:  Oeuvres  divers«»  de  Mr.  Locke.  Roiteifl, 
1710.  u.  Amat«rd.  17.0^.  11  \  oH.  öanimilicii^  Werke: 

^he  Wcnrki  of  John  Locke.  Lond.  &7t4.  III  Voll,  fol.;  ed. 
III.    17^7*    (ohne  die  Aufsä^jte,   welcliO  in  der  Collection 
offevcralpiec«aofJ,^ocke.Lond.  a72a,8«  SBaamaea^edra^llc  * 
crsi'*iieiien.  ) 

Jeau  le  Clerc  l^loge  hislorique  de  fcu  Mr.  Locke,  vor  dem 
I.T., dc^  Oeuvr.  divera.j  deuUch.im  6,  St.  dcrActor,  phi«»* 
los.  und  von  Fr.  Gladow  (Leben  und  Schriften  des  Eng«  * 
liiuders  John  Locke").    IlaHe,  1720  n.  1756.  H, 

Tenne  uiaun»   Abb.  über  den  Empirismus  in  der  Pbilo- 
■  -    sopbie,  vorzüglicb  den  Lockischen  in  d.  3.  Th.  d.  XJtber-* 
Setzung.  .  . 

Darstell  11  u(/  uti<l  Prüfung  des  Lockischen  Sensualsjstems ,  in  ' 
G.  £.  S  c  !i  u  1  z  c'b  Kritik  der  theoretischen  Philofophie  1.  B»  - 
'    S.  ii3.  -2.  B.  S.  1.  \ 

Cbvistlteb  Gotiwald  Wabst  Diss.  resp.  Jo.  (^odofr.  Scbit-  ^ 
Icf  Jo«  Lockii  de   ratione  ieBieatiaa  •zcntit.  Viteb« 
1.714.  4. 

lohn  Loeker  ( i69fl  m  Wringloii  imwüH  ttri* 

stol  geboren,  8t.  1704),  gal>  die  scholastische  Philo- 
Bophie  auf,  nachdem  er  in  den  Classikern  eine  bessere 
Nahrnog  gefunden,  hatte.  Durch  Cartesius  Schriften  k 
wwjde  er  in  nouoiii  Sif«r  in  den  Wiaaensohailtoni  be*  ^ 
^nden  der.  Pftiloiopliid  nnd  Mediein,  «nfgeanntert; 
und  nb  i^eich  mehrere  Behauptungen  des  Cartesius, 
besonders  dessen  angeborne  Ideen  verwarf,  so  gefiel 
ihm  doch  sein  Streben  nach  Klarheit  und  Deutlich- 
luiL  Die  ewigen  Streitigkeiten  der  PJhiloeojpben,  nbef^ 
sengten,  ihn,  .deee  aitf  ene  einem  iUüetiiallen  Gebnm* 
che  derBegriib  nnd  Werte  entatehenf  ond  dnroh  eina 
Untersuchnhg  über  den  menschlichen  Verstand,  und 
>den  Uni£ang..jeinex  KikennUiM*  gcündlidi  gehoben 
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werden  können.  Die^e  Üntersnehnngen  gaben  »einem 
berühmtesten '  Werke  dien  Ümpr ong«  ,  Locke  Ütnd  darek 
seine ,  bescheidene ,  friedliebende  Denkart,  einen  ^  im 

Umgänge  mit  geistvollen  Männern,  aosgebihleteii,  hel- 
len uad  Jclarea  Verstand  ,  trcileudcn.  Scharfsinn  und 
offene  Geradheit  vielen  Beyfallt.  gab  dem  Philosophie 
ten  im  6ei|te  des  Baeo  eine' andere ,  der  Speenlation 
entgegengesetste,  Richtung,  iilr  Beobachtung,  vorzüg- 
lich der  inhern  Natur,  und  zur  Zergliederung  des  Be* 
ebachteten.  Seine  Methode  zu  philosophircu  hatte 
Tiel  Empfehlendes,  aber  auch  grosse  Mängel,  beson« 
'         ^'i»  halbem  Wege  stehen  blteb^  und 

dEie  Schwierigkeiten  in  der  phttosophisctien  Erkennt- 
niss  mehr  umging,  als  durch  gründliches  und  tiefes 
.For^chep  zu  heben  strebte.  Doch  bekam  er  darüber 
weniger  Anfechtung,  als  über  eipige  .Resultate  und  An* 
eiokten  seiner  Unters^hmig;  l)nrob  sein»  SchriAeii 
über  Einiehnng  nnd  Duldung  erwarb  sibh  Locke  noch- 
Verdienste  um  die  Menschheit,  die  ihm  nicht  streitig 
gemacht  ^y^^i"^®^  sind* 

f  332. 

%d09k9*^,  Hi(iiptgegenel«a4  und  Verdienet  war 
^  Untemchnng  der  ErkenatnitS)   nach  Ur« 

Sprung,    Realität,   Gränzen  und  Gebrauch» 
.  £r   bestritt  die  Hypothese   von   den  angebor  neu 
Ideen»  von  einer  Seite  sehr  einleuchtend »  und  be» 
wie«  den  •m.piviaeliea  Ursprmg  eller  Vorstel» 
Inngen  dnroh  eine  ladnetion»  die  irieht  yollstSndig 
seyn  konnte.     Die  £mpündung  durch  aassere  Sin*> 
ne,  und  die  Reflexion,  d.  i.  die  Wahrnehmung  der 
Thätigkeiten y unserer  Seele  (innerer  Sinn),  sind 
.-die  beyden  nvsprüng lieben  Quellen  «.lleiroitt« 
^ever  Voretellungea  (daher  amn  leia  System 
Sensualismus y  Sensualsystem  genannt  hat).  Untere 
.Vorstellang^n  sind  theils  einfacb  (die  begriffe  yoa 
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.  Solidität,  Raam,  AnsdeliniiAg,  Figur,  Bewegung^  Ruho; 
die  BegriflTe  des  Denkens  und  VVollens ;  Existenz,  Zeit, 
Dauer y  Vermögen,  Vergnügen  und  Schmerz},  theiU 
snsammengeaetzty  wohin  die  Begriffis  von  Accideo» 
seiiy  Snbatansen  und  Veiiiiiltinaien  geltdren.  Die  ein«  * 

.  fachen  Begriff e*  iind  objeetiT  renl;  die- Seele  em- 
pfängt sie  wie  eine  unbeschriebene  Tafel  (tabula 
rasa),  ohne  etwas  hinzuzuthnn,  durch  Wahm^mung ;  sie 
stellen  theiis  ursprunglnche  (qualitatea primsrias, wie  • 
Anadehnnng,  Dichtheit»  Figor,  Zahl,  Bew«gUcbkeit ); 
theita-  abgereitete  (secnndarias)  Eigci^tehaftei^ 
( wie  Farbe ,  Ton ,  Geruch )  dar.  Die  zusammen- 
gesetzten entstehen  aus  den  einfachen, 
durch  eine  Thätigkeit  des  Verstandes  ( Ver- 
bindung,  Bntgpgenselsnng  nnd  Vergleichnng,  Abstrac- 

.  tion).  Der  Verstand  hSlt  aieh  bey  seinen  Znsammen* 
Setzungen  entweder  an  die  Erfahrung,  oder  nicht, 
und  bildet  dann  freye  Originale,    wie  in  den  mathe« 

/matischen  und  moralischen  Begnfien.  Ueber  die 

Sprache  und  die  krthümer»  welche  sie  veranlass^ 
hät'L'oche  Tortreffliche  Bemerkungen, gemacht;  eben 
•so  über  die  Erkenntniss,    Letztere  ist  iiim  Wahrneh- 

•  mung  der  Uebereinstimmnng  und  Verbindung^  oder 
Nichtübereinstimmung  und  Entgegensctsnng  gffwftser 
Vorstellungen;  welche  Vebereinstimnnng  oder  Nidil« 
übereinstinimuiig  sich  auf  die  Tier  Arten:  tdentitSt 
oder  Verschiedenheit,  Verhältniss,  Coexistenz  oder 
n^othwcndige  Verknüpfung  und  reale  Existenz  zurück* 
fuhren  lässt.  Die  Erkenntnis«  ist  aber  in  Hinsicht 
der  M''ähmehmiMg  unmittelbar  oder  'mittelbur, 

^  Qnreli  die  Anschanntag, '  Demonstration,  Empfindung, 
woraiis  die  ansefaanende,  rationale,  sinnliche  nnd  wahr, 
scheinliche  Erkenntniss  als  Arten  entspringen.  Allein 
seine  Untersuchungen  über  die  Gränzen,  den  Gebrauch 
und  Missbnrach  de^  JBrkeontniss .  sind  nicht  er^hS- 

•  *  ,  * 

■    -  •   .  •      '       •        •  / 
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III.  Til.  Iii.  P«r.  IL  Ab^n.  I.  Abih. 

pjondy  nod  driageo  nichl  tief  genug  ein;  ja  er  hefte 
eebon  aber  die  ReelitftI  der  BrkenntniM  akgenrUMÜt^ 
•be  er  die  Theotie  derselben  eul  gestellt  batte*   In  An* 

•ebitng  der  Grundsätze  des  Denkens  und  Etkcnnens, 
die  er  alle,  selbst  den  Grundsatz  des  Widerspruch^ 
•la  Abgeleitet  betraobtet,  iat  er  gans  ünbefriedi« 
gend«  Seine  Analyae  gebt  nur  auf  das  Materiellet 
Hiebt  anf  daa  Formelle  der  Erkenntnisa ,  und  ist  tin- 
vollständig  und  unzurcichcrfd,  weil  sie  bey  dem  we^ 
nigcr  Zusammengesels^ten  stoben  bleibt.  Locke  leitet 
idle  Erkenntniss  aus  der  Erfabrung  ah^  nnd  sacht  die« 
;  eelbe  in  der  Folge  dmeb*  allerley  unitoreicbende«  fie«* 
weiagrnnde  au  at&tsen;  ao  bebauptet  er  aneb  ein^  de^ 
monstrative  Erkenntniss  Ton  dem  Dascyn  Gottes  und 
der  Unsterblicbkeit  der  Seele ,  sucht  also  eine  Meta^- 
physik  aof  die  nicbt .  gewiss^  Erlabrnngserlbenntntae 
an&nfäbren*  *  '  ^  , 

Locke  suchte  die  Philosophie  Ton  eitler  Dispu« 
tirsucht  und  falscher  3pitz6ndigkeit  zu  befreyen, 
scbwäcble  aber ~ daa  gründliche  Furscben  durch  die* 
Ipiebte  und  bequeme  Methode,  welebe  er .einfilhrte; 
1>eförderte  die  Popularität,  aber  .ancb  sogleich  die 
Gleichgültigkeit  gegen  metaphysische  Untersuchungen, 
und  gab  dem  Materialismus  und  Eklekticismus  grossen 
Vorschub.  In  der  Moral  ging  er  Ton  empirischen 
Gnibdaätseii  auf  ^Eodämoniamna  aus*  Diese  tuid  «a- 
dere  Nacbtbeile  vergütete  er  durch  die  .JSefördenmg 
des  psych^logiscbeu  Studiums,  und  der  Erfab» 
rungsseelenlehrc,  durch  eine  Menge  von  treff- 
lichen Regeln  für  die  Methodik,  durch  viele  lehrreiche 
Winke  .und  neue'  Untersuis^ungen  über  bisher  verr 
naidillssigte  Gegenstände.  Seine  Philosophie  fand  dnrch 
ihre  Popularitit  in  England,  Frankreich,  nach  und 
nach  auch  in  Deutschland  grossen  Eingang.  Mehrere 
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«nsKesdidlnltte  Denker  gingen  anf -dem*  Toa  Look« 

betretenem  Wege  fort,    und  entwickelten  den  Empi« 
rUmui   nach   seiner  Grundlage  und   seinen  nächsten 
'  mid  entfernten  Folgen  weiter.     Hieraus  entstand  die 
Annahme  einet  eignen'  WahrheitMumet  för  «tlieoreti-^ 
'e«he  «rtfd  prdktiiehe  BrieenBlIfiae  (irbn 'Reed,**B»iittie^ 

'  ,    Rü<]iger  );  der  Versuch,  ^ie  objective  Realitlt  dlTT  Br^ 
kcnriliiisa,   insbesondere  des  Causalitatsgcsetzes  zu  be-  . 
I^ründeii  (Condillac,  Bonnet ^  d'Alembert,  Condorcet), 
die  AnalyM  der  Gc^aiesTermÖgeii  (bey  GondRUcy  Bon^  . 
tiet)r  Gewinn^  mekrerer  trcffiif^en  Hegeln  lor  Unter* 

-       auchungf  ^"Walirheit  Qn  GreTetendei  TaefaimtMteM«)^  ^7 
die  falsclie  Ansicht  vou  der  Metaphysik,  als  bestehe 
sie  in  der  logischen  Reflexion  über  Thataacben  (Con- 

'        dillac)$  Aasbreilung  de«  Materiallanmrund  Atheisroua 

(Le  Mettrie,  Systeme  de  la  natnre;  Prieatle^)}  Ver-^ 

wandian^  dar  Mörälit&t  in'  KJügheit  dee  Intdfciaea  ' 

(Rochefoucauld,  Helvetius), 

A  n  m.    Utber  *\ie  Fehlor  des  Lockpschcn  Erapirisimts  vgl, 
de«  Loid  ähaftci>bury  Lcueri  wriiten        a  uoblcnian 
tottt  yonog  man  ai  the  uoiversity.    Londoo^  1716. 
t  «Die  Schrift«»  ge^ca  Locke  tOO  Henry  Lee  ( l'^ntUcepiicls- 
me  ou   reinarque.H  t,ur  chaquc   chapitre  de  [reskai   (le  Mr. 
Locke,    Lojniies,  17©2.  fol.);    un«l  JoLu  Norrit   ( ensais 
d'uue  lhe(»rie  du  moode  ideal,  Londr.  1704.  8.)  habt-ii  we- 
niger Be<leQiting. '  Mahr  AafmarliMmkail  «rr^ie  di«  Sohrifit 
,  -         ,(,^^^  BiscLof  Hrowu):  .the  procedttre,  exteal  and  limits 
of  lioman  uiMlersianding.  2  ed.  Lond.  1729.  8,,  wovon  Me 
Forlseuun^  hci&»t:    lluugs  diviae  and  supcnoalui*'*!  concer- 
Ted  by' aualojiy -wiih  Things  oalural  and  human  elc,  Lond, 
"  .    '  SySd«  (^egen  die  erste  tchri^  Berkeley  seinen AIciphroA'' 
or  tbe  mittute  philubopher).    Ferner:  Iwo  diasertatious  con- 
cerning  vense  and  imagiaalioiL  vilh  aü  essay  oa  consci^as- 
'1  .      nett.  .  Lond.  lyaö.  5. 

Anh^änger  der  empirischen. Schule. 
-  $.  334.  ^ 

Etienne   Bonnot   de    Condillaca)  (gab* 
1716  zu  Greuobie»  aU  ijßo)^  war  deirjenige»  der^^  u.nt 

'     ■  •  -  '•  •  ' 
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den  Empirisaias  des  Locke  za  YervollkotDiniien,  die 
Tiiätigk^en;  der  Seele  «ttf.  4ie  Sensation  o^er  da« 

BmpfijidiM^fvornx^jl^f.'doi^^'Pnn^  ^ 
ÜmiVaiidJ'aug  C Mn^^ortnalil^ii:  de«  «eMetioiia>  xo^ 

räckzuführen  suchte.    Die  Umbildung  der  Sprache»  die 
eil«,  d^n  -unwillkiihr liehen  Lauten  der  Lust  und  Uiir 
In^  WUfet».  i«^  da«  Mittel  der  Wisscnscbaft.  Alle 
•^««ttiAfheftfn  bringt  er  auf  dfa  einfafluteii  ^Aoadmclc 
striiek/  und  glaubt  «ie  .daiMi  imtli«nafi«ish  -  bebandel«!^ 
zu  können*     £r  yermisclite  3abey  die  Maocfäief»  de« 
Empirismus  und  der  Speculalion,  indem  er  die  Ablei- 
tiuig  aller  Erkenntnisse  aus  einem  identiaciien  Satze, 
liir  d«a  luchste  der  Wifpafiieeliaft  hielt,  und  die  ßxM^ 
atenz  der  KQrper  an  den  unftrftn^iolien  TlMiieelie^ 
zählte.    Coadillaa  wntde  da«  Mn«ter  der  fininaM« 
sehen  Philosophie  bis  auf  die  neueste  Zeit.  Mit 
Condillac  leistete  viel  für  die  f  «ychologie:  <yliar» 
ie«  de  Bonnet  ö)  Cg^b.  »/ao  ktt  Geneve,  «t  i?^^), 
4in  treffliciier  Beobachter  der  Natur,  ufid  ein 
Mann  von  religiöser  Denkart    Er  leitete  ebenfa^l«'aUa  < 
Vorstell uügcn  von  den  Empfindungen,  vermittelst 
gewisser  Ne]^  venf  ib  ern  nnd  deren  Bewegung  ab, 
nnd  legte-  der«  von  dem  Körfer  verschiedenen,  Seele 
meprttngUoli  anr  ein- doppelte«  Bmpfiiidnn^vennSgmi 
und  eine  Bewegkraft  bey.    Da  er  die  angebomen  Ideen 
läugnete,   und  die  Vorstellungen  nur  aus  den  Sinnen 
herleitete,  so  behauptete  er^  das«  die  Seele  bloss  durch 
VermitÜnng  de«  Körper« ,   als  der  ersten  Quelle  aller 
Modificatioiran  in  der  Seele,  wirke.   £c..w«r  dem  M»- 
*teri*alismu«  nieht  abhold,  nnd  nahm  eine  Verwandt« 
Schaft  zwischen  den  Thier-  und  Menschenseelen  an. 
Mit  Bonnet  hat  David  Hartley  c),    welcher  1757 
SU  Baih  starb,  auch  in  Anaehnng  seines  religiös  •  sitt- 
lichen Charakter«  die  grösste  Aohnliehkeit»   4Sr  leitete 
alles  ans  dar  I4aawa««pci4ian»  diMo  ,aher  roa  ^dcir 


Empir.  Schule.  $•  354.  .       '  i^s 

SdnHflgvng««  der  Murktiilwiuis  und  de»  A«tlim  «b, 
be&apptele  dabfey  dpn  jleterauaitiDiit  und  did  CJnsterb-  ' 

lichk.cit  der   Seele.      Mit  grösserer  Conscquenz  und 
Kiihiiljpit  fiilirlen  der  verrufene  Schweizer  Jn  l.  Ol- 
fx4)y  de  la  M«tt^^*  ^)    Cs^b.  zu  St.  Malo  1709^ 
'st#  1761)1  ferner  Cl«<ade  Adrien  Uelvetins  e) 
'(geb.  1715,      1771,  tf.  §«364.}y  Joseph  Priest* 
Icy  f)  (Harllcy'«  Nachfolger,  geb.  lyöS,  st.  180 
und  der  Verf.  des  Systems  der  Natur  (La  Grar-go 
oder  der  Baron  Paul  iicin*  Diet.  v.  Holbaci),  starb 
1769-)  ^)  die  FolgernngeB  dee^^ßtopiriiniiiet.  ia  Rück«- 
.ttcht  aof  MorslitSt.  MaterlalitSt  und.  Mortalit&t  der 
Seele'  ans ,  und  stellten  einen  strengen  DeteroNnisrnnsi 
Materialismus  und  Atheismus  auf.     Diese  Art  zu  phi« 
losophiren,  die  es  sich  zur  Maxime  gemacht  hatte,  ali>' 
les  Unbegreifliche  durch  nichts  erklärende,  nngegrün- 
dete  Hypothesen,  nnd  dorch  sa  weil  getriebene  Ana« 
logieen  ans  der  Wirkliehkeit  weg  za  rSsonniren,  nnd 
bey  Pricstley  nnr  durch  sein  religiöses  System  gemildert 
wurde,   fand  hauptsächlich  in  Frankreich,  besonders 
dnreh^den  Einfluss  der  Eocyklopädisten  (§•  554.), 
grossen  Beyfall  A).     Sie  iiaite  den  negativen  Werth, 
.«das  Blendwerk  der  specnlirenden  Vemnnft  in  den 
übersinnlichen  Regionen  in  das  Licht  zu  setzen;  zer« 
störte  aber  durch  ihre  Einseitigkeit  und  Anmaassung 
mit  dem  Wissen  zugleich  'auch  den  varnünf  ligon 
Glanbem 

a)  Cours  d'etndet  du  Prince  de  Pamie  par  Mr.  PAbb^  Coa« 

dillac.   Pnr.  177O.  XVI  T.  8. 
£4(68}'  sur  l'ort^ine  des  coonoissnnces  hurnaiiies  (par  Mr.  TAb« 

be  Cou  dillac).  Amsid.  i7-i6.  U  Voll.  la. j  dcsuucb  voa 

Ristmiintt«  Leip^.  1780,  8. 
'  Tr;itie  des  »ensalioBi.  Londres,  1754.  II  T.  i3. 

^  —  Tiviiie  des  animituz.  Am^td.  1765.  JI  VolU^ia*    Oc^*  , 

vie».  XXlIt  Voll.    P**r.  a7Q^).  ö. 
t)  (Charle«  de  B  o  n  ij  e  i)  £*sa  j  de  Pi^chologie  ou  coniide- 

ralion«  tur  I««  opentiom  d«  Pam«,  tur  Phebi««de  «t  so« 

reducailon.  Londrn»,  1^65«  8«;  dealscb  ?att  C.W*  Dokin» 

Lsioge,  1773.  8»  : 
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JUoiinct  Esftaj  aualjtiqae  snr  les  faciili^  t\e  l  aoiffi 
peulia^.  i7<!>y.  i?^'».  5.  cd,  177.'>.  i  <i«ulsch  mit  Aiiiiieikuu- 
gen  a.  ZnAun'  voa  Chr^  Gouf».  S  c  h  ü  iTs. ' ' Bremen,  1 770. 

—  La  prvVingenesJe  philosophiqn«  ou  itiees  sur  l'etat  futui 
des  cUe»  vivariK.  Gfueve,  II  VoiL.  ö.j    deutsch  voa 

Lava  t«r.  «Ziiiivli,  1771^  0; 
^  mm  Ocnyres  d'liistoire  natiiiolle  cJt  de  phslotopliie»  Ncof- 

chatel,  1779.  2.  ed.  17Ö3.  VllI  Völl.  4. 
]i|<^inoire   ponr  srrvir   ä   l'histoiie   de  la  VAeJioj;  (let  O^ICffA^W 
de  Mi-.  Chailoi.  ßunuel.  JBero^,  *7i>^*'  .  •   ^  . 

'  l^ehev  CbyI  Bfrnnel.'G«fchl<hlr%dii«s  Lebens  n.  aetoeft-övi-^ 
,  .  ttei.   Aq«  .dem  Fraas.  .diw  Ho«  J,  Treuiblej'«  HUJ^m 
■  .179.'». 

*  c)  David  Hartley'a  Observations   on  Man.     London,  ^749, 

II  VoU.  b.)    deutsch  mit  Anmei-kk.  u.  Zunaiiceu  vou  Audi«. 

Piftovtiit.  Huttock  o.  Leipz.  1772.  3  Bde.  & 

Theory  of  human  niiad  wttk  mayt  by  Jo»«  ^rieat;- 

ley.    London,  177.*».  ö, 
d)  Oeuvre«  philusophiquvs  de  Mr.  la  M  e  1 1  r  i  e*  Luad,  (Berl.^ 

1761.  4.  Amstd.  1763.  17Ü4.  II  VolL  H. 
—  —  hbloire  Dalwelle  de  l'ame^   k  la-  Haye,  1746^  B* 
 It'homme  maobiii;^.  L^yd»  1748.  -la.  Vkoinne^Uiila, 

Potsdam,  174Ö.  8»     '    .  ' 

Dagegen :  '    .  . 

Ll)X>mme  plus  que  machine  par  £lie  Lutac.    Lond.  i'j^H, 

a  ed*  Gotting.  t75&^  ii. . 
De  fluichaiifi ■  et  antma  Ihumana  prorsns  a  se  invicem  dlsiin- 

ciis  commentälao  aoct.  Balth«  Lud«  Tralies.  Breaiar» 

»7*9«  °'  ' 
>   Godoi'r.  Ploacqnet  BiaMrt.  de  Materialitmo ,  ^om  6upple<^ 

mebili  et  confulalioae  libella :  rhoiame  machia«.   TiibiB|^. . 

1751.  4. 

4)  (Helvetius)  De  resprit.  Par.  i-jbfi.  4.  II  Voll.  8.} 
deutsch  Ton  Forkert«  Ltcgnitz  o.  Lejps.  17^0.  2,  hdo,  ^. 

(II  elvefeiiiay  de  rhommey  'de  tea  faenlUt  el  d«  ton  edb« 
cation.  Londrea(AmMd^),  177a.  ^1  Voll.  B.i  deuiicb  won 
i  fC.fa  m  a  n  n.  Breslau,  1774.  2  Bde. 

*  Le«  progr^s  de  la  rattnn  dana ,  la  recherohc  du  TvaL  Lood. 

1776.  Ö.  (vgl.  not.  g.)  ^  . 

Eloge  de  Mr.  Hei  vetina.  1772.8* 

Oeuvres  completca  Am&td.  1776.  V  Voll»  la.   Par*  17^*  V 

Voll,  Ö.    1796.  X  VoU.  11, 
f)  The  life  ol"  Jdseph  P  r  i  e  s  1 1  c      willi  ciüital  obscrvaliona 

on  'his  works  and  extracts  from  his   writings  illn^trativc 
'  €af  «che  characler,  principles  etc»  b]r'l*  Ca'rj/  liOodon, 

i8»4:  8.  ^ 
Joseph  Prtestley  Disquisitiona  relaüog  to  matter  att4  api* 

ril.  etc.  Loud.  1777.  Ö. 

*  M  -~  Three  diüsertaiiou»  on  the  doctriue  of  maleiialiiiili,  and 

pfailoaopliical  aekeasity.  *'Lond.'i778.  8. 
*•»  —  The  docirfae  of  pliiioa<^]tlcaI  aeceiattj  illuiträted  etc. 
Loodf  1777/0.  •*  ' 
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.  :«vfi       Lettrrs  on  malerialicm  »nrl  Harllej's  tlteorj  of  Üie  bll^ 
man  luitid^  hy  Prie^'ley.  Lotul.  1776.  6» 

Dagegen  «iiMer  A^eiiivren  Schriften  ran  Palmer  a.  Brjrant : 
Biebarfl  Trir.  e  Leiters  on*  nutCKialism  and  pbilotopfaical' 

neceiwitjr«  Loiid.'  177U.  ö. 
Auszüge  aus  Di.  Pricsilcy's   Schriften  übrr  die  N<>>bwcD~ 
Jigkett  de»  WiUeut  und  über  die    ^  ibraliunen  der  Gvhiru- 
nerven  aU  die  nateriellen  Uraachen  des  Empfindens  uud 
Ileiikaiia»  nebat  Bt^aehingen  fiber  dieae  Gegenfiimie  iin4 
i  einer  Vercleicbno^  der  Vibralionshypoibesa.  mit  Hrn;  Dr* 
Ga  ir»  Si:badellthrp.    Altona»  M, 
'  g)  Sjal^me  de  la  ii^^turc  par  Mr.  Mirabau  d  (la  Crange? 
^  '  ^aj'on  d«  Bolbfob?)  Lond.  1770.  II  Voll,  tf.;  deniaclL 
yon  R.  Cr\  S'cb realer.   Frankf.  n.  Leipz.  17H5.  3  Bde.  8« 
»        Dagegen : 

.  JMi'.  B  erfrier  E^tamea  du  malerialisme  on  refutation  da  aj* 
st<!!»ae  de  la' naiure.    Paris,  1771.  H  V  oll,  ö,  * 

«  "De  la-'CaaiillorB  Obfarraüona  jnr  1«  |»vr»  intUaW:  8».d« 
la  N.    Berlin,  1771.  b,. 

^'  Ben'xions  pbilooophique»  snr  le  ejat^mo  de  la  aalvre  parMr» 
Holland.    P.»iii*,  i772.  ö. 

Le  vrai   sens   du   s}sit:rne    de  la  nature  (par  Helverius) 
ouvrage  po^tbume.    Lond.   177'*.  i    deuisch  Fraukl.  u,  Leipi* 
/lyiiä.  8..  (dieaea  Bnch  iat  nur  Aoaaug.  ) 

f.  X.  V.  Man^ald  nnumalfiaalichn  Widerlegung  de§  M ate« 
rialismus  gegen  den  Vf.  dea  Sytieme  der  Skt^r.  Augsburgs 

j.S(i3.  ö,  I 

A)  Ucher  den  fran7o«iscrien  Empirltmns  s.  W.  R.  Bodmer 
,   '   Je   vulgaire  et  leü   iueiapH\«icieQS   ou  doutes  et  TUea  Glilx* 
uue»  »ur  l'ecole  einpiriquc.    Par.  ö. 

I     Skeptiker  dieser  Periode» 

§.  355. 

Nacbdem  Nicole  ( §.  327.)  und  Bossuet  (Bischof 
zu  Mc^ux  gob.  16171  ti.  1704)  nebst  melirercn  ande- ' 
um  tick  dos  SlLep^k^aam^  .bedient  battpOi  jom  die  Prct* 
teat#iitoii  in  ^  Sc4iq9«s  flm  kgtbolMclieo  fjupch»  su« 
m^cKiifBiimi,  luid  daf  Anfeluni  d«r  klrdiiidieii  Auto 7 
rilät  durch,  die  dargcsicllfe  UiigewissLcit  der  Vernunfl- 
9iu.  erliAbf^n  *y    traten  drcy  Männer  mit  £reyem  und^ 
unbe^uijgepiBm  FrüTupgagfiste      VerUiei^^Uger  des  Skep^ 
licisam.  fnC.  Biachaf  .Peter  Daniel  Huet 

(geb.  1^39  SQ  Gaon,  at.  1791),  einer  der  ^rüdsten. 
Qeielirl^n  fei^i^J^.  2c;it,  ^  u^fj^sste.  alle  W.i&scnachaften  i 


! 


306   IIL  Th.  III.  Per.  IL  Abschn.  L  Abth^ 

er  aber  die  6ruiide  der  Uebemngung  wtofger  io 
9  flieh»  eis  in  endern  tnbbtc,  von  Cartcsius  PLilosophie 
2ur  Aristotelischen   (veigl.  §.326  ),    von  dieser  «ur, 
Platonischen   überging,    in  keiner  Befriedigung^  die 
Oenendiecbe  aber  im  WidenprtiQbe  ^il  i^ßßn  frommen 
Gkoben  fandi-  ao*  wendete  er  aich  lur  Skepm.  In. 
aeiner  let^cteh  Schrift   Snsserte   er  den  Skepticismns 
ganz   9fFen.      iu    den   Objccten    ist  zwar  allerdings 
\Vabrlieit;    allem  nur  Gott  vermag  sie  zu  erkennen; 
^er  menacbliclie  Verstand  bat  bey  ibrer  £rk^nnUiiaa 
Mi  SU  vielen  Hitadeinisaen  an  kämpfen,  nnd  kann  nie 
gewisa  seyn,   ob  aeine  Kenntnisa  mit  den  Öbjceten 
über  ein  stimme,     Nnr  der  Glaube  kann  Gowissbeit 
geben,  der  aber  dem  Skepticismus  unzugänglich  ist«  weil 
.'er.nicbt  aüa  der  Vernunft»  sondern  Ana  dner  nber- 
aatnrlicben  Wirkung  Gettea  .koibmt»   nad  aicb  auf 
eine»  durch  sich  selbst  gewisse^  erste  nfienbarte  Wahr* 
heit  gründet.      Wenn  Hu  et  durch  seinen  Skepticis- 
mns auf  den  Glauben  ver^vles,    «o   wollte  Joseph 
GlaiiTill»  ein  englischeii  Prediger»  der  iStfo  alarb, 
WBot  den-^nnbeaeheidenen  Oogmatiamna,'  vonng« 
lieh  den  Arlatoteliaeben  nnd  Carteaianiseben  bestreiten,^ 
und  den  Dünkel  zügeln,  um  der  wahren  Piiilosophie 
£ingang  zu  Terschaifen         Scharfsinnig  sind  von  ihm 
die  Gründe  desaelben»    in  Beziehung  auf  alle  wissen* 
atefüiche  G^enatinde  nndf  die  damaligen  £tttdecb|ui» 
gen  in^er  Phyaik»  welche' die  meliaebliehe  Un^wiasen«- 
heit  nur  um  so  sf irker  beleuchteten,  entwickelt,  und 
Torznglich  merkwürdig  ist,  was  er  über  die  Causalität, 
mit  der  Ansicht  des  Algazel  nnd  dea  spätem  Hnmer~ 
j^bereinatimmend»  äagt. .  Wir  erkennen»  behauptet  er» 
l^eine  UraAehe  unmittelbar  durch  Anaeh'atti' 
ung,  denn  die  CtaaaUtSt  lat'kein  Gegenstand  der  An- 
schauung»   sondern  nnr  durch  mittelbare  Vorstel- 
long,  d*  U  doxch  Schluaae,  .  weiche  aber  tsügUdi 
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«nd  ( p.  i42  der  angef,  ScbriTt  ),  Wenn  ancli  dio 
Uebcrzcugung  von  der  Möglicbkt  it  einer  i^Lilosopln'ö 
iq  Peter  Bayle  weniger  lc»le  Wurzel  gefjsst  httlc, 

'als  in  jLilaaiill,  to  trag  er  doch  dorch  seine  scharfniia- 
Beatreitong  der  dogfüiatischon  fhüosophle,  und 
dnroh  die  einsieht ,  dass  der  Skepticismus  nicht  Zweck 
der  Vernunft  8eyn  könne,  dazu  bt^y,  den  Wrg  zur 
waliren  Wisfienschaft  zu  suchen  Dieser  grosse  Ge- 
lehrte Ton  edlem  Charektery  besass  niciit  sowohl  tie*- 
fen  philotophiiichen  Fortchungsgeist/  al»  scharfen  'ein- 
dringenden Verstand  nnd  treflbnde  Benrtheilungxkraft. 
'Aus  diesen  Talenten  bildete  sich,  vermittelt  durcli 
seine  ausgebreitete  Lectüre,  vorzüglich  des  Piutarcbos 

'und  Biontaigne,  nnd  das  Studium  der  verscbiedenar» 
.  tigsten  j^ilosophischen  Systeme  und  Religtonutrelth^* 
•  keiten  seiner  Zeit,  in  ihm  eine  skeptische  Denkart 
und  hislorische  Kritik,  wie  sie  bisher  noch  niebt  vor- 
gekommeu  war.     £)r  war  zu  Carlat  in  der  Gralscbart 
Foix  164/  geboren,  erldelt  nach  manchen  Schicksalen 

•  eine  Lehrstelle  sn  Sedan , ,  und  spSte^  £u'  fiotlerdiiniy 

.^arde  t|i  viele  Streitigkeiten  verwickelt,  nnd  starb  1706 
in  glücklicher  Unabhängigkeit.  '  ßr  war  ein  redli- 
cher Freund  der  Walirbeit,  der  Vorurtlicile ,  Inlliii- 
mer,    Thorheiteni  vorzüglich  Aberglaubens  und.  lu- 

^  tolerant,  *  mit   mnäterni   Wita»   Gelehrsamkeit  nncl 
Miav&inn  bestritt«     AaGüngs-  wir  er  >  dct  *  Cbrtesiselieir 
Fhilosopldesiigethan;  aber  die  Vergleichung  mit  anderj» 

.Systemen,  und,  die  vertraute  Bekanntschaft  mit  den 
skeptischen  Räsonnemcnts,  erzeugten  in  ihm  Misstranen 
gegen  die  Möglichkeit  der  ^kenntniss«  JSr  hatte  sich 
übeneiigty  dfiss  die  Vernunft  sw«r  stark  genug  aey;  irr« 
t&fimer  zu  entdecken,  aber  au  schwach,  nnh*ohne  fremde 
Unterstützung  selbst  die  Wahrheit  zu  lincltn  \  ohne 
»  göttliche  pflenbarung  führe  sie  nur.  ine.  /Daher 
suchte  «r  in  «Uen  i^ystemeA  und  Lehren  die  ickwa^' 
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chen  Seiten  I  und  die  Wiidertpröche  .und ,  Uiigereüiit« 
heilen  auf,  welche  dennoch  von  einer  Pertey  för  wahr 
gehalten  «worden  wSren«  ^Besonders  deckte  er  die 

Schwierigkeiten  in  der  Lehre  von  Gott,  Schöpfung, 
Vorsehung,  in  der  Lelire  vom  Uü.^en,  von  dt-r  Imma* 
terialität,  Freyfaeit  und  von  der  Hcalitüt  der  £rkennt- 
•iiisa  der  Au^tenw^  anf.  \yenn  er  eineraeits  die  Ver-' 
"unnft  der  ÖiTenbaning  entgegensetste^  und.  Jelstem, 
als  Leitstern  der  ersten  betrachtete,  so  wies  er  dago* 
gen  andrerseits  in  der  ofltnbaricn  Religion  und  theo- 
logischen Mor^  öätze  auf.,  welche  nüt  der  V  crnanit 
unvereinbar  sin^^   und  aöthigte  dadurch  an  tiolereo 

'  *Untei»ucfaungenr  '  In  aeineti  Streitigkeiten  ,n^it  L-f 
C1«rc  (über  Vorsehung  und  die  prastischen  KrttTtc)  cT) 
Jacquelot  {§.  '63o.)  e) ,  Leibuitz  (über  den  Ür- 
^pruQg  des  T>Ö8cnJ  /)  und  andern ,  bewies  er  philo» 
aophischd  iiuhe  und  Würde ,  und  wirkte  durch  aeiuf 

'  Schriften  zu  grösserer  VerbieUung  der  AulkiSrnug« 
^estYitten  wurde  «war  der  Skeptioisnius  von  Pierr» 
Mefsenne  (st.  i648)  dem  KkJekliker  Martin 
Schoock  (§.  3-^6,  St.  ib(jö)  /t),  Jean  de  Sil-- 
hon  (st.  1666) Pierre  de  Villemandy  it)^ 
und,  Jean  Pierre  de  Crouaaz  (geb.  i$b3,  at» 
1748)  /),  Förno^r  (st.  1770)  m),  aber  aisht  wir 
derlegt*       •  .    •       *.     .  . 

'  ^Fme.     ui^retlui  'P^nhonlinM»  peaiilltiDs.  Lugd.  Bat. 

1692. 

r*tri  D.-in.  Ilueiii  Coipmciiiarius  de  rebus  ad  euoi  per- 
tioemibu».   Hi»({.  Com.  ajiH,         '      .  •  ' 

»  D«moD*iraito  eviiDgeli««^  AmsteL  167g.  g.  i68o,  ft«  - 

—  QuAesiidbet  AInetaojie  de  coocurdia  TationU  i4  gdci« 
'  ■      Cadom.  1690.  4.    Lipt.  ifnj5.  1719.  4 

—  CeDButit  pbilotoptHae  C^rleiiHttne.   Par.  iGbg.  12. 
1—  TraitI  ^e  ia  foild«Mae  de  l'esprit  iTumaiii.  AmkitJ. 

19.   D«titacli  Franko  a.  11 .  1704.  S, 

Ant.  Muraiori  traitato  delia  forza  del  inlendimenlo  ania* 
DO,  o  ua  il  Pirroaiamo  coafulaiow  Venei.  i^^ö.  &•  Aus^ 
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V)^  Jofeph  daavill  SceptU  sdentlfiea:  oreonfe«t  ienoranr«, 

ll»?  way  lo  8(i''ncej    in  an  «say  of  llie  variiiy  of  «lot^mrili- 
ti/.iiig  an  cuiitidünl  opioiuq.  Wilh  a  xeply  (u  ihe  excej^liuna 
of  llie  li'Arned  Tfaom.  AlbiQt.  Loud.  iGr>3.  4. 
•)  Pierre  Bfivie  Penatfea  *»ur  le»  cametet  i6öi.  Anistdl^  172« 

•  —1726.  4  Voll.' 8. 

—  —  i)iriionn»ire  hisinrMpip  et  criirqoe.  Rotf<>rfl.  1696.  \i 
Voll,  f  'l  i.  ••(l.  lioiid.  170-2.  III  Voll,  fol.  ^  f.l.  Ainslcl.  et 
Leydi-,  1730  1740  IV  Volf.  fol.i  deotach  v.  Ootlsched« 
Leipx.  J74j/ I V  ^.  oll  foh 

Pc\.  Uaylcns  philusophisclus  Wörterbuch  herausprgrhea  v« 
Lud  lliiui.  Jacob.  ll;ille  u,  Leipz.  179^».  1797.  Ii  Üilt.  Ö. 
(«ulbalt  die  ph;lo«.  Ailikcl  uacb  GolUched'*  Uebei'fteuuDg.) 

—  —  neponae  et  «ueaiuiiU .  d'aa  PiOvlscuiL  Hotterd.  i7o-i. 
V  VoU.  M..  *  . 

—  /Lellre;«.    Rotterd«.  171a.    Amsterd.  17-29. 

—  —  Ot'UVres  diverses»  a  1,t  Hive,  iy2.'> — 17^>l,  IVVolh  fol. 
X)  e  i>  Malze  aux  ia  vie  du  I'.  Bajle.  Amsterd.  lyöo.  iit«  k 
•   la  Ua>r,  1733.  U  Voll.  IX ;    »tteh  Tor  den  AJMterdaner 

An«^.  de»  Üictionu.  175U  u,  1740.  u.  der  Baiter  Tou  1741« 
.C.  M.  Pfaffii  DiaaerUlApuea  |au * Beeliauae  tret*  Xabiag. 

d\  L  C  1  e  r  c  schrieb  gegen  B. :  0«feBa'e  de  U  p  r  o  v  i  d  e  n  c  e 
^conlVe  Ua  Manicbi^eoa ,  dont  le«  ravoot  eat  ^le'  propostfca. 
p^r  Mr.  Mayle  4aii9  ton. diclionnaire  crilique,  (in  dem  I.  Tb» 
diT  Pauhisidua  p.  3o3.)  nus  <lrm  Slandpunct  riiK's  Oiige- 
nislcn  >.  uud  verilieidigtH  d^tuii  auch  dou  Cudwui  lh  bisou'- 
dera  i»  Hinsicht  der  p  i  a  b  t-i »  cji  f  n  N^turet^^  worüber 
inefarcre  Slreilachriben,  geweebseU  wurden »  in  welchen,  sa^^ 
leut  Le  Clrrc  Baylen  doa  Aiheiamus  beftcbuMigte.  ^ 

(j)  J^rqueloi  piiiF  seine  lliroIoL;isclie  Ansicli^  nn  in  dem 
Buche-    Cuuioriuile  de  Ja  iui  avec  la  rnison  \    ou  defeu^e 
de  la  reli^ion  *  coDirt  les  principalea  diificulcea  r^panduef 
dana  la  diciionaire  hial«  et  crii.  d«      Bayle.  Amata«  1705«  - 
\   worauf  B»yle  in  der  repui)se  aux  quesLions  d*un  pro-«. 
\inciale  T.  II!,    notwortcie.      Jactfuebu  scliikb  d«nn  ein 
exa4tteu  de  la  theolu^jic  de  Mr.  Ba)lc,   worauf  Bajla  oeioa 
.cuirelieaa  de*Maxime  et  de  Themiita  Ott  feponae  k  Fex» 
ameu  de  la  theologie  d^  Mr,  Bayle  par  VL*  Jacqualol  (ent 
nach  ieinem  Toite,  ttoiiord.  17^7,  hcraaasekom^n^}  wpr^ 
auf  Jarqiiclot  nocb  eiue  ropuuae  at^riab« 
f)  Siehe  ji.  3io. 

^)  P.  Meriaba.«.  la  Yeriltf  des  fcaaftect  Mfitr*  la»  acepti- 

quek.    Par.  l'>25.  8. 
jl)  Mni  tini  S  cb  o  o  c  k  ii  de acepiutiamo part  prior  aive ^^bb,  1 V», 

<)  i)e  \a  ceiUiudc  des  coungUäauces  humaiues  etc.  par  le  .Sieur 

de-Sftlbon.    Per.  inCi.  d. 
H)  Pair«  de  Villemaudy  srepiictamna  debelUtaa  wo.  ba<- 

rnauae  co^n'niotiis  ratio  ab  if^a  radiciboa  a:|plioata  cte* 

Inu»!,  r»i»*.  i<Hj7.    4.  ' 
/}  J.  P.  de  Qrduaax  I^.xamea  du  I'yrrbouiäme  ancian  AOk 

•  derne.    k  U  ^la^c;  I7d3.  foU. 


lo   m.Tb,  lU.  Per.  IL  Ahschn.  I,  Abtji. 

m)  Le  tiiomphe  de  IVviUence  par  Mr.  Formey,  avec  ua  - 
ditcouis  pi trliiiiiiiaiie  de  Mr.^de  Ilaller»    Berl.  1766.  8«. 
V  'Denuch;  Tfufiing  der  Sccte,  die  ra  «lUm  swdfelt«  Gölilog* 
1767t  0. 

'.L  ei  b  n  i  t  ast' 

j.  336.  , 

FoHtenell«  Eloge,  de  Mr.  de  Lelbniu  in        Hisfoire'da  ' 
l*acr«i)Hiiue- rodele  des  »cteucM  de  Pari»  171^*  ^Die  Lebeoa-» 

b»  >(  l(r<  iLurig  von  Joh.  Ge.  v  Eccaid  liegt  . zum  Gniti'le, 
%veicbr  Hr  von  Murr  iu  d.  Jour11.1l  xur  KuDslge»chichte 
-  nnd  ttl^emeineo  Literatur,  7  Tb!  Mü^ob.  1779»  au  d«m 
Originale  b«kaoiit  gemacht  hat.)  Denlache  Ueberaetsang  w» 
BC  triii,"")  hay  seiner  Ueheri»et/ui)g  der  Theodicee. 
Mi.  U  ;« i  1 1  \   FAo'^e  de  Mr.  df.  Leibuitz,         •  rcmport^  I9 

pr'tx  d«  r^^cad  de  Berlin  I7'3tj,  .4 
Leben  und  VerieieHiÜM  dfv  Sehrifteo  det  Hm.  t.  Lelbnitx 
in  Lndovici'»  auhrütirlicheia  Eulwurf  einer  voUtUndigea 
Historie  der  L<eihaitai»cb«a  Philoaophi«  im  eraieo  ßatfde. 

Leip/.  I737i 

La  o'  P  r  echl 'Leben  des  Hrn.       Leibqiu.   Berl,  l74o.  8»' 
-c  Geachtchte  des  Hro.^T.  Leibnii;^,  a.  d.  Frani.  dea  Riiter  vob 
J'aaeonrt.    Lfipx.  17.S7.  ö. 
Kästner  Lob»cbrifi  auf  Leibnitz.    Allrnb.  1769,  4. 
Klicli.  Hihsniann  \  eii>u(h  über  das  Leben  des  Fre^berni  t* 

Leibnilz.    Münster»  17Ö5.  8. 
'  Bin  .Leben-  des  Frfao.  t.L.  ron  Rehberg  findet  man  in' dem 
Haiinhv.  Müg.tz.  35.  J.ihr^.  17Ö7.;  c^ne  aaidere  Biographie  in 
A.'Klein's  Leben  nnd  Bilduijv.^rn  grosser  Dentscben    1,  B,, 
und  eine  dritte  im  Paulis  eon  der  Deuischea  (vuii  Eber-* 
•     liard. )  .  ^ 

Einer  der  grösston  Gelehrten  ^vod  P h i.l crs o- 

phen  war  Gottfried  Wilhelm  Leibnitz.  Sein 
grosser,  genialer  Gciat  umfasste  alles  \V issens wür- 
dige,  besonders  MAthetQatik  and  Philosophie;  kein 
Zweig  der  WlMenscIiafteB  trar  ihm  iiemd,'  in  jeder 
nachie  «ein  ]^ilösophiselier  Geist  Aufgaben  und  £nt- 
deeknngcn  zur  Bericht igong  ond  Brwcitorting  des  Wie-» 
scns  5  er  stiftote  eine  Schule,  welche  ^urch  Gründlich- 
keit und  systematischen  Geist  sich  auszeichnete ^  die 
Soholaatik  in  OeutscblMK^  vodlenda  «türstei  •  üh^r  alle 
^yissenschaillen  wohlthätlgen  Binflnsi  verbreitete.  Zu 
dem  «Uao  legte  Leib  nits  den  Gran4  durch  Vorglei* 
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drang  «ind  Combinatimi  der  blaherigeii  philosophischta 
Syaii^iiie,  dureli  einen  göübten  aod  gebildeten  origina- 
len Geist,    diirdi   aetne    umfmende  Gelebrsamkei^ 

dorcli  die  Liberalität  seiner  Denkart,   welche  auch  in 
vemciiteten    und    verworfenen    Philosophemen  noch 
eine  gute  Seite  und  Stoff  zu  weiterem  Forschen  fandj^ 
dni^ch  seinen  'Sinn  für  Bernrnnie».  darcb.die  Mengn  ' 
Ton  neuen  Ansiehten,  Ideen,  Winken  nnd  Hypothesen» 
die  sein  erfinderischer  Geist  gleich  Lichlfunken  ans« 
streute,    deren  Verarbeitung  und  systematische  Ver- 
biadung  er  aber  andern  überiiess.     £r  \rar  i646  dei| 
ai.  Jun.  in  Leipsig  geboren  ^  wo  sein  Veter  Frofessof^ 
der  Morel  wer*     Er  etiidirte  Phüotoplue  (unter  Xa- 
ebb  Thomasius)  M«tiieniatik  nnd  die  Hechte,  las  dto 
Klassiker   in  ihrer  Ursprache,    besonders  Plato  und 
Aristoteles,   deren  Vereinigung  er  sich  früh  zur  Auf-> 
gebe  naehte«    Seine  ausgebreitete  LoQt^  und  Corre* 
apondeqst  aeine  frühe  SelbstthStigkeif ,  aeine  Reia^ 
(besonders  nach  Paris  nbd  London),   seine  Verbin« 
dung  mit  den  ausgezeichnetsten  Gelehrten,  Staatsmän« 
nern  und  Fürsten  seiner  Zeit,  dienten  zu  seiner  Aus< 
bildnikgy  nnd  gaben  ihm  Vielseitigkeit  nnd  Gewandt« 
iMit    Er  atarb  1716  den  ik^  NoTomber  w  Hannover 
da  Hannttverisoher  Geheimderath  nnd  Bibliothekar, 
▼on  seiucn  Zeitgenossen  und  von  der  Nachwelt  (auch 
^xkh  TOf  .J^urzei^  dur^h  ein  Monument)  gcehrL 

$•  337. 

Schiifien:  Leibnitxeni  «tste  philosophische  Abbandlon- 
'  gen,  in. den  Aellt  «mditonun  if|t  Ued  io  WJenraa^ 

de»  savaiis  seit  1691.  #  * 

Ooufr.  W.  Lei  bn  tili  oppn»  tta'Yio  Lud.  Cfetsiis»  i^enerw 

*7('»b.  VI  Voll.  4.    Zu  verbinden  mit;  » 
T— Oeuvre»  philo&of  hi<jQcti  Ue  iteu  Mr.  Lt-ibiiiii^  pablides 

£tT'  llllr.  Eud.  Erich  Raspe,  avee  nee  prefaoe  de '  Mr«* 
.laluer.    Ainstd.  st  Lcipz.  17G.S.  >k  \    deut»ch:  G«  W^' 
Leibilitzens  philoüupliiii-ji«;  Weike,  nach  Raspe'«  Samiu-* 
liing,  a.  <1.  Franz.  inil  Zutäizen  u.  Anmerktiu^^tii  v«)a  Job« 
.  Heim.  l>.  Ulticb.  Hatle,  ^/Tä^iyÖo.  U  VvlA.  ä.  y 
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G  W.  Le'ibnitz  E«s«]f  de  Tbeoiiirce  snr  In  boot^  de  dien,' 
la  liberte  de  rtiofuiue  et  ruriginc  du  mal,  Amttd«  1710.  8. 
.1712«  i4.  a»,  5ü.  Latein.  Coioo.  1716  8.  Franeof.  1719* 
II  Voll.  8.  Leibttitii  teaiiMMOtt  Tkeodice;.e  de  boniUiM 
dei,  Itberiatu  homiiris  el  orifiine  m  ilk.  V'etftioni»  novae  edi- 
tio  aliera  c.  pt  r.el".  Aviil.  Fr.  Btickii.  Tubiiig,  1771.  11  Voll. 

Deuuch:  Am»t«;r  i.  (Uauuo'  )  1730  i  1726,  1755.  8.  voa 
Gottsched  mit  Pootfuelle'»  Lobtchrlft»^  5«  Aufl  Hanno v« 
U   Leipz.  17O5.  8,  '  . 

Des  von  Leibniiz  Lehrsatze  über  die  Monadologie,  ii»glet- 
.•[clnrn  von  Gult    uh(\  ^crn-r  Existenz,    sciui-n  Eipenschd fteiij 
'     uud  vou  der  Seeic  d<'s  Mensch-^n.  Aus.  d.  Iriinz*  Tori  Job» 
Beist.  Knill«»«,  fiankf.  1720.'  8.    Dt«#  A«i0.  "von  J.  C» 
.    *  „Btttb.  Fjiiukf.  1740  8.  - 

—  Ptiii  ipi»  more  georaelrico  demonstrita   cum  excerptil 
..  .  ex    epioluÜ*  [»liilosophi    et    ^cliolii»    quiliusdam    ex  hitiuria 
pliilu->op!  ic^j  auclQie  Mich.  Gotli.  iianscliio.  Fcaucuf.  et 

'  .  Liok,  1728.  4.  *  '         '  ;     '        "  ■ 

A  Coll^ciiou  of  pap^rs,   wbicb  passed  beenraptt  .tbt  lato 

leaitH'l  ?ilr,  L«'il)ni.'/.  and  Dr.  Cl.nke  in  «he  year»  lyib  a, 
3716.  Vcl.itinf;  lo  llie  principlc*  uf^n.ilui;«!  phiJosopUy  and 
Teligion  hy  Saai.  Clarke.     London ,  1717.    Ü.  Becueil 

^  de  divt^rtes  pieces  >uv  In  philosopkie»  le  religioii  eic  par 
Mr  Leibniiz,  Cl.irke,  Newton  (p.  Maizeaux%  Amstd.  lyi^ 
3  ed.  1740.  II  V'ull.  8.-,  deutsch  mit  einer  Vonede  TOItr 
Wolf,  von  Joli  H.  Köhler.  Frank  f.  I720.  8. 
Leibnitii  Otiuni  Uanoovcranum,  sive  Misccllaiiea  G.  G.  Leib- 
jbitÜ  .  ed,  Joach  Frw  f  «-Her.  £ipaw  J718.'  8^;  wmI  Mmiii- 
•mcAta  varia  inediia  (xweyt«  Samiulung)    Lips.  1734^  4. 

'  M>  —  epi)toI:«e    ad   diveiüos»    ed.  Chr.  KLortJiolt,  I<ipi« 
,734_1742.  IV  Voll.  9.  •  • 

Commercium  epi^tolicum  Leiboilianttm,  ed.  Job«  Dan*  Gra- 

\   h  er.  Hanno V.  el  Gottia|r/i74&'.  11  Vo1L'8. 

'  Commercü     epistoiiei .  Lribniiiani     tjpis     nondum  eyal— 

'*  *  gnii  belect«  «jpeciiaiQ«  ed«  Jaii*  Qe«  Ht  Feder«  Haouovw 

Leibnitz  wurde  durch  scbarfa&niäge Vergleichong 
d«r  beräiiiiitest^pl*ilato||liiMhoa  8yateiDe<  in  Verbindung 
tnit  den  Fordenuigeii  der  Zdt^  «einfii  frii£||tW- 

ren  'Geiet  inr  firfitHkiiig  skinreieher*  Hypotheeen»  'Re*- 
formen  und  AusgleichuTigsinitlel  der  entgegengesetzten 
Ansichten,  nnd  durch  seine  mathematiRche  Wiscen- 
echaft ,  ai^  sein  phUoiophiaohea  ^yatem :  geleitet  £r 
htitta  die  Aheielit  Fbilosopkie  so  «oT  riltomimi  ^  daaa  ai^ 
•foh  «einer  der'  Mallieoiatlk  gleichkolnoicndcn  wissen- 
•chaflUchen  V^Iikommeoheit  erfreuen«  und  aller  VVi* 
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dmtreit  uater  Ihren  Parteyen  nnd  nit  der  Tbeölogie 
auf  ihrem  (Gebiete  aufhören  sollte.  *   £r  daehte  daber 

bcdonders  auf  die   V^crbvsscriing  der  Methode  und 
auf  einige  materiale  Grundsätze ,    durch   welche  die 
^hwirrigkeiten   in   den  wichtigsten  Unters uchnngen» 
imd  di^it  Bugleich  die  iJraache  dea  Streita  der  «nCge^ 
gengeietiten  Partefoli  entfernt  werden  könnte«  «Er 
giaubte,    die  Philosophie  müsse  wie  Mathe- 
matik behandelt  werdeOi   luid  war  daher  für 
das  System  de«  Rationalismus,  wie  es  Piata  und  * 
Cartesins  'Imilatat  batttn,  olme  dies^  gans  bajrrtrtiyten» 
nnd  iiir  die  Metliod«  d^  I^eaioastratlen.  Oanta» 
konnte  er  die  Seholastäc  niclrt  ganz  verwerfen.  Es 
'gibt  noth  wendige  Wahrheiten,    dere^  Ge- 
wissheit  nicht    aus   Erfahrung  entstehe^ 
kann/  sondern  i«  der  Seele  eelb^t  gegründet 
s-eyn  mns-s-,  nieht  «Hein  in  'dtfr  MatliBniatilL,  aönderp 
auc  h  in  der  Philosophie»  -  fn  diesem  an  sich  richtigen 
Gedanken,  und  in  dem  Streben,  den  Rationaiismus  dea 
Cartcsios  von  dem  Uuerweislichcn  zu  befreycn,  ohne 
toftih  eine  tief  'eisdringende  JEUficasieii  die  GrtndJbn» 
di;^tigco  der  pUtosopldsdAni  BrltannMaa,  ao  wl# 
iiire  Methode  und'  GrSnse  in  Jbeatlmnien,  liegt  der 
Sclilüssel   des  Leibnitzischen  Rationalismus,  welcher 
Jiaaptääc blich  in  einer  der  Lockeachen  entgegen* 
geaetirten  Tkeene  der  ßrlrnntniaa,  in  der  Monm'do« 
logie'iAid^hea4ic<6n  «nii'  ketfntUoli  JUgofat,  Andt 
•nchti^  L.  eine  Cberakteriatik  oder  Uviveraalapraw 
che,  welche  zugleich  die  Kunst  zu  erfinden  und  za 
keurtlieib  n  in  sich  begriile,  und  deren  Zeiclien  fär  das 
yesaui^nite  £rkdnnen  dasselbe  leisleteiiy  ww  die 
jaritiimetiscbßn  nnd  algebraiaoliMi  fUr  4ie  GrQaäeni^» 
'  bSUnisse  (Oenyrea  pkilosophic^uea  p.  5^6  se^.  pri^c« 
phUus.  ^.  2o.  '66*  35.  37. 
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♦  Discours  «Ic  U  iso»fow»Uf5 ,ile  U  ft>V        U  r«i<oa,  in  4«r 

Theoüic^9*<    •  .    •  -         •  " 

.  •  .  . 

^  338* 

•  Die    not  Ii  wendigen    Wahrheiten  sind 
geboren,  nicht  dem  wirklichen  BewussUeyn,  son- 

a«m  der  Anlag«  iMoh«  Uenn  ^  gihi  dunkle  und  klare» 
▼erworrene  und  deutlksbe  VorttcNbngen«  Alle  sianli- 
che  sind  verworren;  denHicke  Bfkenntuiei« 
sind  ein  Eigenthum  des  Verstandes,  Dal 
*  CaTteaianisch©  Kriterium  der  Wahiheit(§.  3-^4)  ist  nnzu-, 
.  tobend;  die  Ee^^  der  Lojik,  wdoh«  auch  die  Ma- 
«hematikep  .befolgen,  ainds  dttA  ge<|igneUnr.  All# 
unsere  ScUüste  boiuhi«  M  mw9f  HaaptgrondtiUeo^ 
'  nämlich  dem  Satze  der  Identität  oder  des  Wid©r-i 
iprncbs,  und  dem  Grundaatze  des  znreicheii-. 
den' Omn^doa.  Beyde  Pripcipicn  beziehen  sich  so* 
voU  anf  üe  aoib wendigen,  ila  enf  die  sofälii-' 
gen  Wabrlieiten.  Die  noihwendigen  Wabr^eiteii 
werden  durch  den  Grundsatz  dea  Wider* 
apr  acbai  vermittelst  der  Analyse  des  Zusammenge- 
aHslen  in  aeiuei  einfachen  Bestandtheile;  die  zufälligen 
^IV^hrbeiten  dnrch  den  Grundaats  dea  '  sttretchendea 
Grundea,  der  nnja  auf  euien  abaohnsai  und  letitea 
Grutid  ausser  der  Heihe  der  zufäUigeli  Dinge  biirführt, 
gei^den.  Die  Vorstellungen,  die  sich  auf  Objecto 
atttaer  der  Seolp  beziehen ,  müssen  mit  denielben  in 
Verbindung  itebea,  Md  öbminatiimBM,  «eaat  wgi» 
aa  bloaie  WnaeknUgan«  Der  leiste  «Ontnd  der  .Wahr-^ 
beit  der  angebornen  und  nothwendigen  Granda&tae  iat  in 
Gott,  als  der  Quellt*  aller  noihwendigen  und  ew;igen 
Wahrheiten;  sie  hängen  yon  dem  gö ttlichen ,Ver^ 
aiande»  «)•  deaaen  innerea  Objeeft^  ab* 

I,eib'nit  ii  meditAiiones  de  cogo^tione«  veitt^le  et  ideif^«  in 

den  actis  erudilor.  l684.  . 
I^oaveaux,  £as»^s  «ar  r«Bttod«iasal  baiiuu«  par  Taalewr  4e 
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rharmonie  prr'ctablie,  in  den.  vfU»  Ra.ijp«.]Ml»iMKl(0ebeiiea 
/  *§•  339. 

Die  Monadologie  ist  der  Mittelpnnct  des  Leib-. 
niUi^lien  System«,  durch  welche  l«eib.uil2  die  letz« 
t«9  GHiuide  der  realen  ErkeiiiiiiMM  fefunden  cu  haben, 
glaubte.  -Plato  uad  wahr^Gheialich  die  Ideen  des 

-Arztes  Francia  <»ltsaoii  ^  (gett.  1677)  haben  sei« 
neu  Geiat  darauf  geführt;  und  er  fand  darin  auch  das 
Verciniguugsmittel  der  Platonischen  und  Arif totelitchea 
PhUoaophie.     Die  Erfahrung  lehrt  xaut   da^s  ea  sa- 

'  aaninieDge«*»tste  Snbatancen  g9>ty /olglich  oinas 
ea  änch  e i nf a 0)1  e  (Monaden)  geben  ( priocip.  phi. 
los.  p.  1.),  denn  die  Sinnlichkeit  liefert  uns  nur  ver- 
worrene, der  Verstand  deutlfthe.  d.  i.  wahre  Erkennt- 
nisAe«  „  Das  Einfache  ist  der  Grund  dea  ^usammenge- 
aelxten;  weil  difyiea  dje  Sinne  nicht  deotli^  «q  erkeii* 
Ben  vermöge^,  .  eracheint  ea  nna  ala  suaainneageaetat 
nnd  ausgedehnt.      Die  Monaden  können,   als  solche, 
djarch  Einwirkung  von  Aussen  nicht  verändert  wer- 
den;   sie  enthalten  vielmehr  selbst  den  Grund  ihrer. 
Verlnde^ngen »  nnd  da  aie  ala  irrirUiche  Qubataiiaei^ 
gewiaäe  innere  Eigenadiaften  ^»esStien  mnaaen»  wpdnrcb 
sich  eine  von  der  andern  unterscheidet,  da  es  nicht 
jBwey  Dinge  geben  kann,  die  nach  ihren  in- 
nern  Bigenscha f ten  vollkommen  übereiii« 
atimmten  (Principiuen  indi^cemibilipiv)^  und 
keine  andern  innern  BigenscbaCteif  gibt,,  ala  Vpratei* 
lungcn.(  Perceptionen  ),  so  sind  die  Monaden  geisti- 
gte  Kräfte,    welche  ihren  Zustand  (Perceptionen) 
beständig  xtL  verändern  streben,   oder  geistige  Auto* 
mateb   Gott  ist  der  Urgrund  aller  Brkenntaiiaji  Wirtp- 
liclULeit  niid  €ea  Weaena  der  Dinge.   £a  gi|>t  alao  eine ' 
unendlicHe-n  r  8  p  r  ü  n  g  1  i  c  h  e  Monade  und  ab  gel  ei* 
tet^9  .  endliche»  hefcl^iinkte  J^ou^de^x   weiche  t&ich 
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^nrc^  den  Grad  tind  die  Qoüii&t  det'Vorstellenif  tiit- 
terfcheid^n^  «  Monaden  ehn<^  Appcrcepiion-*  (sclila* 
fcride  Körper'),    mit  Appcrcepliori  (Seelen),  ferner 
mit   undtuifiicbem  Bevviisst^eyu    CTliierscclen ),  oder 
znit  dcatlichem  BewutjstHeyn  (Verniiafcige  Seelen  oder 
'Geister)*'     Die  deatiieheu  Verafellungen  macbes  So 
Tliätigkefty  die  venrorrtaen  dasLcSdeil  oder  die  Unroll- 
kommenbeit  der  letztem,  aus.  r—  Jede  einfache  8ub- 
stanzt  oder  Monade,  welcJie  das Centruoa  einer  ztisammen» 
geeetzlen  Substanz  (z.  B«  eines  Thieres)  bildet,  ist  um* 
gebm  von  einer  Masae.  nnsiUüiger  anderer  liloiiadeny 
d(e  den  eignen  Körper  dieser  Centraknotwde  auMna«* 
eben ,    nach   dessen  Affectionen  sie  die  Gegenstäiade 
ausser  ihr,  wie  in  einem  Mitte] puncte,  vorstellt.  Und 
wie  nun  alles  in  der  wftt  verknüpft  ist,    und  jeder 
&.drper  'aiif  den  andern»  .nach- Maaaagabe  der  Gntfer« 
äongy  mehr'  oder  veniger  wirlcl,  und  därcH  Gegenwir- 
knng  aificirt  wird;   so  ist  jede  Monade  ein  lebendiger 
Spiegel,  versehen  mit  innerer  Tbätigkeit,  das  UniVer- 
8UIU  'nach  seinem  Qesichtspuncte  Torzustelletty  und 
eben  so  geregelt'  wie  das  Univeisiim  selbst    — ' 
^bt  Qnteir  dtftfachen  8nbstansei|  ,  sa  ^wie.  swisehea 
deele  nnd-Leib,  keinen  Milen  Einflnss  (iniluxus  phy* 
aicus),  sondern  nur  idealen  Zusammenhang,  d.i« 
jiie  Innern  V^eränderungen  jeder. Monade  «ind  so  be« 
•bhaffiftn»  dw  «io  n|ifc  den  Ver&nderongeti  der  ihr  in« 
.fiSchst  veHMudenen  Monaden'  snaammenatimniem  Dn-» 
ber  der  Sobeinr,  «1s  wurden  sie  Von  Aelt  in  'defe* 

andern  bewirkt.  Der  Grund  dieser  Uebcreinslimmung 
liegt  in  der  unendiicheu  Weiäbcii  und  Ailniacht  der 
Gottheit  9  welche  es^ursprimgiicli  so  «n^eordnet  hat, 
dass  alle. Dinge  au  einander  stimmen  (harmonia 
|>raesta'bSHfa,  ' Torherbestiamite  Harmonie ,  vef gl. 
Xicibn.  im  Journ.  des  Sdv.  i6g5.  p.  4  u.  455.).  — 
Oiclnung  alles  zugleich  exi  stiren  den  in  der 
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Welt  u|  ^et  Raum,  derea  Schein  dorcb.  die  Ter^ 
;  wirrende  Sinnliblikcit  die  ^nsdebnnng  isl^  .die' Ord-»  < 
ntiDg  der  aufeinander  folgenden  VerSade^ 

rungen  der  M'clt  ist  die  ^eit.  .  Be^de  sind  ctwaa 

ideales  und  Relalivee, 

X<ilteralur;    Piiocipes  ilet  1«  iiatnre  et  ^rare  fon<1^9  en 
.  jraStnn  par'fim  Mr«  MBvroa  de.MImiiSy  in  der  Euro'peS«»  . 
Tollte  i-jiK  Movembre  Art»  VI,}   and  Aecueil  eie.  T.  U, 

Ter^l.  Litft-iat,  zu  §.  55j. 
Grtf.  l'  1  cj  »I  c  t|  n  e  t  piiruaria  monndolof-iae  capila.  B^'rol  17  *8  8, 
lottiuitiou^    Leibuiizieuoes    oa   |>recis,  de    la  mou;ij^l9lu|^ie« 

L^oii,  1767.  8.       '  .  ■» 

D)e#«tti  «lisbf^rtatioD  qai  9  rempolt^  !•  ]Hilt  propiM^ * p«V  , 
l'Academie  R.  de*  science»  de   Prus9t  «ar*  le  a^fliin^  de^ 
IVlonadc».  ßcrl.  17)8.  4.  i  a»i«h  iliuUch.    —  Dch'-t'lb»  n  Vt;i  — 
thetdigaug  seiner  ScUrid  über  tfi«  Mo»adeu  ( uebfit  d«»  Ge— 
^eovebrifien).  Prankf.  a.  Lei  pz.  1744$.  8.  ^ 
<       l^ntwarf  ein •  I  kurzen  0«»cliK-hie  der  Schriften  Yon  dm  !Vfo« 
*        Bjpd«*!!  O'let  Lleraenten  der  Korper,    von  den  ZfiJen  Leihm 
aiuens  bis  aut  die  jetzigen ,  in  <letu  i.  2.  3«  13    d«x  GütUit** 
ger  philosopb.  Bibliothek  vuq  Windüei'O.  i7i9> 
0«iB«nih.  BilHnger  Cemraeirtatio  dfe  Wmoni»  anini  «t 
corporis  hnmanl  «aa^Eime  pr^e^iabiliia  ex  menie  Leiboilüb 
Fi-Äiicof.  ei  Llps.  1725.  8.    II.  ed.  Ö, 
\     ^  Traotaiuk  ^le  ualura  substanliae  energetifui ,       de  vUa  naich- . 
^  ra'e  eiu»(|ue  tribnt  fucuhatibu»  .peiceptiva,  adjpetiliva  et  <ao* 

't2?a  aa«(oie  Fraac«  Gliasonio«  JLoad»  1072«  4» 

"    '     •  •     "        •    §.  340.  •  *       "  ■  . 

*  *  \'     •        '  ' 

^  Gott  ist  die  Monis  mvu^^nm,  da«  iiQtJiiKfladig 

existirende  yVwni  jedes  trirJUidi^  Wesen  i«t  eine 
Fnlgnralion  aus  Gott,  begrSnst  doreb  der  >y^s<^n 
Bcscliränkllieit,  welche  in  der  Keceptivität  be- 
ruht. Gottes  Wesen  ist  die  absolute  VoJikoiumenr 
heit;  er  besitai  alle  n^Ögh'cho  A^iditälen  9hi}e,.£in*>' 
aelirSnknng^  denn  keine  RealitlLt  atreitet  mit  der  an«* 
dem«  Er  ist  der  absolute  Grund  der  WirUüchkeit 
der  Welt  und  des  Wesens  aller  Dinge.  Hierauf  be- 
' .  ruht  der  Beweis  von  Gottes  Daseyn  und  Einheit.  — 
Möglich  sind  in  dem  Verstände  poltes  unendlich  viele 
Welten^  ; ans  weichen  er  .die  beate» .  d«.  b«  diejenige^  * 
in  velcber  die  meisten  Aealitftten  sind  und  susam* 
aenstiinmeD,  ^^cb  seiner  Weisheit  erkaaut.  durcb 
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•eine  Ciutä  erwiült  und  Ven^öge  ^oer  baft  hervor- 
gebrecht  liat  (Optimiiiiiilt).    Allee ,  was  wirklich 

ist,  ist  daher  das  Beste  iu  dem  Zusammenhange, 
Wenn  es  auch  an  sich  uuvollkommen  wäre,  und  kein 
Ding  kann  aaden  ieyii,  als  es  ist  (principia  LV— 
hSLi  Tliefkdic^«  L'  p«  8*  9«)*  Jedee  Wesen  ist  da,  um 
ihm  mögliciieii  Orad  ron  GlMaeligkdf  sn  erlan- 
gen, und  trägt  als  Theil  zur  Vollkommenheit  des  Gän- 
sen bey.     Dagegen  streite  das  Daseyn  dea  Bösen 

.aieht«  In  dem  Bösen  unteracheidei  L«  daa  ^oieta* 
jph jaiaehe^^'  phrya'iache  und  moraliaehe  UefafeL 
Daa  Metaphyaiaehd  UeM  iat  Uote  nothwrndige  . 
Schianke  in  dem  Wesen  der  endlichen  Dinge,  aus 
welchem  daa  physische  Uebel,  als  Schmerz,  und  daa 
moralische,  die  Sünde,  natürlich  folgt.    Daa  morali« 

'^che  Uebel  iat  in  der  Freyheil  der  endtichen 
Geiiter  gegriindet^  welohe*  eine  nach  Beatimninngsgrün«  - 
dett  erfolgende  Wahl  unter  Inehreren  physisch  -  mögli<«  * 
then  Handlungen  ist.  Das«  Gott  die  freyen  Hand- 
lungen voraussieht«  streitet  nicht  nat  dieser  Frey* 
heit,  und  ändert  mebta  an  ihr;  denn  die  su£älligin 
vad  'iireyen  Bandhm'gen  achlieaaen  nur  die  abaolait« 
Kofhwendij^eit  aus,  niclift  die  bedingte. .  Ist  gleich 
in  der  Welt  alles  bedingt  nothwendig,  so  muss  doch, 
der  Menachy'  der  das  Zukünftige  nicht  erkennt ,  nach 
Üeberlegnng  und  Vernunft,  handeln.  Uierdureh.  wollta  » 
Leihnits  dem  blinden  tatnm  und  der  abaoluten  Will^ 
hSir'  der  CiffHeaianer,  auf  welolie  Cott  gar  keinen  Bin« 
iliiss  habe,  entgehen.  Gott  will  weder  das  physische 
noch  moralische  ßöse  absolut,  hat  sie  aber  als  nuth* 
wendige  Folgen  der  nuthweadigen  Schranken  endlicher 
Dinge  so  zügeiäaseuy^wie  ea  |lie  httchal  mögliche  Voll-; 

.homm^nheit  dea  ^eltganten.  erforderte,   indem  seinb 

.Weisheit  und  Güle'  eine  Harmonie  ^swiscbeu  dem 
Reiche  der  Natur  und  der  Gnude  atiftet#  worin 
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\iie  W^ltrogienmg  Gottes  beelebt.  Aof  dietf  Tlleo* 
dicee,  in  welcher  Leltmits  eoeh  die  UebereiDsImi» 

uiuDg  der  Vernunft  und  der  üiHnbarung  brhäuptcte^ 
liud  auf  mehrere  theologische  üo^iuen  AücknichC  Bahmi 
wurde  er  durch  BayU's  Zweifel  und  £iiiwurfe  geleitet 
^•i  4^0  Vomde  Sur  Theodköe).  ^ 

'  Litt«raittc:  F.  Ch.  Bnuincislcr  hüierM  dc-doctriea  d% 

oplinio  m«»n«!o,    GoiH'ii,  17*1. 
Wollart  conlro vpibiae  «le  ninndo  opiimo  Tm. 
(Aeiuhfir<l)  DiMertaUOu ,    qui  a  leiupoiie  le  prix  pco* 

pos4  p^r  l'aenfl.  fi.  de»  Sciencet  d«  Prasse  tnr  TOpA- 

mif^m«  «vre  Irt  piice*  qni  oni  '  oueoato.-  fVrf.  J755.  1. 
SammlnD>;  dei  Schriften,  Ab«ff  di«  JLchi«  vom  der  hc«(^  W«i^ 

Ko»i.  175g.  8. 

Sämnitlichi;  Papiere  hey  Gelegenhfil  der  Sufiü^lveii  zwiNchea 
.  PI  «III  er  üttd  Weeel  über.  iMibuitatue  Theodtade»  *Leips. 

1782.  ö.  . 

LeiUnltii  Hortrinn  rie  miindo  opiimo  '»üb  eXamen  revoefttttT 
•  ■.    deauo  a  Clir.       Leouh   Qieur.t'T,    l.ipt.  ij^t*.  6- 

Eine  der  Leibfiitmcheu  »ich  niherntle  ThfOtlkde  vertiicbi« 

aueh  Bobinet  ia  *.  Werke  de  la  oatiire,  Am»ld.  176t 

—  6»,  5  T.  Ö. 

Jim.  Kant  ühcr  da«  Mi^slinqfn  nlirr  philo«.  Vertüche  einer' 
ThcoUicde  iu  aeiueii  kleiutu  ScUriiieo,  3«  B*  *  , 

$.  34i.  "  ' 

Leibnits  entwickelte  eein  Syeten  «ie  ToUttSn^^ 

dig  and  im  ^iiteciy-  eoiiddhi  nur  tbeilweiar.  .|Oid 

praktlsebe  Pb«roaopbie  bal er  iitir  leicht  berührt 

Seine  meisten  Philosopheme  aind  nur  das  Resiiilat  ei- 
nes analytischen  und  cotnbinatoriachen  Geistes ,  einer 
•eharffinnigeB  Vergletcbiing  dea  Wideratreita  ua4  der 
^ehwierigkeiteo  in  der ,  Tbfolpgie  nbd  Pbiloaop^e, 
und  einer  ^oseitigen  «nd  nnroUatSndigen  Unlersnebang 
des  ^rkenntnissTermögens.  In  der  Voraussetzung,  dasa 
durch  das  Denken  das  Wesen  der  Dinge  erkannt 
werden  ktone^  aueht  er  durch  das  absolut  Einfache  dea 
Vera  t  and  e^  an  wie  Locke  durch  daa  abaolnt  JBiniacbo 
iea  Sinnea»  daa  Reale,  .waa  aller  Erkenntnita  aum 
Gmnde  liegt,  zu  entdecken.  Daher  verwechselt  er 
die  logische  Möglichkeit  und  Wirklichkeit  mit  der 

jrp«ilo«%'  inteUaolaiUiairi  die  fifacbei»aagan|  und  übec- 


moii  dem  Aothtü  der  Aiuchanong  aa  der  Eilctbimt- 
mm  Wenn  aein  Sy«tem  ieit  b^^groodet  w^iie»  9o 
,wärdo  «111  fdlgemditer.D^teriiiiiiieäius,  ani.  wwh^ 

chem  die  Freyheit  der  vernünftigen  Wesen  nicht 
stehen  kann,  erwiesen  seya»  Cjleichwuhl  ist  seino 
Pliflotophie,  yoll  .yon  külüMNi  Hypothesen  ood  lierrii- 
«^ici|:  fi^tdeekaogfii»  für  dw  Förtsehritt  der  Vcrnmift 
Ton  gufen  Folgen  gewesen ,  und  Int  eine  ttengp  vom 
neuen  Ansichten  in  Umlauf  gebrseht,  wozu  die  fran- 
zösische Sprache,  worin  er  schlich,  viel  heytrug. 
X«ei]iBkz  erhielt  viele  Anhänger^  -welche  mit  der  £iit* 
Tviekelfuig  •  j^d  Begröodmig  tfüier.SäCse  eiqfi:  l^ge 
Zeit  genug  'ib  thn  <iat4eii'«*Ce.-lo]g;  §  ),  aber  eaeh 
viele  Gegner^  c)^  welche  zum  Theil  seine  Pliilosophio 
mehr  nach  ihren  Folgen  als  Gründen,  angriffen; 
m^avs  .fataUnd  e^n  lebhafter  Streit  un4  .erh^hetea 
Intensaie  for  philoeophis^he  UnteraQ^hiingeiiy  %ita  wel« 
clien  8icli"*n«e£f  nnd' na<;h  ein/lieferes  .Bittdringcp  ^in 
die  Grundbedingungen  des  philosophischen  Wissens 
entwickelte.  ' 

ü)  EiDSelii«  Abhandlung rn  darüber  sind  de  princjpiis  juris  ob- 
fervationes  1700.  Anopjmi  seotcuiia  tle  tractatu  cl.  viri' 
Sam.  rufenciorfü,  <]ui  inscribitur  de  ofticii»  hoiuinii 
•fr  ctvisv' ie>*  ehkem  Profiraaua  ven  losti  Chr.  S#h|i>eft* 
9709.  4*,  iTet»er  das  Natarrecht  tiehje  ait«h  die  Vorrede 
'  zw  deihi  corpus  juris  frcntinra,  lind  inehrfre  scini;r  Briefe. 
'J  h)  Tergl,  In>.  Kani's  Kiilik  der  reinen  Vernunfl   b,  Aotg« 

S,  3»tj  il".  über  die  Aiujphibolie  <ler  ileilexioasbegriffe. 
T  ^'  AvMMthayle  (Ul 'sdksak  Wfirt«rbiicli  )  wugegen  t'iih-f 
'  »Uas  £claiiMiSMaieiit  An^4U&4i/lids,  que  Mr.  b^yl»  a  troa« 
yie»  d.ins  le  sj'si^me  nouvean  de  l'union  de  r;<nic  et  du, 
'coYps,  Journ.  des  ß.«v.  ificjS. ,  «nd  hisloite  dfs  ouvrage»  de» 
•avMU- »698.  p.  529.  >   ferner  Hepop^ie  aux  r^flexiou«  dana 
'     'la  seeomle  ediiion  da,  Mr.' Bfijrte  Art.  Rorariut  aarxle 
System«-   de  lUiarmonie  preetäblie '  itt  der  kiVit.  cHdqua  .da 
]a  republ.  des  lettre«  T.  11.,    und  recn«il  de»  diverse»  pii- 
ce»  T.  II.  p.  äbt)  6cliripb)5    Sarn.  Clarke         35i.)  und 
^     Ii.  Newton   (die   beyderseiügep  Schriften    sind  in  der 
,    oben, zu  ^.537^  angcfuhrren  Ösnunlefif  fffti1ialiea'> »  dtw  Abr 
F 011  eil  er  (  gegen   die  hanuoiiia  prae^tabiHla    iiu  Joiira* 
des  sa.\dris  ifnjS.  p.  GSg  sq^j.  »    gegen  'welchen  Lflhnifi  in 

dpoMUt^i^  Joiimai  i6^».p..^äu..2^9}«   Fran^wi»  am/. 
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,      Gleichzeitige  Denker.  §,  342»  331 

(d«  la"connois«ance  du  sysi^me  tr.  2.  p.  225  hqq,,  'wose* 
gen  Iteilmiu:    rtpuitbc  aux  ubjcciious  qne  le  P.  Laroy  ^e-^ 

f  oedictiB  a  fa^t^  cootre  le  sysi^me  de  rbaraioiiie  prtf/tabUe 
im  Journ.  des  sav.  1709/  p.  gehöiea  falehcr  alle, 

.  welcUie  in  der  Folge  Gfgiier  W  o  I  f '  §  aiif(ratf-n  ,  L»  son- 
ders Pierre  de  Crousaz  {§.  556.)  in  seiner  Kritik,  des 
Popesehen  Gcdichlt:  v6tn  |Ienteh«ii,  ond  in  ded  reflexioas 

•r«  'tur  l'oilTfage  ialilul^  Is  belle'  Wol6eune  Lausanne,  17«3« 
6.,  gef;eo  welchen  de  V  Uttel  schtieb:  d^fcuse  da  Systeme 
Leibuilien  coniie  !<•  objections  et  Iet>  iuiptitaiioDS  du  Mr. 
,Crousaz  couteiius  dan«  Pexamea  de  l'eisai  sor  l'liomx^e .  do 

'   Mr.  Pop«.   Lejde,  ifiu  8«  • 

Ausführlicher  l^ntwurf  einer  vollkiandigen  Historie  der  Leib» 
Dituscbaii  PblJcMopbit  ton  Gt  G än ihe r  JL  u d  o  ▼  i  cl.  Laipf, 
1737..  a  Tb.  8. 

•  Bieber  j^diöres  Mcb  die  ob«B  5.  :i4  angefäbrlcii  PreiiedirifteB 
und  W.  L«  G.  Frba,  v«  Eberelein*»  ebenda«,  geiiaiknia 

* 

^  Leibaitzens  Pbilokophio  fand  zwar    eleu  Bey* 
fall ,  auch  bry  akadciiiisciieii  Lehrern;    weil  sie  aber 
noch  nicht  in  aysUiDatiscbe  Form  gebracbt  war,  und 
SB  gleidli«r<  Zeil  aw«y  berühmte  und  v^dienatvoUo 
Gelehrte,  Ehrenfried .Walther  y.  Tachlm* 
hausen  (gcfb.  i65i  zu  kiealingswalde  in  der  Ober«» 
laiifiitz,   st.   1708)    lind    Christian    Thomasiua  « 
(.geh*  1655  zu  Leipzigs  st«  zu  Halle  17:28)1  eine  He^ 
fonn  der  Phiiospphie»  mit  Verdrängung  der  Scholphi* 
loiophie»  nach  Terachiedeneii  Räoluichten  zu  bewirken 
atrebtein;   der  eratere  durch  die  Erfindungshntiat  und  ^ 
Methode  der  wisscnschaitlichrn  Beobachtung,  wobey  er 
ciaaBeyspiel  der  Mathejuatik  vor  Augen  hatte  a);  der 
andere  durch  Fopulariairung  für  den  praküscbea  Sinn 
und  dnrch  Cultur  der  deutacheai  Sprache  h) ;  ao  Wierde  ' 
dadurch  die  grössere"  Verbreitung  derselben  auf  fJni-  ^ 
versitäteu   und    ihre  Herrschaft    in   Deutschland  eine 
Zeitlang   aufgebalicn.      In    Frankreich    uud  England 
ataudea  ilir  andere  Uindernia9e  entgegen.,    Unter  den 
Kachfolgefn'  dea  Leibnits  asllchiieteii  aich  Michael 
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Gottlieb  Ha  lisch  c)  (geb.  168^  bcy  Danxlg,  starb 
^  175a  zu  Wien)  und  Cliristian  Wolf,  —  der  be- 
rühmteste, der  seiner  Philosophie  erst. einen  grössern 
W^urknngskreit  T«r9chaffite>  und  denen  dckiiler  Bil- 
finger,  Banlngar-teii  '($.  .Vig/)  nüa«  ' 

«}  (Chr.  Wnhh."  T'tolitrii]faii»lPD)  Mcdictna  m^iitit  sivf 
•rtU  iiiveniencii 'pAttCoepla  f(«n«rali«.  Amstelod.  Lipt,' 
jfi<)5.  1706.  17Ö3.  4.  Eine  be^ond.  Lebeiisbe&chTeibung  dfs<> 
fielbpTi  eixkieu  Görl^'x,  170g.  ö.  A  gl.  Foulenclle'»  rlo^*»» 
p.  160.  Ueiier  s<*iii  Verdieiifit  am  di«  XMülosophie,  oebst 
Au»züge1l  au»  t.  medfcim  laeads.'vgl.  6.  G.  Fu  l|eboi;,u'e 

lic^lriiye  V,  St.  S.  32.  ... 

i)  Biograpliie  des  Chr.  T  liom<«tiB ■  in  SchrSckb'i  allgtili*  * 

■Biogr.ipliie.  V.  Th.  .  ' 

tlhr,  Thoiuaftius  nacU  seinru  Sducktaleu  u,  ächriften  von 

H.. Luden,   fierlin,  180S.  8. 
C  G.  Fnli<'buru  aber  Chr.  Tbomatios  riuloMpbie  im 

IV.  St,  der  be} trage. 
Chr.   Tlioruasii  int)  orlactio  in   philotophiam  aulicam  scu 
>■  jprimae  lineae  libri  de  piudeulia  ca^itaadi  ait^ut;  aaliociii^tndi. 

Lipt.  1688.  8.  .Hall.  170a* 
■i^'—  Inlrodnciio  iu  Philosopkiam  rationaleili*«  in  qu»  orooi* 
-   bus  boininibus  via  plana   c;i  fjicilis  panditnr,    sive  syllugi- 
l   »tica ,   verum,   verUimile  et  falkum  diacernendi«  i^ovaa^II«' 

veritaiei  intveiiiendi.  Lips.  iCiui,  8. 
-.'fiinlcUang  tu- der  T«hiiuiftUhrCk  Hafle^i69i.  8.  v.  mebmati» 
Aoiulinog  der  ^ernunftlcbrc.  Halle^  1710.  8. 

Vei-siidi  Tom  Weaekk  df  GcUlta  ;«.  •.  w.  Hatl^^l699* 
.    1709.  8,  ,      f     •  •  . 

— •  — -  Piaieiit.  de  cri^mioe  mägiae.  Hai.  1701.  4. 
•)  M.  Gottl«'H«nscb  Prineipia  pliUoftopkiae  ob«n*$.  557,  " 
•       — inventendi  $.  »ynf*fM§  kcguUtam  praacipnarttni  -ar* 
^    ^    tts  iuvcnicndi  elc.    J727.  ».1.  * 
»  —  Selecia  üioralia.  ii^.  J73U.  4. 

•i    '       .  '  '  '  , 

Wolf  und  die  Leibnitzisch- Wo]fi<^che  Schule, 
nebst  ihren  Gegnern  und  Indern  gleichzeitigen 

Denkenu'.     •     .  *  T 

*  • 

^    Vita,  fata  et  scripta  Chr.  Wolfii.  Lipt.  et  Dreslav.  I73g.  8. 
,   Jo.  Ctir.  Gottsched  historifche  I.c»b«chriCt  auf  Chr.  Frhn» 

•     V.  Wolf.    Halle,  17.S3.  4. 
\  Wulf'a  Lebeo  iu  £ü»ching'«  Be^trägea  z,ur  Lcbeiifigesch« 
lievilbmter  Uianer.  I.  B.  S.  S^iSiS« 
Cbr.  Wolfii  Oi»serUt«  inaug.  PhiJoaophia  practica  UDivana^  ^ 
Ü$  mflilodo  inatbtmatica  fi^n^U»  Lipa,  1701.  4>  - 
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Gbr.  WoljT't  «ernunfiige  Gedankni  tov  den^  Kräften  des 
tnensc*hliclien  A'emandes.    Halle,  17](*.  8.  j|.  öfiet,  «—  Auek  ^  * 

Inteioiüch.    Vcrnünfiige  Gedanken  tou  GoH  ,  der  Wt  it  und 
der  Spt'le   tlcs   Mensrli*  n  ,    atich    alleo    Dingen    uh»  .  hm j)t, 
i     '  Frauke  u.  Leipz.  i^nj.  b.  \  1.  Ausg.  1756.  Auracikuu^ea 
d«xu.  Fref.  1724.  1727.  ijää.  A.  *—  Vetimche  zitr  Erkenn t- 

•  alsB  der  l\atur  uiifl  KunsU^llI  Voll.    Hall*»}  1721—20  M. 
Vernrinfii|ie  Gcduukcn    von    den    Witkuneien    <lrr    IN'Ttur.  ^ 
Halle,  1733.   8,    —    von  den  ALaicnicn  der  aatüdiclica 

.  Dinge.  Frankf.  172*  ki.  —  Ton.  des  lteo«ch«u  Thun  und 

*  Iimen.    Hille«  1720«.  —    voa  dem  gekelUchafilichen  Le»  ' 
,    J)en  der  jMenscIien  und  dem  gemeinen  SVesen.    fUlle,  1721. 

8.    Institoiiones  juris  natnrae  et  geuiiuni.    H«I.  i^fio.  H.\ 
dealBch  ijbi,  8,      ^iachriciit  von  seiueo   oi^'.nen  ^v»iri»ieu, 
.  t  die  er  in  dcwtscber  Sprache  in  Tertchiedeiten  TKeilea  der  ' 
'  WeltweUheit  heraiiagegrb«>n .    Fi;inkr.  1726.  8.    Geeanunelie ^ 
kleine  philo^opfiisnhe  Sdkrifteu.  H.nllr,  1740.  IV  Th. 

-y  —  Oratio  de  Siuarum  philosoplna.    ilal,  172^.  4.  Philo- 
«oph'ta    rationalis    a.    logica    iiiclbodo    Kcienlifica  pertra- 
KlAia,  Francof,  et  I.ips.  1728.  4«  cd,  II.    17^2.  Philosophia 
prima  «iVe  Ontotpgia«  Ib*  i73o.    Counologia  genei^iii.  Ib. 
2731.    PsycholoHia  empirlca.  Ib.  1732.     Pfjchologifi  ratio- 
'     nalis.  Fiancüf.  et  Lip»    1734.      Theologia  n.Hur.ili».  1750. 
3737.    II  Voll.   4.      Pliilosuplüa   practica   iiniverbali«.  |b. 
17JJ<.  1739.  II  Voll.  4.    Jus  naiur^e.  1740,   VUJ  Voll. 
.  UhiUsophia  morali«  «ire  elhica.    H«t.  1750.   IV  Voll.  ^ 
PbilcMopliia. .civilis  sive  ptiilica,  fortgesetzt  von  Mjcli.  Chr.  * 
IlanoYin«.   Bai.  17^6^  iV  Voll«  4.    Ju4i geMtiuAu»  MaI.  . 
i7f»o.  4. 

K.  Günther  IiU«)ovici  «nsführlicher  Entwurf  e^ucr  voll- 
•taudigcn  Uistorio  der  .  Wolfitchcn  Philuaoplire.'  3.  Ausg. 
Leipz.  1737.  tu  Tb.  8^  -r-  Neoefte  llerk(^urdtgkeiien  der 
Letboitz  -  VVolÜschen  .Philosophie,  Leipz.  1738.  8.  Samm- 
lung u.  Auszüge  <ler  sniamtl.  Streitschtiften  wegen  d«V\'ol* 
ütchen  P)iilosoi>liie.  L^-ipz.  1737.  2   l'U.  8.  I 

Ge.  Volkmar  Hrfi  iraaun  »  AuKiiuug  zur  Historie  der  Lcih- 
nlU  -  WoHbchen  .Phito'^opbie ,  »iiod  der  darfnven  von.  H. 
Prüf.  Langen  crregieu  Goniroveri  etcL   Francf,  n.  Leips» 

^  27J7.  ö, 

A.    Meissner    pliilosoph,    I.exicon     «Inrrh    Eiklarung  <le» 
hoc^bei  übnilen  NVf  ilwi  isen  11.  Cbr.  Wolfens  samiiitlicbeu 
'deutscbeu  Scintften  (.eine»  t>hiIos.  Sjstcxus  zugammengelra-. 
gen.   3ayr.  ».  Hof,  1737.  8. 

m 

Christian  Wolf.  Cg^b«  i6;9  sa  Bretlao). bil- 
dete Sick  durch  däf  Stndium  der  Mathen^itik^  der  Car«'* 

tesianischcn  Philosophie  und  der  Mcdicina  mentis  ron 
Tschii  nhauscn  zu  tinciii  der  grösslcu  uxid  giüiidiii  h- 
eten  Philosophen  der  du^matischea  Schule  he§a»a 
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'weniger  originalea,  «1«  «nalj'lixcliea  und  ayateinatucbea 
Gcial;  gab  «ber  ebeo  durob  .diese  Eigenschaften  der 
von,  ihm  tob  fielen  Seilen  ergSoxten  Leibnitziscben 
Philosophie  euf  eine  Zeitlang  die  giösate  Auabreiiu ng 

und  Herrschaft,  verdrängte  durch  seine  deutschen 
I^ehrbücher  vollends  die  Öcholsslik  von  den  deut- 
schen Universitäten»  wozu  auch  'j'homasius  mitwirktet 
'und  erwarb  sich  nnt'die  wiasenachaftlicbe  Coltar  der 
Deutsclien  und  ihren  Sinn  fi|r  System*,  Ordnung/nnd 
Methode  ein  bleibeodea  Verdienst.  Seine  Magister» 
disputatioii  zeigte  die  Tendenz  seines  Geistes.  Er 
Vilur4o  1707  Proibssor  der , Mathematik  zu  Halle,  nach 
mehreren  Streitigkeiten  mit  aeinen  neidischen  CoUe* 

.  gen,  bbaondenr  j^-ob*  /oaeh.  Lange  (§•  345«)  wel- 
'  '     l^e'ihn  des  Atheismus  beschuldigten,  durch  deren  Ca« 
halcD  1723  vertrieben,    darauf  Professor   der  Philoso- 
phie zu  Marburg I  1740  aber  ehreuvoli  nach  Halle  zu* 

^  .nickberufen#  wo  er«  /inchdem  er  aeineii  Uuhm  überlebt, 
1764  den  9»  AprÜ  Bimb* ' 

5.  344. 

Wolf  ist  der  erste  l*hiIo8oph,  der  eine  voU- 
st'ändige  Encyklopadie  der  p h iioso p  !> i  s  c Ii en 
Wiaaenschaften  aufstellte,  Und  sie  aoeh  grössten- 
th^U  weiilftuftig  anafuhrte.  Die  Tbeile  der  theoreti* 
•chen  Piiilosophie  aind  nach  ihm  s  Logik  und  Metaphy- 
aik,  welche  die  Ontologie,  rationale  (von  der  eui* 
pirisühen  unterschiedene)  Psychologie,  Cosinologie  und 
Theologie  unter  sich  bcgrifi*;  die  der  praktischen:  all» 
gemeine  praktische  Philosophie, '  £thiky  Neiurrech^ 
Politik;  "eine.  Etntheiluhg  der  Philosophie y  welchn  - 
mit  Hinsoftiguug  der  Aeathefik  auch  noteb  jetzt  die 
herrschende  ist.  Den  StolF  dieser  Philosophie  fand  er 
grösstentheils  von  Andern  vorbereitet.  Kr  uahui  Leib- 
nitzens  Ideen^  mit  Ausnahme  der  Lehre  rein,  dem  Per- 
^ptumiTermdgen  der  kLonadMii  die  er  guis  auTgeli^ 
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Wolf.  $.  344.        '  \  sa« 

t    * 

und  der  yorberbettioiiBtafi  HatuMmiet        «r  «Ii  Hy* 

potliese  ei^ciithtirnlirh  besHmiBt«,  «of,  ond  TenurlMiteto 
sie  XU  einem    dogtnatisclieri  System;     doch   füllte  er 

^Auch  nanclie  Lücke  iliirrh  neue  Begriffe  uiid  scharr- 
,  aituMge  £ut Wickelung  der  f  egabenon  •  ABi»  Smm  fiaapft- 
Yfrdjjejttli  ^tfjit  i<i  der  Einheit Bondi^eit  und  in 
.dc^rp  sys^tTja tischen  Zusammenhange ,  welchen  er  dem 
Cauzex)  veririiticlst  der  s  g.  mathemaii sehen  Methode 
izaby  .<|ie  tjr  fur.Mirbt«  wciler  hielt >  als  die  voll- 
koomne  Aiiwendipi^  der  logischen  Qeaetze.  Dnrck 
diese. l^ethode  er^r^vb.  ^.ch, Wo|f  ^nip  Grnndliqhkail^ 
Qfdntf  ,  dentiieb^  .  Ui|tevieheidiiflg  der  B  e  g  r  i  f  (e 
und  eine  best  imiuto  T  1 1 m  i  uo  I  o g ie,  grosse  Ver- 
dienste. Die  Fehler  seiner  l'hilosophie  bestehen  dar  in, 
dasa  £r  blesa  von  den)  X^^)^  ausgingt  die  formalen 

^  tind.nuterialen  Bedingangeii ^^der  £rk«fntiuaa  öbeimlii^ 
(iie  Fhiloaophie  ela  die  Wiaaenai^h^ft  d|f.t  jUög« 
|{i,pheny  insofern  es  möglieh  iat^  hetraehteto^ 
den  Salz  des  Widerspruchs  znm  höchsten 
Frincip  Söller  Erkenntnias  ma'^bto»  üegri^ 
uadi  NominaldeiiaiUe^ii '  m  d^e  SpiUe  der  lyilaea« 
achaften  atelltet.'-  diii,  reale  Bodeuliiiig/^deraelbeii  aber 
ana  den  Augen  Hess,  da^a  er  kein  xureicbendcs  Unter« 
scheidungsmvrkmal  der  Vornonfl  -  und  Erfahrungscr- 

.i^<^pfituisse  angaby,  die  Seelenthatigkeit  auf  Vorötei« 
lung  reducirte,  und  die  Unterscheidung  des  Eigen* 
thiimlichen.  der  Matheoiatik  und  'Phiioaophie.  in  iiirer 
Form  und  Jlaterle  vernachlässigte.  Seine  Methode 
verhinderte  das  Streben  nach  Setbsterkenntniss  der  V^cr- 
nunft,  und  genaue  Orientirung  in  dem  Erkennen,  und 
erxeng^  den  Schein  einer  Leicht igkoit,  Allea.demon- 
atriren  an  können;^  aie.  wurde,  daher  som  ärgsten 
FornaUanina  gemlaabraucht»  und  erTreck  te  durd|  die 
Weitlstnftigkeit  und  Leerheit  der  Begriffe  sntcfzt  Ekel' 
an  den  ibeore tischen  |^  vorzüglich  metaphysischen  Un-v 
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III.  Th.  III.  Per.  II.  Abschn.  I.Abth.  ; 

Icrsuchungcn.  Dass  diese Pliilosopliic  den  Dcterajinismu»  ^ 
i>egünstigt6  9  iiatte  lie  mit  der  Leib{iitzuchea  gemein« 

^feil  dn«ii  g«^Bi*6oheii  Gegner  an  loIiafaW  Jo\eVlai 

lidnge  (geb.  1670  zu  Gardclcgcn,  von  1709 — 174^*  , 
Professor  der  Theologie  zu  Halle),  einem  Schwärmer 
Und  Pietiatenj,;  der  gegen'  dib  WolfiscUe  Phitoiophiei 
•ala  sey  sie  dairtJi  OetenMn!«nink>'*iind  Atbe^  iesn 
Staate  und  d^  Kirche  vbrdefli'Kcli ; '  Lärm  blies  a), 
viele  Gegner,    ah  Dan;  Strahler  b),  »J^ac.  Fr, 
fMiilldr  c)  u.  a.  gegen  sio  erregte,   und  Verbote  ge- 
igen dt n  Vortrag 'derMdben  a'bf  den  Universitäten  durch 
/  die  ibeoU^giMtben  ¥«tuTiätdh  ads'w^^        'Sie  inewten  . 

•  Gegiteir  dtei^  LeibnitViWbl&Mb^^^^  - 
Gelehrte   Von  'brescWänktero    j^hiloso^hischen  Ge?sti?, 

•  und  bestritten  sie  ans  Vorurtlieil,  einseitigen  Ansich- 
Vtcti,  Parteyauöht,  oder  aus  löbUchem  ßifer  'llir  die  Er- 
'  hdHüha  Benkfreylieit'  und^äiis  I^Äss -^a/Sbti^iigei« 
Utesy  iftei]lt^lis:ilut'  'ia'länzelftel^'i^^  tod* 

sequerrzeh,  oliii^'bfis  auf  die  Priiicipicn  zurückzugehen» 
Nur  wenige  Denker  prüften  sie  niit  gründiicheita  Geiste, 
und  erwarben  sicU  einen  bleibendeli  Rahm,- wie  Jean 
Pierre  de  Gronaas,   Job.  An^ireaa  jRLiidtgVr 
CS«546.)y  und'beaondejfa  CV  Ang^Crnaiiia  (SiS$47«) « 
..und  lob.  Ge*.'  Däriea  (ebd     Die  meisten  Streitigkeiten 
^  beirufen  weniger  das  ganze  System,  als  einzelne  Tlxile 
iiad  Lehren,  besonders  die  Monadologie,  die  vorher- 
beslinuttte  «^iarmohie»  Preybett.  und  Delerniinismu«  j  . 
'  hier  nnd  da  worden  feine  Bemerkungen  über  die'  Me^ 
„  ibode  gemaebfc. 

io,  JoacU.  Laiige  causa  Dei  et  religtouit  oaluxalis  advec 
•n«  >a>h«tsmnm  eie«   Hut.  17^3.  ^.    -  •     "  « 

»~  -  -  uioiirsta  iUs^oisitio  uavi '  |*lii4otopkiAe  •jsi^mMcis  «le  / 
cUiJU ,  jniiiido  ei  iiomiüe,  «t  ^ta«seiüm  UarmoDia  commer* 
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•  •  '    Eklektiker  u.  Gegner  Wolfs,  %  346,    .  3a  7 

^  '  inier  animam  et  coirpu»  pi-;iestabiliia.  Il.kl.  1725.  4.)  iiihI: 

'^pk^da»  ▼BttdinM  motfeftae  4in|iiiuiknii«,   Ibkt*  eqd. 
\    , ^beiden e  au^fübrlicii«  Eutdepkuiig  der  faUchen  n«d  t chidT«  • 

*  TichenrPhilo-tophie.  H.ilie,  \']T\.  4.  iVo^'n  anifome  seu 
'   tilktea  an.ii>ijca  8j9teiuftüt,meiap.Kjr*iQi  Wo^^aui,  i:raacof«.ei 

'  *^ol)«iäDdi);e  ^ftnA&foojS  Uler  Schriften  In  der  Woltielieii  und 
Lan{p«cbcn  Stfeitigkeili  Mai-b.  1737.  8. 
^ij}  Piüluiig  (lex  vri  niHifticPH  (ic<l.inken  de«  H.  Hofr.  \Volf't 
■  vou  Güll  u.  s.  w,   (^r^tes  St.    H.ille.  1723.  8.    2.  St.  1724» 
i^  tii^.:  :^»%^%*n  Wolf:  .SMberee  Miiiel  wider  nagegründeie  Vef- 
I2um dangen.  Ebcnd.  17l3. 

Zweifel  gegen^  Hro.  Chr.  W b  1  f en •  veriiünfkigo  GedankMi 
von  den  ILrälun  4^  ineBtcbL  VffftoadM.  u«  s«  w.  GicMes.^ 

'  zeichnete  nciy  V  eldelcHsclieir'^  S^lfcsldenker,  durch 
Scharfsinn  und  Gelehrsamkeit  aus,  bemerkte  in  Tiden 
Stücken  die  Mängel  4er  bisherigen  Philosophie,  und 

MBDchte  dieselbe  -m  refonpirept .  änderte  aber  oft  a^inf 
Aiuichtiiii   i^d  JLonoto  nie  zu  eineitf  festen  Syite» 

-^koannen,  weil  es  ih»  an  Ttelsinn*  mangelte*  Besb'n- 

""Sere  Verdienste  erwarb  er  sich  um  die  Logik,  deren 
•Gebiet  er  aber  nicht  von  Metaphysik  unterschied|  und 
namentlich  um  diö  Lehre  von  der  Wahrheit  und 
-WahrMiinnliilikeit)-  welche- .bisher  ganz  yernachläisigt 

'  worden  war;  seine 'Gedaliken  über  die  Ikfethode  ^dei^ 
aitwlichen  (  mathematischen  )  und  intollectaellen  (  phi-« 
Ipaopkiichen )  Demonstration  enthalten  einzelne  hdle 
Blicke  y  und  die  ersten  Keime  einer  schär  fem  Unter* 

*  acheidnng  der  Mathematik  lud  Philosophie. 
Das  -FundaBMpt  der  Philosophie  ist  ihm  die  Empfin-? 
und  Realität  Das  Wesen  der  Seele,  wie  überhaupt 
aller  erstiliafFenen  Dingo,  Iiielt  er  für  ausgedehnt,  das 

*  dcur  Körper  setzt  er  in  die  Ela^ticit^t.  Die  vor  herbe* 
'Stinfiite  I)«irnionie  bestreitet  er  gegen  WoU'  als  mit 

der  Freiheit  des  mei»cUti&eQr  Willens  anv«rtrS(^l^ 
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^  haAte  ftb  Lelirer  groiaeii,  Einikist d).  Jeit^ii  Pierre 
&e  Crpnsas  ($•  335.)  beortlieUlo   die  Wölfische 

)M(etliode  äm  'gnmdTicBst'eii  b).  Er  war  ein  Eklektiker, 
vrte  Jo.  Franc»  Buddeus  c)  (geb.  zu  Anklam  in 
^  Pommern  1607,  et.  1729),  J  o.  Ge.  Walch  (geb* 
^  Meiniageki  1696),  Saili.  Christ.  Hoilmana 
(jst.  1787)  i9id  nehrtre  andere  »1  ditoaer  ZmI;  'eher 
seine  Werke  irathalteti  einen  Beiehfhnm  voto  Imfflichen 
Bemerkungen  und  gesunden  jLJriheilen. 

'    '  ä)  Andr.'lR nidTf  eri  Dttp.  de  eo«  qnod  opnei  idepe,ori«a- 
tnr  a  Motion e.  Lips.  lyoi.    De  »«ntu  vert  et  faUi  )l(»b.  IV« 

•"    ,  Hai.  lyo'J.  ö.   ecl,       läps.  172-2.  4.     Philosopfiia  synihelir^, 

Hai.  1707.    2.  ed.   unter  dem  Titel:  lustituiiones  erudilio- 
ni§.  17  iw  8.   j3.  «tl.  •meotl,  i?!^.«  ,  Sh|cjiej|  ^diTim ,  recu 
I  .eiiderngne  media  inter  sapertliifoiiem  St  albetlmum  ote» 

Ftancef*  «d  M.   1716.  4.    rkiKokophia  p^pgcnatica.  Xlps. 
1723.    8.      Wolfens  Meynunp  vuii  dem  Wesea  der  Sctle 
'  und  eines  Geistes  übcijiaupt^   uud  Küdi gor's  Gegeneriu- 
'  ibeniogl  Ii^tpk.  1727.  IK      '  .  •  \ 

Q  Jejte  Piene  de  Crousa»  pbservations  critiqnes  snr  Tab-  . 
'        '   rej^e'       Isi  lo|iiqtie  de  Mr.  Wolf.   Geucve,  I7'i4.  8,  —  vgl.  . 
§.  5*1.  no«.  e.   La  loaiqu«   ou  sysitiine  fies  icflexions  qui 
peuvent  coiUiibuer  ä  l»  neliete  et     l'^ieudue  de  nos  con— 
'     Boissaiie«.  Amstd.  1713.  Hl  S'.  R'  Aifi«d.  it^.  IT  Voll. 
'8.    Lögicie  t^ratema»  GeneVi  i7»4.  11  Voll«  8..  De  maulte 
hnmMiia,  sulistantia  a  törpore  distini:ta  et  itninoriart  ,  Diss» 
pliilo8oph.  theolog.    Groning.  i7/^>  4.     De  l'esprit  humain, 
Basel.  174t.  4».  Trait^  du  Beau.  Amstd.  1712..  2.  cd.  1724. 
II  Voll.   13.    Trailtf  de  r«dflC*Mion.  dea,eD^at*  i  la.  Ua^e. 
172?..  II  Voll,  12.  Vgl.  aneh  '  \ 

0)  Jo.  Franc.  Bnddei   Elementa  philosophiae  instrumeiitalis 
•    ,  »ive  nistiuitionnm  philosoplnae  ecleclicae.  T.  I  —  II  F.  Hai, 

1703.  tS.  Kii.  G,  1717.  Tlie^es  de  atbeisino  et  superstilioue, 
Jen«  1717.  Bedenken  über  -  die  Wolfliehe  -Pbilote|>lMe  $ 
bebcbeidene  Aniwoil  auf  Wolfs  Anmerkttn^eb  j  und^be^ 
srheideue  Beweise^  da«a  da^  Boddeische  Bedenkea  noch  feat 
♦  stehe. 

d)  Job.  Georg  Waloli  Etnieitung  in  .die  Philosophie.  Leipi. 
«  J727.  8,    tmil  lalein»  i^So.'  8.    Pbilosdphiacbea  Lexicoa. 
Leipz.  1736.   I73a«>  8k  1775.  IL*  Voll*  8»  keiaalg. 

von  Henuingft. 

-  "  e)  FriihcrGegnei- W  o  1  f's  (in  friner  coram<'nla»io  philos.  de  har- 

menia' mter' animam  et  eorptit  pmiitabiliu.  Viteb.  1724.  4« 
Mgl.  §m  349..  not.  a.)«    Inkiiittlffoiies  pbllosopbfcae^  .Tarn«  JU 

X'ilch.  1727.    Pnnlo  ubcrior  in  omnom  ptiilofiophiam  intfo«- 

diid'«'.    T.  l.    \  ilcb.    173*.    T.    II    rt    III.  Gnditig 

17*0.  8*    Philosopitia  puiua^  .«^uae  Aietuph^sica  vulgo  di- 

•»  .  . 

»•     •  •  •  . 
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Minr*  Oottin^.  1747.  o«  Pim.  ile  y«ra  plnloiOpliUe  nolio'iie« 

I  '  '  '  *  ,  >    *'  "  ^  • 

§.     347.  K  • 

.»  •         *  . 

CUrittian  Aag.  Crqsfns  nimmt  tiiifer  allen 
Gognero  WolT«  durch  .Man^  philotfopli^tch^  fif^arf« 
sinn  die  mia  Stella  eln.^  ,  Er  war  172:2  au  I^eona 
liinveit  Merseburg  geboren,  und  worde,  nachdem  er 
•ich  unter  Rüdiger  gebildet^  Ppp^festpr  der  Philosophie 
«qd  Theolf^e  an  Leipzig,  ^o'i^.  177^  ftarb»  pia 
Abneigung  pegen  das  Wolfiictia  -Syi^tem  erbte  ^r|  yoii 
•einem  Lehrer:  sie  ▼armelicti^  «icli  duvoh  seine  treue 
Anhänglichkeit  an  das  theologiBche  System  i^ud  seinen 
,praktii»cUen  Sio|i,   ^,  Er  j^ljrebte,    das*  ^l^i^l^^  System  8U 

log'ie' einstimmig^  die  JF^bler  des  ^<^]fisc^en|  an  dep 
er  besonders  den  zu  weit  ausg^dehnien  Cklbrauch  das, 

.Satzes  voiij  zureichenden  Qrunde  tadelte,  verbesserte. 
AUcjjn  .  den  Grundfehler,,. dos.  damaligen  Dogmatismus 
zu  e^tde9kenj  fobHa^j[tt,  iltw       Tiefe  ,^nd  Fwjhwt 

/des  Gfi^tM,  ,und  twner  weniger  eii^j^^  Reflexion 
auf  die  Ni^uy  des  men^i^)icher|  Geistes«  Dabinr  k^j^llii^a 
er  auch  keine  wahrhafte  Reform  bewirken,  obgleich 
er  , vieles  richtiger  ^ii^s^h^  als  seine  Zeitgeno^^^p^i^san- 
dern  stellte^^ur  ein  scl^arXsannig  dnrcbdaphies,  consequei^t 
zusammenhäii|end^  ^}[f^  Wjü  in  we^ch^fW  IV*  «Jbpt 
oft  in  willkah|;UchafyoraussetzLfngen  und  myatiacba  An* 
sichten  verlor  d),  Pie  Philosophie  ist  ihm  der 
Iabe{;r  i  ff  so  Icher  Vernunftwahrheiten,  de- 
ren  Objecte  beständig  .^o  rtdau  er  n;    sie  un. 

*terscbeidet  sich  yon  Matbeavftik  durch ,  Ob je(Bt  ^uud 
Methode;  ihre  Tbeile  sind  Logik,  Metaphysik  und 
Disciplinarpbilosophie.  An  die  Stelle  des  Grundsatzes 
des  Widerspruchs  stellte  er  den  Grundsatz  der 
Gedenkbark.eit,  welcher  den  Grundsatz  das  Wi- 
dar^prucba,  dag  Niahtsntrennendan  imd  NichtzuTar- 
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bindenden      «ich  begrilT,  als  den  crslcn  auf,  tind  lei-  , 
tote  die  Gewissheit  der  münvohlioiiGn  Erkenntniss  zu- 
stellst aus  einem  inu^ni  {^wenge.ilnd  .einer  N^igüng 
des  VerstankeSy  'znletzV'aber  aas  der,  \1rehrlia£dgkeit  ^ 
Oottc8  ab.    In  der  Logik'*ging  er  von  psychologischen 
Uiiters^diungen  aus.      Der  Seele  legleer  ijiehrero  . 
Orüiidkräfte  bcy.    In  der  Metaphysik  schränkic  er  den 
Grtmdsatz   des  sureicV^nden  ' Grundes  durch,  Voter- 
icheidnUg  W  BiXtitSnlVH'  und  bfidAitursac|te, 
niid  die  'Aiihalmie  ein%iJ  üfiirKithÜligieft  '8^r  Frc)  heit, 
wodurch  er  Tn di Oer eiiti st  wurde,  ein.    Den  ßcgrifr  der  ' 
Skis  ien z  hericht igte'  er liiaäite  ab^r  Raam  und 

eit  XU  abstractis  eaustetiiiae,   weswegen  er  sie  auck  . 
roU  i^k'HKJf^hett  S^iVki^  '^n^^  ^ötTprSdiei- 
ren  hTul^i!  '''r>ik  »eWii«       tlis  iba^eyii  GottW  an» 
*^dem  Be'griffe  de«* vollltt^khrticnsten  \Vevseus  (weil  dabey 
'ideale  und  reale  £jLii>teiiz  Vervirechselt  werde)  uud 
^  dei*  Zäfttli^keiten  der  Welt  Sreirwirf ^  er,  und  iiihrtv 
'  ihn  / 'dagegen   isd^  der  feliC^gkeit-  der -^ubstanxen. 
'  Er  machte  6ott  'durch '  Äfo'  nnhedingt» 
Frcylieit    zum    freyen    Urheber   und  wijttkührlichen 
Behen^scher  der  Welt,  dessen  Will^  unbedingte 
Vö>Wbhrift  für  yernuntUgb'  Wesen,  ^d  dessen  Ver* 
herrlichnnl  Zweck  der  S^ö^m^  wy.  "  CrjxBitu  läiif|. 
net  daher  au^h  den  Letbähiaschen  t>pUinismas/  Üeber 
sein  Möralayslena  siehe  §-  36^6.  —  In  mehreren  Puneten 
näherte  sich  ihm  Job.  Ge.  Daries  (geb.  zu  Ci^- 
atrow  »7i4)  et.  eis  Pro/,  der  Philosophie  zu  Frankfurt .  f 
«.  d.  Oier  'i79i},   ein  durch  dehtliche  ^Bestianasung 
der  philosophitdwnBegrIfe  za  sei|i^r  SS^it  sehr  beliebter 
Eklektiker  b).  . 

a). Christ.  A'llS-  Grusiu«  Wec  znr  Gewissbeit  Vf^d  JZ^V^rtlS- 
•igk«it  fier  m^uichlicUen  Ei  Keimtnisei,     Leip».  1747.  S.  — 
Eotwurf  der  noihwendiyen  Vtfl•Iluntl'.^  abrheiien.  Leip*.  1745» 
.  8.  DisserUtio  de  usu  vi  limiübt^s  raüuuts  üulficieulia.  Lips« 

1762.  Ös  Sttomiis  radouis 'princtpüs«  Lipi.  i^Sa.  ^tt«  Ab- 

\       ^  • 
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baudl.  von  dem  recblen  Gebrauche^  und  der  Ein&cltviiukuug 

teriti in ii enden  Grunde.  Leipc.  1766«  8.    AnwaiMUi^  veinünf« 

ti'p  Zu  lohen    Lcip*.  1767.  H. 
Justiu  Elias  Wiiktemann   l.'nleit.  in  d««»  Lfiiiii^gebai^^e  d^ep 
..•Hrn«  Dr.  Crusiu».  Wiltenb.  47Ö1.  8.  " 

.  Jo.  Gc»  Darj^«  via  ad  \eritaleru.  .  ^cn.  17^.  Deutidi 

iitiu  -A77(k  &i  EUm«|%lfi  ;|iieiapb>iitce$.  ^^n.  i7fk3  — 44.  II  Voll. 
4-  Aamerkuogen  äber  ^nige  Sat^.  .4er  ,yirolfitc|Mii  .Bfeca- 
}i|j}iik.  Frcf.  u,  |^eipz.  1748.  4.  PKiloaoptiiscIie  Kebeaslon- 
deii,  Jen.  1749 — i-jhi.  IV  Sammtungen.  8.  Lrsie  Grür>dc 
der  philosopbucheu  Siiieiilehre.  Jen.  i7.^»6.  8.  lotiitutiones 
i -.i"»»P»»d««»*S"«-uwW«r»»lU.^  Jen.  17-iä,  8.  —  .üeber  iiia 
•    '  Sc^klifchie^ rilPi  Hatd/og  j^r^a.  a  BiT.  * 

U  1;  .'r- 
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Uiigeachfct  «Her  Ge^Vler '  uid^iikr  VbrfolgnugfeB 
nnd^6treisigkeiteä  ^(jbesonders  inr  brsteA  Viertel  des 

jiS.'^yairh.  )  ,  erhielt  tS^drlt' diftfeh  'vfele  ÄnhSnger,  uüd 
BiJ|lei?e|' eine  Schule,"  Welche  eine  geraume  Zeit  (be- 
«ondiTs  ioi  zweylen  Viertel  des  j8.  Jabrh.V'die  ber^- 
schc/ide  ,  ubd  du^ch  die  Anzahl  goter  K6p£4\  welche 
aus  ihr  Wvorgingetoi  rotk  grosaenk  lIMuflowW  Iv^ifi,  JAa 
i^eibiiitziscfi Warißkäe'''Sfsll^m  wiird'e  Verlheidict 
m^hr  ausgebildet  und  a^igewendet,  anfänglich  in  slren- 
geicr  'Schuirorm,  dann,,  näth  dem  Muatei*  der  Fraud« 

"sei^  und  Elngl^pder,  in  frey^er  GeaUlt,  läit  gi'ttsaerer 

'^Boiiickfu^iigaiiig^^^r  'Fö|<de!nmge]|  dtoa  tS'eachmacä. 
Kkch'und  oadi  (üiÄl|ie  Mitte  dea  f  8/ /afi^^h/V  verlor 

.sich  jedoch  das  rmeresse  an  den  ei^cnthümlichen  Leli-  /  ' 
ren  dieser  Phifosophie,  und  der  pedanliöfcho  Furmaiia- 
mus  der  Wolflaner  wurde  lächerlich  *;    das  Ansehda 
der  MeUphyaik  aank,  ,dat  SAr^Ven  jJiSÄjf  Weniger  auf 

'die  fiinlieit  dea  Princips,    «la  iuf  Maftirichfciltigkeit 
und  Vielseitigkeit  der  Anwendung,  mehr  auf  Auabrei-  - 
tung  ies  üfufangs,   als  auf  feste  Vctktiüpfung  im  In- 
nern,    liocke's  Empirismus  drang  immer  me^r  in  dia  • 
Denkart  ein,  und  hi^rdiuroli,  ao  wie  doroli  den  Zeit« 
geachmack  und  dorell.  Utt  erUtf uerte  Slndimn  deif*  Ge-  ' 
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•chichte  d«r  Pbilosopbi«^' .▼«rbrvil^te  «ich  eia  eklekti« 
.  scher,  synkrcilMtitchor  und  po|Milärfr  Qemif  4l«r  melir 
'  nach  GeiUJligkeil  li^d'ädlneuid.ützi^kcil^  ab  nach  .Otöoi» 

lichtceit  strehle.     •    •  *  - 

*  B«<iOii()er9  halle  hier  Hie  französi>iohc  Persiflag«  vielen  Ein- 
flu»(i:  Voltaire'»  Canrliile  uu  rOptrinidine.  \'gl.  Vollsiän. 
dige  8»mmliiog>  aller  Sir«ltoGlii^illim  twitohen  Mcupectuäa  aad 
S«ia,  &6iri|,  Leifis.  1758.  9;  ^  - 

•     •  •  '  .  -n/ •  . 

•  r.        •  ' 

Die  beruhmtesteu'^olGancrsindi.Geo.  Bernh« 
B ilfioger^oder  richtigor  Biilff iag^r  b)  (l^rof«  ni 
Tnhingflfri  geb.  iSf^Bf   •t.'.i75o);    La4w.   Phil.  ' 

^^hnm'mig  b)  (geb.  zu  Culmbach  1697,  st.  Brof. 

^ßa    Cassel    17^8);    unter    den    Theologen:  Wolf» 

i Beschützer  Jo.  G  us t.  E  e  i  4  b  e  c  k  c)  (g[eb«  za 
;Bt«rlif^..^632 ,    8t^  174«)^  ,     r.  ,Go  ttL  G  a  n  z  d) 

_(geb.  za  Täbiugen  i(^<)9r .  «t« 'i755)f  7^t* 
iXpyiBe^^ä).  (geh.  in  AJmerfbach  1691,  «t.  m  Sek* 

.  1764),  und  Georg  Heinr.  Riebov  od.  Ribbov y) 
.(geb.  zu  Göttingen  17242  st.  1774);  ferner  die  Jui^- 
tten  Jo.  Adam  Freyh.  von  lcketmdt|^)  (geb.  170a, 
it.  177$)«  Jo  h.  Ujr.  v^n  jCra^^er      (l^b«  sa^l^ 

1706,  itw:  1772),  and  JP.an.  Neitelbla4t  «)  (geb. 
zu  Rostock  1719,  st.  1791)»  vorzüglich,  aber  Joh. 
Heinr.  Win  ekler  i-")  (geb.  zu  Leipzig  1703,  starb 
1 7 70)  I  J  h«  C h  p  h.  Gottsched/)  (j^eb.  bey  Königs- 
berg i7'00.,aU  176b);  J.  J.  Sfrhieraclimidt  (atarb 
jra  Erlangi^n  1778);  and  di^  ^dkirdi  ihre  Lehrbncher 
verdienten  |ob.  Aug.  Ernesti  ( geb.  zn  Tennstedt ' 

1707,  st.  1781);  Fried.  Christ«  Baumeister  m) 
(geb.  1708,  St.  1786)^  ü^i^rtin  Kniit^zen  a)  (atarb 
i)r5l)|  .und  Alexander  Gotllieh  Baumgarten 
(geb.  1714  sh  Berlin 9  it.  476a  so  Fraokfart  a.  d.  O.}, 
der  steh  durch  scharfe  Analyse  d^r  Begriffe ,  mehrere 

neue  Ansichten  und  den  ersten  Versuch  einer  A  e  a  t  h  o» 

i  *        *  *     "  . 
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tik  berilbiiii  tnachti»  o\  Die  Pliilpaophie  Ut  ihot 
WisaeiMcliaft  dei^  BMliklflMiheiten,   die  oline  Glaubeii 

(ikaiint  werden  können,      G  e.  Fr.  Moijer  (st.  1777 
zu  Halle )y  ein  Schüler  des  vorigen,  comrneutirfe 
Lelirbüchrr  «eines  Lehrer«,  und  Xtibrte  einige  epecieüe 
Materien  aoe;  '  . 

,     .     '      .  ' 

a)  6e.  B^ufa.  Bilfio^er  Dilacidationet  pliitoiepliicae  de 

deo  f  aiiiiua  bumana,  mODdo  et  gt;uei:.ilibut»  rerurn  .•llectiu- 
uibua.  Tubiag.  1726.  4.  ij^o.  17G8  Pr«eccpta  io^ica  tii- 
ritiiie  .Cl»|<h,  Fri  >.  Velin  ajiel.  Jen.  i?-!^.  ^*  Vtr^l.  «lie 
§,  559.  pi*g«f*  Schrift }  und :  Epiti«l»e  amoebcM  Boüfingefi 
et  liollataiini  de  barooQia  prae«tA>bili(a.  MfJÜ.  Feruer  zur 
Vertbeidipilog  der  LeibriitzKscIitii  Lehre  \oiii  ür-p^ung  tie« 
Böten  :  Cojuiuenlait.  pbiluas.  de  uiigiiie  t>t  peroiirkiuDe  mnli, 

•  ,pra«^ctpue  inorali».  FrQf.  et  Lips.  1724.  »  und  die  fnibeie 
INap.  de  triplici  remm  cck^uiiiune,  liialoric«  pbiloeopbic«  et 
ma<beiu;4tica.    TubiH{(.  lyau.  4. 

Lud.  T  h  ü  m  m  i  ^    Institiiiionef  pbilokophtae  Wol- 

fiaoap.  l^rafipof,  et  Lip».  i-j'^i)  11.  30,  8,  11  Tumi.  (eiu  kur^ 
-   ser  Abritt  deV  WoHiaeh«ii  Pbiloa.)     M«l«tUMi^  varij  ei 
reraoiia  arguuieoii  iu  unam  volumetf  ooUeeCe.  tJeber  aeine 
aodeta  Schriflen    vgl.  HtVlttaiia'»  «Jlgefttltrte  Alilettttllg 
b-*ö.)  S.  I  loG. 

c)  Hieber  gehüri  seine  Voriede  (von  derp  GeL»i«ucii  der  Ver-* 
nnufc-  und  Weltweisheit  in  der  6otieiif:«lahrheic )  ttf' den 

%Beii-achtiitigeu  .ülicr  die  in  der  Au|;!>buigii»cliHa  CuufeMion 
entbalieoeu  und  daiuii  verknüpftnu gi^uUcbc«  WfilclieiieA' etc» 
Bcrl,  H.  Leip^,  lySj.  4.  '  ' 

d)  Ur.  Gotil.  Cauz  philoaophije  Leibniiiaiiae  et  Wolfianac 
u««e  in  iheolqgiaj  PraaQ<»r.  .et  Lipt.  1708.  ,1734.  8«  JDiaci«» 
plitiae  murale«^  omnee  etc.  Lip>.  17^9.  tt,  Ontologi«»'  Tn* 
Linj,'.  1741.  3,  u.  mehrere  tlicol.  Scbnfieu. 

e)  Juh.  Pct.  Keuscb  Via  ad  peiiVriione»  inlellectti«  com- 
p^udiarii.    lie&aci,  lyjü,  Ö.    oj^üiem«  iot$icum«  Jeu.  1734» 

/  -  tf.   Syeiema  xaeiapbjficiim  an ii<|ttiorum  atqoe"  reeeniiovnin, 
Jen.  )7J&.  3.  ii.  menrcfe  j|(i«ol.  Werke, 
y)  R  i  e  l>  o  V  i  i    fernere  Erläuiermifi;   der  ▼erniinftigen  GecJaii- 
ken  des  Hrn.  Wolfen«  %ou  Gott  u.  s.         Ficf.  u.  Leipz«. 
1726.    DiM.  de  aairaa  bruiomm  bejr  «einer  Aiug,  Uet  Ku« 

•  rarioa.    fiekntt.  1739.  : 

g)  de  I  c  k  k  t  a  d  i  el  ein  euta  juris  genliuoi.  Wirceb.  17^0.  4, 
üp«iö<iila  jiiri'lira,    In^olst.  ef  Aug.  V  iud.  1747.  II  Voll,  4 

h)  Jo.   Ulr.  Cramer  uttus  .pbiipaophiae   Wulfiauae  ii^  jur«, 
^arb.  Specimtua  Xllit  il^m  4.    Opawüila,  Harb.  17^2. 
IV  VoU.  4.  . 

i)  Dauk  Neftelbladt  systema  elementare  univertae  jVirja- 
prudentiae  naturalis  uiui  juri-sprudeutUe  p^ailiva«  acCOm« 
modalum.  Ual.  17^.  td,  V«  ifÜtj,^, 
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l)  JoU.  II.  Win  eklet   iustitatiooes  jphilos.  Wolfianac  el<^ 
acaf^«RiiGU'}ic^mmodftU|e,    Lips.  1736.8.    ^  *'     **  ' 
.i)  Job.  Cbph.  Gottsched    et||^:;j(^ri4Dde '  der  ge§%v^^%tm 
Weltweisheit  vi.  s*  w.    Leipz.  II  ßde»   b,     3.  Aaag« 

•  '    1736  — 56.  titid  viele  andere  SchüUeA.  V    *     -       J-:«  » 

tn)  Fr.  Chr.  Qaiimeiater  pbti€v».  dlffitfitWiiti .  lyocjett  dt^ni». 
tiökiet  phil(>:iopliicac  ex  ajatemale  Lib.  i}ar«-a  Wolf  i'a  ttnum. 
collectae.  A'ilcb.  lyS*».  3.  1763.  '     V-  ^ 

Mart.  Knutzeu  Elein^nia  philosophiae  rationalis  sive 
IiOgica.  Hegionxout.  1771«  —  V^ou  der  immattnelien  JNa- 
lor  der  Seele.  Frankf,  1744«  8«  —  S^at«iila  cauaruni  elft- 
cienliuon.    Lips.  1745.  8. 

Al«x*.Gottl.  Danmgarten  phllosophia  generalis  edid. 
cum  dissert.  prooemiali  de  duhilatioue  et  certitudioe  J. 
Chr.  Fürster.  Hai.  1770.  8«  Melapbjrsioa.  Hai.  1739.  8.. 
Etfaica  pintoftophka,  Hai.  1740.  8.  Jns  natura».  1766* 
h.  De  nonnullis  ad  poenäa  perlSnentibus.  Hai.  i73f>.  4. 
Aefttheiica.  Ftt(,  ad  Viadr.  17:10 -*68.  IL  Voll»  •  8»'  ed.  x, 
Frcf.  1759. 

Ge.  Ir'iied.  Meier's  Leben  Baum^arten's.    Halle,  17G3.  8. 

p)  Sani.  Q«itb.  Lange  Lebea  G.  P.  MeierV  Halle,  1778.  8. 

G*.  Fr.  Meier  Versuch  einer  al^emfinen  Anslot^nngskunst. 

Halle,  1756.  8.  Metaphysik.  lliJle,  1766.  1\  Beweis, 
.  dass  die  menschliche  Seele  ewig  U'bt.  2,  Anfl.  Hall«^,  175*^. 
8*  Vertheidigang  desselben^  Halle  1763.  Beweis,  dasskeiue 
Materie  denkea  kSniiiC  Beweis  der  irorherbeftimmteii  Ueber. 
einctimmung.  Halle,  I743.  8.  Theoretische  Lehre  von  dea 
Oemiilh&bewegUDgea.  Halle,  1744.  15.  Vcrsucli  eines  neuen 
Lehrgebaades  von  d.  Seelen  der  Thiere.  Halte,  1756.  8. 
Gedanken  von  dem  Zustande  der  Seele  nach  dem  Tode ; 
lienriheilang  de»  aWmaUgen  Vemeha  einer  Theodic^^ 
*  Gedanken  von  der  Religion,  Anfangsgründe  der  schöneA 
Wissenschaften.  Halle,  17ns.  2.  Aufl.  i-jbi.  inTlii«8.  Plii- 
losophiftche  StCienlehre.  Halle ,  1753  —  1761.  V  Th*  8.  Be- 
traebluDg  über  die  natürliche  Anlage  . zur  Tugend  und  «im 
Laster.  Hall«,  1776.  8.  •  '  Rcchi^^  der  Natur.  Halle.  i7<i7.-  8, 
Teitnch  von  der  Nolhweudigkelt  einer  nahern  Offenbarang,  - 
Halle,  »7*7.  Uulersuchung   vifrschiedcner  Maierieo  aoa 

•  .  .    der  Wehwei6beil.  Halle,  1708—17,71.  IV  Tb.  8. 

1  J.  35o.  • 

Ferner  gingefn  aiu  dieser  Schale  Hervor : ,  der  Vhj» 
•ikotheolog  Uerm»  San«  Reidiariii  (geh,  lu  Bam» 
bitrg  ib94,  lt.  aU  Prof.  des  t^ymnaftioms  da*.  1766  )  , 
verband  Grüridlicbkeit  mit  Deutlichkeit  in  seinen  Wer- 
ken iibcr  die  Logik,  Theologie  und  die  Kunsltnebe 
der  Thiere  ;  Gottfried  Ploucquet  (Prof.  zu 
.Tübiogeii),  ein  faiaer  Denker  >  welehnr.  dlnr  Logik  di« 
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Woyian€r.  5.  350.  3^35 

liPcIute  EinfacliLeit  zu  geben,  den  logischen  Cakul  zu 
erfinden,  nnd  die  Hauptpuiictc  der  Monadologie  auf- 
zuklaren sucLleÄ)j  Joh.  Heioricli  Lamb^^rt  (ge& 
a/ab  zu  rjudau,  «t.  I7r7>,  •»  •iisge«eiclineter  Den- 
ier in  MaOieinatik,  PÜy«ik  una  Pliilotoi>hi«  c),  be- 
mühto  rieb,  dip  Logik  und  MetapLyrik  mit  matbetna-. 
tMcber  gcÜMo  jrn  begründen.  Er  auchle  daher  diQ 
einfachsten  Begriffe  ala  Ba.is  der  '  pliilosophiachen  ' 
Erkenntnis«  aul,  und  eHand  ew  n»Üiematiiche  B«- 
«eichnurtg  für  die^lben.  Uebrigenc  batt«  er  i\% 
Ueberseiignng  go^nnen^  däst  Wolfs  Methode 
in   der  MeUphyaik  WeacnÜicher  Verbesserungen  6e- 

.  dürfe;  Joh  Ge.  Sulz  er  (geb.  1720  «a  WinterÜiur/ 
«t,  als  Prof.  nnd  AkadcmikcF  in  Berlin  1779)^  ein  lichU 
voller,  geittreicber  Fqracber,  wekbtr ÄpeOnlat Ion  ünd 
Beobachtung  Tereinigte,  «nf  Hnme'«  Skepticismus  auf- 
nerktam  machte,  nnd  sich  vorzüglich  um  die  A  es  tlie- 
tik  Verdienste  erwarb  d),  Moses  McndeUaohn 
Cgeb.  1729  zu  Dessau,  «t.  1 7-6),  verband,  «nroW  in 
den  spcculativen,  ala  ancb  in  den  \8*tlietjac^en  und 
piycboiogiaiaien  üntersucbungen  Eleganz  und  Deutlich- 
Jteit  e)j- leb.  Aug.  Bberbard  (geb.  zu  CharlolUn- 
bürg  |738,  st.  al.  Prof  zu  Halle  1809),  war  ein 
wandter  Denker,  der  die,  Leibnilaacbo  Pbüoaopbie 
wieder  iu  Gang  zu  bringpn  .nebto^,  aber  aieh  mehr 
Verd.ensle  auf  de«.  Gebiete  der  angewandten  Philo- 
aopbie  fewarb/);  Brn.t  Platner  (geb.  zu  Lein- 

'  2,g  1744,  St.  i8i8  als  Prof.  der  Medic.  u.  Philos), 
neigte  s.ch  nnt  mehr  «keptischem  (Jeirt  ^nd  mit  noell 
grösserm  S  c  h  a  r  f  s  i^n  «n  Leibnirtena  Ideen,  mid  ver-  • 
band  damit  treffliebe  anthropologiackt  nnd  pSyaioloai- 
•cbe  Uttlflvfncbnngen  g).  ^ 

«)  H«m,  Sam  Beimurm  Vernunfilelire,   aU  eine  Anwel. 

»1«.»  de,  Walul.ni,    Hamb.  u.  Kiel,  1766.  6.  Aufl   i-oo  8 
B.«  .«».duos^u  W.b.haiua  dar.  iaiU  ^ 
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1754.;  V  Aofl.  nebsi  Jub.  Alb.  R<;tn^araii  Ab^.  vun  dem 
pa^eyu /i^oUc«  «nd- dclr  «i«!!! Chi.  &B«le.  17^1^8.  VIA.  17^1. 
\  I)etracliiuag«D  über  die  j£unsuriebe  dttr  Thier«»  176:«.  81^ 

•  ,         IV  Aufl.  mit  Aumerkk.  voa  Job.  Alb,  Reimatm.  179^,' 

Wolfcnbüitelsclie  Fragrueuie  eines  Ungenanuleu.  • 

'      h)  GoUfr^  Ploucquec  veigl,  die  ZQ  ^.534  u.  SSg.  angef. , 
Schrifiea ;  Hbrner :  meihodu«  uoi  de^^tfmttraodi  dfiritcle  om-»^ 
«yllogUMBorum  k}*(;eicift',  ^uam  vitta  forma«  detegendi 
opc  DiiitiB  ro^ulae.  Tiihing.  i-jb7).  8.    Piiucipia  de  subütaDtiis 
et  phaenomenij :  accedit  metbodus  calcul«ndi   in  logici»  »b 

•  •  i.>  4JP^.9  ipyeo.ta,    cm  iM^aeokittitur  corument.  d«  arte  cnaracie*  « 
^fildtfü^voiversali.  Tabiog.  i-ji^,  &•   Fundameola  philpiOr^' 
f^wiculativaeV  Tji(t\  1759.  8.    Insiifuliun«»  pliilpaoph«  ' 

.    ,    tbeoreticae.  Ibid.  1772.;  verbewert:  Clcmenia  philo»,  coa» ' 
te/[op1aiivae  etc.   Stutlgd.    177Ö.     iSamralung  der  Schriften, 

"      •  tvlelcbe  den  logischen  Calcut  Hrn.  Prof.  Floucquet's  betraf-. 
/    ^,    lim,.  Tikbing.  1778*  .9.   Di««,  da  Iftg«  continniuttia.  Tabing.^  ' 
176t.  4.     Soliitio  praliUiiuilif  LugdoDeusis,   ^«  «&  nu« 
bac  pröpotfiliotie  concessa :  exiilil  aliqiiid,   exi»4euiia  emis 
rcalisaimi  cum  suis  attributia  eruiiur.  l'ubiog.  i76ö.  4.    Pro-  ' 
videutia  Ilei  r««  singulare«  carans  «  natura  -Dei  et  ttAindi  y. 
«jttmet«.*  Täiiin)^.  1761.  4.'  CbmmeDtaR;  philo«,  «elecia«,'  ' 

•  Üliraj.  17««.  4,  jU  -  ' 

c)  Job.  IJein.r.  Lambert  neues  Orj;anon,    oder  Gedanken 
über  die,  Krfbrkbbnog  und  Bezeichnung  des  Wabren ,  und  ' 
detten  l7&l«raGh«idaog,.vofi  Irrthum.  u.  Schein.  Leipz. 

f  \)i  Bde.  >8»   L9gi«che    piid  philMopbische'  Abband Ini^en. - 

I  B.  Berl,  178^!.  &    Ablage  zai' Archiiektonik.    Higa,  1771. 

/.  II  Bde.  8.     Ko$inolopii.chc  Brief«.  Angab.  17^1,  8, 

d]  Job.  Ge.  Sul^er  inoial.  Beiracbmugen  über  die  Werk/e 

Ton 'Sack;  Bi^il.  174 j.  8.  Allgemein« 
Tbeori«  ll«r  ««diCMn  Kunate,    Leipz.  177« -i*  74«   11  Bd«i«^ 
letzte  Ausg.  1793 — 94.  IV  Bde.    V  ermischle  p]ülo|oi||ti«^^ 
Schriften.  Ltipz.  1773  —  8f>.  II  Bde.  8..  -  -    ^        .  ■<  - 

.Eloge  de  Mr.  6  u i  z «;  r.  BerL.  1779.  8.«  ü.  C.  H  i  r  z  el-  an  Gleim. 
•|  über  SuUler^  den  WeUweiieu.   II  .Tbl«.-«  Zii rieh,  1780.  ^1.^ 

'>^L«!>«ft'«b«icih^'äl»iio|f  von   ilna   «elhst  «afgeaetzt«  Berliui** 
'  1H09.  8. 

Mosrs  Mendel  SO  Im  Abb.  über  die  Evidenz  in  den  nie-  . 
taphjhischf'n  VV.   üerl.  176*.  4,     Pliiidon,  oder  übtr  «lie^ 
UuairfbliclikeU ,  der  8e«l«.;  BerL  1767.  Ü.    4.  Aug.  177^^*^ 
^  *  '  iMorgenatttnden ,  oder  Voll   üher  das  Daaeyn  GolttK.  Sieh<^^^ 
•    obt^n  S.  291,    Briefe  über  die  ICinpün  iiiii^eu.  Btfrl    ly^S.  8.  '" 
Pbilosopbiacbe  8c]irilien.  Derl.  17(11.  3.  Ausg.  1777-  H  lUle.  8.  '. 
'     kl.  pbilo's.  Scbiiileo    rnit  einer  ^kizze  sexuch  Lebt-ufi  Toa 

9««i«Mi  (iic^it&g.  toil  Mnohler  )  BerL  1789,  "      v^  .  «^^  ' 
Xebeu  und  Meinungen  Mead«I«toluiSy  ttcliai 'd«m' Gdäiir  ^Killfli^ 
'     S.h.irien.  Hamb.  1787.  8.  ' 
^**^-    Aug.  K  l>  e  r  Ii  1  r  d    allgemeine  Theorie  dp,s  Denken« 
und  EinplBiideu«.    Üerl.  l'JJ^    *7''6-  f^eue  Apul'»«ie  de« 

.   V-     Sokrai««.  Beri.  1773.  1788     Von  dem  Begriff^  dfr  l'/nlufro-^^ 
'     ^'     plu#  and  %<A  Xli«U«a.*  iterk  1778.*  8.  £.un«r  Abria«  d«fjt 
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Melapli>»ik.   Halle,  '79*.  Ö.  —   VorWi cUung  zar  nntürli- 
cheii  Theolüjji»',   lialic,  17ÖJ.  JJ,    SiltcnleUrc  der  Vi*»iii:iift, 
'**    Bcrl.  'f/Hi.  ]7(f6.  8.    Theorie  der  •ch$ncQ  Kitn&4« 
. \i  'Bcbuflen.  Hall«,  1785  3.  A.  1790.  8.    Ii  odbuch  d«*!"  Aetlb«tik 
Jiir  g'hildeie  Leser.  I\  Tlile.  Halle,  iJioS  »q.  2  A.  1807  8(]«i.  8. 
Geiül  <it«»  lJrchri»foniliuiU!»,    ßerl,  J807.   Ö,    ^'nkl»cfl  eiuer 
j      all^eneineo  «Veuucben  S3Don3rinik,  6  Tbl«:.  Hülli^,  1796  — * 
Vermochte  Schrifteo.  Halle,  1784.  8.    Me(iesttf  Termiftchto 
'  Schrieen.  Halle,  1788.  'S.    Philüitophiüchcs  Mugasin.  FIjIIc, 
f.  1788 — 92.    4  n<l»?.    8,     PMlosoplnscfies    Arcli'n'.    :i  J3de.  8, 
17^2^96.  b.    lieber  iim  h'.  Nicolai  GeUä(.hluuädiiifi  auf 
' '   «Tt  A.  Ebirhxra.  Befl.  'iSio.  8.  • 

g)  E.  PI-iitncT  pbflotopli.  AphorismeB.  Leifz.  1776'— 178a, 
3  Thle.  8.  neue  um^f.irbcitcie  Aafl.  1793.  iHoti.  Authro-.. 
polo^ie  für  Aerzte  u,  Wellwcise.  Leipz.  1772.  8.  ^euc  Au- 
ibrop.olo^ie.  1  Lcip?..  17«)«».  8.  Lcliil)i)ch  (hr  Lo^ik  nud 
Aletapb^bik.  Leipz.  17^*^'  ö.  (Ueb^r  ihti  »lebe  div  vuu 
teiD^m  Sohne  (Jen.  Lit, 'Zeiino^  Intdlbl.  dS.  J«brg.  1819.) 

'  gifebm«  Ghiir«lu«rMUkt         '  •      \  .     :  «. 

Reaction  gegezii  den  Lockescben .  fimpirismus«^ 
'Berkeley '8  Idlealisii&itts: 

f  Die  Folgen,  welche  der.  Looke^sche  Empirismiu 
is  ErigUnd  luitto,  indem  er  detl-SkepUciVraua,  Atheis- 
muSy  Materialismus  li)  und  Irrcligion  begüiistigfe»  vcr* 
mochten  schon  den  Prediger  Sanu  Clarke  (geb.  zu 
Norwich  16761  Newton'»  Jiohiilery  et.  17^9)»  der>.eüie^ 
iiothwendlg0  Uebereinatiamimit  ' der  geoffenharlen  iin4 
Vmraiillreligiony  'durch' Verowlt  begründet,  ■mt&hmi 
das  Daseyn  Gottes  aofs  Neue  zu  deuionsti ireu 
•lichte;  Gott  als  das  Substrat  des  unendlichen  Raums 
und  der  ewifeen  Dauer»  Raum  und  Zeit^  selbst  aber 
lör.  desaen'^^Acetdeweii  ctklärte,  und.  die  aoralj«. 
a)Bhe  Frey  hei  t  aus  nnenreichenden  Griuiden  ahlei-^ 
tete,  sicli  jenen  Erscheinungen  als  rüsSiger  Kämpfer 
entgegen  zu  setzen  6),  so  wie  die  Zweifel .  Bayle's 
den  Bischof  fVen  Dublin»  Will.  King  cj,  zu  seiner 
Theodic^  -vor  Ji^cibnits ^  den  John  C l a;r k e  ( Bruder 
df»  «San.)  n  enttjeni^uefeB^  Bolenchtimg  derselben  il}^ 

/  ■ 

* «  ■ 
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und  die  Naturforscher  J  o  b  a  Ray  e)  ( oder  Wr«y, 
geb.  ibadf'  at.  1706)  und  William  Derhaiji  («t. 
1735^)  ikren'  phjjraieo-theologisclieii  Sdmften  ver- 
anlasste. Eiden  g<ltiz  entgegengesctxfcn  IVeg  tclilngea 
Collier  /*)  und  Georg  Berkeley^)  (geb.  zu 
^  K.ilii.'in  in  Irland  iC  d^,  seit  17Ö4  Bischof  zu  Cloyne» 
•I.  1763)  ein.  Letxtern  vornehmliob^  einen  achaTfaia- 
nigen  und  aufgtlJärten  Oe^hcr,  der  ea  tnii  der  Menacli* 
lielt  wobl  meiale ,  und  ehrwürdig  durch  aeinen  aitUi- 
•  eben  Cbarakter  war,  fübrle  die  ßelracblung  jener 
nacbibeiligci>  Folgen  der  heriachenden  etnpiriacbea 
/  Ansicht  auf  den  Gedanken:  in  dem  Waline  von  det 
Wirklichkeit  %er  Körperwell  lieg»  der  Gnmd  tob  je- 
nen Ahwcgen,  und  der  Idealiamna  aey  der  einzige 
Au6weg  und  das  einzige  wahro  System  der  Erkcnnt- 
uiäs.  Mit  ungeineinem  Scbarfsinne  deckte  Berkeley 
die  Scbwierigkeitcn  der  anaaern  Erfahrnngy  die  Dun* 
kelheit  der  BegiriiFe  von  Sohatans^  Acoideui  und  Ana- 
dehnung auf,  zeigte,  .  daaa 'wir  durch  die  iKnne'aiahU 
als  sinnliche  EigcDBchaften ,  aber  keineswegs  die  £xi-> 
atenz  und  Substantialität  eines  sinnlichen  Objecta  wabr- 
\aehmen  können i-  und  dass  die  Annahme  einer  voa 
unaani  Vorttellnngen  Terackiedenmi  und  naabhängigeil 
KO^perwel'l  ein  W^in  'aej,  Ea  g^t  daher  anr  Gaiater, 
Der  Menach  fdnmit  uichta  wahr  9  ala  seine  Ideen ;  er 
bringt  sie  aber  nicht  selbst  hervor,  sondern  sie  müssen 
'  ihtfl|  wegen  üirer  groaaen  Mannicliialtigkeit  und  wegen 
ihrer  ro|i  Willkür  «nabhäogigap  ge^tamiaaigen  Ord^ 
auDg,  von.dem^Qiieiidlieh  voilkammeiiM  Gdiale  oiitgo« 
thoilt  werden,  Oureh  ahaolnte  Freyheit  iat  jjodoch 
der  Mensch  selbst  Urheber  seiner  JrrthUuier  und  bö- 
aen  Handlungen.  So  glaubte  Berkeley  aus  praktiache« 
Intereaae  den  Idea  riamoa.  den  Maiehr M che  Toar« 
bereitet,'  und  Collier  ( deaaen,  8chiri(il'  nicht  ao  bat«» 
iriibmt  worden  iity  al«  Berkpley  a  gt^fcltfk^oljb  X^i^w 


logep)  gelehrt  batto,  demoostrirt ,  und  dadurch  den 
Skeptioiiimis  imd  Atheismiia  in  ihrer  Wurxel  vernichtet 
ÜB  haben.  Merkwürdig  tind  «Bd\  «eine  Unteniichiui'« 
^cn  üher  dfie  Sehen, 

•  . 

m)  Hieher  ^cliSrea  «nch  (lie  SkreiHgkfliten  xnritabev  dem  Anl 

'       Wilii&in  C  o  w;«  r  f},  welcher  durch  mehrer« 5dinlVm  (fjo^-^ 
*•  1707)  die  Iminaierialitäl  der  Seele  bestrilt,  und  »«ineu  Grg» 
'  uern  (  Jo.  Kurncr,  Jo.  Bruglilon  u.  a.},  so  wie  «lip  dnroh 
U.  Üudv/eli  ä 'ÜehaupditJt*  vou  der  »lerhiicheu  £satur  der 
Sed«  «rrcgten  Sireit'if  keilen.  • 

•  'Gegen  dfeo  in  dor  v  >rif;en  Nol«  genannten  Do  d  well 
woihe  ei*  ilie  Uiisi<»rbliclikj;il  der  men schlichen   .Seelf  ;iuj 

'       dem  Beijiifrf  eines   iraii^üLei irlleu  WVsens   (larlluii    (in  ilcr 
Schiift:  a  leilci  to  Mr;  IJodwell  whüiein  all  (he  argumuut» 
•   in  hU  epiitohirj  (tiicottr*e  «geintt  fbe  hnmortaliljT  of  «onl 

•  mte  pariicularly  aMWW»A  etc.   Loud.  1706.  3.)     Der  he- 
kannte  FfJ'tlf/i'kfr  Anton  Collius  ( g»*?».  zu  Heilun  »<»7ß, 
Lückert  Mündcij  ct.  17^9}  zeigte  <iie  Schwache  dies«  1  De-  ■ 
noustpaliou  (in  dem  IfU^r  oi'  the  lear^v^d  Mr.  ü.  DudwcU 

•  '  eoniatiiiBg  looi«  remefk«  on  e  pvcteoded  iieao«i«triitibn  of' 

the  immateria11iy*e4id  uniuial  ii^raorlaliiy  of  Ibe  sottl  ii| 
Mr.  Cl^rk's  an^wer  to  his  laie  ept*toIary  dhcourhe.  Loud« 
1708.  i  daliec  inchicre  Siriit«chril't(tn>  Awischeu  CUt>ke  a. 
Collius  ( man  fiutiet  tic  ine  Franftüsitehe  überMlst  in  der 
«ncjcl.  mellrad.  pldlot.  eac.  et  nioderne  T,  I.  P«  II.  p'.  7gG), 
Die  Sireithcliriften  üher  die  Fre^^heit  (  pUilosophical  inquiry 
Conc^ruiiig  liufoau  Vilx  iiy.  Loud.  1713  n.  1717.  niil  Zu- 
•  aätieii,  ö,)  ,etehe(i  auch  io  der  ,qh<n ^07.  $«5i%  auije* 
lulirien  coUectioa  ol  papeit  n«  deren  Uehmetsmig«  Seine 
naiüiUcbe  Tluolof^*  ist  in  «einen,  in  mehrere  Spraehen 
iioersetzteo,  Pre'Ü^'tcn  enthalten,  u'flche  er  unter  dtm  J'ilcl 
.«  heraust;ab:  A  (iemonstration  uf  ihc  beiug  aud  aliiibutet 
ofrOod.  Lond.  170^  u.  170^».  Ii  \'oll.  ö.i  und;  vetil^  and 

^  ^arüinde  of  natural  and  revealed  religion.  Lond.  ift^,  Dia 
Sdüriften  Glatike»«,  wd  cite  seinen  Stfeit  mit  Leibnitx  über 
^attm  und  Zeit,  und  tlen  Satz  vom  zuicicheudcu  (gründe 
betreffen,  sind  elxnifalis  in  der  oben  angciVibrien  6aiaia- 
lung.     ihe  Work«.  Loud.  Ijati  —  ia.  IV  Voll,  fol, 

Jp^a  Leben  Clarke'i  bal  Hoadicj  betcbriebeni  «ecb  tot 
C 1  a  r  k  e's  A hb.  vom  Daaeyn  n«  den  Kigenach.  Gottee,  denUcli. 
Brjunscbw.  175)0.  8, 

e^  De  ori^ine  lu  ili,  ;iuihorc  Guilii  lnio  King  etc.  Lond.  1702, 
8.  Krem.  17U4.  ü.\  nadiher  auch  cu^l,  Leibuitz  berück' 
•Hnigte  diMe  Sebrift  in  aeiiter  Theodio^e ,  «ud  0*yle  be^ 
Btriti  bie  in  der  repon/ie  anz  qneationa  d'un  provincial. 

d)  An  iu(|uir}  into  the  canae  and  origiu  of  Evil  etc«  Lond« 
17^1»  ^iii.  II  Voll.  iS.  < 

#)  John  Aa'y  tluee  phvbico-- theological  disconraef«  Lond* 
^pi;        und:  Ibf  wUdoln  ol'Gpd  io  ibe  vu^k»  of  er«a-r 

Y  « 
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tion,  C^  etl.  Lond.  1 7 14. ;  auch  ins  Fi  3  0Z«  über«, :  Vi 

j)  W.  OerhamV  phjtieo-iheoloi:}  elc  t.on£  1712^^  i£i 
üfter.  —  Aitro'-Theolegy  etc.  Lond.  1714.  ««  5bcr«  ^0$^- 
Scfniften  auch  in  mehrere  öpiaclifii  überteUt, 
^)  Clavib  uaiverftulis  or  a  ntvt  iuquirjf  afl«r  truth  b|riag  a 
dvfDOQkiration  of  tbe  Mon-existeace.  or  impouibility  ^ 
b>  Collier.  Load.  i)ri5.  9.  S        .    ^■„Vi  t^'^* 

^)  Trcniitc  ou  tbe  piluciple»  of  human  knowledgp.  Lono« 
l-'io.  H.   2  ed.  1726.      Tbree  dialogm-i  beiwecu  H^la»  and 
.  Fhiluiiain,  Lond.  1713.  ö.    Üeiiitcb  voo  J.  Chr.  tischen- 
>      Ba^h.  i75ih.  tt*'  .Altiipbron  •r  the  Bünnte  philoiopher« 
Lond.  1732;  ö,;  fraox.  a  la  IIa)«,  1754.  11  V^oll,.  8.  Tlieory 
'  ■    of  visjün.  LüiicJ.  17Ö9.  8.    The  Work«.  I-on<l.  jyö*.  II  Voll. 
■  * J  '    4.  vor;iQ  das  l.i  bfii   iletselb<'n  von  A  1  b  u  t  Ii  n  o  t  h  ,  wahr- 
«clitünlicb  (iah^tilbe,   welciici,  auch  einzeln  ertcbien:    A  aCr 
eouni^f  llie  lifo  of  G.  Berk«l»j.  I«ond.  1776.  8.   ^nmmA  - 
lang  Her  ▼omcbnistea  SchtifinteUer»    die  die  Wirklichkeit' 
iliifs  'Irenen  Körpfi»  und  «ler  ganzen  Körperwelt  läugrim  ; 
enthaltend    lierkele)''*    GeRpiaclie    zwitoiien   K^las  und 
:  rhilonoag  u.  f^s  iZoW'xtx  allgemfinefi  Schiu»s«l^  überbeut; 
.  nod  mit  T/id}Brlegei|deii  ijime»iuiq(tetk'ver««h«ii  r  Bebtt  ei- 

neOi  Anhang*  WOriu  die  Wixklichkelt  dir  Körper  erwieseiBi  ^ 
.  wird,  f  on  J.  Chrifcl,  J£  8  r  b  e  u  b  a  c  b.  Rost.  1766.  8.   B  e  r  k  c-  ,. 
lej  's  philosophische  Werke,  »•  d«  £tt((l«  1  JB«  J^eipa,  1781» 
.i.     4«  es ihält  die  Dialogen»   /  . .  ,-,  -.'h*^^    ■  *i 

<•    .X  "         .?     ■'  ■,1.  ,,  .  ■         ■■  •'•\  '.    r^-'-'    •■<■  '  • 

■    ■  ...  -  X  f > .   .  -    -J^  «A-  ^ 

§•  352»  • 
Hume's  Skepticismus» 

Allein  Beiteley*«  IJcalistnus  war  kein  Schutzmittel 
gegen  den  Skepticiiiniu,  «ondern  führte  nur  tieier  in  ' 
dMitelb^n  biaein.  Diaies  erkannte  DäTid  Hdmr. 
der  1711  au  Edinborg  j^boren  war,  die  Jnritpmdeiiff 
«mit  dem  Sludinni  der  GeschicHte  nnd  Philosophie  veiw 
twinscht  hatte,  und  denselben  sein  ganzes  Loben  weihcte. 
Mit  tirf  eindringendem  Scharfsinne  uulerAuchte  er  die 
Katur  des  Menaciien^  ale  eines  erkennenden  ond  han« 
delnden  Wcaena,  «iis  dem  Geaiciitapnncte  des.  Locke* 
•eben  BnipirislDiM.  Dies  fiibrte  ibo  durch  ccmsequen« 
tes  Denken '20  dem  skeptischen  Resultate:  dass  es 
keine  objective,  philosopliisciie  Crkennt^ 
niss. gebe,   und  wir  in  unterm  üewuaetfeya 
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auf  'iiiisere  Torstellnngen  nitd  deren  fob* 

jective    Verbiu  düngen    beschrankt  seyen. 
Und  in  diesen  Untcrauchungen  Hume's  erschehit  fi^f  ^ 
j^iUosephuche  Skeptieiamuf  mit  eio^  «o  furchtlMrefl 
KraH^  GrüadlieU^tt  vnd  Conae^neosi  wie  er  iiocti 
aufgetreteii  war,  und  mit  f^eter  Beitimmtliejt ,  Klar-  y 
hcit  und  Eleganz  darg'^aleilt.    Alle  V^ürMtellnn^on  üiikI 
nach  H.  tiieils  Impressionen  (Empfindungen),  ih«  iU  He- 
griffi»  o4|Br  Ideen;  die  letzten  sind  nur  Copieen  der  eiv 
alea,  und  nnteraoliei^fen  sich  yoa  denselben  nnr  da« 
durch,  dass  aie  weniger  stark  nnd.  lebhaft  aiod.  A\\ß 
Gef^cnalände  der  Vernuxifl  «ind  entweder  Beziehn na,. q 
der  BegrifFe,  wohin  die  mathematischen  Sätze  f^ehören, 
oder  Thatsachen  der  Erfahrung.      Unsere  Ueberzea- 
gong  Ton  einer  Thatsache  beruht  aul  Empfindung,  Cie- 
dSchtniia  nnd  den  Schliuidn  aus  der  GinsalTerbindiing,  ' 
d.  i.  dem  Verhältnita  von  Uraacbe  nnd  Wirkung.  Uio 
Konntniss  dieser  Causalverbindung  entsteht  nicht  aus 
Schlüssen  a  priori ,  sondern  lediglich  aus  Eri'ahrung^ 
piid  wir  achlieaieiif  ^  indem  wir  ähnliche  Folgen  T^n 
ähnlichen  Ursachen  erwarten,  aua  dem  Frtncip  der 
Oö^ohnh'eit  der  Verknüpfung  Terachiedener  fir- 
scheinuogen  oder  Association  der  Vor«teIhin^en.  Es 
gil^t  daher  keine  Erkernitniss  ausser  der  Eriah  rung;  ^ 
^eine  Metaphysik«   Di^ Erfahrung  a^r  hat  keine 
aolche  Evideni,^  als  die  mathematisebe  Demonstration,^ 
sondern  ,  griUidet  sich  inletat  auf  einen  Instinrt ,  ^er« 
'täuschen  könnte.    Wenigstens  könnte  sie  in  J^ücksicht 
auf  den  Widerstreit  des  Instincts  und  dir  gcuicinen 
Fhäosophie,  in  Ansehung  der  Begiifi'e  von  Raum,  Zeit 
tad  CfioaalitSt,  in  Zweifel  gesQgen  werdeit».  wenn  ein 
aeleher  £diej>tieiamiia  an  etwas,  taugte,  uUVi  niobt  durch 
den  natürlichen   In<>tinct  besiegt  wiirrle.  Geometrie 
und  Arilhnietik  sind  Gegenslän^le  drr  abstraci cu  Wis- 
senschail:  Kritik  (Aestheii^)  und  Moral  CvgU§*ö63.) 


•     *  • 
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Gegenstände  der  Empfindung,  und  gehören  nicht  für 
den  V  eistand ;  alle  übrige  Untersueliungen  beziehen 
sich  bio8  auf  Thaifachem  Diesen.  Ettkiäclut  bloi  die 
Speculatlon  in  Adtpmrh  ncbaicnden^  aber  in  dw 
Wesentliche'  der  Erkenntnits  ilcf  eitigreifendeh  S  krp. 

'tiVismiis  wandte  lliime  auf  Gottes  Daseyn,  Vorse- . 
hnttgi  Wundefi  Unsterblichkeit  der  Seele  an,  und  be- 
wies ^  da<8  es  über  diese  Gegenslände  keine  evidente, 

^  volULommne  Ueberzengufig'gewSltreiide  Gmnda&Ue  gebe* 
In  dem  'Praktischen  war  Hume>  Ibein*  Skeptikeiv 
))lid  sein  Leben  und  Charakter  mnsterhaft.  Er  starb 
I77i>  den  26.  August  mit  der  grössten  Heiterkeit.. 

Bio{;  ra  plxieen:   The  life       Dar«  fiailie  writleq 
himsclf*    Lood«  1777.  8t    Liteln.  171^7.  4.    Frant.  London; 

»  1777-  ^2.  S'ipplemfnt  to  ihß  life  of  D.  Ii  u  m  c.  (Brief 
von  Ad.  Smiih  a(t  Will«  ätrabaiu,  der  üelbsthiograplüe  «u- 
gchdugl. )    '    *  •  . 

'  A  Leiter  10^  Ad.  Smilh'o»  tht  Itfe,  dealh  and  philotophy'of 
liii  Friend  D.  Uoma  l»j  one  .-of  tha  peupl«  oaUed  Ctiri« 

stians     Oxford,  1777. 
.  Apology  for  the  life  aud  wriiiagt  of  1).  Hume  etc,  Lond. 

*       1777-  •  ,  •  -  -• 

Cnriovs  parlieolart  and  geoniue  aneedotm  respeeting  iha  lafe 

.  Lord  Chcslerfiefd  and  0»  Hame  etc.    Lond.  178B.   

Auekdolcn  und  Clurakterziigfl  nti«»  1).  Hume'«  Leben,  vopi" 

Chr.  Fr,  Stüudlin  in  d.  V>r\\.  IMona »ssclir,  ISov,  1791. 

Schriften:  Dav.  Hume'ü  treaii»e  of  human  u.Tinre  etc. 
Lood.  i73iK  III  Voll.  8.  1739.  IJl  Voll.  4.  Abhandlung 
ftber  die  mcnüchliche  Naiur,  aebst  kriüschen  Vertacbe* 
uhcr  dieses  "W^rk  Voa  Ladw»  B.  ^acoK  8aU«.S7qo,  t7dl« 

5  Bde.  8. 

Essays  moial,  politic.il  and  lllernry.    Kdinb.   1742.  l  Vol.  8, 
Unquiijf  concerniiii;   humau  undcrfelanding.    Lond.  174H.  Ö. 
Cdi«  Uiiurbeitang  Hei  «uaftt  ffeaaouiea  liauplwork«;  eitcbiea^ 
aucli  im  dritten  B^n de  «K  r  easays).  .Deoikcti:.  Ualersarhung 
iibrr  den  meiischli<dtc'ii  Vcrsiaiid  (übersetzt  von  Suizerh 
Hamb.  u.  I  ripi.  J7^.'1.  ö. ;  von  Tenne  mann,  nebst  einer 
Abb,  .  voi*   llcinholtl  über  den  .Skepii»;i$mu».    Jeu.  I7«j3. 
B.  —  Polilic»!  ditcoonea.  Lond.  i;7-49.  &dinb.  i//»!.  (auch 
im  xweyteA  R.  der  ei»a)s.)  —  Ettqiiti^  coacetnin^  tbt  prin-^ 
,       cinles  of  nioral.    Lond.  ,17:)!.   8.  —  Tlie  natural  hislory  of 
^    reii^ion.    Lond    ifbb.   8,     (  bryde  lft/.lern  anch  im  4.  Bde. 
der  ebüays.      Die  neue  Ansfabe  der  essay»  führt  den  Titel; 
\       Eiiaajs  and  treatiifCf  oa  aeteral  suljecu  an  JV  Voll*'-  Lottd. 
1770»  1784.  8.^  *     *  '  ,  . 


/ 

Haiii€*8  Gegner.  S.  353*  843 

^mm  ]!K«Iogii«!S  concern'ing  natural   rrligion.  '  ed.  TT.  Lon<l« 
l^TQ.  8.     Gc5prär.l)<'  tih.  (li<>  )).<iürl.  H<'I'iji»>ii  v.  D.  ÜniMe, 
^  überi.  von  S  c  h  r    1 1  r  r  ,    if«'h'jt  einnn  Gf!»|n-ä<h  über  ilea 

Albfit»mas  von^L^rtiii  IM  a  t  u  e  r.   Leip/.  17dl.  6. 
*-  —  £«sayft  on '  sni^de  and  tfaoy  immomlitj  of  ihe  aoul« 
Xoad.  1709.  \Sm  ^> 

•  $t  363.  . 

Geener  Hume*«. 

Hnmc*«  Skejjlicisnjus ,  iDsoAm  er  niclit  allrin 
die  £i  falirungsobjertei  aondcrn  nocii  w«it  ine^r  die 
religiösen  Erkenntniste  in  Ansprneh  nahm,  macbte 
Ufttürlicli*  groiset  Auf«eheti.  Mehrere  traten  ala  Be* 
•frcitcr  desselben  auf,  welche  aber  den  Grand  d^v 
skeptischen  Räsonncments  nicht  trafen,  noch  sie  zu  ent- 
'  lurältcn  wassten^  soadern  sich  auf  den  gemeinen  Mcn- 
achensinn*  (comnon  8ense)|  oder  einen  Naturinslinct 
lberiel\ui|  welcfaea  gerkde  daa  war,  waa  Home  Dlrolltd. 

« 

Zu  dieslMH  Gegnern  geh$ren  TorzügUch  die  drey  SchoN 
ten  Thomas  R  e  i  d   (  geb.  1 704 ,  Professor  zu  Glas- 
goiVy  st,  1796)9  eip  redlicher  Wahrheitsforschcr,  wcl- 
'  chflr  gewiaae,  von  der.  Erfahrung  unabhängige ,  Princi- 
{>ien  der  Erkenntniaa  swar  anerkannte,  aber  die  Phi* 
losophie  als  Wissenschaft   dfs  nic^scIiTiehen  Geisfes 
betrachtete,    welche   auf  die  Principien  des  gemeinen 
Sfenschensinnes    oder   Verstandes    gcgrünJrl  werden 
»     '  miisse»    den  er  fdr  einen  geistigen  In^liuct  hielt  a)\ 
4er/  hiuredte  lamea  Bitattie  (geb.  \^h^^  Pro-» 
'  .fessor  der  Moral  an  Edinbürg  und  hernach  au  Aber* 
dctn,  st,  i8o3),  der  mit  mehr  Wärme,  aber  weniger 
philosophischem  Geiste.,    die   von    dem  bkf  pli<  ismua, 
angefochtenen  Wahrheiten  zu  reiten  suchte ,  auch  ge- 
schmackvolle ästhetische  Untersuchungen  ansieflte'^)} 
und  lAmea^Oawald,  rin> Schottischer  Geistliefaer^ 
'  der  fie  Lehre  -von  dem  gc'mcinen  Menschcnsinue  aufa 
Höchste  trieb  c) ,    und  ihn  zum  oln  rslen  Priucip  und  • 
Richter  aller  Untersuchungen  machte.      Zwar  niacbetf 
diase  Miüinor  den  Abwe^'  der  Speeulationf  auf  De« 
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monstratton  alle  Uebetzeogang'sd  grundeii,  wohl  b^- 
taierklicb;  dagegen  fallen  sie  durch  ihr  l^rineip  in  den 

eiUiit  lienccRctzteti  Fehler  der  faulen  Vernunft.  Jos. 
Friestley  (  §.  J34  )  kritisirte  Ilume  und  seine  Geg- 
ner;, die  letztern  gÜ^  kUcher  (er  naante  die  instincUr« 
tigon  Principe  ^it  R^cht  qualital-et  öcenltas) 
ab  ien  ersten«  indem  er  Hamen  einen  unhaltbaren  Be« 
-weis  vorn  Daseyn  Gottes  entgegensetzte  </).  Zuletzt 
wuicle  Dugald  Stewart  auf  eine  tiefere  Untersu- 
chung'des  £rkcnntnissverniögcns  aus  dem  empirischcri 
QeaiohUpuiacte.geführte).  Ri^hajrd  Priee(TgL^367,) 
(geb.  zu  Tynton  1 7  ;»3>  st  1791}  aber  stellte  deni  Grundsatz« 
des  Empirismus,  dass  alle  unsere  Erkenntnisse  aus  der 
Sinnlichkeit  ihren  Ursprung  nehmen,  den  Satz  entgegen; 
,4er  Verstand  oder  da9  Denkvermögen  sey  wesentlich 
Yott  der  .Sinnlichkeit  Terichj^^,    und  eine  Qaell^ ' 
(Bigentbiimlidlier ,  .  tqh  dep  aipintldi^  ^▼enchi^pfonor 

Vorstellungen  t 

'  '  '  ■     .  ■.  "' 

«)  Thom.  Heid  Inquity  in  CO  ihe  finiliah  min'd  on  the  prin- 
ciple  of  conunofec  sensi.  5;  «(l.  <  Loud.  1769.  8»  Deutsch: 
'  Cnlersncliongen  über  den  mcDsclilicfien  V'erstanfl ,  oder  die 
GruniiäaUc  des  gemeinen  Mensciiouversiaudes,  Leipz.  8. 
Essays  00  th9  inlellectnal  povrets  of  mau.  Cdinb.  17^6.  4. 
£t«ay»  on  the  active  power«.  ojD  ni^Q«  ßdinb.  3788.  4.  IXvs 
IIanptwt>rk.  ist  :  ou  ihe  powers  of  the  homan  aind« 

Lond;  Jiö<i5.  III  Voll.  8.  "  .  • 

•  ,h)  Account  of  the  life      J^n^  .Beplti«  by  AUau  Bowoih 

Lond.  iHo'k. 

Jain.  Beaiiie  Essny  oa  Um  nature  and  immutabilUy  of 
trflih  io  oppositron  to  Sophlktrj  »nd  Skepticis«,  Ediub. 
1770.  6^.  cd.  Lonil.  1774.  Versneil  ütier  die  Ns|ttr  i^ad 
Uuver.Hudciliclik.eil  der  Wahrheit.  Kupcuhag.  u,  Leipz.  1772. 
.  '  8.  nach  »ier  5.  Ausg.  Lcipz.  1777.,  und  in  Beal(ie*s 
Weiken.  Leip^.  1779.  2  Ude.  8.     JBIemei^t«  of  mo' 

s^l  s<^ebce.  l^ond.  1790.  (denU^h  tob  M'aritx:  Grohdli- 
aiea  der  rsycholoi^le.  i7>}<>.  I.  Tb.  8.)  DissertalionSs morol 
-  .  und  critical.  Loiul,  17Ö3.  4.  (deuisrh  von  C.  Grosse. 
Güll.  1789.  3  Thl'-.  'i  lii  ory  of  ihe  l;u!guage.  Lond.  17815-, 

8.  (deutsch  von  Mein  er  ä:  Ücutiic's  tieue  pbilos«  Versuch«. 
Leipz.  1779.  3  Bde.   8-)  .  , 

c)  JaneS 'Oswald  appeal  lo  coAtton  Sfnse  in  btbalf  oC 


PhUosop)ien  in  Fcan&reich.  $.'354*  *  S45 


rclipon,    Ediob.  1766.  3772.  II  Voll.  g.  Oeiil«eL 

Wi  linsen.  Lcipz.  1774.  3  Ede.  g. 

d)  Jost.  Fri«fttl«J  an  examina'iou  of  Dr.  Hciil'«  ]QC|uirjr 
into  tbe  iiiMBiaü  »lud »  Dr«'  BMitiea  mmj  on  Aie  nmi^rQ 
tOkd  unmnUbtlily  of  truili,  nud  Dr.  0<iwal4't  appeal  to 
llommoM  seu«e.  Loud.  1774.  —  Leiters  to  an  phi- 
losoplüoal  unbeliev«'r  containhi^'  aa  cximination  ol  ilio 
prtucipal  ohjectiona  to  the  Uüclriues  of  uatural  reli^iou 
.•ttd  capeeiilly  tliMe  «attlaugiwl  jn  the  wiilings  of  Mr. 
Hrae,  Bath,  17^0.  P.  I.  lU  I>tai0c|i  Leip^«  ijtta«.  .Addi« 
lioiial  li>tiet-t.  17H1  —  87. 

D'igiiM  S«ewart  rleinents  of  the  phllosopliy  of  the  hu- 
in»u  Jtiiii'i.  Land.  1792,  4.  (deaUcU  yuu.  6.  G.  J^aji^e« 
B#rl.  i7y  *.  a  TW«.  8.)  ^  '  '  • 

/)  YgL/rtbcD  $•        tiffU  f.  8.  5o5»        m6u  K  sn  jf.  Sfij. 

'  Die  Philosophen  in  Frankreiclv 

§.  354. 

So  wie  (las  Philosophiren  in  j^n^lfitüd  die  eo»- 
piriBcke  Tttidemi/ die 'et  einmal'  gmurnrnm^htHO  f  be- 
liielt,  waA  in  bald  sdurfiiniiigBa  hüA  eioaeitigen  und 

^seichten  lleflcidonen  über  die  Erfabriing  dai  IntereMe 
der  Wisseuschafl  zu  wahren  suclilei  und  die  Religion 
der« ÜAupipuuct  des  Forschens  iind  Zweifeins  wurde j 

.•o  Iiaite  «oeli  in  F  ran  kr  ei  eh  dieselbe  Teodenx.  die 
Oberliänd  ^c(weiiiieny  a[ber  nit  andeni  fieatfuMBoi^eOt 
Velebe  in  dem  Charakter  der  Nation  nnd  in  der  Be-»* 
schrankung  der  Denkfreyheit  durch  die  Gewalt  dea 
Cleruä  lagen.  Die  aogcnaonten  Philosophen  streb* 
teil  die  Feaaehi  der  Denkfreyheit  ibaaielütleki,  legten 
aber  ixxteh  S^htigkeit  nnd  Fxpalität  den  Grund  zur 
Ungebuwdenheit  nnd  jener  '  gehaltlosen  Anfkläning, 
welche  den  Menschen  naUualisirt,  die  Welt  vergöt- 
tert,  den  .  Glauben  an  Gott  für  entbehrlich  achtete^ 
Vind  .alier  positiv^  Religion  uls  BrUndung  dea  Ffaiten* 
thnma-^BUid  mr  (Tergl.  §•  354«).  Die  Eaeyklo«? 
pSdiaten^  namentlich  Denia  Diderot  a)  (geb.  an 
liaogres  1713,  st.  1784),  und  der  Mathematiker  Jean 
le  Kond  d'Aleiubert  au  Paris  geb. |,  st. 
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]785),nndHeWetio s (s. §  334),  wettaiftfteii mit  Vo U 
taire  c)  (dem  Philosophen  von  Ferney)  darin;  nnd^w 
bcB^er  gcsionlen,  wie  Kousseau  (vgl.  §  364.),  scha- 
deten di^rch  ihre  gutgemeinten  Declamafionen  mehr^ 
als  sie  tfiuttfon.  Dagegen  aiiftale  der  goialroUb  Ltfni«- 
Gland«  Su  Martin  cQ  (geb.  sa  Awboiae' 174^«  aC 
i8o4)  eine  theosophilch*  8M»  (die  Martlnltfen), 
welche  aber  der  iraiuöaiaelMli  DenJiarr  nicht  zusagt 
(a.  «ttch  $*:^B7.> 

a).  Encvclopedie  oo  tliillonnaire  rai^oKiit  j(et'  ici'eiim'»  dte 
ans  et  dei  melien.  Par  nne  iocieti^  det  getm  <le  lettrct 
IpU  en  ordre  et  publi«^  nar  Mr.  Diderot.  P.iiis,  1701. 
—  i7ri3.  XX\  II  T,  fül.  Text;  VI  Voll,  plauches.  Leuie 
Aui.g.  1783 — iboo  03  livrai^Oos*  4* 
«Vues  piüUsophiqucft  ou  proiekcAttont  ai  dedaralSoni  snr  lef 
prineipaii^i  objeu  det  coDDoiwancea  de  rhomoie*  noar.  cd. 
Berlin,  1755.  ii.  (von  Pr/moiit?'al.) 

(Diderot)  Pfnhffes  philo»opliique».  k  la  Ilaye,  I74r».  la, 
(cincSclmfi  gegpo  da»  Clirbteiitbum  gericUt*;i,  durch  deo 
Scharfrichter  1746  Tarbrinnt.)  Deaucli:  Pl^ilo•oph•  Oa» 
dank^,  ftben.  ya«  Jaa.  Elmar«  Hall^  1747« 

—  Leuret  aox  aTaogles  k  l'iuaga  de  ceii&  qai  rojaat»  Tar« 

«.»  VcttUe»  ftur  riot^rpretatioQ  de  la  nature.  Par.  1764  n.  1750« 
13.  VoUitiia'tige  Aut({.  teioer  Werke.  Xond.  B??^.  V  Voll« 
Üeber  Hlü  •faika  dM  tt^oii^es  pour  ^crvir  a  rhisioire 
de  la  vre  et  det  onvrages  de  fmi  M«  Diderot  par  Mad, 
deVandeal  «a  fillc,  in  Schelling't  ZeiUcKrift  für  . 
Deiiuche.  l,  HefU  lHl3.  '  ■ 

M  Melange  da  literatBLra ,  d'luatoire  et  de  p^ilotopbia  4«  Mn 
d'Alembert.*  Par.  175-2.  V  Voll.  la.  1770.  V  Toom» 
»    Condorcet  elojje  de  Mr.  d'Aleruberl.  1783. 

ci  Ücbfr  ihn  die  Vie  von  Cotulorret  und  zuletzt  Ancillou  ia 
a.  Miscellen  aus  der  Litlerai.  u.  Philo*.  —  Lettres  philoso- 
phiüueÄ  ( eltenWU  anm  *Feoer  Terdamaif)«     Candida  .(•• 


von 
det 


oben  ^"W*.  hol).    Oeuvres,  laeil^  11^7  i  «•  öher, 
<jn  De»  orr^rt  ci  de  la  verile.  Lyon,  1775.  8.  ^  übeisetzl 
Matll).  ClauiliuR.    Il;iin!).  l-jbi.   8.     Tableau  ualurrl 
rnpports,   qui  eii,i»i»  ul  c.ulrc  clieu ,    rhoniroe  «t  i'univer». 
.Ediub.  17Ö2  II  Voll.  «.    De  l'etprit  det  abotet. .  1800.  II 
Volt.  B.  (irbeia.  v.       Schubert:    Tom  Geist  und  We- 
sen der  Dinge  n*  s.  w*  11  Tble«- Leapa*  lün^  &,)  iC»  ander« 
ScUriflCD.  ^ 
Ueber  ihn:   Ge<rb.  dpr  irli-iösen  Seelen  det        JaUrh. ;  — 
übeisetzl,  »bgfkiirit  ».  mit  Anmer^ki  ia^  deift*' Arcbiv  für 
alle  u  tiene  Kirohengetcfaiekt^  von  Tatehtrner.  I«  Bd. 
1.  n/aa  St.  iÄi3. 
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•    Deutsche  Eklektilcen  §.  555-  S47 

f^lelitiker  in  Deutscliland.  ^  '  ^ 

555. 

In  Deutdchland   Machte  lliime'ä  Skfplicismut 
•rtt  4aiin  einige  Sansatioii)    als  schon  das  lutereM«  ' 
dm  grimdlickon  wiaßvaadi^fUichaa  J'orscb^iia  geaiui«t 
ktBf  da»  Bey spiel  so  vieler  Hihtlufigener  speettlatmtf 
Vewnche  ein  natöriiches  Misslrauen.  nnd  die  U.ebcrt» 
•eugung  hervorgebracht  halte,   dass  die  Wahrheit  wie 
efB  geiuroclieiier  JLiohUlrabl  ia  meiii^ren  Systcmea^ 
s^ntteat  ▼orhmdea  aey^  und  d«»  weniger  liohe  Strt* 
ben  neeli  idlgemeimr  FeasUelikeit  umd  OemeiiiB&lilg« 
keit  ( Eklekticismus  und  Empiritmus )  au  die  Stelle 
liefsinniger    und  ^  gründlicher  Unterauchimg  'getreten 
war.     Früherhin  vrär  der  Eklekticismaa  eine  Schate»  f 
w^  fÜMeili^eil  nmd  DeefoUtmiu  «Inee  ^y« 

etepia  gewesen;  jetxt  aber  Var  er  eine  Folge  der  Vor*, 
legenheit  tind  Ungtowissheit  der  meoachli'chea  Vernunft!; 
und  empirische  Untersuchungen  verdrängten  die  Meta- 
physik.   Aua  diesem  Streben  ging  des  philanthropisti« 
edlen  Pldagogen  Joli.  Bernli«  Bäeedo.Hr'a  <geb« 
172(3  an  HaoBbnrgf  et.  1790)  Syitem  n)  lurtor^  dW 
doeh  die^rtindlieiik  e4\  mit  Gemehinütz^keit 
zu  vereinigen  strebte ,    die  Gliickscligkeit^  das  Bey- 
fallgeben,   und  die  Analogie  als  Principe  der  Wahr- 
lieit  an&telitei   nnd  eine  Glaabens|»ilklit  iir  wtbr* 
acbeinliche^  überainidiciho  ErkenntniMO  afinalnn. '  jDüo 
Revision  det  PhiloeOpbfe  y6n  Gliriatpph  Mei- 
ners b)  (geb.  ij'k-j  y  et.  1810),    die  Streitigkeit  zwi- 
schen. Je.   Christ.  Lossius  c)  und  Jo.  Nicol. 
.Xetens  d)  (geb.  an  Tetenbüll  1736»  st  180^)  über 
aie  ObjectivÜtt  der  WobdieU;  das  Streben  dei  et«- 
«etern,  ana  den  Keryenfiberti  und  deren  Bewegungen  dfta 
höchste  Oenkgesetz  abzuleiten,  und  die  Popularität  der 
I^ehrbücher  Jq«  Qe.  üemr.  F  e  d  c  r  a  (geb.  1 740) .  gelM^* 
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ren  «Ben  dchm      '  Nar  w-ist  sich  '!>•▼  den  Deotselieb 
,     noch  ein  eigenIbQmliche«  Streben  nach  Crönrlfichkeif 

und  Achtung  für  da«  htiiW^t^  lntcre.sj>e  (Irr  M^ii"; Micit.  ♦ 
Das  An<?<hen  der  Metaphyetk  war  gesunken;  dagigeu 
erhieli  die  empirisclie  Pbilotophiof  umi  beaoitdm  div 
Psychologie ,  boy  den  EnglSiijleni  Dentaohoik  be«» 
IrSohtUchen  Znwad»«  Botönders  jMicbnoto  aiefi  darHti 
Teten 8  aus,  der  die  Lockescbn  Untersochiin^  über 
^  den   Uraprung   dck*   Erkeantnisae   mit  eindringenden 

.  Veratande  y  und  Ürey  von  materi^iatiachen  Hypolheam^ 
'  "miter  Torfol^t»,  •  die '  Graodvenn^^giBB  der  Seolo  lo* 
ODtdeoken^  die  Gründe  der  ob jeetiven^  Wahrheit  feat«» 
Koaetzen,    lliime'a  Skrj)ticismus*  zu  wideiltgrn  suchte^ 
und  zu  tieferen  Untersuchungen   den  Weg  baiinte*- 
AUein'  er  fand  wenig  Aurnserksamkeit.    Auch  geiiören 
]ii^h«r  die  peyehologiaefaen 'Unteemihii^   Toa  CsrJU 
Fron  9- von  Irwin  g  /)  (geb.  so  Berlin  17:28,  at.  1801  )f 
Jo.  Heinr.  Campe  g)  (geb.  zu  Tecrscn  im  Brann- 
.  achweigisch.  1746,  st.  1818       Dietr.  Tiedemann 
(geb.  1/48,  at.  i8o(i)  Ä),  Chr.  G«rve  (yg^, 
KftU   Phik   Morits  i)  ' »  Hemela  1767, 

et.  1793)»  und  der-letatern y  ■  eo  wie  Xo«  4ee.  En* 
gcls    (geb.    zu  Parcblm  1741,    at.  1802)  ^f),  Fr« 

V  Joacb.  Eschenbnrgs  /)  (geh,  1745  za  Hamburg, 
et*  1830)»  Joh«  Goitho.ld  £phr.  Leaainga  n») 
(]|^b.  stt  Kamen«  1729,  et«  \  Xo.  Gotifr*.  vod 

läterdet^i-  n)  (geb.  1744  «n  lülorangen,  at.  <.8o3), 
und  vieler  Anderer  Ssthefiaefa'*  kritische  Forschungen, 
welche  sich  theils  an  dies  psychologisch  -  kriliachen 
Unterauch  an  gen  der  Engl  Inder  (z.  Ii.  des  Hutcho^ 
aon»  Gerardy  Home^  Home  n.  a.  ),  Iheila  ian  ^ie  Kanet» 

^  flieorieen'  der  FranzOeen^Vaonderi  des-  Ch'»*rlea 
Battonx,  geb.  an  •Allendbny  1713,  at.  17^0)  an<* 
achlussei),  ihcils  einen  ci^ent heimlichen  Weg  sich  bahn- 
ten«    Attch  wird  nicht  nur  ein  Eii^uaa  der  Phiioäo* 
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phie  itif  alie  übrige  WiMenscbfifteii  (l»#«oiiilers  M«^ 
iheiiMtiky  Physik,  Niilur^chiolile^  Hejilkunde}  ho^ 
merkbarer,  «oodcm  es  werden  aveli  vieleo^wcige  der 

angewandten  Philoso^iliio  (z-  B.  Pädagogik  —  nach 
Housscau  von  üasedow,  Campe,  Rcsewitz;  —  Philo* 
Sophie  .der  Sprache,  nach  Harris  und  JVIonboddo  Ton 
Herder.  ^  und  die  Geschiohie  der  üensehheit  — 
^onMeinerSy  I.seac  Iselin  o)  (geb.  1798  saJBud^ 
•t  ^782)  nnd  Herder  eifrig  bfarbei|elp 

4i)  l^e  P)rihoniäme  raisonnable  (par  Mr.  de  BeautobrcX 
fierl,  17JJ.  Ö.    ÜeuiÄth,  Hildburgb.  17Ö5.  *ö.  '  . 

•Job.  BcVnb.  BaseHow^a  Fhilaleihi«  «Ürr'  b««« "AttMiebtaii 
in  die lirheil  u.  fteligioa  dar  Vprniuift  bis  ia  d.  Gräa— 
»rn  -ler  OUtM.barnng.  Ahoti.  1764.  1 1  Th.  8.  —  Tbeoreti« 
•cbes  Syriern  der  ge:>UQd«ii  Vijiinnd.  i^itoua^  l'jdb,  ö, 

Frakt. . Philo»,  für  alla  Stfimde,  '  Da«Kau,  1777,  II  V«W.  Ö.  — 
üeber  ibn  SnliUcb  teg  roll»  Nekrolog.  1790.  JI  B. 

i)  (CIi}'h.  M^iaet  s)  Reviöon  dar  Philokupbi«»  I  Th.  -Gau, 
u.  (lüflM,  1772.  Ö     Abrii»  der  Pü^ohoiogie,  1773«  .  Grand- 

*    riat  der  Seeteulehre.  Leip«.  i'jUdm  « 

Uut«rattcbungeD  über  die  Denk-  und  tViHeatkräfie.  Göiiiog,. 
itk>6.  II  Tbl«,  tt.   Venn,  philob.  Schriften.  .Leip^  igjb^^ 

76.  III  Thle.  B«*   und  viele  andere  pajrcholog.  n,  eiliiacb« 
Sclulfini . 

Job.   CUlist.  Losftiu»   pbjfsische  Ursacitcu   des  Wabren. 
Goiha,' 4776.    8.   — '  Unteiridht  der  gehunden  Vtrounfi. 
>   Gotha,  1777 .-3  Tft.  .S.   —   ^Huea  pbiUa..ail9Nii..teiU«xi« 

con.  Kvi.  iü()5— 7.  IV  Bfl.-.  ö. 
d)  Job     ISii.    Te^ien's    pbilosopbibcbc  Versuche    über  die 
ineD.xcbli« h«;  ^^al  :r  und  ihre  Idutwickelung.    ^eipz,  177G  —  ' 

77.  II  Bde»  B.  Gedankaii  übet,  einige  Uraaebeii|  warum  ii|  . 
der  Metiipbjtik   nur  weui^'e  a  isgt; machte  Wahrheiten  aand*.* 

,     Bulznw  u.  WiMtifir,  1700   H.    Ut-bfr  liie  allgem.  jlpeettlalive 

Pbilotuubie.  BüUow,  »77^-  ^-  '  »uouyiu,) 
,  •)  .lob.  (ie.  Heiiir.  Feder*»  Grundsätze  tit-x  Lo^tk  n.  Meia-*. 
ph^bik.  Gbttiug.  1794.  B.  (die  nr!ikr8t«vBearheil«li|;  ^gitm 
.  tk'H  aeit  176Q  in  melireren  Auflagen  ^«i|icbi<Mi«ii  Compen-- 
diuin;». )  — -  Untfrsticbuiis**"  ül^tr  <l.  u  (T>eu<«cbiicbpii  VVillcui, 
de(t»«rii  rs.iiurliit  be,  A  euudei  uti(;!eu  cic.  Güitiii^.  n.  Lciaj^o, 
172H— •i7^j.  -IV  Th.  Ö.  »  AuÜ.  17^5  »t'jj.  .und  viele  aud« 
Sdinften.  •  - 

.Carl  Fr.-»ni  v.  Irwing  Erf«hrung*ru  n.  VaÜenNiolHingeia 
über  den  Mt-nsrheti.  Ü-il.  1774^.  IV    i'ii.  ö, 
g)  Cinpfindiin^»  -    uimJ    Ki  ki;lllltlll!t^kr;)fl    der   meiiscbl.  Serie, 
177t».  b.     Ueber  £inp6ndiiiiu  und  Emp6udele;^.  Hamb, 
177^.  .  Binin\^»ng.  f loigf^^  finiehungaachnlitttn«  ti«<nb.  1777^ 
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II  Thle.  8»     Xhcophibiu  Hamb.  1783.  Braantcbwt  479iy« 

öfter. 

A)  Ütil«riiidi«ngea  .fiber  d.  Mentdieo.  Leips.  1777^78*  m 
Tille.  Haudbuch  der  P&^chologie,    herausgegeben  tob  « 

Wach  1er.  Lcipi,  i}}«»4.  ö.  Vgl.  obeo  Liii.  24  S  Not.  e« 
Aussichten  zu  einer  Experimentalse^Iealelire.  1782.  Ma- 
gaz«  zur  J:Crt'<*hriiug!>seeleiiIchre,  X  Thie.  J793— 7()5.;  uud 
SetbsicbaraHlerieUk  im  AnUrn  Rei$^.  t785v^9o.  Abb«  ^ber 
die  htldeiide  Naebabmvng  des  Schönen.  Braimtebw;  ij^9m 
8.  Gi'uodliulea  zu  einer  volUtänd.  Theorio  d«r  tcbÖnOB 
Küiislc  -—  liiul  mehrere  andere  Schriften. 

*   1^  Ausser  verschiedenen  zur  Kiinsttheorie  gehöripen  Abhaud-    .  . 
I  lungen,  der  piulosoph    für  die  Welt.    Leip^F.         — 77, 

a  Tble.  8.  N.  A«  10(11         und  in  semea  Schrifteo;  BerL  v 
,    y8oi  sq.  yi  «d^    '  * 

"  i)  Entwarf  einer  Theorie  n.  Litterattlr  der  Mfa^B«B  WiMtB«» 

ßchattcu.  Bcrl.  17Ö3.  Ö.   4  Aufl.  1817.  Ö. 

t  tn)  Verteil! eden?»  /ur  Kunsithcorie  und  Kritik  gehörige  Schilfa 

teu,  uud^  Die  Erziehung  d.  Menbchengeächtiechu,  3ammtl» 
Schrift<iu.  ßerl.  I77ji-^yi.  JkXX  Bde.  8. 

n)  Schriften  zuf  Plüjoa,  q.  Ge«cb.  gehörig,  nad  Schriften  ;|ar  « 
•cbönen  K^outt  «.  Litt,  i  dar  hef  CuCt«  in  Tubingen  'er- 
•chienencQ  Ausgabe  seiner  Werke  teil  j8o5.  bei»:  Ideen  xur 
iMiil.  der  Gesch.  der  M eutchheil ;  Preisschr,  über  den  Ür- 
spruug  der  Sprache  neit,  177a,  17^»  Adrüilea  j  K41igoue> 
Terpslobor«  «ti. 

•}  Verattcb  ifb«*^*  GeHjli.,4«v  MnMcbbeii.  1764.  8, 
;  .         2iweyi&  Ahtheilung^ 

Die  praktische  Philosophie  wurde  laiige  Zeit  ver. 
i;i^c]biiajiisigt ,  weiü  Streben  der  Philo«ophen  haupt« 
•fidilicb  auf  ^e  ^pGColution.  ^arichtet  war.  Thainas  von 
Ayuiiio  ^^Xpw^tk  ^hlfei^hciii  (Tooim^jDAatortoPy 

die  Gasoi^eii,  Und  miler  den  Pretetttnlen  Aristoteles, 
waren  lange  die  UauptTührer.  I^ic  Theologen  suchten 
mit  Eifersucht  aich  das  ganze  Oebiet  der  praktischea  ' 
firbloniiiiM  als  Kigenthum  zu  ^^nqj^pvs^^i  und  den  Un« 
tersBchnngjsgeist  jsa  unterdrooken«  JSin  Haaptgediuiko 
luiUe  si^  wsß  dem  schoUstlsclieii  Zeitalter  erhalten, 
dess  Gott»    als  Schöpfer  der  W^U,    der  leUt« 
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V      'Grund  ^ll^r  getetiliohen  Vor^liriften  tey,  ' 
«otwedor  naco  «nbjatituea  oder  objectiven  Gröndea 
•eioee  Willefls.    Dat  AnseheB  der  götfliclieii  Off^obt*' 

Tung  unterstützte  diese ^  an  sich  iiicLt  iulsche  An<iclit, 
und  niclit  aÜun  Tkedlagea^ sondern  auch  tbeolo^i«ircudQ 
Piiilotophen  ^ncht^n  sie  nach  ihren  beautidern  Oe* 
fiohtapittictfiil  an  entwi^kelB  nnd  ui  begi linden«  — 
—  Die  bürgeriiftbe  Oetetzgebuog,    welcbe  von  der. 
Theologie  am  wcilesten  entfernt  war,    und  die  recht-? 
liehen  Verhältnisse  der  Staaten  und  Völker  iühjtea 
nach  nnd  inach  «nf  Uatevancliongen  dieser  Gegen«? 
af  ftnde.   Das  «S|rebeii>  den  vemiiiifligeii  Uobarieiigiui-^ 
gen  eilte  leate  Haltung  zu  geben  durch  Vernnofteio«* 
sieht   uod  Vernuni'tglauben ,    die    oilcnbarte  Heligion. ' 
durch  Vemunftgründe  su  befestigen,    der  SittLclikeit  , 
widetstreiAende  Grundsätze  au  zerstören  ^   lenkte  den^ 
Unlersuchnngsgciat  allaiiUüifliL  «ooh  auf  das  Gebiet' dMr 
praktischen  Philosophie.     JBs  «vwnchld  ein  fiifsr^  dio- 
sittliche  Natur  des  Mensch^^  zu  erjorscben,  theoreti- 
sche und  praktische  i^bilosophie  zu  vereinigen,  \vo*>  ^ 
bey  die .  .erstero  neistenthoila   das   Princip  torgab» 
Nor  naflb.  irielan  Misagriffiitn  nnd  aiaseitigm  Ven^b« 
aben  konnte  es  dar  Vemnnllt  gelingen,  inüer  Anteil 
fang  des  sittlichen  Gefühls  auf  den  rechten  Weg  ein«( 
solenken«  .    '  . 

|Ke  SchrtAeo,  die  Ge8ctdch>e  der  prikfiichrn  Phllosuphie  und 
der  siastiBtn  ThMie  d«r«all)«a  b«utiSia»4,  lishe  atei  9»  al* 

G  j:  O  t  f  H  91,  ,    .     ^  . 

R'iiga.0r.otina  (aigalNL  Hugo  da  Qraot),  treffe 
^     lielwr  Philblox,  Tkeolog,  Jurist  und  Staatsiuann,  mit  ' 
possex  iveieh(iiank$i|,   halleai  Bück  .und  gasiintdsai  ' 
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XTrOieile  a)  (geb.  i583  su  Delft^  «t.  ^646  sa'  Ro^ 
«toek)»  baluit«  den  W^eg  so .  ixHjwm  UntmapIiniigMi 
über  dae  Rechtliche  und 'SittUdLe  durch  aeio  herahai* 

tes  Werk  vom  Rechte  des  Kriegs  und  Fliedens  6), 
dem  ersten  Versuche  eiirCs  philosophischen  Völker- 
recht*»  nachdem  Joh.  Oldendorp  c)  «(geh»  t6o6» 
156; )y  Nie.  Hemmtng  (geh,  so  iisUwi  i5i3^ 
et.  i6oo)  d),  Bened^  Winkter.e)  nkid  Alberi-» 
Otis  Gentiiis  J')  (geb.  i55i,  st.  i6ii)  schon  die 

*  Arbeit  Yorbcruitot  hatten.  Sein  sittliches  Oemüth  er- 
grilF  diesen  Gegenstand,  wm  duf  Anaahl  nnd  die^Gren« 
Bemfceiten  deir  Kriege  sb  ▼eraünderiB.  Et  jjpng  daher 
Teh  Gmada&tsen ,  dea  Nat«m«hta  ans«  eftid  eiichtd 
durch  seine  enagehreitete '  Gelehrsamkeit  nnterstiitzt, 
auf  die  Uebereinstimmung  aller  Völker  in  rjcclit Heben 
Begriffen  aufmerksam  zu  machen  —  der  Wc^  der.  Jn« 
dnction  für  'die  prektiiche  PhiMophie»  vtörmd  ibd 
^ohl  Baeo'a  Gdat  lotete  geführt  hahem  iog  ani 
sich  mehr,  als  seine  Zeitgeuipssen  yon  den  Fesseln  der 
Autorität  loszumachen,  obgleich  der  Keichtiiuin  seiner 
Belesenheit  oft  dem  Raisonnement  uachlheilig  ist, 
legte  jile«  .Ornnd.  inr  j^rörterang  dea  Beg^  dea  ' 

.  Rtfohta  üa  eima  moraliadiea  Vermögens,  aachfe  den 
Grund  dßstelhen.. in  der  iNefgong  des  Menschen  zur 
Geselligkeit  (Socinlilät;  daher  das  Princi]) :  societatis 
fnajtodiai]  unterschied  das  ><at ur recht  (als  dictamen 
iectae>Mitioiiie)  t^mi  dite  poiilivcli  ( juc  TolniilaxtBui), 
.  aowohl  gättlichen  ab  menschlichen  Re^t^  mgeachtet 
er  es  für  idetMieekT 'ont  einem  allgemeinen  gött«  ^ 
liehen  und  positiven  Recht  erklärte.    Auch  nahm  er 

.  .die  Unterscheidung  des  vollkommenen  und  unvoUkonv- 
nenen  Rechts,  *der  rechtUiihen  tUid  etliischen  Ver- 
biadiidUont  (fkunltaa,. 'apiitndA  aaoi!alia>  an.  >ICenn 

•  andi  Grntini  in  elleni« «diesen  nur  den  Weg  bahnte^ 
so  hat  er  doch  den  Unlersnchuiigsgeist  geweckt,  und 
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iinen  Mchen  Stoff  zu  weiterer  Brarbrifong  niedo^^e* 
Seine  Si^hiift  iiiactle  Epoche,  und  uuidc  viel- 
Taltig  commeiuii t.  Joliann  Seiden^'-)  (gib.  zu 
Saivinn(ön  in  Suss6x  i5Ö4,  et  i664),  that  dorclt 
tein  'heliräiftvile«' Natuirechty  dem  spii«rliiii  dureli 
ZeiLt'gra,v'A)"u6d  Alborti  i)  Äncb- em'cliritt'li* 
clic»  l'orgte,  in  Wi'Icfiein  das  R^cht  alis  dem  St.mdo 
der  Unschuld  bcr^eieilet  wuiUe,  luelirere  Sciirilte  wie« 
äer  zurück«  "  '  *  " 

a)  V'ttn  Hugonii  Grotii.  Lvgd«  fiat.  l7o4.  4. 
«  (  r«  Aiubrs  Lehman  u)  Grotii  luaue«  üb  iuiijttii  oblMClAtii^ 
uibu>  viu  Jid.iii.  ^ü«l|i.  17117.,  Lipi    ijd'^.  Ö. 
Leveuitbeschi-^ viiig  lioor  G«isp.  Brand'  ebd  Ad.  v.  Catteii« 
bur^^b;  Ourdft.i^a^k  i^Su.  U  Vull.  •  1 

•   Vit:  de  Mr.  Hugo  Gtoüuf  pt»  Mt,  de  BulrigiiY«  Pjy,  1762« 
11  Voll.   12;  '  '  • 

^Httj^a  Groliuj,  nach  suiueu  bchikaalca       ScUitfitu,  von 

H.  Lodeo.  Bert.- 1I507» 
h)  De  jiure  belli  et  pucln   Par.  iGnS.  4.  —  öum  comaienlarl^ 
;  "  'W;    van    <!  er   Muel  vfi   et  »lioruiu. .  ^ittflelad/  J»»y6  — 
37«>3,   III  V  oll,   fol.    Dif  be»ie  Au»^.  L.ius-iiiii?,  ipfSi.  I V 
Voll,   'k*    IriMiii.  LJebi-ik«;uun(j'  \<id  J,  barbe^rac  Ata- 
:-.  7icerd;.J7a4.  .Ii' Yoll;  4.'   Grotiya  UlttUralut^  op.  U.  ui  S. 
de  Cocc^ji.  VVr.iiii»lav.  1745—1752   IV  Voll.  fol.  Uebcr 
die  veikclitf <l*'ijeii  Auft^abeii  u*  Cumuiruiaro  ».  vou  Om|il«ttlf 
»       J/iUeraliir  de»  \  ölkerrerlue.  I  Tb.  S.  17'*.  II  Tb    S.  3f)'Jt. 

^)  ^P'*'-  ^<^l^^'Mj  jure  uaturüli  «l  ueuitum  jiiiu  tli^ci- 
*'     pliiiam    EbraeoVnm«'  tibb.  Vif.    L6ii2L  i<i4f>.  fol.  Ar^. 

if»65.  4.  .  .   »  .     ' .  ■  ^ 

t        JoAcb.  Zentgrnvii  de  jurn  naturali  juxta  ducip)ii|aA 

Cbiisüajuoruiu.  Hbb.  Vlll.    Miasb   1678,  4. 
.'  i)  Valeut  A 1  b  e  r  t  i  compcndiuiu  ^'uiU.uau  oxUioduxa«;  lb«a^ 
rogUe 't^onformlilitiii,         .1076.  9« 


•  » 
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.  H  .  Q  .  b  b  e  t.  . 

Hobbet  ($•  2a I.)  gidg  als-  Selbsldenker  eiiif 
•Mnen  eigenen,  Ton  flcr  Scholastik  ''verschiado-t 
aen,  "Wege.     3eio  UabpUlreben' war  df*  daaerbAfltf. 
Biikricbtung  des  poKtiseben  KbilpSt  *nf}<f  bin  SXaetb- 

recht  zu  gründen,  indem  er  nicM  wie  Pialo  in  >eu 

nei:  Aepobük^  l!h\fm^§  Marc  (iloi:us>  geb.  1^9 
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zu  London,  enthauptet  i636^  in  wneti  Utopia.  (Baa^ 
u.  ^öfur), .  Ca«ipaii«lla  in  seiner  civitM  aoU«^ 
§.  a<i9. «.  L4U«rft|)  n^d  «päter  T««i^e  Harring* 
ton  (geb.  sa  Upton  1611,  at«  1677)  in  aeiser  Oceana 

(Lond.  i656,  mit  den  and.  Werken  1700  u.  i/S;.  fol.)t 
von  eiu^m  Ideal. ausging,  sondern  von  einem  Rechte» 
Idag^iife»  den  fif  .^ittelst  der  Vo^aj^aaeUnng  eines  em- 
pinschTorgefAelltfii  Nalnrsnata&dea  ableitela  ß)^ 
Der  Menaeh  begehrt  nach  einem  phyaiaehen  Geselk9 
alles  Zuträgliche  9  pnd  flieht  das  SchadlicLc.  Selbst^ 
•rbaltung  ua^  T^od  sind  die  höchsten  Objecte  seinea 
Be((ehreiia  un^  Verkbaohenens*  Was  zur  Selbstcrhal- 
tnn^  nnd  Venvdkrnag  vor  Sdunemn  dienif,  iat  der 
Vernttnlt  illcb't' entgegen »  äbo  ^edlit.  Reciit  iat  dio 
EreyUcit,  seine  natürlichen  Kräfte  der  geannden  Ver- 
l^unfl  gemäss  zu  gebrauchen.  Der  Mensch  hat  aJso  ur- 
aprbnglich  ein  Aecht  zur  ScJbsterhaltung  und 
y«ertl|'eidf^i|iigj;  ^imd  dadoreh  aneh  au  allen  dasa 
erfarderlieheii  Mütekiy  wobej^  die  Jleiirtbeiinng  ihm 
überlassen  ist;  mithin  ein  Recht'  auf  Alles.'  Hier, 
aus  entsteht  aber  bey  den  unvermeidlichen  Coliisioncn 
'im  Natarstande  ein  fortdauernder  Kriei?  Aller  se* 
gen  Alle^  eine  allgemeine  1  Unsicherheit  und  Unauhe^ 
weicht»  die  $elhs)ter(^aliung  gefihfdetft  vhä  jenes  Eedit 
wirkungtloa :  «neht.  '  Die  Vennmft «  <  8  el  b  a  1 1  ^  b  e  ) 
gebietet  also  den  Frieden,  wclclicr  aber  nur  durch 
Verträge,  durch  den  Ucbrrtritt  in  die  bürgerliche 
Geaellfehaft  (atatna  civilia)  lüöglich  iat,  indem  dia 
willkührlielie  Maelit  Aller  Ciüent  übertragen  wird. 
Abaolnte  :Q^,va.|t  des  Hcgenten,  absoluter 
G  e  hör  s  ani- der  üiiterthanen  iat  hierzu  noth wendig j 
!}f\d  die  naonarchischo  Form  dip;  hcste.  In  ^cx^ 
S^Mte.  gehet  d^irch  V^rtrUKa  ml  ßm  £|KM4i^.,d|Nr 
yajrbindlicli^n  Re^lita  ft^.  ^  Selbstl|c|i^e  is^ 
der  Gmad  4»  ;J^Fg8setzejia,/^f,?l«on 
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desselben.  Das  Naturgesetz  ist  auch  ziiglrich  «las  Sit- 
Uaßbseiz  (lex  moralis).  —  Zur  ßesratfgung  sciuer 
comeqneot  ausgeführten  Throne  berief  eicJi  Hob b et 
aaf  die  Bibel.  Br  fand  wenig  Anhänger  und  partey- 
lose  B^urtheii^r ,  und  diese  mehr  im  Auslände;  desto 
mehr  aber  Gegner.  Zu  dcu  ersleu  gehört  der  Hol- 
länder Lambert  Velthuyaen  (st.  j085),  zu  die- 
sen Richard  Cumberland  (s»  §*dGi.)  und  JR.ob. 
Schar^bek. 

Am'»  t          .  , 

a)  1a  dem  Ssi.  «ngefübneii  Bache  de  cive*  * 

h)  Lamberti  Veltbdysen  de  piincipüs  justi  et  decori^  dii- 

•ertaiio  episloTica,  continens  opologiam  pro  tnetml«  idsris* 

tiwi  Hobbckii  de  cive.  Amatelod.  iG.Si.  xa. 

c)  Oe  officü»  «ecuadiim  ins  naiarale.  Oxott«  i66<>*  8«  «  ■ 

"  s.  359. 

£  u  f  e  o.  d  p  r  £ 

'  Nach  den  Vorarbeiten  dieser  und  anderer  Ge- 
lehrten gab  Sam*  Frhr.  von  Pufendorf  dem  Na^ 
tnrrecbte  eine  wissensehafUidie  Form«  Er  war^ge» 
lioren  i63a  an  Flöhe  bej  l^imnnitzy  teif'  1661  Pro- 
fessor des  Nator-  ond  Völkerreehts  an  Heidelberg, 
dann  1668  zu  Lund^  und  starb  ah  Brandenhurgisch^r 
Historiograph  zu  Berlin  1694«  £^  suchte  das  Natur- 
recht  als  .eine  9  -yon  den  Lehreii  der  OfTenbarong  und 
den  Satxtuigen  des  positiven  Rechts  ttoabhängige  Ver^ 
nunftwissenschaft  der  Reehte  und  Pdichten  zu  be- 
handeln, —  ^v^ls  ihm  viele  Streitigkeiten  mit  den  theo- 
jogisireuden  PhÜQaophen  (z,  B»  Valent.  Alberti  and 
Joaeh.  Zeut^rav)  zuzog,  —  und  Grotias  und  Hobbes 
Ansichten  zu  vereinigoi;  *  Daa  Ton  Grotius  aufgestellte  , 
^rincip,  Soci  ^lälä|  kaip  .durch  ihn  erst  . «echt  in 
den  Gang.  Der  Mrosch  ist  aus  Selbstliebe  und  wegen 
siiner  Hülfsbedüritigkcit  von  Natur  geneigt,  bey  an- 
dern Hülfe  za  suchen I   aber'  ddrch  die  Vcrderbtbeii 
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•dner  Natur  (Hobbos  Natunsurtand),  duroh  dio  Mam- 
nichfaltigkeit  seiner  'Begierden  ,   Mangel  an  «rwerbli- • 
clien  Mitlcln,  und  Veräiiucilichkeit  seiner  Getnüthsart 
aui^i  eben  so  sehr  geneigt,  Andern  zu  schaden,  wozu 
e£  dorch  dio  Geschicklichkeit  seiner  Hände  und  durcA 
•eine  List  die'  .gra8sto  Macht  h«^t.   Ans  Selbstliebe  eot- 
springt   iaher  das  Naturgesetz  der  öeaellig- 
keit,    welch 08  gebietet,   dieselbe  so  Ti*l  als  möglich* 
zu  erstreben    und    zu   erhalten,    und  durch 
Gott,    als. Schöpfer  des  Menschen  und  Urheber  des 
Gesetzes,  erst  seine.  Töllige  Sanotion  erhält.  Uaraua 
Meitete  Pufendörf  alle  Pflichten^  sowohl  die  etlii-* 
sehen  als  die  juridischen*,    ab;    er  unterschied 
noch  nicht  Natunecht  und  Moral,  und  schloss  sich  in 
'  yieleO'  Stücken  noch  an  die  c  h  r  i  s  1 1  i  c  h  e  Moral  au, 
Jb}gt^  aber  überhaupt  den  Grund  aar  allgemeineii  prak- 
tischen Philosophie.    0icf  Tieleii  3treiUgkeiteii»  in  die 
er  verwickelt,  wurde  (bes.  mit  Alberti,  vgl.  §,  Sj;.), 
haben  dt-r  Wissenscliaft  wenig  Vorthcil.  gebracht.  Da- 
gegen iand  er  viele  Cpounenlatoren. 

Ssm.  Pttfeifcdorf  Klementa  jurispiudenti.ie  universalis.  Häg« 
Com.  i(i6o.  Jen. 1769.0.  Haup"  wn  ki« .  üc  jure  naturae  ei  gen- 
tium libb.  Vlll.  Luud.  \i>jx,  1  i..ucof,  iCö4.  4.  cuJu  uoti» 
lieriii,  Barbeyraj^ii  erMafCOvii.  Fnincof.  et  Ups. 
S744.  A75g.  II  Voll.  4«  iu  öfte»;  frana.  Ucbeiscuung  von 
Jean  BiiVbeyrac.  'Aioitcid.^  170G.  H' Au^g,  B;.»«!,  I/Siii 
II  \  oll.  4.;  untl  der  Auszug  diese»  Werks:  Uc  officio  ho^ 
♦  miuis  ei  civi»  libb.  II.  Luuil.  1673.  Ö.  ölicr.  Cum  no- 
ti«  Vurtötum.  Lut;d,  Bat.  J769.  II  Voll.  8.-  fina».jvoii  Bs^* 
Iteyrac.    Amktt  id.  ijf)/.  n»  tf&er,.   Aes»«rdiem.  ttoch  JBrts 

'  I  Heber  P  u  fe  u  d  o  1  Ts  ^«tiuredii ».  Leibuiu  (y^U  ^ 5 ii.  iM»l,a.} 


Chr.  Thomaöius  und  seine  Nachfolger. 

<;hristiaa  ThojdiMin|i  ($.  343.)  ,m%^%  «9? 
fänglich  Pufcndorf,  und,  vertheidigte  ihn  ge|;^n  seine 
Gegner  ^  nachher  entfernte  er  sich  von  ihn^  aj^  nicht 
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'iQWoItl  in  dem  PriiUBipay   alt  in  dm  Unterscbeidnng 

der  praec'epta   justi  (des  Gerechten),  honcsti 
(Edeln),  und  decori  (Anständigen),  so  wie  in  der 
Einiohränkang  des  Narurreclits  auf   die   ersteru  ne« 
getiTen  VorfltiinÜleii  for-  daa  äussere  »Verhalten,  wes-^ 
halb  ef  nettem  S^t  Von  den  ^Terachledc^en. 

Partheyen  der  Reehttphilosophen' eben  .ab  sehr  gelobt 
als  getadelt  b")    worden    ist,    und  worin  Ephraim 
Gerhard  r)  (st.  17^8)  und  vornebinlich  Nie.  Hie- 
ron.  Gundling  ä)  (geb*  zu  Nürnberg  1671»  slarb 
17:111  tis,fial)e)  niit  noeh  grasseirer  Deutlichkeit  nnd 
^  '  Conseqnens  so  Werke  gingen.    Uebrigeni  machte  Tho*- 
masius    die    v  c  r  n  ü  n  f  t  i    c    Liebe,    welche  nicht 
SelbsUiebe  soyu  sollte,  aber  doch  eine  vcrlai  vte  Selbt- 
iiebe  war,  zum  Principe  der  Sittenlehre.    Der  liächste 
2weck  des  Mensehen;  war  ihn  Glückseligkeit,  d«  i*. 
Geniiltharnhe^  welche  eus  der  Temdnftigen  Liebd 
^    folgt.  Die  bcy den  letztem  sonderten  das  Nal urrecht  noch 
.    strenger  vc-iv  der  Moral  ab,    und  behandelten  es  als 
Theorie  des  Ternünftig  und  rechtmässig  Erzwingbaren, 
.  oder  als  Wissensehaft  der  .eigentlichen  Rechte '  nn^l 

*  der  ihnen  entsprechenden  Zwan gsrerbindliebkeiten  im 
Natur  Stande;  schlössen  sich  abdr  gern  den  pobiti- 
vcn  Rechten,  namentlich  dem  römischen,  an,  dem 
man  überhaupt  eine  gewisse  allgemeine  Auctorität  bey<- 
legte..    Dieser  Ansicht  folgten  daher  voraüglich  die 

•  juristischen^  Bearbeiter  des  Naturrerhts:  Soi  Gpttl. 
lleinecctns,  die  Cocceji^  Puffer;  Goftfr. 
Achen%vall  (geb.  zu  Elbingen  1686,  st.  1766)  aber 
bildete  sie  voUkommen  aus         Die  Philosophen  hiel- 

* ,  Un  sich,  dagegen  mehr  an^  IC  hr.  Wolf  (vergl.  §•  o65.)* 

a}  Clirisi.  Ttiomnsn  iniiiteiionin^  jaiisprudenUii«  4*vitt*e 
*   libb.'tl-f. ,    in  quibns  fmidiiaienU  jurW  nsi,  Meenduni 'bjr.* 

p»»»hesef  ill.  l'ntr^ixlovfii  pi'Tspiciie  <lftr."Oii>»r < uiiir  eir.  Frm- 
Cdf.  el  Lip».  ibSb.  i.  Hai,  jrit,  4.;  tleois  Ii:  IT..11.',  i-^iz  4, 
rundaftienu  jutu  ualurae  cl  gentium ,   c&  kcuftu  commuai 
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rieducla.    II^l.   i7o5.    1718.    4.     Deutsch:  Gruiullehre 
Isalur-  und  V  öik<>.i-recbls.  Halle,  1709.  4.  —  Iatr(Hittctio 
in  pbilotophianfe  moralen»  cum  pnxi.  Bai«  1706    Von  der 
K,uasi  vecAUufiia  uud  iue;t>n>!lia?i  xn  lit^bea,  oder  Eiulci- 
Imie  zur  .SiUfnltlire.    HjIIp,  i6f)!J.    1710.  8.  — "    Von  der 

^     '    Arz.ii^>  Wide«  die  uu \ ^1  nüuifi^^'e  Liei)*:-^  od$||^^iiiüJbmo^  dcx 
üilitiilfbre.  llalU-,  liujCi.  170-4.  ^-   .  ^ 

,  Fr.  Schneider  philosophi«  meritis  •  •eevhldiiili  prinelpia 
Tbomaftim^.  llal.  1723. 
h'  i-,  B  von  t>.  E,  .Schiilzr  Lcitfidtu  der  Enlwick^-lung  der 
phiitis  i't  Jiirijii«.«!  des  Liürgtrl.  u.  peinl.  Rechts,  Göll,  i8i3, 
«  Voire«ie  S.  j  n.  i>,  17}  und  v.  dem  Juribiea  HukO,  der  di«!i»es 
von  der  Moral  getrennte  Sfatorrecbt  eiiie  To^uclilagamo— 
T.-l  lirnnt. 

c)  Ephr  iin  Gerhard  delioealio  juris  naturalU  sive  de  prin» 

cipiis  juMi  Itlt!).  HI.  cjuibus  raiidameau  generali«  doctriu^e 

de  decoro  accesserunU  Jen,  17x2.  8. 
4l)-Kic.  Hier.  Goadliag  eia  ad  veiitatm  moralem.  Bat* 

J7i4.  8    Jus  nalurae  et  gentium  elc»  Haf.  1714.   Ö.  Au.« 

futirlichcr  Di«conr»  ü*»cr  d-«  Nalwr-  and  Völkerrecht.  Frcf, 

u.  i.eipi.  1704.  4.     Ueber  iba  4>cbrück.Va  Lebeo*bekcbr« 

berühinter  Gelebneu.  2  Bd. 
e)  Goitfr.  Achenwall  Ina  nainrae«  Gott.  175a.  Ed.  Tlf. 

2774.  II  Tomi/il.   OtetreetMMet  joii»  «et.  d  üaU  Spcb. I 

—  iV.  Gotüng«  17&4.  4, 

II.  IVIoralsysteme« 
f.  36t. 

In  England  trat  eine  Reibe  edler  Männer  auf, 
welche  die  Gmndwahrheilen  dnr  Idond  nnabhängig 
'.  Ton-  der  ofienbarten  Religion  zn  begründen  nnd  vol 
entwickeln  gtrebtcn,  and  dabey  die  beobachtende  Me- 
thode des  Baco  befolgten.  Sie  suchten^  den  Grund  der 
sittüchen  Begrifie  and  Gefahle  nicht  sowohl  in  der  Ver* 
annit,  igFelche  sie  für  «in  bloia  refleetvendea  theoreti*  * 
-sches  VerniögcD  hielten  ^  alt  in  einem  eigenen  Sinne^ 
dem  moralischen;  weil  durch  Sinne  überhaupt 
das  Objective,  Reale  erkannt  werde.  So  anbefriedigend 
diese  Annahme  in  *einer  Hinsicht  war,  ao  diente  aie 
dock  daan, '  die  Facta  des-  sittlidieii  Beimsstseynt  mit 
grösserer  Selige  nnd  Feinheit  an&nfassen».  nii4  ilir 
Cigenthümiicbes   siun  Beliul  einer  künftigen  bessern 
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Cumberland;  Shaft^sbuiy.  f  36     ,  859 

TliMrie  tu  imtertclieickai*    Die  B^treititii((  d«r  Ho.b^ 

besiscben  Lehre  Cvergl.  §.  358.)»  wriclie  das  Recht 
und  überhaupt  allo  siltliclie  Vorschriften  auf  eigen- 
BÖtzigo  Triebe  gründete,  und  die  Ahouog  eines  Wi- 
derspfiielu  in  dieser  Ableitnag  fiilirte  tnerst  den  R  i* 
«lia^'d  Cnaiberlsild  (g^*  i63a*;  et.  1719)  darauf 
ein  knderee  Princip  für  die  eltfltdien  Hatidlun^eir, 
nämlich  das  moralische  Wohlwollen  gc^cn  alle 
Menschen  und  gegen  Gott,  anzunehmen,  und  er  /  ^ 
.  endite  dieses  als  Grund  aller  Pachten  und  lugUich  de^ 
]iMietei&  ^tfekseli^keit  dntch  DeMönktralipn  kn  b^wi»^ 
•ena).  Deredfe  und  teingebildc^a  Anten^r' Asblej 
I  Coope^  Oraf  V.  Shaftesbury,  ein  Frc^md  LockrV, 
der  aber  die  nachthoih'geu  Folgen  des  Empirismus  (vgl« 
333*  Anm.)  mit  scbarfem  Btidb  eirisah  (geb.  167! 
kn  liondon/  starb  1713  sn  Mehj^d),' fKbKe  dieses  wtS 
eine  'geistvolle  Weise  Welter  ans.'  Br  'sMete  das  Weieit 
der  Tugend  in  eine  Proportion  der  gc.s('llig<?n  und  selb- 
stischen Neigiingen»  und  in  das  Wohlgefallen  an  dem 
Iftwigennützigeni  mit  welchem  e^nd  Giüpkseligkeit  nn- 
Mrtimudicli  verbiindea  s^y  6}^' 

•  *  • 

-  'Ja}  Bieliard  Cnmbe'rland  de  legtbas  'natarae  Abiprithio 
^   «jpfailosephiaa,  iu  qoe  eic.  elemonu  {>iiiloaopkiae  Ilobii^iua- 

aae  cum/ raoralii»  tum  chili!«    coiitt<lcr.innir   rt  iel"i;<i)!iir.- 
*     LouJ.  167.1.  4.  Franz.  mit  Bäifbe}rac'c  Aumeckuut^eii.  Am- 
.   kierd.  J7**.  4.  '     •  ' 

^)Shafleabiir7  Charaeteritliei of man.  |«ond,  1737. 1 1 1  Voll. 
*        la.    Deutsch:  dliarnktorifttikcn.  Lapz.  1768.  ]Pbiloa.  Werke.  ' 
;  L»'ipr.    1776  — 1779.   HI  Thle.   b.     hesoudfn:    an  iiujuiry 
onceroiug  viriue  and  mcrit,  zuerst  liii^Q^  ^detti&cli :  Veikiuh 
,      ■   aber  Verdiensl  a«  Tugend.    JNeu  bearbeilet  voif  Didero-t 
(vgL  §,  364  BOI.  i«).  a,  d.  Freu».  .I«eij>a.'  1780.  tt.)  und :  ihe 
moralists.  *  ,  * 

Mi'inoircs  poor  «trvir  k  I.1   vie  d'Antoiue  Aslilejr  Comie  de 
6haftekburjr  live:»  de«  papier*  de  iVu  Mr«  Lorke^    et  icdij^^a 
oar  Jeaa  ie  Clcrcj    in  II  T.  der  Oeavtee  OiYetüs  de  Hr.  '• 
-  Locke«  «  ' 

9,  369.  -      ,  ' 

Dieses  System  der  wohlwollenden  Neigungen  er- 
kielt durch  Uaiciieson  seine  Yoilkommnere  Ausbil«« 
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dang*  Francis  M.ut'eiieaqn  (geb.  1694  in  Irlaii^ 
17^9  Prof  zu  Gl^agcrWy  sL  1747)  iwite  den  .jS^on* 
•alz  swuchan  Sribtüiebe  und-  SitUicl^ett  .noch  ti^häs^  , 

fer  auf  a).  Sittliche  Güte  kommt  nur  dhn  wohlwol*' 
lendcn  Neigungen  und  daraus  fliessenden  uneigennützi- 
gen Handlungen  zu«  Diese  'Güte  ist  von  Nutzen  und  ' 
eignem,  Vortbeily.Toii  den  tympaV^etifoken  und  eit^i- 
^Ii6n  Vergnügen,  von  d^  Walirlieit  and  tbeorytisehea 
Vernunft,  nnd  von  dem  Willen  Gottot  tinabit^ogig;- 
sie  kann  daliei*  nur  in  einem  eignen  sittlichen  Ge-> 
fühle  oder  Triebe  gegründet  seyn,  welchem 
Würdei  gebietende  Xrafl  and  die  Bestimmang  za* 
lomnit,  alle  Krifte  und  ^Bestirebangen  des  Meneobso 
In  Ordnung  zn  erhalten,  und  den  Streit  avrisebefi  dem 
eigrnnüfzigen  und  uneigennützigen  Streben  zu  ent- 
scheiden. Aus  diesem  Principe  leitete  er  das  gau^Q 
SUW^  Ij^k^  ufid  Püicb^n  ,a|>. ,  O^gtt«  gab 
«•  andern  ^bilosopben^  inrflebi?  .die  Tagend  «nf  Selb a^ 
li^bc  gründeten,  wie  John  Clark e '6).  .  Sein  Bru- 
der Sanfuel  Clarke  (vergl  §.  35u)  suchte  das  We- 
setl  des  sittlich  Guten  auf  den  ^Verstandesbegi^ifl'  dec 
Sebioklicbkeit -  deT  Dinge  zoriiekzafiüif«!  c}» 
Der  scharfzinnige  WilHam  Wolla<to.n  (geb. *  16699 
•L  17:24)  betraebtete  die  .Wa|irheit  alz  Quelle  der 
ireinen  Sittlichkeit,  und  stellte  das  Princip  auf:  jede 
Handlung  ist  gut,  die  einen  waliren  Satz; 
nnsdrückt  d).  Edward  Sea'rch  (nm  1769)  da- 
gegen bezieht  AllM  auf  deli  eignen  Vorlbeil  #).. 

a)  Francis  Hnteliesoii  Euauiiy   inte  th«  origiasl  ef  ovr 
•dcat  of  beautj  and  Tirtu^  Lond.  1720,  1737.'  1755«  8. 

frauT.  Am%i(I.  1749.;  drnisch :  Untcrsiiclinng  unserer  ßc- 
ffiilfp  von  Sch.JnliPit  u.  Tiigeml.  Fr.inkf.  fjCti.  Ü.  —  Ensay 
on  the  natnve  ami  cou<iuci  Ol  pauions  und  aff*'ciioDs  witt& 
illmirstiput  0tk  ihe  mör«l  teiise.  IV  Ed.  Lond.  i75ß.  8* 
,  il^aitch  :  Abk«  ufa<>r  dte*Natilr  n.  Belierrscbnng  der  Lei^  , 
«tpMScIi.  h'iv^in.  ijC)(t.  S.  —  S'.s'^'tn  ofmoral  philosophy in  ihree 
liool»,  hv  Ins  Son  Fr.  Hutrheson  !M.  D.  to  whirli  is 
ptelixed  »ome  accouni  ot  the  lii'e,   nrnUn^a  and  character 
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•f  tlif   Aut]ior  hy  WillLim^  reecKmiinn.    Lond,  lySA, 
II  Voll.        denifch:  biueulihre  der  Vcraaaß«  Leipz«  1766 
a  Brie.   h.       .  *  .  '  * 

.  ^)      die  folge^pden  Anmerkungfii  tu  ^.  36 1.  not.  d. 
c)  Sam.  Clark e  Discourse  coiiceroing  Ibe  nBeh«BfieaMe  oh^ 
litiation»  of  ttaltti^  religion«  Losd«  lyntf.  ' 
Dagegen  : 

Tlie  fouadolion  of  raoralUjr  in  Uieorv  and  pr-intlce  considerod 

•  '   i«  M  CXimSvation  of  Dn  Sam.-  CWke^  upuüen  concern- 

ing  thc  oiigiaal  of  «»oral  obli«atM>n;    aa  a)io  «f  |he  no«  ' 
tiou  of  virtuo  adv.mced  in   a   bilc  Look  «rititled:     An  in«  ' 
quiry  itijo  (he  oiit^ini^l  of  cur  1d«?a8  of  bpauly  «nd  ▼irtu« 
by  JoUn  Clarke.   York.    (Ohne  Angabe  .d«a  Druck-» 
jähret.) 

*  rf)  W.  Wolleiton   reliflon   of  «ainre  .delllftAe^.  .Xonrfl 

1724.  i7i6.  1-58.  i;  Fran».:  EbM^cbe  de  U  veUgion  jia-%  ' 
tnrt  lle  eir.  k  ia  Haje,  1726.  4.      '    '  ^-  '  ^ 

Dagegen;  •       ^  »  •  . 

N  Ctmaiinaiioo  of  ihe  notion  ef  moral  gpod  «nd  tnl  advauced 

'  'in  a  late  bock 'imiiled :    Tbe 'religioa      naCare  delaneiteit 
hy  Jobn  Clarke.    Lond    172S.  ö.  '  ' 

J.  M.  Dr^cbiler  über  Woliasion'»  MoralphUpaQDJiie.  JEtL. 
l«oi.    a.>lua.  Erl.  töoa.  ö.        *•  *        '        .  . 

•)  Ed.  Se«r«k  Ligbl  ef  Balare  .p«iiine4;  Lond.  1769—70. 
VVoll.  8.  Deutsch  von  J.  P.  Erxl  eben.  Gotting.  1771.91 
Freewil,  fore-knowledge  «ad  fate.  Lond»  iM,  §» 

Dos  System  des  moralisclien  Sinaes  £uid  in'Bag* 
land  dureh  «euie  «^Uiebo  Teud«»  und  d^n  R^ieli* 
thum  trefflidier  Beobaclitiuigtfn  und  Reflexlbnen  groä^ 
«eil  BeyfalL  Mehrere  Yortfeffliche  Männer,  wie  A  d, 
Ferguson  (geh.  zu  Logierait  im  schottischen  Hooh- 
lando  17:24,  st.  1816)  a),  welcher  die  Tagend  sU« 
gleieh  in  däs  Streben  naeh  forbchreitonder  Sntwicke* 
Jung,  der  geulfgen  Vollkomoienheit  »efzte;  Hc'nrj 
Home,  seit  1762  Lord  Kai  m  es,  Verf.  der  ästhe- 
tischen Kritik,  (geb.  zn  Edinburg,  st.  iySu)y  h),  Da* 
vid  Hnme  c),  J  a  Beattie  (§.355.)  und  andere 
führten  es  mit  Geiat^  Geschmack,  jeder  auf  teinö  eigne 
Weise  I  aus.  Hnioie  heeondevs  smrttto  diesem  SYsfeeie- 
durch  den  scharfstmiig  ausgeführten  Gedanken,  dast 
vieibstliebe  nicht  der  Grund  der  Tugend  seyn  könne^ 
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diM  die  Vernmift  «ig'  He^^xionsTermSgeii  keinen  tTb-it« 
Munren  Bftifittas  «nf  da«  Handeln  ha/be,  ond  durch  die 
ParaUclisirung  des  sittlichen  Gefühls  *  Oiil  dem  Ge- 
scboiack  ,  m^iir  Gehalt  und  Festigkeit  zu  gcbeq.  Er 
hielt,  übrigens  deo  Selbstmord  nicht  ,far  uni^oralifch» 
Ad  AID  Smith^  ein  Fievnd  de«  letsterny  (geh.  m 
Kirkaldy  1723,  st»  1790),  bcittmt  dor^h  sein  c1««^ 
sischeS  \^"el  k  über  den  Nationalrricbthum ,  erkannte, 
d«6s  d«l  Wesen  dqr  Sittlichkeit  uur  in  Handlungen 
hostcheii  hfiDa«!  welche  allgemein  >  igebilligt  werden 
iDiuseli|  dahl»'  mcctor %r  die  äy'hipatliid  knib'Priiu 
eipe*  der  MoralitSt.  iSnrch  Synipathte  versetaen  wir 
tuis  an  die  Stelle  eines  andern,  und  beai theilcn  die 
SchiclLlicbkeit  seiner  Handlungen frey  von  sei- 
lieit  ihkjectiTen  Bestimmliiigen ,  nnparteyiach.  ^  An« 
dieeen  miparCAsriiehni  IMheüen  hfld«a<«ich  «IlgeMin* 
Kei^eUi  de«  sittlichen  Himdelni  für  die  eigenen  Hand- 
lungen d).  Handle  so»  das«  audere  mit  dir  sympathi- 
«iren  können.        .       '    ^  >        '  *  * 


•)  ArU  Fckrguton  ^Inttiiatct  of  mpral  philotopbj*  Lond« 
17(19.  0<Mit*eh  von  Garve.  L«ipz.  1772.  8«  .Principles 
of  m6riil  «od  politic«!  science.    J^inb.  i/gS»  11  Voll,  4« 

■•  jDsnUob:  Grundsuize  der  Moral  u.  Pol,  «to.  von  Schrei- 
ter. Zürich,  179.'^.  2  Bde.  8.  Essaj  of  civil  »o.cietjr.  Ediab* 
17GG.  4.    Deuitch.  Leipz.  1768.  IL 

^),^enry  Hpm«  £«sjijs  oo  'ihe  principles  vof  ^oralily  sad 
natural  rcrigion.  Ediub.  1761  8.  Deutsch  von  Kauten«- 
berg.  Veisurhe  über  die  Principien  d«»r  Siulichkeit  etc. 
.  Braonnphw.  17C8.  2  Bd«'.  b.  —  Iliitorical  U^v,  i73i}.  8.  und: 
the  j^rincipleft  of  eqniijr,  17G0.  fol.  Deutsch:  V  eisuch  über  die 
niorat.  ileiaixe  der  GMellschaft.  Leipz.  1778.  H»  Elements 
of  ciiii&ism.  Lond.  1763.  III  Voll,  8.  5.  cd.  Edinb*  ijftSi 
IM  Voll«  8.  Üeuisch  von  i\I  e  i  11  h  a  r  il.  Leipz.  i""]'!,  1790, 
IM  Dde.  8.  .Skclch^s  on  ihe  liisiory  of  m«u.  Lond.  1774.  II 
■Voll.  4.  £ii.iwurfe  za  eiuer  Gesub,  des  Meubcüeu.  Leipz« 
1778.  1783.  II  Bde.  i    '  ' 

fs)  S.  oben  §.  55^.  und  dfe  Ucieratnr  xn  itieicm  '     '  ^ 

tt)  Ad.  Smith  Theor^  of  moiul  setiiiinent.  3.  Ed.  Lond, 
17G7.  8.  Deutsch  :  Crannschw.  1770.  u.  von  K  o  s  e a  r  1 1:  n. 
Leipz  1791.  11  Ude.  8.  liiqoirj  into  thc  iiAtnre  and  causea 
•  ef  the,  weatth  of  ttSliiOiit*  Load.  1776.  z  Ed.  1777.  II  VolU 
i»  Oeaucb  Lrips*  1776*  nBde«8.;  und  ton  Gar  ve;  firwU 
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,     '    '79.^»  ^  Aufl.  1790.  III  Btle.    Lud  er  über  Ka- 

liooaliikdustnc  und  SUittWurtD»cha&,  Bieb  Ad,  Smilh.  BerU 
2890.  III  ß^e»  <)•  ^ 

■ 

In  Frankreich  nahm  die  Moralphilosophie  den- 
selben Gang.     Nachdem  die  Jesuiten  die  Moral  zu  ei- 
nem Werkzeuge  ihrer  Ordenszwecke  gemacht »  durch 
laxen  GraiidaäUe  ne  geüäUiger  zu  macben  getabht^ 
•ie  dadnreh  aber  um  alle  Würde  gebrachl  batten  a), 
«o  entwickelten  dagegen  die  Väter  des  Oratorioms, 
Arnauld^)y   Pascal,    Nicole,  Malebranche 
(verg)*  §  327.  und  die  dort  angeführten  Schriltenp^  um  . 
ihrem  Tvrderblichen  ßinfiuaae  entgeganzuwirkeii,  eiiia 
atrenge»  aber  oft  myatiaclie  und  aehw&Awaneohe  Ho* 
ral ,  welche  sich  nicht  lange  in  Ansehen  erhalten  konnte* 
Der  Duc  Fran^ois  de  la  Rochefoucauld  (geb. 
16 12)  st.  1680)  sciiilderte  den  Menachen,  wie  er  ist, 
ala  ein  eigennätaigoa  Wesen        der  Terdorbeno 
Theil^  der  liöheni  Stände  faiid  imxk,  dno  Mh^glicbo 
Moral.    Bernbard'Ton  Mandevillo  (ein  Hollän- 
der von  französischer  Herkunft^    der  sich  als  Arzt  in 
London  aufhielt)  geb.  zu  Dordrecht  1670,  st«  i733) 
behauptete  «ogafi  alle  T.Hgend  aey  nur  ein  künatlichea 
Prodnct  der  Politik \ttnd  Eitelkeit  9  nnd  das  Laster  der  . 
Einseinen  sey  derGetammtheit  Tortheilbafl;  dnrch  wel« 
che  Behauptungen  der  Grundunterschied  des  Guten  und 
\  Bösen  >    des  Rechten  und  Unrechten  ganz  aufgelioben 
wurde  d)»     JPer  Smpirisinna  begiinatigte  immer 
mehr  die  ^Uuichti  dasa  die  Moral  auf  Psyehdlogie  sich, 
gründe,  und  suchte  entweder  ans  de^  8elbatliebe  ^aa 
System  des  Interesses,  welches  aber  dem  Wesen  der 
Sittlichkeit  widersprach,  consequcnt  abzuleiten,  Wie 
Adrien  de  Helvetina.  (vergL  ^  3«^4«)  tbat^  der 
die  Togend  ..für  eine  Wirkung  eigennütziger  Triebe 
hielt,  und  den  VtTerth  der  Handlungen  in  ibre  Nute»  . 
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bi^keit  Utr  das  Bette,  irgend  einer  Geeellscluft  setstd  #); 
•der  die  Fordemngen  der  SitÜielikcit  mit.>  der  Selbife- 

liebe  auf  inconsecfucnte  Weite  zu  vereinigen, .  wie  Ga- 
briel Bon  not  de  Mably  /)  (g^b.  zw  Grcnoble 
1709,  8t*  1 785)  und  Je^  n  J  a  c  ([  u e  A  R o  n  »  s  ea  u  (geb* 
Crenf  i7<2|  1778}^  der  durch  Paradoxologie  jm 
^lanaeu  ;  suchte,  nnd  über  -  Gegenstände  der  Moral 
«ci!ön  zu  declamiren  verstand  ^\  fer  nahtn  mit  J, 
Hobtnet  h)  tiijen  moralischen  Sinn  an.  Seine  kÜU- 
Ben  nnd  einseitigen  politischen  ideen  sind  sehr  fol- 
gereidi  gtsweaea^  .  Anch  Denis  Didorot  554) 
gehört  noter  die  letite  €3a8«e.^  <  n 

«)  Vergl.  La'noralo  des  T^Vitei 'ete.  Mtont,  ißSg.  8.'. 
5)  A  rmtnlili'Oenvcfei«  .LftiMAnne,  >777«  XXX  \'ull.  4. 
•Cj  Rcflc^i^n*  ou  »eniences  et  loaximes  morales  de  Mr.  d  e  I  « 
'  **    Rochefoucauld.    Par.    1690.    12.     Aii«*»tei  d,   1706.  12. 
mit  Aomevkk.  von  Amclot  de  I.1  Houstnjfc,  Par  and 
öftej.    Mtxinies  et  oeayreii  compleU».^Piir«  1797.  II  Voll.  8. 
,  De«  H<Mz.  de  la  ft,  Satib«  aus  der  h(>h(>rn  VV'fIt-  und  Men> 
.  grht tikuiHie.    Frans«  -v*  deuitcb  von  ftied*  fcbuU.  ße^U 
1790.  1793. 

d)  Zuerst  in  der  becüchligeeti  Bleneofabel ,  welche  er  1706 
•rscheraan  Iteftg:  The  'grambling  Htv«,  or  KoAvet  ivrn'd 
bouMt»  acht  Jahre  darauf  .ibtr  mit  e'inrr  ausführlichen  Er- 
Vla'iing    heriUl^g^l):    (Beirihaid  Mandeville)    ihc  fahle 

of  die   hees   or   privo««*  vices  iiiade  public  beaefits.  Lond, 
1714.     Zur  Vertheidigtiog  schrieb  er  sechs  Dialojjen,  die  ia 
den  Ausgaben  toii^  J«  17^  onil'  in'.d.  folgenden 'den  zweytea 
,      Bend  des  Bncbs  ausmachen;   ferner':.  Kuquiry  into  ibe  eri* 
•   ,  gl"        moral   viiixie.    W  Ed.   1732,  If  Voll.    8.  Franz. 
ÜebcrsPtznng :  Lonit.  (Amsid.)  1740.   IV  \  (»11.   8.  Berkc- 
\     ■  lej'i  Aicijdiron    (vergl.  ^.  35.i.  i|Ot«  h. )  b».>iug  sich  auch 
•Bf  ihn.   Gegen  dieten  tclirieb  er:  A  lelter  to'  Oton  (Ber« 
kcley}  orcaalnnM  by  his  Book ,  r.allM  AIciphrqn  elc.  Lond* 
173a.      OtT*'n  Mjii<le\ Ülft's  F.'ilit'l  schri'  li»  (1  nor.h  lurbt  cve; 
besonders  Wilh.  Law  remark*  npon  a  Book:  tiie  lable  cic, 
'    ,  i|i  a  letter  to  tlieautlior.  Loiid.  1734.  Ed«  II.  172.'). }  u.  (B,luel3* 
enqoiry  wheilier  ar  general  practice  of  Tiito«  lenda  to  the 
treallh  or  povertj  ,    benefita  or-  disadvaalage  of  i.  people 
pfc.    T.oiid.  1725.  8,  ' 
Mandeville  free  thooghu  on  reljgiuja^  ihe  rh'irch,  goveru- 
rDet>t  eic^  Lond.  1720.   Franst:  Penttf^s  Itbrct  »nr  la  reli-» 
'    ginn,  k  la*  Haye.  Anatt.  1723.  ' Amst.  1721).   Xfsd'.  p^r  vtfm 

Kifen  i-j8.;  dentsih  Reg'-nsb.  I7ir>.  8. 
tf)  ra  den  zu      554.  augeiübrten  öcbtiüen.^   Dafegen  unter 
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ai»<ieni :  Chr.  Wüb.  Pr«DC.  1  ch  de  oontMira  Tirlatit  o^»* 
rnlit^At  pQÜüoae  ronira  U'lvctium.  (TUitin|;.  1769. 

/)  Pnacipis        luor^l«;  p«r  Mr.  l'Abhe  M;ihl).  i\«r.  1754. 
£uiif'ti«  (js  dt:  riiociou  sur  ic  rappoii  liu  Li  .morale  av«c  la 
,  p0lili4ue.  Aiui»id.  1763.  Ö*  . 
J.  .^...K  o Ukaeatt  Ditconx«  aar  l'oiiginc  et  Ic»  fo;i<1eiUtfn« 
de  l'iij^^nlit^  parmi  let'Koiumc-«,  Auisid.  17.S5,  8  Dcuuch 
'Btil.  1766.  8.  L«llrrft  ecrites  de       Muatagnc.  AmsidT. 

■]7v~*    Ii  P.   8«  «i»  Du  cuulrut  »ucial  uu  |inuci^<:»  üu  diOkt 
puli:i(|ue^  Amvtd.  1702.  13.    DauUeh  too  Geiger» 
'J76r)   8.  —   Emile,    ou.  fcur  IVdiiCrfiiou.   Aui»td.,  176a«  fV 
Voll.  b.    Deuiach   Bei  l.  1763.  4  Cd«,  ii,.  .  OettYfea'fCofiipl« 
Gftievi,  X\  II  \  oll.  4    u.  ölier. 

De  la  uaiiMe  uai'  Mr«  Roliinet.    Anutd.  2761 — 6tt«  V, 

i)  Diderot  Priocipet'  de  1«  phllusophie  niorale   ou  nuif 
tar  !•  aerice^ei  lA-infMtt«  1746*  (vfU  ^.  äiei;  aAii»Jk> 

•        •  ■'   •  •  '        .*  ' 

Unter  den  Deutschen  machte  Christian  W o  1£ 
(§.  343y)  in  der  praktiichen  Pliilotopliie  diurcii  «eiilett 
grüiidliclien  Geist  Bpociui/  '  Ißi  auchte  dnM  Giiind-* 
begriff,  aas  welchem  er  di/rcb  RäsondcmetiV  den  gan« 
zcu  L'iJifang  dieses  Tlieils  di;r  Wissenschaft  erschÖ-j 
pi'cnd  ableiten,  und  durch  welchen  er  die  eiuzelnea 
TheUe'an  den  «Ugeni^inen«  (den  er  unter  ^eii  Neoera 
suerijt  bearbeilet^i)  «yeUbaiititöli  .  i^BilibbHerteä 
könnte*  Er  glaiibu»  d^nadlben  in  dei|i  Verifandetbe«« 
grille  der  Vollkommenheit  gefunden  zu  haben»  und 
die  Eifülirung  schien  denselben  au  bestätigen.  Unter 
aiiirAlieoher  VollkofliiDenlieit  Teritantt '  er  aber  did 
Z  u  «  a m m  e  n  •  t  i  mmü  a g  derr  Folgen  fr.e^rer 
fita'ndlungfn/  nicKt  mit  einein  Geaef ae  der  Vciu 
nunft,  sondern  mit  den  vorigen  und  folgenden 
Zustand iin  nach  einem  Naturgesetze  durch  den 
Willen  Gottee.  Es  gibt  biemacti  eine  doppelte  Verbind-^ 
lielikeit;  .  Tugend  ist  die  FertlgJLeit^  acfooii' SfustanA 
immer  Vollkommener' au  macbdn.  Dtii  obentef*niB'eip 
der  Sittlichkeit  ist:  mache  dich  und  deinen  Zu*» 
Ataxid  immer  Yollkommeaer  (per&ce  te  ipsuili^ 


t 
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S66    l^lßli'  in..  ?«.  W.  A'bachn.  IL  Abth. ' 

« 

und  um  dies  zn  können,^  macbe  auch  den  Zustand 
Anderer  vollkommener.  .BewuMUctyn  eig* 

mit  VoUkonniitinheit  iit  Vergangen;   Zattand  eines 
daneniden  Vergnüg^ena,  GliiQ|:4eligkeit;   daa  Bewntst- 
seyn  eines  ungehinderten  Fortschreitens  zu  immer  grös- 
serer Vollkommenheit,  die  hörhsfo  Gliickseligke^.  und 
das  höchste  Gut  des  Menschen  a).     Hierana  leitet 
Wolf  die  Grnndsätze  fjax  dici  JSthiks  daa  Natoiiripeht, 
211  wdchbW  er  Rechte  und  PiKt^hf^n  fiberhanpt  al^ban. 
delte  hy^  mnd  di«  Politik»  und  ana  dieaen  die  einzel- 
nen RfgeJn  mit  anscheinender  Leichtigkeit  und  Aus« 
fululidüjeit  all».  .  D^e.  £ifiheit  .wi  Q^mßSiUßi^  »gßhea 
dieaem  Syateme  einen  grossen- Vonrag  ror  andern,'  so 
wie  aoch  der  Unsttttd,   daaar darin  die  Vernonft 
snm  Erkenntnissgrunde  der  Sittenlehre  gemacht  wurde. 
Allein    die   Unbestimmtheit    des    Crundbcßrjflfs,  die 
ScliNvierigkeit^  de||  Ani^ondung  ynd  der  Ableitung  al- 
llMT  PiÜ|8}it(||i^  ,hesoBdera  dff  l^e^schenpilichtea  und 
jer  ]^<^tspfliGhlen »   «o.  ,        der  Mangel  aittlicher 
Triebfedern,  aipd  die  Hauptmängel^  welche^  ungeachtet 
der  Beoiühungen  trefflicher  Denker  dieser  Schule,  nicht 
yfeßgfifch^i^  werden  konntenf  £^  liatte  nur  den  Schein 
«iW  f«l^iWH*^J^^'Ba,  und  fgAfto  .ans  Mangel  einer 
¥o|]std9^i|^i;t..J^jCff;^g  4^  Sittichen  Bew^s^tseyns 
^eji  EipjSämp^isinn^    Diese  'i'e^dens  d^nharle^  sicli 
deutliph  in  der  .neue^  und  modificirten  Darstellung  des 
$yste/i)s  duf pi^  JP  ^  a.  t,n  e  r  (  verjj^l.^^,  ^öo, )  und  G  a  r v  e 

QP^^*«^#f•rt^WÄ«4^^^♦t»l79ft)?^  iWf?^  «'«^  die  9iiic^^- 
•  e  Ii  gk  #|  t  a)| .  /?,w|^^  c|^?  lebender  .  Wf  ?f 
«nf;  gut  istf  jvüa  mit  der  GlüokseUgk<eit  der  ^ina^elneiv 

und  aller  lebenden  Wesen  übereinstimmt ;  di^  Tugend 
]Mslei^t  d^jQ,.  das  wahrhaft  CfinjH^  frey  zu  wo^en  c)« 
l^ßttt^Sßp^  SitfXi^tü^ijn  die  Utfvf^ng,  ^9oU 
cfcr  RegfKibegrWjA^M^^.j^^KV®  .'^i  8f  flT 

I 


Digitized  by  Google 


Deuuc^;|^oral]phik)sopbeiu  %  566«  3^7 

und  ^telU'Als  «^JielM  da«  Pripcip  der  Tugend, »Scjj^ifk* 
lichkeü,  WoMtkltigkeit  und  Ordnnn^  auf  d)l  \  Ein^ 
zelne  Materien  aber  waren  in  dieser  Sebnle  nicht  ohne 
Gewinn  dargestellt  worden;  z.  B.  von  Thom»  Abbt 
(geb.  ssu  .Ulm  st  1766)  «)•  ^ 

«)  Wolf  •  Srhrifteo      ^.  543. 

Jolu'AttK.  Eberhard'«  Sittenlehre»  elteodaf eUwf. .  ' 

hy  IKb«  foigfe  benoniirrs  lüe  Menge  der  philosophl» 
»clirn  Befli beiler  »le«  N»lurre<  hl»,  vofznglich  dieser  Schule, 
nnr  /i^fs  «tf  Üauuigaii«"  {§.  ^^49.)  und  IleiDr.  Kühler 
in    dein  'von    G^ndlin^  .\^§.  000.)    beAchrä^kl«'u  Um* 

.  fittft«  'belMiiidclleii.  V«tMliaiiich  wurde  das  Nalorrecht 
aaiuh  ,Wolfi«chen  Principien  von  K ^  1 1  e  1  b  l  n  d  t  ^49 
Darjo's  (§  347.)  und  zulelxl  noch  von  dera  Criminali- 
•teu  J»^  Cbr.  Friedrich  Meitter  (Lehib.  de»  Natnrj--  Frcf* 
a.  d.  O,  i»o9.  H,)  bearbeilci»  .  Dia  Ehlcküker  Lud..  Jjal, 
l^ried.'  H  6  p  r  o  e  r  (  St.  1797  ) j^wnd  Joh,  Ang.  Heiar.  *  JJ  l- 
rietv  (st.  idi3.}  wichen  ni» m  einediictt  Tbeilen  vo«  die« 
»er  .Srhule  ab. 

c}  In  den  pbilos.  Aphoritmen«    II  Tb.    Leipt,  1776.  17^3« 
a  A.  1793.  1800, 
/  cQ  ChiUl.  Garve  eigene  BetrschMegen  über  61^  allgei^eine« 

G i  iitidsütie  dvr  Silleulehre.   Bresi.  i7yS  ö. 
tf)  1  iiuiii.  A  b  b  t  vom  Tode  lüi  d^s  VatariaJuL  £r«al«  1761«  8* 
—  Vom  V  erdieoftie.  Berl,  176^.  Ö« 

- .  366.        ,        .    \  ' 

■ 

Christ  Ang.  Crnalna  (§.  547^  ^ab  Sie  Man- 
gel des  Wol fischen  Systems  cum  Theil  mit  schfirferem 

tlicke.  Er  ging  nicht  von  Ijegrißen,  sondern  von 
Betrachtung  des  WiUens  und  der  Gewissenstriebe  aui^ 
bob  daxi  Q^^iff  ▼oq  den  Fflichtmäasigen ,  ypn  der 
»loralischen.  Kothweiidigfceit  •  ^4^r  Sobiiidi|;keit^ 
und  dia  Frcyheit  als  Grnndkraft  der  Seele  (die  er  je- 
doch hauptsächlich  von  ihrer  negativen  Seile,  als  Ün- 
abhängigkcit  Ypn  den  pjh^sisphen  .Gef etxen ,  als  Gesetz» 
iQugkeit,  eltkannte)  hervor,,  iind  notersohied  das  For* 
male  in  den  Jfreyen  »Itandlnngen  und  die  Motive  der- 
selben genauer.  Der  Begriff  eines  Gesetsses  führte 
ihn    aber.  aulT   den    ein^    Qb&^osm   als  G^se(a* 
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g6b6lrt.''  Dadurch  wiirdd  der  WüHe'GottMT  wieder 

zum  Princip  der  Moral  gemacht.  Was  01  it  den. 
Vo  llkommeuüeitea  Gottes  und  seinen  Ab* 
•ichten  über^eikia timm t,  das' ist  gut  und  Ter* 
bindliehe.  Vorsekrift  für  Yeriiünftige  We- 
•  e  !!•  Gott  will  aber  sönSchst  nnd.  hauptaScJilidi  di« 
.Tugend  seiner  froyen  Geschöpfe,  und  dann 'vermöge 
seiner  Güte  auch  die  Glückseligkeit  derselben«  So 
fUhirte  also  C]^usiua  .die  Moralphilosophie  aitf  ein 
Hemdes  Priticipy.  desaen  firkcaatniss  problemAtiseh  iat^ 
nach  dem'Beyspiele  der  Scholastiker  xurucky  nnd'iiielt 
peia  System,  ungeachtet  der  trelllichcn  A\'ahrlicileny 
die  CS  enthält,  und  der  gegründeten,  aber  noch  nicht 
yolUl^dig  durchgeführten  Üoterscheidting  des  Sol« 
lens  lind  Mi]#senS|,  „der  Tagend  und  GlUckseli^i^ 
«US  Langel  einee  innern  Prindpa  für  die  Gesetzgebung^ 
tUid  eines  bestimmten  Bcgrifis  von  der  Tugend,  noch 
>veit  von  dem  Ziele  wissenschal'Üicher  VuUkummen* 
;heU  fern.  ,  .  .  ,  . 

$.  367. 

Zwey  Hauptgebrechen  der  neiiten  STiteme  der 
Moral,  1)  dass  sie  entweder  von  der  Selbstliebe  aus«  . 
gehen  oder  darauf  zurückkommen,  dadurch  aber,  mehr ' 
öder  weniger  coUsequeuly  xu  einer  Glücks eligkoits  -  und 
Klvgheitslehre  Werden^  datt  sie .  die^Veraunflt 
tiichr  als  '  ürsprünglicile  C^eteCsgebnug  fiir  die  ^ey* 
tieit  oHteni^en,  hätten  zwar  zwey  Denker  richtig  ein- 
geselicn,  aber  keine  bleibende  Reform  bewirkt.  Ar- 
nold Geulifix  (§  327.)  erkannte  diePhilautie 
ala  den  Grundiehler  aUer  ält^rn  und'^ueif«!  Moralsy- 
stbnie,  setzte  das  Wesen  der  Tugend 'in' eine  refaie 
Liebe  ( amor  eflfeotionts'  iton  aflectionis )  zur'  prakti« 
sehen  lebendigen  Vernunft,  oder  in  den  Gehorsam  ge- 
gen Vernunft  und  Gott,    aus  Achtung  gegen  dio 

Vernonft,  vekhe  fleh  In  dto  AuÜnorkdli'Cdilig^iiliA), 
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Gehorclifn  ( obedienli« ) ,  in  der  ttrengMi  Befol^ng 
ihm  VoriobriHlen  (justitia)  jdiiA  in  dft  NichtarfitiiQg 
alles  Uebrigen  {hnmilitM)  Intsere  a).  Sdne^ft  Ober« 
raschenden,  trefienden  Ansichten  blieben  ohne  Kin- 
flusB,  weil  sie  nicht  gehörig  begründet,  mit  deco  Sy- 
stem des  Occasionalismu^  verwebt  waren ,  und  tajetit 
mit  -einer  blinden  Unterwerfung  ntiter  Gottes  WilU 
Uhr,  welcbe-der  Mbstfbltlgkeit  der  Vernunft  allen 
Wirkungskreis  enlsiebt,  endeten.  Richard  Price 
(vergl.  §.  353.)  stellte  zwar  selbst  kein  Moralsystem 
anf|  beleuchtete  aber  mit  Scharfsinn  mehrere  Haupt«» 
jfunete' der  Moral  h),  *  Er  beitritt  das  System  des 
moraliachen  Sinne a»  als  iinvertrSglieh  mit  den  un« 
Teränderliehen  »tttUchen  Grundbegrißen ,  die  er,  wie 
die  Begrifle  von  Substanz  und  Ursache,  als  ewtge 
und  ursprüngliche  Principe  des  Verstandes  und  unab- 
hSngig  von  dem  gtHtlichen  Willen  betrachtete«  Ddn 
wesentlicbea  UntersO^ed  swischea .  Sittlichkeit  ttrid 
Sinnllebkeit,  nwisohea'  Tugend  und  Glückseligkeh, 
aber  auch  den  Zusammenhang  zwischen  den  letzteren 
hat,  er.  trefflich  in  das  Licht  gesetzt.  Auch  weckte 
Chuiat.  •Färchteg.ott  Geliert  (geb.  sn  Hajnft* 
eben  1715»  at.  au  'Leipnig  1769)  in  dieser  Zeit  dnrdh 
seiüe'Sebrifleii  nnd  Vnrtrligo  den  sittlich  praktiachin . 
Geist  c). 

■  « 

m)  Arn.  Geniin  X  yvin^i  atavrov  t'irt  Eihica«    Ainatd.  iC05; 
vollstandi|;   1O76,    la.    lud,  PhiUrelha«.  Amsulod« 
17in>  la.         ,  ' 

h)  Beriaw  of  tbs  principnl  quettiont  and  dlifleallies  in.Me» 

fl  pariicularljf  ihosa  rc»pectiu§  ibe  origia  of  our  ideal 
of  Virtne,  iis  natuie,  relaiioa  to  (he  deity ,  obiig  «tion, 
subject,  inatur  aad  aanctions«    Loud.  ö.    Iii  «dit^ 

Xioud.  17Ö7. 

e)  Chr.  t'cfagoit  Geliert  Di»coors  sur  la  IMiturtf  et  Tetdan- 
due  el  rolalit^  de  la  »orale.   Berl.  1764.  8.  Uorahtcba 
»VocUvim|ira ,   haraas^.  von  Ad.  Sehleg^l  nnd  Hey  mr, 
a  Bda.  jLai^z. '  «770*  6.    G«  (^atva  Aamerkuvgan  übtr 


1^" 


,379    lU*  l'b-  UI-  Per.  IL  Abschn.  IL  Abik. 

Gellcii'ä  Moinl  sein«  Sciitirien  übecii«  i^.  seineo  QuraLltr«  . 
,     .  l-eip2.  1770.  8.  ' 

SSmincl.  Schrillen«  T*ei|^s.»i769  — 70.  Vjll  ThU.  8. 

J;  368. 

'  80  zeigte  aicli  auch  wai  dem  Gebtete  4er  prakli* 
scheu  PliilosupLic  eine  widerstreitende  Tendenz  zwi*» 
ach^n  dorn  Empirismus  und  J[ialiua4}.iäa)UB  ^  mit  sieht* 
birem  Uehergewiohte  de»  prsteren»  .  Di«  Foipdenu^en 

^  der  Verniuift ,  worden  ni«  gas«  öberb^^  äber  9mAk . 
•elten  ganx  r^in  pnd  lautcp  vernoaun^ii  #  '«^I  die  Ver** 
nunft  fast  immer  ^verwechselt  mit  Reflexion,  und  als  die 
X)icneriu  der  Sinnlichkeit«  nicht  als  selbstständigu  prak- 
tiacbe  Kraft  betraehtet  wurde«     Die  Moralpbiiosophi« 

.  war  daber  grfiartentbeiU«  eise  eklekliache  ^iiawabl  da«. ' 
nach  anbjectiven'  Anaicbten  beaaer  un^  Tern&nAig^ 
Scheinenden,  der  vereinte  Ausspruch  der  Selbstliebe 
und  der  sympathetischen  Neigungen.  Die  Freyheit 
machte  bey  dieser  Ansicht  grosse  ScbwjerigkeiieD,  weil 
OMp  ;bey  dieaer  Griuidbedi^aBg'  einer  geannden  Mo« 
Tal>  entwader  nnr  die  psychologische  Freybeit 
im  Auge   hatte,    odef   aus    metaphysischen  Gründen 

'dieaes  Problem  zu  lösen  suchte,   und  daher  aum  De- 
terminismus  sieb  hinneigte »  oder  eine  blinde  geaetzloae 

.Freyheit  behaapleto,  «rog^en  aioh  4i«  theoretiacb« 
Venuult  .«tirliobto«  Je  nebr  man  die  SchwiorigMt 
föblte,  aber  sie  zu  lösen  scheute,  dest9  mehr  nahm 
,  das  wissenschaftliche  Streben  ab,  und  es  trat  an  dio 
Stelle  desselben  das  gemächlichere  Streben  nach  Po-» 
pnlaritäl  und  Faaaliohk^it,  CTergl«  $.  365.  ) 

Uiehcr  gehören  : 

De  !*  r  em  o  nt  V  a  l  Pens^es  mr  la  lihrrie.  Berl.  1764.  8.  L« 
üio^^nc  de  (i'Alefnbert,  ou  Diogene  ileccul.    Peui^es  lihre» 
•  aiir  l'boaifne  et  ter  les  principaux  objeu  dei  connaiskau« 
ces  fle  rbonimet  Nout«  ed.  Berl,  1766.  la*  •  Vitaa  philo- 
•opliifjue«.  Bcrl,  1757.  II  Too».  8.   Du  Haaard  sova  Ttai- 
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V'ertpch  einer  ADleitong  zu  einer  Sj(t<>nlf lue  ffir  M«B* 
icheu  (von  ScUul*)/  Bfrl.  17ÖJ  —  Ö7.  1 V  J  h  Ö. 

Jo»  A«9.  licini-.  Dir  ich  Elembciriolo^ie,  oder  über  FrevheU 
«.  »odftweadlgk«!!»  3m.  178««  0.  (vgl.  f.  367.  not.  b.) ' 
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369« 

*  Bin-  Ucbmrbliek  nVer  Beti  Gewirih  der  Pbtlotoplil« 

iii  diesem  Zeiträume  zeigt,  dass  sie  melir  an  Ausdeh« 
nuDg  als  aQ  Inhalt  gewonnen  hatte.  Alle  einzelne 
Zweige  der  philoaopbuchen  WisseaMihafteii  'haHt&ß 
ftttchUdiMi  Zuwadiff  ätt  Stoff  e^lMilon}  wir  ein» 
aeoo  philoa^phiaolie  Dkciplin,  die  Ae^thotikf  Im* 

'  zngekommcn ;  der  Ubifang  und  Inhalt  der  angewandten 
Philosophie  War  erweitert  worden  (Pädagogik,  Staata- 
winenachnfteg),  und  der  Eiuiluas  der  Philosophie  wurde 
Iii  dem  goiixea  Gebiete  memchlicbes ,  ^kenntaisM 
Iku^kannt*  *  In  ^edkung  der  wiMCAMeheftlioheii  Me- 
thode hingegen  hatte  sie  wenige  ^Fortschritte  grmacUr, 
Die  Untersuchungen  über  den  eigcntLüinliülieu  C'ha- 
fak|er..dtr  P.hüosophief  ilue  Form  und  ihren  Zweck 
jmen  kaam  «ngefan^eiii.  die  eatgeg0agc«eiBten  Anaieb« 
teil  über  den  Ürsjtrang  dpt  ErketuitiiiMb  niehf^r^ 
'  tebOpft- Wörden  dlo*'lfetliode'  der  Beobecditang,  der 
Rcllcxion  und  Demonstration  waren  viellaltig  ange- 
wendet, aber  die  Grandbedingnngeo  ihrer  Anwendung 

:  und  deren  Gränxa  noch  Wenig  suir  Spradie  'gekoanrMi: 
In  alleii  Thailen  befrachte  UHgewiasheit»  ZirefUi  waä 
Unein^keit  nber  did  wiebtigsten  GegMitinde»  *  Ole 
Streitigkeiten  hatten  abgenommen,  mehr  aus  Gleich- 
giilligkeit  und  Verdruss  missliiiigeaer  Speculationen^ 
als  dureh  entscheidende  AuAöanngen.     Allen  pbüoao* 

•  phiaohen  Wissenachifiea  fehlte  et  iil  echarfer  Gränx-» 
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Mangel  an  Principien,  welche  die  aögelioteiie  Reforv 
der  Pbilo»opbie  durch  Psychologie  *)  nicht  gewähren 
konnte.  ' 

*)  Revi.ion  der  P|iUostf]^ie  (tqb  ChpU.  MeUtvt.)    ».  oU» 

...    J   i         '  • . 

Dritter  Abtchnitt* 

.     .    nrilter  ZeUraum 

>  .  Von  Kaht  bis  aaf  dio  ntbesit«  Zeit. 

ilrilisclier    Geist    d^»,. .  Philosp- 

,:phir«|is...  ■   .  . 

s)  Jiant'9  kritudier  IdealiaxQua. 

§.  370.    " •  ' 

Ludw.  Ernit*Bor't»wikl  Datfle9liiQg  Üi»  Lelwnf  Cba- 
,  rakfert  ILants!    Rönigib.  i865*  «.  *        , . 

.  »Aeinfiold  Bernhard  Jach  manu   Im.  Kant,   gMcbOdert  i*. 

Briefen  au  einen  Frennil.    Königib.  ibo5.  H.        ^     .  ^ 
•   CA.  Ch,  Wa&ianski  Jin.  Kant  in  icioealetitai 
jalireo.   Königsb,  igo^,        -  ' 
BioarHPbie  Im.  K  a  n  t'a.   htifü  iöo4.  IV  Thle.  8. 
F.  Tb.  AUk  Ansichictk   aus  Kaai'e  Laben.^  ILdalStberig^ 

S'r.  Bouierwack,  Immanuel  Kam,  ein  Uflttkinal.  aaroo, 

..Ä,  Gli/A.  Grbhtaa^n  dem  Andenken  Kant'a»  Bert» lau*». e# 
Kant'a  GodSdiUiiiafeyer«   Köni|(tb*  löii«  3. 

Eine  Rliorai  der  Plulosopliie  war  nothwendig. 

Sie  erfolgte  durch  einen  Denker  erster  OrÖsae-,  der 
«chon  lange,  aber  im  Stillen,  an  allen  Angclcgenliei- 
teu  der  Philosophie  den  Icbhiillcsten  Antbeil  gonotn- 
meoi  imd  «ich.. zu  einer  wesentlichen  Verbesserung 
ihrer  Hf^uptmangel  vorbereitet  hatte.  Immanuel 
Kant  (geb  zn  Königsberg  den  a 9.  April  17114,  Prof. 
der  Philosophie  das.,  ajt.  den  la.  Febr.  i8o4),  war  der 
zWryte  Socrates,  der  durch  eine  neue  kritische  (prü- 
fende) Methode  I  welche  aur  firkenntnitt  dee  Verml».- 
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gf^.und  Unvermögans  des  meDschüchen  GeisU».  nach 
«iifgMiMMeneii  Gfänsen.  fahrte ,    den  Forachongsgeut 
tielebtef  leitetet  orieatirte»  und  die  VerDunft  durch 
Selbsterkanntnist  enf  den  Weg  zurWisfentcbeft  brachte. 
Er  besass  dazu  seltene  Talente,  in  Verein  mit  ausge- 
breiteten Kenntnissen,  die  er  sorgiUltig  mtwickelt  und 
'  entg^bilde^  bette»     $ein  eitlliGb  reJigiöier  Cbarekter 
▼erbipderte  die  eiaaeitige  Riobinng  des  SpeenktioBt» 
geistesy.nitd  besttipnite  den  Charakter  leine»  Fortcbnng. 
Strenge  Waliiliettslicbe  und  rein  sittliche  Gesinnung 
m^rhlei)  das  lebendige  Priocip  seines  philosophischen 
Qeisten  «nt»  welcl^er  Onginalität,   GründUcbkeit  und 
SagadtSt.in  eineiB  bi^lieii  Grade  vereinigte.  Hierdorek 
l^wirk^f  Kant  eine  merkwürdige  Revelntion  in  der 
Philosophie,    welche  nicht  ohne  Widerstand  vor  sich 
ging,   auch  eine  Zeillang  unterbrochen  und  gehemmt 
worden  ift,  aber  nach  ihren  grossen  Folgen  aieh  noch 
in  (riner^jkünfligeii  Zeit  entwickeln  wir^. 
,  Kiial>,Sciijn(lee4«hl  ualee  $,'575. 

,    •  '  •     '    f  37..  • 

Durch  Hnnie's  Skeptioismus  (vergl.  $.  353.)  ge- 
weekty  Kichteto  aiob  aeiiie  Ai|fnierktaaikeit  auf  den 
anibllend  ▼etncUedeiien  Erfolg'  dea  Nacbdenkena '  in 
der  Mathematik  und  Philosophie,  und  auf  die  Urse» 
chen  desselben.  Die  Reflexion  und  Prüfung  der  ver- 
schiedenen philoaophiachen  Systeme  erzeugten  in  ihm 
«den  Qedanken,  daas  Tor  allem  dogmatieiititchett 
Verfahren  erat  die  Mögiiclikeit  einer  philoao» 
phischen  Erkenntnite  nntertnebt ' werden 
müsse,  und  dass  dazu  die  Untersuchung  der  ver* 
achiedenen  Quellen  der  Erkenntnisse ,  ihres  Ursprungs 
Und  Gebrancba  nothweadi^  tej.-  Die  Philosophie  und 
llallieniitiky  setet  er^verauf^  aind  in  Hinaieht  ikrei 
Umprnnga  rationale   odmr  Vetiunnft  •  Wissen» 
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sclinftöh*    Vernunft erkenntiusie  tintericii'eiae^ 

iicb  von  empirischen  durch  den  Charakter' iJei:'' 
I^orhwendigkoit  und  Allgemeinheit    Mit  der 
Möglichkeit  raiiooalcr  Irkentitnisse  ateht  und  (111t  die 
])lö((Mcbl;eit  phi]o«oi>faischer  Erkennt  piaae»  welche  Von 
doppelter  Art  ainii^  ay  ntlie t lache  and  enalyti- 
scHo.     Die  letztern  beruhen  auf  dem  ersten  Denlcf^eir  , 
»elre;    aber  welches  ist  das  Princip  der  syn- 
ihetiach'en^  Erkenntnisse  a  priori  ioi' Gegen» 
8«t«e  iet  eoipiriacheni  die  aieh  aof  Wehrnehlnartg  gtjStd^  • 
4cn?         Ihr'Daseyn  verborgt  die  Maliieiiii^tik^»  und'  , 
selbst  die  gemeine  GrkenntnissV   nnd  das  Treben  der  • 
Vernunft  in  der  Metaph3^sik  ist  haupfj'jchlich  auf  sie 
gerichtet  ist  daher  eine  Wissenschaft,  welche  die 

MtSglicitke^t  solcher  £rkennln>ase  ^  äo  wie  deren!  Güruh^  " 
und  Ge^rauäi  nach  ■  Princtpieii '  vfntertttc&t ^h9«bYt 
nothwendig'und  von  ifer  grösaten  Wichtigkeit.  ^'  Klint 
hat   dieser  Untersuchung   den   grösstcn  Theil  seines 
thätigen  Lebens  gewidmet.  '  £r  bahnte  sich  den  Weg 
dam  durch  Apinahme'  einel^  a^harfen  Gc^linie  swi* 
sehen  Fhilpsophie  nnd  MatheinetU^y  •  durch  eine  tief 
eindringende  Untersuchung  des'  'Ci^keniitnfist'erihOgeiia^ 
indem  er  durch  seine  Sagacität  ahndete,  dass  die  syn- 
thctiachen    Erkenntnisse   a  j^iiuri  die  Form    der  ' 
Erkenntnitt   hetreffeii ,   und  nur  in  Abu  C^iBietsen 
der  einzelnen  y  in  dem  Brkennen  sBaaipi^^wirkendeii 
Vermögen  gegründet  aeyn  können.     Üm  hnn  diese 
Formen  der  Erk^  nntnisse  nach  dem  leitenden  Principe 
'  der  Allgemeinheit  und  Nothwendigkcit  vollständig  auf* 
wifindeni' nimmt  er  einp  chemische  Scheidung  der  »Er*  ^ 
kenntmase  vor,  ia9lirt|  waa  in  der  Wirklichkeit  ver* 
bnnden  vorkommt,  xnm  Bebufe  der  Wissenschaft  lieben 
^  Erktntitnisti.     Die  Beobachtung,    Reflexion  und  Ab- 
alraction  Icttrt  ein  höherer  Gesichtspu uct,    nnd  die 
.  siete  Beachtung  der  Gcsotawäs^igkeii  des  mcMchlicbcn 
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Geistos  Terhütet  EiiiMitigkeity  Hjrpol2i0Mmio2ii  Ofid 
üiUkührliotie  ErßMtbttvOßgm 

Das  tlieoreliscbe  Erkenn tnissverniögcn  besteht  aus 
SinulicUkeit   und  Verstand^    Acccptivität  und 
Spontaneität.     Di«  Bmpfindangeit  tind  das  Material^ 
Z^mii  und  Rf^nm  das  Fornwile  d«r  8iiitiMik«it.  Dar 
Veivtand  ▼ffbiiidet  den  dorah  filudtobkeit  gegebeiieii 
Stoii  zu  BegrifTcn  und  Url heilen;    die  von  der  Erfah- 
rung unahhäagfgen^  violmclir  die  Erfahrung  bedingen- 
dan^rmen  dieser  Verbindung  sind  die  KategprSeb, 
aoa  irekdMDy  im  VarMndaag  mU  der  Form  der  ainnli^ 
dien  Aoae^nnäg  di«  Schamate  imd  die  hödutan  Var- 
standesgesetze  der  Krkennlniss  sich  ergeben.    Die  rei- 
nen Formen  der  Sinnlichkeit   und  des  Verstandea 
.ainU  das  Bestini uicnde,   der  gegebne  Stolf  das  Be- 
aliaimbart»     Wir  eskanHen  kein  ObjeGt,  ala  wicütrn 
"aa-  dnrali  dia  Wahrnahinung  gege'baa  und'doreli  dia  - 
Gesetze   des    ErkenntnissvermÖgena   beatinmibar  ist; 
kein  Ding  an  sich,  sondern  nur  Erscheinungen^ 
(  kr  i  Iis  eil  er  —  d*  i*  auf  Kritik,  des  Eckenntnissvcr«« 
Vermögens  g^grbndatery   oder  tranacendantalar  ^ 
littüHamaa).     Uosar^  ]^rkannUual  raaler  t)lijacta 
itt  daber  «nf  Erfabrnng  betehrXidLl,  und  die  Er^ 
kenutniss  'a  priori  hat  nur  die  foi malen  Bedingiinrron, 
dia  i4ögliciikeit  darsalbeo*  aum  Gegenstande.    Nur  un^ 
tir  diMr  Vorausaalsimg  aind  ayatha^cUa  Erkannt«* 
aiaaa  a  priori  mfiglieh,  .  •  Hiacittf  beaiafct  8lcb.däo  tchada* 
UntmobatduDg  dea  Dankeoa  nnd  des  ^rkcnaena,  ana 
deren  Verwechselung  um  iileud werke  enl^lrben  kön- 
»eoi  und  die  Untersoheidung  der  Vernunft  von  dem 
Verstaada  in  logiscji^  .und  tcanaaandentaier  lünsiciiU 
Diat  Ihiaofatladbe  Vemnuft  atra^t  nack  absoluta» 
Binheit  nnd  Verknüpfong  -durch  Ideen,  velc^ 
dia  Formjsn  der  VeruunfuUäligkeit  siud«     Eine  Er^ 
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Eenntni.st  ««•  Idaen  iai  nickt  möglich;  denn 
et  ^bt  keinen  iknen  angemeitento  GegeilstaBd  in  de» 

Kreide  der  Erfahrung,    obgleich  die  Vernunft  un- 
abläasig  nach  Erkeuntnias  Gölte«,  der  Welt,  Umterb- 
lirhkeit  und  Freyheit  der  See]e  strebt,  un  l  darauf  alle  Za- 
rnstiing  der  Aietapkytik  Von  jeher  ging.  Die  pkiloeopki- 
rende*VeninnCi  der!  keineii  conatitotiveii  Oekraoth  to^  - 
diesen  Ideen  maaken;  denn  sie  gcräth  dadarrh  nur  in 
das  Blendwerk  eines  Scheinwissens  und  in  ein  Gewebe 
von  Widersprüchen,  — -  wie  die  Kritik  der  Beweise 
fjir  die  SabatamiaUiftt  nnd  UnaterblickkeU  dav  Aaela^ 
für  die  Weltgrfinae  nnd  .dan  Weltanlang,  ao^win  de* 
ren  Gegentbeil,  für  die  Thellbarkeit  oder  Birifackkeit 
der  Substanzen,    für  die  Nothweudigkrit  oder  Zufäl- 
ligkeit der  Causalität  und  des  Üascyns  in  der  Wfiit^ 
nnd  filr  daa  Daaeyo  Goltea  keweiael«     Die  Vetnnnll 
kann  daa  DaaeTn  der  übeiainallcken  Pkjeolt  diäter 
]j^een' nickt  keweiaen^  eben  td  vnv^g  aker  aoek  daa 
GegentheiL    Für  die  tbeoretisrho  Vernunft  ist  nur  ein  • 
^regulativer  Grebrauch  dor  Ideea  zur  JB^weiteniOg 
d^  wirkiickan  £vl»nnl»iaa .  mttglick« 

Die  Venranfl  ist  aker  nfekt  ellelir  tkeeretiaek, 

sondern  auch  praktisch  in  Bestimmung  der 
Willkür  durch  die  Ideen   von  Pflicht  und  Recht* 

« 

.Die  Srörtemog  dea  Begrifft  imn  Pftickt.  nnd.  gutciü 
Willen,  in  Waickan  Mick  di«  gemeine  Vemnnfit 
den  köcksten  Wertk  der  Menackheit  aettt;  fnkrt 

auf  die  Anerkennung  praktischer  Erkenntnisse  a  priori, 
in  welchen  nicht  was  ist,  sondern  was  seyn  soiJ, 
kestimoit  wird.  Die  prakliacke  Venlnnlit  ist  enteno- 
niack,  aie  keaHmmt  nnr  die.Foi;pM  dMifa  Willena^  nnd. 
aetst  die  Freykeii  ila  notkwendige  Bedingung  vftrmu 
Daa  Sittenge  setz  tritt  in  Beziehung  auf  eine  em- 
pirisch bestimmbare  Willkür,    als  ka^^goriacher 
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Imf^eratiT    hervor,    und   wird  au  die  Spitzo  der 
{yrakliftchcn  Philosophie  gestellt.    £•  schreibt»  als  all« 
geneiiw  Nona  alles  TernikiiftigeB  WeUenti  elige». 
meine  Gesetsm  Aeigkeit  nitr  stnjiigtr  Nolkwen» 
digkeit  vor,   und  bestiromt  dadurch  den  höehaten'all'* 
•oluten  Zweck  und  die  Triebfeder  de«  Handelns ,  wel- 
ches nicht  ein  pathologisches  Gefühl ,  sondern  AobtaDg^ 
4et  GeMtart  kt^    «ittlichk^t  ui  9M$t  Madueliflfceit» 
entMllt  aber  In  sieh  einen  wmoniti^n  Anffiueli  $m£ 
dieselbe,  oder  gibt  die  Würdigkeit  lue' Olückseli^keit» 
Die  Ideen  von  Freyheit,  Unsterblichkeit  und  Gottheit 
erhalten  im  dem  sittlichen  Stk'eben  durch  die  prakti^. 
•dhn»  Vennaifl  Gehak  waA  Gewinheit.    IMete  Uebaf«> 
■eng^^  aber  kt  IcriB  theevetliclM  Witte»!  annjbm 
|Hr-aktlf  elier  V ernnnftglanbe.    in  dec  Bestim* 
mung  des  höchsten  Gotes,    als  Totalzweck  des  ver* 
nünftigen  Wesens,   tritt  die  Harmonie  der  sinnlichea 
«ad  Tetfnnnltigea  Nator  dee  Menschen,  die  Uebatalif 
atiinainng  der  theoretkcban  und  pnktiioheB  Veronpft 
nit  Klttieit  hMTvor«  ' 

§.  374. 

Die  theo'retitehe  Erkenntnitt,  welche  auf 
dem^KatmliagrÜey  und  die  ^prakiie^het  welche.  au£ 
dem  F^7heittlbegpd&  |wrabt,  tind  iWey  ToA  ei»«» 
ander  dtnreh Ihre Mniipi^  abgeeonderte  Sphä- 
ren. Zwischen  beyden,  und  ihren  Objccten,  Natur 
und  Frcyheit,  welche  in  dem  Meoachen  auf  eine  un- 
erUärlicIie  Weite  Ttreinigt  tind,  nioimt  die  Uttlieilt* 
/ktaCI  nieht  snm  Behnlb  det^  «dbfeeliYea  Et^naaBi»- 
iondera  tum  Reflaetiren  über  die  getanmito  Natur, 
vermöge  ihres  eigenthümlichcn  Priucips,  d.i.  Zw'eck- 
mässigkeit,  welches  nicht  objectiy ,  sondern  sub* 
jeetiv  iUf  Uebereinttimlnaag  an.  «Die  Urtbeikf^ 
krefl  ütoKek  ordnet  daa^Betondero  nnltr.dat  Allge* 
maia#  mieri  aia  kt  theilt  tab»umirend|^  theij« 
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rcflecti'roild«    Die  Ictzlcfre  legt  der  Nalnr  den  Be- 
gdff  eines  Veratandes  nach  einer  aubjecliven  Maxim« 
snr  uogeliinderten  Ausbreitung  des  VerstandcsgebrAuchs 
wstiiatf  >  wd  die  Bestätigiuig  ibrei  i^rineipa  ia  der  Aa* 
vrendoDg  iit  mit  einem  intelleetiielleii  WbhlgelSUIett 
verbuodeu.     Auf  diese  Art  entsteht  die  äslhetische 
<  Betrachtung  der  Natur  nach  dem  Principe  der  forma- 
len Zwe<^raassig]pit|' das  Wohigefalien  am  öcbönen 
nad  BrJiabeiicts,  und  die^  leleolog^aolia  Netnr« 
betra^litttiig'.  nicli  dem  Pkjn^ipe  'der  -balerialeA  nütuu-n 
\^weckmMfkigkeit.     Db  BMrachtniig  der  orgftniaehKa 
Katiirwcsen ,  die  wir  nicht  ändert  als  nach  dem  Prin- 
cipe  der  '  ionern  Zweckmässigkeit   denken,  obgleiolii- 
dartne  erU&rea  könow»  iaiirt  auf  di^  Altai 
duDg  oinoi  Endzwecks  der  .Welt  darch-  einea  üdei^ 
sinnlichen  Offist,  uretohar  die  praktische  Brkcnntniss 
•  Gewissheit  gibt  (Physico- £tliicotiieologie  oder 
Teleoi^ogie). 

•Kant's  schijf^liolie  Arbeitmi:^  Awer  der  XtU 
tik    des    gesamten  B#ki»niitnis«Term6gens 

2um  Behufe  einer  Trsnscendentalphüosophie,  d*  i.  der- 
jenigen,  .weiche  die  allem  Vernnnftgebrauche  als  ße* 
d|Bgalig'ieitM}r  Mtf^ckkmt  smn  Grunde.  Ikigeiidaa 
Frineipieiii  duroh  &rörteni^.d0r  Vilniagen  dea  amaseh* 
Kchetf  Geistes  «Btwlek«lt  nad  dedneirt,  und  dieselben 
in  einem  vollständigen  Systeme  wissenschaftlich  bear- 
beitet, hat  Kant  auch  einige  Theile  des  Systems 
aelbsli  w^t  der  ihm  djgoiien.  Originalitäii  und  mit  «pa« 
gM^hnetem.  8cfaarf  nnd.  Vi^t^ümp  :an«gellklirt,  ak 
B..diii  Metaphysik  der  Natura  die  Metaphysik v  der 
Sitten  oder  die  Rechts  -  lund  Tugendlehrc ;  auch  über 
lidigion,'  Anthropologie 9  t^AclAgogik  und  and^r^  »i^ifir-^ 
cssante  Gegenstände  in  ciri2;rlnei|  Ab]|an|ihi(igan  '"^M 

Ifrprt^efSUfOMa.imd  ti«fL6c4af3^  . 
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ILo  n        («uhere  Sc^riftta   sind:    Gedaakün  irb»  4«r  ilfalirMi/ 

^»cllal^rtt^g  <lei  If-bendigen  KriiflP.  Köiiigsb,  lytß.  8.  Ptin- 
cipioroin    meiapb)iiror.   nora    diluc'ulatio,    ibid.    fjbb,  4-,' 
Kant'ft   Betrachtungen  'über   den   Optamiiuiu«.  Ji.uni0i^4 
ly'xj.  4.     Eiotig.,  mtfglicbf r  BaweUgrnud      eiqer  Demon« 
•liaiion   des   Datevns  GotlW.    ebend.  1763.  I770.  Ü.  Die 
faUch«  Spiafindigkeil  der  vier  »yl log,  Figuren,  ebend.  lyGS.' 
Frcf.  u.  Leipz.  1797*      Beobaobtungcn   ul)er  das  Gofuiil  <lrt 
Scbönen  nnd  Erhabenen,    königab.  1764.  8.    Üi};a ,  177)«' 
3*rft«ni»«iaetf>Gc^^t«fMbm.' &ifi>  1766.  6.  itOq..  D^^mamli 
«entibilis  atqa«  iDtelligibtlis  forma  et  pruiclpüs.  R'glonionU 
'   1770.  4.  (worin  er  die  Grandidee  seiner  Kritik  ayTslellle), 
'  Diese  mit  Wfbrerep  neujern  AUwindlungeo  aiud  gesamui'lt 
in  Im.     Mji t ' %  bltiDCo  Scbrifien.  KSnigab.  n.,Leipz.  1797« 
3  Bde.  8.  tierfutg*  -von  Ticf'trn  nU.  ^afle^  '>709*  ^  ^^4.  Ö4 
Kiezu  aetie  noch :  '  AnMmlnvg-eUiigcr  bi«1]er  •uubek<uinl  ge« 
Miebener  Schriften  TO|iIiB«|Laot  (beraiiag*  von  Biak. )• 
Köuigsb.  ibüo.  8.  ,    •    -  r.  •  •    •   wcli^  .^-r  . 

Hauptwerke:  rf  >  -     ,  rrrui^^^?^ 

Kr  i    k  4  e  r  r  e  i  n  e n  V.er  n  n  n  f  C  Riga,  1781..  Y'  AnÜ,  179^* 
8.     Kritik  der  "pr'a'ciischen  V  eru  u  n  ft.'  Bij^a^  i?*»»' 
IV  Äoü.  1797.  «•      Kritik  der  U  rl  h  e  Jl  »kra  f  t.  Bfil. 
17^0,  III  AuH.  17^0.         Prolti^omena  an  einer  jeden  künf- 
tigen'Mit:' pii)'sik.   Rifa/  1783.  8.      GnUNilegung  xur  MeU«<* 
pb^slk  titr  SiAien.  lliga,  1786.  '8.    )  V  Aufl.  ,17^7.  ll«ta->, 
physische  Aufangigründe  der ■^!aturwissentlchaft.    lliga,  J786,* 
8.  III  Auf],  iH<i(j.     lieber  eine  I'nidecknng ,  uacli  der  alle 
ntoc  Kritik  der  reinen. Vcmunft  durch  eine  fitere  enibihr» 
^     lieb  gemaeht  iref den  joll.    Konig^b.  1792.8.  Pie.^cligiun 
"  '   hinerhalb  li'er'Granzeu  der  blosien  Veruanft,  HÖntigriHr  l?^» 
\  .  8.    1794.     Zorn  ewigen  Frieden,   ein  pbilo^qphis^tr  £^|-t. 
\^  wurf.  Könißbb.  J7ij5.  i'jijd,  S,    Mctapl)}si3i(  he  Auf.mgsgvünda 
der  Rechulehre.  Königsb.  1797.    II  Aufl.  i8u3,  8.  Meta-' 
ph>sia4b«'An)ang«gTÜ^de  ier  Tngetfillebre.  &fini«;Hb,  1707.- 
8.  II  Aull.  1800.  (be)fde  untfr  dem  Titel:  Metaphyaik  aet 
.Skfrn.  ),      Anthrbpologic  in  pragmati-^chrr  Hinsicht  Kö- 
i^>g*'>«  ^790«  i8oo«  8.  .  Der  Sueit  dcf.^'^i^^iik^^  Ifrjtr'ffihu 
*798.  8.  '     .  '    .        . '  ^ 

*  Von  andern  eitia  btvüagegeben  wnrÜeiiP  >  '  '\ 

Im.  Kani's  Logik  (herausg.  von  Giob.  Benj.  J Iba eb e)« 
Künigtb.  JÖoo.  8,  (Aus  CollcgKMheften  herausgegeben), 
Padat^ugik  herausge^'cbpti  von  Rink.  eben'l.  iß(>5.  ,  und 
Kaul^a  Voile»ungen  u^er  die.  jiiiilus.  ileli|;ionb^bre.  I^eipi, 
;i8i7.  8.  (  angeblich  ans  eineni  nacbg^acliTiebenen  Colleeicn* 
beAe,)  ^    •;  ^      "  -        ■   ^  •    •  • 

* 

Was  den  allgemeiiieti  Charakter  der  kritischem 
Pbiloaophie  K^antU  betrifft,  ao  halt  skk  dieselb» 
an  daa  in  dem  Eew'naataeyti  Gegebene,  Bncbtdnrcli' 
Analytik  y  aidit  d«^  fiegrifib,  aondem  dw  9et^tea^ 
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fgß  erforachen,   ihreii  v  GefkfOUcli  sa  Bcritifiifneki ,  ond 
dal    gesatnmte  '  Erkenntuis&vt  roiögen    in  formaler 
.  Uinsirht  auBzume^spn.     Sie  erhebt  dea  mensrhli« 
ehoi  G«ut,*  iudssm      ihfi  sinn  UUt/okfmoßtb  dor  Vß^' 

wBung  seines'  VerBi<lgea8  kl  SckraaliM^   Ittdam  »k  aacb* 

>.«dcm  Erkonutuissv  ermögen  deu  Umfting  der  erk^^nnba- 
ran  Gegenstände  bestimiDli    imd  der  praktischen 
1  Varn^aft  dtfa»  Zwiasi^ci^  i^q,c2k  4^;;^  l^iinat  jt^ar  di# 
ÜMti^tiaDha  snaAalui^  ««p-.Tiffni^iMKah  m,lKa»diih,  ain 
atlgemainea  und  nnHadingtesy  ^rkanntii^Ma  lu  arwevbea 
-   nnd  za  erweitern  nur  ein  bedingtes  Gebot  der  Ver«* 
nunft'^  ^,eisheit  also  der  höch/^^  ^Waffk  der  Vernunft 
tst|  —  ao  bea^hrttakt  ai»  daa  DognatiaBUia  und  %qcuU-» 
«imgeisl^  490.mm^8^  #U^9,.4^i!iönatri. 
ren  zu  WblleUf   und  daa  aitla  Sfrobea  nach 
einem  rationalen  Wissen  da,  wo  keines  mög- 
lich ist,  baa^t'^dem  Mystioiamut  yor,   weiset  den 
'S4s:aptiei|)iiij(«a  «ar^fik^f  begründet  1194  >beft(Qiiri|^ikt 
daa  Oabial  'te  Wfmmu  wmä-^QhiaStmm,  >  Sil»  tat  dar 
SchlUssel  de;r  naadiefflajr  a)»We|i;]|and«ii  Systeme;  aia 
lehrt  den  Grund,   die  Tendenz,  das  Fehlerhafte  und 
Sinaaitiges       -^i^       Wabre  und  Treft'ei^^  in  al- 
Im  Syataai^  «nlaiioliaidan  aad  würdige« ,  vnd  ai^t- 
bilt  ii»  aidi  ein^labeadige«.  Pv4ao4p  rar  Wek- 
kungy  'SUHcung  and'  BrhidtaDg  dip?  latatetaaa  lär 
gründliche  philosophische  Forschung.    Die  Philosophie 
arhält  durch  sie  einen  festen,  unwandelbaren  Grund 
m  dar  anTanÜnderliclian  Natnr  des  menschlichen  Gai- 
atai;   Sia  «trabt  den*  architdfctaiatcben  Grundriip  ihraa 
Systentaa  ui|d  dia  Prindpiiaii  rar  Untaraqhaidung  ibrar 
einzelnen  Theile  in  der  Vernunft  selbst  nachzuweisen, 
,ttieiU  jedem  derselben  sein  ihm  angehöriges  Gebiet  zo^ 
pud  aucht  dia  gaaonderteo  Thaüa  wiodar  aiuem, 
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S  376.  Gegner^Kimt'8.S.377*  581 

iiiHiKMiiieheta  Gaasen  in  Tin-1cirapF«ii*  8io  amtdrt 
Jceitie  wakrliafl  nii^mohlieh*  Anateht  uacl  UafcMwei»*' 

gung,  sondern  weiset  sie  durch  den  kritischen  Stand«« 
panct  nur  ia  ihre  gehörige  Stelle  und  Aangord* 
aiuig  f  in*  '  ^ 

D.  Jefaiich  iilier  den  Gr^^nd  nnd  Wikih  der  Cnldcduuigift 

de«  Hrn    Prof.  Knut,    ßeil  1790. 
Joh.  Difeeb  über  K^ot's  Veiilieut»ie  um  das  tuteress«-  der  pUi- 

4o•o|>Mrell^«•  y«rii*M.  H.  AqA,  VfmM.  «.  M   1790.  8. 
Glo.  Bj«  Gerliitlr  Bhilo»ophi«, -Gctetzgebunif  und  Aesthas* 

tik  in  ihtein  jeUigeu  Tt>rli;iltuis«  zur  litllichen  uoil  asibeti« 

•eben   bilkikNig  ^tr  iMuOdMi  y  «fto«  PfMaMkrÜ^  Jfmn» 

i«o4.  ä,         •  . 
.  Flngge  Vertiiok  einer  hUteriMh  krItatiBkm'DtrtleltMfe  dag 

EiiifluMet  Her  kanliscBea  Pliitotophie  auf  Eeligi««  «.  TImih*  ' 

logic.  II  Thie.  Hdnuov.  ijqO.  <)M.  tf. 
Tr.  bcn.  A{;;4p.  Leo  Kriio  o<\   über  den  woHlUiatigeii  Eiofllte 
*  der  kritikcbeii  FlitloAophu'.  Leipz.  löftfi.  8.  . 
dl'&ttitJla  Abb«  über  den  Werth  der  kril.  PlKl«  in  a.  Bajtr« 
'  a«rPliil«tt,6eteh.  der  ReL  lU»lV,.VTIu  G9ti.  1797.9B.99. 

i  377. 

knte.  Gegner  dar  fKaatischen 'Philosophie. 

Die  Eracheinung  der  eraten  fiaupUchrlft  ICant'a 
atttoga  «keim  ^«aalioliy  ^miaiK«ttt|f  Oha* 
,  Kaktar  Ml>*t  iniMfkaii  nioehta.  üfl«  'die  Anfmerkaaoi-  • 
hiii  darauf  gelenkt  "Wurde,  -aiitiltiid'wagwi  der  ntige-  * 
wohnten  Erscheinung  von  Seiten  dts  Inhalts  und  dea 
Z.wecka  eine  lebhafte  Bewegung.     Die  meiaten  Piiilo* 
aophett  Deatechlaiida  nalifllaii  ^aHay  »gefm  die  aaiif 
fluliiaopliie«'  ,waA '^'/.wegen  dal  neuen  Gaeiditopiut« 
otet  mM  Ikrar  ^igctflkfitiltthwi  IVmakiologie  niclit 
ohne    langes    und  unbc^fangenea  Studium  verstanden 
"Verden  k^niktse»     Mianrercttttldniffie  waren  nnvermeid* 
lich.^    Sinigan  f^tchjen  na  alf  durch  den  Schein  .^er  ' 
Nauliiii  .iStisailaiid  «iid  etttlMliiiiak^iAMlasn  aia  wirk«^ 
lidi  neu,  ahar  gf^fllhMficli  Und  'scht^icb ,  Weil  sie  ein 
System  dos  Idealiamua  aey,  welches  die  objective  Rea- 
lität der  Erkenn tnias  und  die  vernünftigen  Ucberzcu- 

gUMgaii  Ton 'Goiiat  Daiayii 'und  dar  UnsUrblichkeiC 

\ 
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;383   U^-  f^'  UI.  Per.,  IU,.iÜ>»ch]h  I|.  Abth. 
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\ 

servldirey^  nnd  dadurch  das  Heiligthum  der  MeiiacUi«it; 
«nlaat^«  •  S».  eraohienmi  ^inw^e  und  WidMlegongoa 
Ton^  vmchiedeaeni  Gdiali«,.  yoa  idiUiinn  Denkern 

(Mendelssohn  «Oy  F.  H,  Jacobi  (s.  nnten),  Eber- 
hard /p),  Feder  (§.  355.)  c),  Ad.  Weishaupt  d), 
Joh.  Fried.  Fl  alt  e),  Dietr.  Tiedemann  (vgL 
355.) /)•  PUtJier  (wgl.  35o.)i  Oe^Te^), 
lo.  Chw.  Schwab  Her4«r  O  ttod  Anim  k)^ 
aber  auch  von  leideiitcluifttielieii  Sehreyern  ,  Statt- 
1  c  r  /) ,  uud  auf  mehreren  .  L[juver«iUteii  wurde  ihr 
Vortrag  verboteii*  .    •  .  .    .  ..."  • 


Vgl.  (K.  Glob.  Hansiot)  Mafeifalien  zar'6e«<:b.  «t^r  krit.  « 
'    .   Philosophie ,    nehst   einer  histor.    Einleil.   zur   Grbch.  der 

Kant.  Philo«.  111  SammluDgeu.  Leipz.  1795.  II  Bde.  ö. 
C.  L.  Hei  nhold  übtr  die  bicherigea  Schir.k|ii1e  der  K»u^ 

Phllotophie.  JeoV  1784.  B.'  ' 
a/M.  M  ««o  d  eUto  bn  MorgwulnadcB*  a  Bd..^.B«rL  1785.  8« 

vert^l.      33o.  not.  e. 
Piutiiu^   (1er   MeodelstobQ8(:heu   Morgenstunden,    oder  .aller 

»peCulattv^  fiavreU«  fdr  das  Daseyo  CrOMea,*  1n"Torl«iiii-. 

gen.  von  I«ad.  II«  Jaco^«  Mebai  einer  Äbkaadl.  von  JLanl. 

'     Leipz.  jyae.  ö. 

h")  Jo.  Aug.  Eberbard  in  den   von  ihm  lid^Rlg^bcM« 
philo».  Journalen,   vergl.  ^.  3Ö«).  not.  f. 

f)  J.  G.  H.  Fedtir  über  liaiua   ünd  Ze\x  zur  Prüfung  der 
Kani.  'Philoaopbie.  Gdtfilig.  17S7.  8.    Pbiloi.  BibUotb.Yate  ' 
Ffder  ti*  .AMinert.  1  Bfl^.Gdit.  178Ö.  8»  .  . 

Ad.  WaUhMupt  über  die  Gründe  njftd  Gewissbeil  der 
aentchli'chen  Erkeonluus.     Zur  Prüfung'  dei^  KafiC;  KriMb 
der  reinen  Vernunft.  Märnb,  17Ö8.  8.  • 
Ut'ber  Materia liünxiK  u,  hlealikmiu,  eiu  philoaopbiftcbet 
me'at. 

AntclyailungKn  uud  Ersf^inan^eD.  '  Nnm^- |(7(HH         .  1 « 
-    2wciiel  üb«*r   die  Kanlischen  Be^iffe  yon  BÄnm  find  Zeit« 
Nmnb.  17KH.  8.  '    '  -  '  . 

Derselbe  achri^b.  aocb  :<  Halver  Wahrheit  n.  fi^tliobe  VoUiLoinb- 
meoheit»  fiegentb'.  III  Bde.  IJ95.  97.  8.        .   .  ' 

J.  F.  Fielt  fragiAentariactie  Df^ytr.ige 'mr'Bestiiniiiiiiig^il. 

Dednciion  dea  BeRriffa  '  v. '  (Vi midsMzea  der  Cnoaalifüi  und 

zur  Grundlef<:nng  der  natürl.  Theologie.  Leipz.  1788^  8. 
V«"^{;1.  §  Tj-S.  not.  q. ;    fpTn«^:    Bri»  fe   uher   dt  n   mor  tl.  Kr— 
.  keoaiiii^&grund  der  Ueligiou.  in  ßeziehuag  auf  die  K«uü»cbe 

Philofophie.  Tubiug.  178^^8^    .  ,        j  '  ;« 

/  ]  Dieler.  Tiedtaanft  Theiiet,  odi^  ftber  das  mtnsddaqlie 
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'      S77*  Ivani'd  C6gD£r. . 

WUi«n ,    eih  Beitrag  xur  VcrnirnftlMrilib,   fnukiLa*  M. 
•  l>*fe|eti: 

J.  Ch.  F.  Di  ex  ^nlitheitet.  Rost.  u.  Lei  pz.  1799.  8. 

D.  T  i  e  d  e  m  a  II  n'i  iflealisiiscbc  Bi  le(c.  M.ii  h.  1798»  8-  Beanl- 
wortnng  dtritelbeu  von  Die?.,  (^uilia,  1801.  8.»  u.  eia«\Ai)h*. 
Tiedemauu'«  iu  'leu  Hc'kai»ciicu  Bt'jflra^eu  Iii  St, 

2)  Die  Ethik  det  ArHtoielet,  äber«.  voa  Chr.  6a  r^«.  I  B« 
Bchnt  e.  Abhaodl.  über  die  verkchiedeuca  Principr  d.  Skii"^ 
teulthie  v*>n  Arittoielt»  bi»  auf  Knut,  ßrcsl.  i7i)ö.  8. 

Jf,  Chr.  Fr,  Üiex  über  PbiloÄOpbie ,   philo§opbibclic  .Strelilj- 
.  k(U«ii|  KrtUciAiBUs  a.  WU^cuschafuLfbre,  nebst  eioer  i>u- 
fuDiBi  der  GarTe'acheo  Be«rlbeiliiog'  dea  kritieohcn  Syatema« 
(iotba,  lüon.  1». 

Ä)  J.  C.  Schwab  Vergleicbanfl;  des  Kantischen  Muralprin-* 
cips  mit  drm  Lfibnilzinch  -  AVolfitcbcn.  lifil.  iboo.  ö, 
lieber  die  Wahrheit  dei  Kanti*cbea  Philo&opbie  und  dia 
VTehrbekaliehe  •  der  A.  L.  Z;  m  Jen«  in  AaaclNuis  d.' PbjH> 

lo»ophie.  Oeiliiii  i8o3  8. 
*)  J(»li.  CoHfr.  ilcrdt-r'«  VprslanJ  u.  Erf.ihfting,  •  eine  Me- 
takrl'ik  zur  Krilik  de»  iciiicn  Vciuuuft.   Leipz.  1799.  IIB, 
6.,    und  di<;  zu  ^.  j56,  augcfuhne  Kalli^uae.  Leipz.  idou* 
III  TMew  ».  ,         .  .  • 

Dagegen  : 

Gr.  K.  Ch.  K  i  e  t  e  w  e 1 1  c  r '9  Prüfang  der  Herdersdiea  Me**. 
takrilik.  Derl.  1799.  11  Bdt-.  ti. 
i)  Hicher  (^cbüreu  noch:    GebL.  U.  Braatb^rg^er  Unterau- 
chaofgen  über  Kam*!  Kritik  der  reineii  Vemiuft,  Hall«^ 

1790.  8.  . 

J,  C.  (t.  S  r  h  a  a  m  .1  n  n  über  die  transcendentale  Aetlbelik»' 

Ein  kiiiiBcher  Versuch.  Lripz.  jyS^-  &  {für  Kaut.^ 
Ctlo.  A.  T  i  1 1  e  1  Kail liache  DenUbrni<;a  od.  Kategorieeu. .  Fi  kf. 

a.  M.  1708.  8.     Uaber  Bm«  Kaai'e  Morftlreform«  FrankC 

u.  Leip*.  17M6.  8/  ^  • 
( II.  W.  voii  Gersten  berg)  Die  Theorie  dtt  Kat^orieen 

eiuwickult  u.  erläutert.    Altona,  1796.  8,  ^ 
GeUi.  Ehrr.  Maat«  Briefe  über  die  Aatinonie  derTenianf^« 

Halie,  178a.  8.  . 
J«  C.  F.  Born  trager  über  d.is  Daseyn  Gottes  In  Beziehnng 

auf  Kaut;   and  Mendeiasolinsche  rbilMophi^,  fiaanoTar^* 

2788»  8.  •  ; 

C.  F«  Pesoldi  de  argnitteiitis ,   quibne  denm  ene  pbiloeo* 

phi  probaut,  observallpnea  qvaedam  adversu»  Im«  Kantium. 

Lips.  1787»      Dagegen:   Fr.  Gottl.  Bornix  de  sci^lia  et 

conjeciura   spcctmen  xnetaph.  ad  dilaeada  PezQldi  dubia 

clc.    ib.  eod. 

J«  F.  B^eyer  Sieg. der  praki«  yernaafl  &]|er  die  aptonlaii?« 
'  (In  d.  Lehre  vom  Baaeya  Gotlea).  V  Programme.  Erlang.' 

'78.'>  —  S9.  4. 

Chph.  Aleiners  allgemeine  Gaachichle  der  Ethik,  Götling» 

ijuo.  11  Th.  8.  '  ' 

M.  G.  L.  Kapp  über  die  Catau^li&hksit  d«s  Prioeips  der 


<  .  '  .-       .  • 

^81^   II^,  Th.  m  Per.  IIL  Abschn,  IL  Abilw  ' 

allgem.  und  eigiien  Glückseligkeit  xum  Graodgetelse  der 
Sittlicbk«if,  Jena^  1791*  8. 

Ferdinu  Hvagaf  derSobn  der  Natnr  od.  Briefe  überEodi* 
iQonismas  u    mentehUche  Glückseligkeit  ia  Be»ä«kMg  mnt 
*     das  krit.  Moralsysiem.  1  Th.  Leipz    1802.  g, 
'  -      K.  G.  F.  F  ü  I  »teu  an  aber  die  Frage«  was  ist  tod  der  Kan- 
liitihco  PMltMopiu«  BttlfeallMi?  ein  Progr»fMB.    Riol..  17S9. 
4. und:  die  iieuesteo  Streilpimcte.  über  deo  letttm  Gmad 
der  Moral  u.  ^>itte^l«hre.  Brem.  lyt^S.  g. 
Soll  man  auf  kathoIiscbeD  Univfrsiiuttro  Kaufs  PhiLoeopliie 
'  .  <  atadiren?  Toa  Matern.  Reaaa,  Würab.  1789.  g.  ' 

,    B«Md.«8*»«t-iUr»AiMttMVllilMb«D«  i7t8«  llBdi.  g..  ludiii 

t 

]|toilattt«vec  -usul  ^ahing^r  des  Kanti* 
Schern  Kriticismus. 

Vnfiiclilet-  ^actr  .^SqhwierigJcMteii  uod  Betlrei* 
tnngea  «lireitete  ddi  die  kritische  Plij)ot<^lue  Jaimer 
weiter  in  Deutschland  «ot.  Mehrere  Denker  erklärfen 
•ich  für  sie  aus  reinem  Interesse  für  Wahrheit  und 
^  ^fgf^voSxm  Ueberxeugnngy  uod  erwarben  sich  durch  £r« 
jkateraypgt*  und  VerUaeidigohgsschrifteti  nicht  nur  um 
■te»  loadeniHimeh  vm  .dia.PhilaKopfaie  tfberheupt  Ver- 
'.  f  dienste,  Wie  Jo.  SelialK  (geb^  zu  Mählfaeuten  ia 
Prenssen  1^39 1  Prot  in  Königsberg)  a),  Carl  Chr« 
Xithard  S  chmid  (geb  zu  Heiisberg  i7()i,  st.  zu  Jen« 

Salotao  .Meimon  d)  .(geb.  sa  Nescbwits  «in ' LU-  . 

'\  thauGii  i763,'St.'iBqo,),  C«f»I  Heinrich  Heyden- 
reich  e)  (geb.  176^^  zu  Stolpen  in  Sachsen,  st.  iHoi)^ 
'  ,  Jec.vStegkn.  Beck./),    G.  Sem.  A^b.  Mellin  . 
Ch.  *G*  SilWütg  ^)  (g6b.  1747),   der  Ant  Mare. 
.Hers  »)  (geb.  sn  Berlin  1747»  sL  iSoS),  Las.  Ben* 
d  a vi  d  ib) ,  J  o/Ohr.  P  r.  Oiis \%  l) ,  P rie  d.  W i Ih. 
/  Dan.  und  Chr.  Wilh.  Sn  eil  /7t),    Lud.  (Icinr. 

'  Jakob  n)   Qgeh.  zu  W-ettin  1761)),    J«»h.  Heinr» 
a'ieftjrunk,  Joh»  GottfAvCari  Chr«  .Kieaewe«^ 

\  * 
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Ut  4»),  W.  T.  Cm^  CS«  595.),  7ae.  Frie»  ($.  3<)6)/  ^ 
ium|  atMbro  |»)*   £•  bilcfote  «kh  ekie^  cablreiclM  Solial^ 
KantiMieiTiy'  unUrr  welcben  natörUelt  aacll  viele 

«cinvache,    einteilige,    ohne   Selbalkraft    nacUbeleudo,  . 
tt]i4  auf  die  Formeln  der  Douen  Philosophie  schwö« 
ffeode  Schüler  waren«    In  Gabseirebw  ging  ^ureh  Ver« 
breitiivg  dieser  Phlloioiihie  doeb^  eip  neuer  lebendiger 
Sinn  und  ein  reget  In tereaae  far  die  VenroHkonimnung 
der  Philosophie  hervor      Die  fähigsten  Köpfe  benutz- 
ten  die  Grundlätze  der  '  krititchen  Philosophie  mit  - 
Glück  cur  tiefmn  Erfortehiiiif  und  •  geoodUcbeffn  aj'« 
stematiadieB  Beerbeitong  der  einseinen  wiaacaacliaftU» 
eben  Zweige  der  PhiloaopYiio/  beaendera  encb  ett  einer 
umfassenderen    und    sichern    Auscinandersclzung  der 
Methodenlehre.    Die  Logik  </)  wurde  von  Sal  Mai« 
mon,   Jö.  Cbiristoph  Hoffban.e^,   Jo.  Geblu    '  *  . 
Ehrenr*  Meeaa,  Kieaewettir,  Krn^.FrieB^n.'m»^i  ' 
die  Metaphysik  r)  von  Jakob,' Schmrdy  Krug;  die  ' 
Moral  «)  von  Schniid,  Jakob^  Tieftrunk,  Uo ff« 
f)auer,  Ueydenreich,  ^tauJlin,  Krug,  Fries 
u.  a.;    das  ^atarrecht      von  Gott  lieb  lJufeland  . 
(geb«snDaniAg  i7§o)y  üeydenreicb,  Xakob,  Maeatf 
Hoffben.er,  Tbeod.  Scbjnels»   P.  J.  Ana^lni 
Fenerbach,  Fries,  Karl  Sal.  Zachariä,  Karl 
Hcinr.Gros  u.a.;  die  Reh'gionswissensrhaft  a)  vun 
He y  d e nr  e  i  c  Ii,  8  c h  ni  i  d,  J  a c  o    T  i e f  t  r  u n k,  K  r  ug 
Q.  a  ;  die  Aeatbelik  v\  von  He y  d e nr e i c Ji, i.  Ii.  G o 1 
.  lieb  Ue^ainger,  Ferd.  Delbrück;  die  Paycholo« 
,gie       von  Scfamid,  Jakob,  Snell»  Maaaa,  Hoff» 
b  auer,  Fr  i  e  s ;  die  Pädagogik x)  von  II e  using  er,  Aug. 
Herrn«  Niemeyer  (geb.  zu  Halle  1764),  ächwara 
'  u*  a*  mit  flianniciifaltig^m  Gewinn^  thetla  im  Materielleni ' 
^eila .  im  Formellen  be«i:beitet     Der  anregende  Ein- 
•llnaa  der  neuen  Philoaopbie  Mnaserfe  aioh  in  allen  mit 
der  Piiüofophie  AüUe^  uxid  ottUeruter  verbuuUciieu 
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.  wisttnscluf Üidhcn  Zweigen*  '-Die  Gegner  «el^&t  licis* 
*  ee^  der  enfkegs  beatriltenea'  Pliiieboplue  01«%  -  Ge- 
.  rechttgikeit  widerfahren«   Auf  jeder  deoUeben  Uniiier- 

aität  wurde   die  Kantische  Philosophie   gelehrt.  In 
'  Frankreich  und  England  £and  sie,  ungeachtet  der  ^ifri- 
'gen  '  Bemühungen    einiger   Vfirohrcr,  wenigeii 
^§en^-^)f  mehr  aber  in  Uolhind  und  in  den' nordieehen 
.  Staaten Die  nachllttiUgett  WirkMigen»  welche  aie 
verursachte ,    als  beionders  ein  •  leeres  Formel wesei», 
Einseitigkeit    und  Verachtung    der    empirischen    Er-  ^ 
-  kenntniater  waren  unvermeidliche. FoJ^n  ihrej;  Aoa-  - 
-breitOBg*   •  '   

d)  Jo.  Schulz  Erliiatemnppn  über  d,  Hrn.  Prof.  Kant  Kri- 
tik drr  reinen  Vernunft.  Königsb.  1704.  8  u.  lyy».  — 
Bcitäelbcu  t^rüfuti«;  . der  Kautitcheu  Kritik  .der  reiuen  Ver- 
ntooft.  «bend. '1789^  92.  Tt  Bde.  8, 
h)  Carl  Chr.  nbrn.  Sthmiil  Kritik  der  reinen  VcrntiTift  im. 
,  N  Grundrisse,  Jena,  1786.8.  5  Aufl.  J«n.  1794.  ...  D ebben  Wör- 
terbuch zum  1ci(htrtu  Gebrauch  der  Kaaliftcbea  Schriften« 
Jena,  lyttS.  ö.  IV  Aufl.  179«.  «.  •      -  • 

^  .e)  JL.  f«.  B«inbolil*s  Briefe  über  Mie  Kantii^he  Philo«^-.  * 
phie  (aus  dem  deutsch«  Merkur  1786 -—87)«  Leipx.'i7q^» 
^     ,    II  Bde.  8. 

i^J)  Sal,  M  tt  i  m  o  n  Versoch  über  die  Transcendentalpbilo&Q- 
pbie.  Betl.  1790,  3,    vergl.  not.  q  und  folg.  Anm. 

\  «}'K.  H.  Hey  den  reich  OtiginaUdeeo  über  die  iniereMante- 
,ateD  Gegenstände  der  PJbilosopbie.  Lcips.  17993^96.  V  Bile« 
Vergl.  den  Anhang  zu  Cromaziano's  (bonafede**)  §,^m 
iiol.  a    an^efuhrlPr  *Ueber8elzuuß ,    weichet    von    der  Kant« 
Itcvoluliun  handelt,   und  mehrere  andere  ^chriTieu  ,    a.  B« 
eucyklop.  Einleit.  In  das  Stud,  der  Philo«,  nach  den  Be* 
durfo.  unsera  Zeitalters,  Leipa«  1793.$    Y^i,  auch  die  folg,  *. 
Anmcrkungetu 
/)  Siebe  ^.  3ÜI  Anm. 

G,  S.  A.  Mcllin's  Maiglnalicn  u.  Register  zu  Kanl*s 
Kiitik  des  Erkenntnissvermogens«  ,  Jena,  ^7i^^«  9^«  H  1  hl«« 
8.  Kunstsprache  der  krit.  Pbilos.  aiphabet.,  geordnet  Jeua, 
17.98.  8«  Anhang ,  1890.  8.  (auch :  Marginalien  u.  Regut^v 
zu  Kanl's  met.  Aufangsgr.  der  Rcditjlehre.)  —  D«sien  cn-» 
c^klopadjsches  Wörterb.  dev  krit«  Thilosophie«  Züilichiiui  tu 
Leipx.  1797— -iM.  VI  Bde.  8. 

h)  Cb«  Gfr.  Schütz  Progr.  de  syntbeticis  mathematicoruna 
■  pronuaciationibus«  -^^lUnttanae  de  spatio,  4e't«mpoiis  ao* 
tion«  sententUt  bravis  czpositio«  Jana«  178$« 
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i)M8rkutHcrz  Cii> irArhluagm  alit  dar  speeiil«ü?eo' 1V«tU 

Könij^Ab».  1771.  Ö,  u.  a. 
'Jtj  La*,  ß  (•  II  (i  a  V  i  «l  V  Ol  Iratiiijjeo   über  tVie.  Kritik  <Ici    i  <inea 
\  frn.  VVi»'u;  »795.  2  Auti.  ia02.     Leber  <H     Mi  il.k  <iei  Ur- 
theiiskiHil.  ebentL  1796.    \  orles.  über  «iic>  kii  ik  (lf>r  pri«kt. 
^       VtrM»aft ,   nebet  timev  Hede  über,  dvu  Zweck    d^r  kril. 
Philo»,  ebeitd.  iy^jit.  8«     Voffl«>nRiigeD  «übi-r  'lie  met<*ptiyfl. 
Aiifdiii^tgiiiatt«  der  Katurw.    ebcn<t.  179Ö.      Preiitgchr.  über 
den  Cikpriiti^'   unk.  Likeittiiniaf.    Beri«  iö(i2-  Ö.  Yertttc^ 
.eiutr  Uechu^i'hr«.  ßeil.  igox. 
•«  ...|>      ^.  377.  uol.  t    Denelbe  echrieb  «vch:  Der  Philosoph  a. 
die  L*hilos.  aus  dem  wahren  GrsichUpuuctc  und   n,n  hin« 
«Irht  auf  die  lieal.  Sireiiittkciteii.  Leipz.  igoa.  Ii.  und:  Utber 
Wi>»»«*ii,  Glaubru^  Mystik  u.  Skephci*muj»4  Lübetk,  i}{om-  8» 
m)  F.  W.  D.  5uell   Daretfllui^g  u.  CiUuteruu|^  der  Kaut. 
Kriak  der  UrtbcUftlur.   Menob.  1791  —  ga.  II  TUle.  8« 
])etifeelhcn  Menon,    od^r  Vernich  in  Gespiäcbcu  dl«  Tor^ 
*  ,   iiehiujk'eii  Puix  te  ans  dor  Kritik   der  ^r^ikt.  \  ern.  lii  or- 
Jäuirrn.    ehend.   I'SO«  8.   a  Au.d    I79(>.  |,    ooU  mehrt^re 
^,     LehrbOohrrj    niU-  Cb.-  W.  Suell  Handb.  d«r  Pbilof.  füi* 
..  Liehbbber.   Gieaaen ,  igolu  $•    n>it  C.  Cb.  E  Scliiaid 

da»  pbiloi.  Jouru.iL  Gtesnen,  179^  9b.  IV  lide.  g 
n)  Auiksrr  den  in  den  rul^>-rii)|^i  A  iiiiiei  kii n^i-ii  vui  kuuiiueodea 
.<  •  .SchriUeu:  die  Anualeu  der  Philo«,  und  dei>  pbilus,  Griaiea« 
H^llc  Leipx.  1795—97.  4.}  und  ««ruiiechle' pbiloe  Ab<- 
hiindliiogeo  IM.  Uftlle^  >7d7*  ^S^*  ^A^'k«  zu  Horn« 
§.  352. 

,  X  i  e  6  e  w  e  i  i  f  v's  ^'ersuch  einer  fa»il.  D  u  stell  •ini'  der  wich«» 
Ugi^ii  Wahrhtiieu  der  ucueiu  PliJo^.  beri.  1790  u.  179g-.. 
i8o3k.  aThle.  8t   VhI«  den  vorigou  ^.  not.  i.  und  die'  folg« 

Aniuei  kung«  Q  dee  gegeuwitrii^ea  §. 

f)  Aud.  Metz  kurze  u.  deutliohe  Dantcllung  det  Reut,  Sj^ 

Sterns,  baiitb.  1796.  H.  ^ 
J.  F.  Ch.  Gra  ffe  Cojuioeutar  über  elue  der  »chwersten  Siel«* 
.  Im  in  Kent'fl  meiapii^a.  Aofaagfcgr.  der  MaturnriH.   jSelle»  / 

179s-  8. 

H.  L.  Pörscbke  Briefe  über  dieMeUpbjaik  derMelnr« 

nijjsb.  i8t»o.  g. 

K.  Spazier  Ver»ueh  einer  knrsen  u.  faulichen  Daraiellang 
der  uii«olo|iMclien.  Ifrinmpien.  5enwied,  1791.  S. 

Bi  Ku<ttliardt  Kant's  Griiudivtjunt;  z.  Metapb}sik  der  Sit- 
ten, in  c.  f.ix»iichen  Sprablie  dar^t^alellt,  u.  iJireiU  Uaupiiu-* 
bille  iKirli  gepruti.  Ltib.  u.  l^eipz.  1S<h).  8«  * 

jf)  Sai*  Maimon  Versacii  fiuer  neuen  Logik  oder  Tbeorio 
dca  D«nkent  eic.    Berl.  1794.  $,     0eb<r  die  Kalegorieeu 

des  Arifttotelea.  eben«!.  179%  H. 
J.  Chph.  iluffbauerS  Aiudviik   der  Üriheile  nnd  Schlüsse. 
Halle,  1792.  K«  —  Anf.inR»(;riiude  der  I.4igik.    Halle,  179*» 
:  ,  a  Aufl.  uüt  einer  piijchoto(tiachei)  Vorb(>reitung  TeriaebrC«; 
r    agio.  8.        Ueber  die  Analyaie  in  dfr  Pkiloeophie,  oebat 
Abhandlnnuea  Verfvandten  luh-ilt».  Halle,  i<;tt>.      —  V  er- 
•  au«b  üli«»  d«o  Mbwcial«  «•  lei<iUi«iU  Aaweudung  der  Aiia« 
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Ijti«  io  deu  philo«.  WlMenscbaften ,    eine  gekrönte  Pi^ei%» 
ichrKt  mit  2Satätten. .  Leipx.  igio.  8* 
J.'  H.  Jak  ob's  <irundriss  der  n1lgt:cn    Lnt;ik  und  krlt.  An- 
fdogsgrüude  der  allgem.  Meupbjruk«  Halle«  1788«  8*  IVAaü* 

ifjoo.  8. 

•    Joli.  GI>lu  Elirr.  Maaf«  Gnititlr.  4«i'  Logik.  HM«,  1795.  8« 
III  Aöfl.  igoO. 

C.  CI.;-.  EhK  Schmidt'!  GjundiUs  ?ler  Logik.  Jen 1797.  $• 

J,  H.  Ti«*f  irunk's  Grundii»»  der  L«»frik.  Halle,  1801.  g. 

J,  G.  K.  Ch.  Kie«ewetter'»  Gruudrisf  eiuer  ^ alJgemeiaea 
Logik  nach  Kitutiftcheii  Gnmdsattea ,  bejrleitet  mit  e»er 
weitem  AoBeinandersetsong.'ßerL  1791  f.  II  Thle. ;  2  Aufl* 
lg<ia.  ii.  18*>^*  ferutr:  Logik  zum  Gebrünch  für  Si^halea. 
ebend.  i-'uy  ;  und:  Die  wichtigsten  Salle  der  Vera uaflUhse 
für  KicIttKiiidirende.  Hamb.  .18<>^.  8> 
.  Dagegen :  '  ' 

C*rt  Cbr.  Flett  fregineni Arische  Beroerkangra  gegen  den 
KaBtiürhcn  u.  Kicsrwetierisch'fn  Gmadria«  der'  reinen  eil«» 
gem.  Logik.    Tubiiig.  1802.  8. 

r)  L.  5,  Jakobs  i'iüfung  der  Mendelisohuiscben  Morgeu- 
aioiideo,  ucbi>t  einer  Abb.  Yon  Kanr,  Leipz.  1786*  8.  —  fie» 
yreU  Ciiv  die  Uatterblichkeit  der  /Deele  a.  d.  Begriffe  der 
Pfliclit.  Zlillichau,  1790  dfi,  i^fjo.  R.  U^ber  den  raorali- 
Bchc'n  Bev^eii.  für  da»  Ü.»sejn  QoUos.  Libau,  1791,  g«  U  verm, 
A.  i7(yi.     Vgl,  die  vurheigektfade  Anin. 

Karl  Cbr.  Erb.  Schmid  GrnndtiM  der  MeUpfayailu  Jw, 
1799.  8.  .        .    .  .  * 

*    Die  Werke  -on  IC  rüg  ünd  Fries  «.  nnteä. 

C.  Chr.  Ehr.  Schraid'»  Versuch  einer  Moralphilosophie« 
JeAa,  J71J0  ß.  IV  AuÜ  i^02.  18"^.  H  Bde.  8»  Grnndrit» 
der  Morilphilow>pbi«fc  J«».  »795.  II  Atofl,  fgoo.  gw-  Adi«- 
phora;  phitos/tbi^öl«  nnd  faiat.  inlkterattcht.'' Jena,  1809.  8. 

J,  G,  K.  CIj.  Kiese  weiter  üb-T  den  er»ren  Grnndsatt  der 
Moraipbllusopljie,  nebsl  einer  Abhandlung  über  dir:  Frey-, 
beil  von  Jakob.  Halle,  1788.  11  Aufl.  Berlin,  1790  —  9». 
II  Tble.  8.  ^ 

1*.  H.  Ja  kbbs  philosophische  Sittenlehre  Halle.  1794.  g. 
Grundsätze  der  Weisheit  und  des  menscbl.  Lebeng,  Halle» 
J80U.  8-    Ueber  da»  rooral.  Gefühl.  Halle^  1788-  8« 

Job.  H.  Tie£trmik>  philpr.  Untersucbungen  filier  d»  To- 

S endlehre.  Balle,  1798— -ig»*    11  Bde.  g.    Grondriss  der 
Uti^ulehre.  Halle,  j8o5.  II  Tb.   (Tugend-  vad  Recbl^ 
lehre.)  fi, 

J,  Cbpb.  Hoffbau  er'«  Unler»\i<  bunten  über  die  wichtig« 
sieu  Gegenstande  der  Moralphilosophie,  ihabee.  die  ^ien'« 
.  .lehre  ni^d  Horatiheologie.  I  Tb.  Dortm.  1799*.  g«  Anlange* 
gründe  der  Moralphilosophie  und  irfibei.  der  Sittenle&l^ 
ueb»t  einer  allt^em.  Gesch.  dcrselbou.    Halle,  1798  8. 

K.  H.  H  ey  den  reich'»  Propädeutik  der  Moralphilosophie 
^acU  Gruiid^älzeu  der  i>^rti  Temiiiift.-  Letpz.  1794.  III 
f'IV.  g.   Ceber  Freybeft  tt«  DeterminisnHit;  «ribre  Vereibi« 

''  gnng.  Erlang».  1793.  g.  ii,  nebrcHHS«hrift«i'Mir  p«9«lAr«ii 
i|oraU '   .  ' 


.  Erlaaterer  IL  Anhänge  Kant's.  §.  378*  389 

R.  F.  Siiadlia  GrüncIriM  der  Tagend  nad  ReligioBslelire. 

Golliiig.  igiM».   f[.  '  •  g  ' 

Ge.  ileiiricl  Versuch  ül>cr  den  efsten  GmucUaU  d«  Silten«. 

lehre«  i  Tü,  Leipi«  1799"  8-  '  *    '    '  * 

Leonh.  C  reut  er*«  tkej^iische  Belrachlnn^en  üb.  die  JFrejbeit 

des  Willens.    GiesscD,  I7«j3.  S.  *  '    '  • 

Cht.  p'iKjd.  Mi  c  h  a  e  l  i  s  ^  üb«r  die  sittl.  N;«luf  o.  Bestimiirattg  ^ 

des  MeQfcb«n.*  Juei|»z.  17^'— 97«  ü  Bde«  S«      '  ' 

<)  G«  Ha-f elend  V«rtqcb  über  den  GmndteU  des  th^nr^ 
reoHu.  Leipz.  1786.  8>     Lehnalse  de«  Nalnrredits*  lene» 

1790.  II  Aurt.  J795.  8«  *  » 

K»  11.  il  e y  d  e  M  r  e i '. Ii  Svulrm  der  Natur,  und»  krif.  Prioci- 
pieo.'  I.eipi,  1794  —  uf>.  IJ  Thle.  8,  GiinuLsatie  des.  naiürl. 
dtaatsfechts,  nebtl  eiti^m  Anhang  staetsrechtlJ  Abhiindlling«n 
Leipt.*  17(J^.  II  Tide.  8.      N'eisiich  üb^r  die  BeiligfceU  des 

Staats  lind  <Iic  Aloialit;«!  der  Jlrvülujioucn.    I,»ip2.  179^. 
Chr.  E.  S  c  b  m  i  d  ' GiundriM  des  f^aiuri'ecbis*  Für  V  or- 
*  le»,  Jena  u.  Leipi.  1795.  8,  ^   •  •  " 

L;  H.  Jakob's.  pbilotopli.  Ite^^hulehre.  Hallv,.'i795.  2  Avfl. 
i8i)2.  H.   Aufzug,  ebcad.  1796.  8«    Antimacbmell.  Halle,  > 
1794  und  1796.  ö.  ■ 

J,  Gbb.  Ehr.  Maass  übT  Recht  u.  VerbindlicbkeHcn.  Halle,  ^ 
1794.  8.  —  Unlerfcuchuugra  über  die  wichtigsten  Gngcn-  ' 
•tiiide  des  Natnrrecbu.  Halle»  17*J(>>  8«  ^  Gmndriss  dee  * 
,  Katnneflits.  I.ripz.'  jöo8.  8. 

Job.  CbjWu  1!  o  ff  1)  d  II  e  r*  s  N^lnrrcchtj   aus  dorn  h^'^rif^e  de» 
RecbiK  tniwickclt.   ll.iIU,  179'^.    5  Aufl.  j8o>.    8.  üijti?r- 
•uchuugen    über   die  vvirhli^fcten  Gegenstände    des  I^klur-  ^ 
rechts,  ebend.  1793.  8.   AlJgem.  Staatsreqfat  a.'s.'W«  Halle,         *  • 
^797.  8. 

Th.  Schmalz  Recht  d.  Natur,  l  Tb.  Künic:sb.  17901.  :i  Anfl. 

1796  .8»    Jl  Tbl.  r^.aüii.  Staatsrecht.   174^4.   3*  AiiO.  ijijö. 

Das  natfirt.  Fantillen  -  0.  Kirchenrtehr*    eb^nd.  1795.  8.^  " 

ErklSii^jg  der  Rechte  des  Menschen  n    nUr^crs'ctc.  ebend* 

1798.  8.    Iliiudbnch  der  Rechtsphilosophie,   ebeiid.  1807.  8,  - 
P,  J.  Ait!>e1m  Fcuerbacli  s   Kricik  des  nniürl.  Kcriiis.  AI- 

tonn,  1796.  8.      Uebcr  die  einzig  inoj;li(  hen  Beweisgründe  '  ' 

gegen  'das  Dapejn  Q*  die  Qültigk«i|.  4ler  nalufK  flechte« 

l.t'ipi.  u.  Gera,  179.*)*  8»   Antibobber.^Erf.  1798. '8. 
K.  S,»l.  Zuchnriä  Anf.nigsgr.  df's  pbilos.  IViTaircchts.  Leipi. 

j8<ik  8.    Anfangsgründo  des  pbilos.  Ciimiualiecbu«  ebeud« 
•1806.  8.  .  -  •         '     '    •  •  .  *       •  • 

H«  Gros  Lehrbuch  der  philor.  Recfatswi^senBohaft;  Tdbing« 

»802.  3  Aull.  i8i6.  8.  ,  • 

J,  Chr.  Gt>ttl.  S  ch  a  u  m  a  n  u's  wi«4sensrbafil.  Nainrrecbt.  Halle, 

J7<;2.  8.  Krili;»clie  Abhindliitigrn  zur  pbilos.  Rechlslchre. 
'    Halle,  179«'>.   8.      Vci»ucli  eiues  neucti  Sjstcju»  des  nalürl. 

Hechts.'  ebeod.  1796.  8. 
O.  Ilenrici  Ideen  zn  einer  vissenschaftl.  Begründung  der 

Rri |,i,,lclire   oder  über  d.  BegrilF  u.  di«  letzUMi  (.lün'de  des  • 

KecbU.  IL^unor.  U.  Pjrrmunt,  180^.  10.  Ii  Th«  8. 
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•   .  ■<  " 

J.       Brückner  E&«ai  sor  la  natare  et  Torigine  des  drplts« 

'  ü)  K.  H.  H  ey  d  ^  n  re  i  oh  tieltAchlttogte  uHrr  die  Pliilosopfiie 
^*     der  n  .tüi  I.  Kclijjjüii .    I-eipi.  1790.  91.    2  Bile,   8.  Giniitl- 
'  sii7.'>  (iet  jnor^tl.  Goiie^lchre.  Lctpx.  1793*  ö.     Briefe  über 

d«*!!  Ati\ei»iDu».  uhciid.  1797. 
G  Chr.  B  äehmidy  philo».  Dogmatik.  J«aa.  1796.  8. 
L.  H   Jakoh^s  al!p(>inpin«  HcÜM''"**  1797'  ^>  »l^e». 

H.  T  i  I  ir  11  n  k's  Versucli  ueueu  Tbcori«  der  Beligionf-» 
piMlusophie.  Leipz.  *7y7-  .  ' 
J.  Ch. H o f fbau er'«  Uot«»riii>«bwigeii  über  di«  widhligKieo  Ge- 
.  giHifttinde  di^r  naiib'l.  Ri^ligioii*  H'atl«,  '79*^*  6*  -  ; 
J.  E.  Paiiow  GiundiiHs  der^VemunllreligioM.  Berl,  17QO,  8. 
G.  dir.  Müller':»  £aiwurf  eiuer pbiioB^ fieligiooalebre«  i  Tb« 
JImUi;,  '797  i*.. 

Heber  dif  Kaolitobe  ReltgionsphUofopbte  ettcbieaen  viele 
JCriiiken    von   Bitxe,   Slorr  ,    Jachmeoa,    G*  JS« 

S  eil  11 1  z  e  ,  'S  C  h  r  M  i  r»  g. 
•  f»)  K.  H^ydenrnch  Sysien»  drr  Afstlieiik.   T.p'ipz.  1790.  8« 
Ae»thi  t.  Wörterbuch.  IV  Tli^e.   Lfij|>i.  i7q3  »qq. 
.   J.  H«  Gli^b.  Heuainger'a  Batiffbncb  der  AescbeUk.  Goiha, 

'  «797.  a  Ä<*«.  *  •  • 
^  I«  Ben  da  v  i  4  J^e^tr.  anr  Krilik  de«  Geschmncki«  ^j^Tifl^a«  1797« 
..      Vertucli  «in^-r  Gel»«  hio  irk^Uhi  c.   («erl    i"*9g.  Ö« 

Fard.  Delbrück  da»  Sdiöiie.  Berl.  iduo.  6, 

«(^  J..  Itb  Aiitbro|itologa«.  >794* 

.C*  Cbr.  £.  Schmidts  ein  irl^ihe  Psycbologie*   T  Tb,   Jene,  >^ 
:  .  "1791.  a  Aufl.  i79ri.  8»    PajchoL  Mag«is.  feit  1796.$  aiitbr6«> 

pol,  Jouruul  iKo3. 
I«.  II.  Jakoll'»  GruD'liij»s  d.  Erf.ihrungsserlenlrhre.  Tlailej^ 

1791.  J.V  Atifl.  181U.  8.  .  Gf«iudri«a  der  emp.  Psych.  Leips, 

jjii4>.' Uli«!  Lriaiiientug  de»  Gruutl risse«.  eLt-nd. 
3f,  ri)|»|i.   Hoffbau  er'»   Malurl«''iie  der   Strie,    iii  Biiefen, 

Halle,  lyyfj    i^'     —     üiit»'i sin  liUMj;!  n  über  <lie  K rankbeitcn. 

der  Seel«-.  ,H  lle,  J802.  3  TliI«-.  Ö.      Pt»^chulo(;ie ,  iu  ihrer 
,  KauplaoweadiiDg  auf  die,  KerhtspflVg«,    H^lle,  igog,  'g« 
'^   ..Per  Gmndriia  vor  ••:Xogik».  tt.  iieapadera«   UaHe^  II  Anfl»  ^ 

igio. 

Ki  c  »  e  «  *  t  f  »■ '  *  knrzrr  Abii*<»  d^r  EiTHlirunf^ssecleiilebre« 
Berl.  i^o5.  ft.  II  Aufl.  igi-i.  F»«sl.  Daiftielluu)j  d. -Erfak— 
ryngkseeleolebrr.  Hamb.  igu6'8«.  '.  '  ' 

F.  Vi*  D.  .8uell  cmpir.  Pa^fCbol.   Gietseiii  igr>a.  If  Aufl» 

i«IO. 

J.  G.  M  a  n  5  s  Ver>''cb  über  die  Ein bilduiip»krafi.  II  Aufl. 
Halle,.  J 7«j7.  jj,  \'er».acb.  über  die  LtMii«'m»:baf •cii,  Halle, 
iRi>5— '7«  a  ttd^,  g.  Vmiicb«  äht-v  die  Gefiihlc,  heiood« 
\\hoT  d.  AfffTirn.   2  Tble,  Jl,*|le  n.  Leipz.  Igit  —  i  ^. 

jr)  J*>.  Il'iiii  .  Gli»  !>.  11  (Ml  6  i  n  g  e  r '  s  A'erkut^b  etuei  Lebrbucbt 
der  Eiziehuiij^Kk'iatkt    Leipt.  .1795.  8«  '  ' 

A.  U.  Kieni«yer'ii  Gmiid^Mfae  der  RrMebung.  Halle,  1796« 
g.    V  I  AnO  3 -Bd^.  iRiM.     X«eilfadeB  der  Pädüfio^jik  aad 

'  i^daktik.  Halle«  igo3.  «.  ^ 
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•  Fried.  Hein,  Chr.  Schwarz  Lehrbuch  rl.Padngogik  u.  DIdaklik. 
»  ,      Iltiidirlli.  1807.  8.    Erziehung» lehre.  Leipz.  i8«i2 — ^.  5  Bde. 

3o.  Lud.'  Ewitl.d  TorlMUugca  über  d.  Eniehungslebrc.  3  Thie, 

j')  Phitoftophie  de  Kant,    oa  priaripes  fondamentmiz  de  1« 
pliilosophie  traosceodcnteU  p«r  Chavlet  Vill^rt*  Mtlz^' 

^  is<u.  n  Voll.  »  •  , 

Mehrere  AbhsndlBiigen.  in  dem  Speelateor'  da  Korifi,  Hunib» 
S7<j8  —  99*  zum  Tbeil' Kofgenommea  in  den  Cöntervatear* 

par  Franc,  de  ISeufchateati.   Pnris,  iSoo.  II  Voll. 
.  T'el  ^rst'i7.uiigen  eiiizcli).n-  AI>Iianilluni;»'u  Kant*s  ins  I'r.inz. 
l'hilobopLie  criliqu«  dt-'couterte  par  K.aot  fondce  am  Ic  dcr->' 

nier  principe  da  Mvoir,  par  J*  Hoeb««,  Po.  iS"^<  8* 
dasai  d'ane  exposicion  saccincte  de  la  crilique  de  la  raiso« 
pnre  de  Air.  Kant,   par  Mr.  Kiiiker,  traduit  dn  Hollan« 
'    •  doit   par  J.  le  Fr.     Amsicrd.  igoi,  JJ.     De  la  Mctaphysi- 
aue  de  Kaut,  ou  obscrvatiua  sui  un  ouvrage  iutiluW :  l:^$aL 
d\iDe' Mtpof idon*  etc.  "par  le  Citojen  Deainlt^^Tracy  in 
den  Mrfmoirea  de  lUniUt.  aat.  »cienc.  mural.  T.  IV. 
^Kil&rli   pencral  an<!   iiituxiurtory   view   of  Kants  principlet 
couccrning  man,  the  wuild  aud  ihe  deity.  Lond«  lytjO,  ft. 
'  'The  priuciplff  of  crilical  philosophjr  lelecled  from  lüe  wurka 
of  Emm.  Kaiit  and  exponnded  bj  JameaSig.  ßecli.  Trans* 
lated  from  the  gennao.  loud.  aod  Edinb.  1797.  8* 

•  Wi  1 1  i cha  Elemeott  of  ciie  crilical  phÜoaopiijr*  London, 
^.  1798. 

x)  Paul  van  Hemert  Beginiels  der  Kantiantche  VVysf^eerl«, 
.  Amaterd.  1796.  H.    —    Magaiyn  voer  de  errtiacbe  Wjtbe« 

geerte  en   de  GcschiedcDi»  van  dezelve.   Amsterd.  1798!«  8» 
'  Epialolae  ad  Dan,  Wyilenbachiuin .  .Amsl.  igog.  g. 

Qe^eti  ihn  schrieb  (Dan.  Wittenbach)  (piXofjLtt^tuis  r«  ffiC9i» 

fuitiv  f  miacellaneae  docirinae  über  1  et  IX.   Amat«  l8o<^ 
igii.  8* 

J.  Kinfcer  civai  d'nne  ezpoiition  e«  'Ynr.  Anm» 
<       U«  Henmann  Principe»  juoraux  de  la  pbilosopbie  erlli« 

•  '     que  developp^s  et  appiiquds  Ii  utie  legislation  externe  fon» 
d<^e  sur  la  justice^  la  liberl^  et  i'^galiie  naturelie»-  Aälld« 

17Ü9*  ^' 

Yan  fioacb  etbica  pbilosopbia«  criticae« 


9)   Philosophie  nach  Käut» 

■  s  '379-      • ,  •.. 

Der  Sieg  der  kriÜAckcii  Fhilosoplue  dauerte  nur 
kurze  Zeit«  Sie  hatte  nit  lu  vielen  Parteyen,  mit  sU 
.Tertchtedenen  Richtungen ,  Ansichten ,  Fodernngen*  su 
kämpfen«    Die  manclicrlcy  Miatverständ^iisse,   die  sie 
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erreglt  fiatte,  wenn  sie  ancb  aufgelötet  wurden  ,  er- 
seogten  aelbat  ein  Vonirtlieir  %f}g^n,  die  ^chtigkcit  . 
der  Prinzipien  nnd  ihrer  Oaratelinng,    Btoigen  acliien 
•ie|  mit  dem   gesunden  Menschenverstände  im  Streite, 
weil  sie  1  d  e  ä  1  i  8  ui  u  s  sey  und  alles  Reale  aufbebe ,  -Au- 
derii  darin  auf  balbpoi  Wega  ateben  zu  bleiben ,  daaa 
•ie  das  Dinir  an  -fticb  snr  Vorderthür  htnansatotflay 
und  ysur  üinterthüre  wieder  fiardialaase«     Afich  darin 
schien    sie    rrach    unvollkommen  ,    dasa    sie  überall 
trennte,  aber  nicht  wieder  vereinigte,  versebiedene 
Principien  der  £i  kenntnisa  ( Principe  dea  Denkeoa  und 
■  Erkennena';  ein  Prtncip  dea  thforeliachen  Wiaseosi  'und 
ein  Prinrip  der  praktiachen  Veraanft)  alt '#oordinirt 
neben  einander  stellte,  aber  sie  nicttt  ana  einem  höch* 
atcn  ableitete.      Der  Skeplicismus  war  nach  dem  Ur- 
tbeile  Anderer  a)  ao  wenig  ddrci^  sie  widerlegt,  dasa 
«r  rielmehr  mit  neuer  Kraft  hervortrat*     Viele  An« 
l^lnger  derselben  brachten  sie  durch  geislloae  Anwcm* 
dnnf;  ihrer  Formeln  k)  öder  dureh  an  überspannte 
Erwirlurigrn   von  ihren  grossen  Wirkungen  in  \Jis8- 
credit.    Uehrigena  war  die  Anaicht»  die  aie  anüslelUe^ 
die  CirSnibestioininiig  dea  Erkennena  und  Wisaenti  die« 
aie  lehrte»  in  neu,  als  dasa  man  tie  sogleich  ToUfcom« 
men  auffassen,  und  dem  natürlichen  Hange  xur  Spe* 
'Culation  zu  entgegengesetzt,  als  dasa  sich  der  Veratand  * 
•  aogleicb  uad  gul\villig  ihrer  Ütsciplio  hätte  unterwer* 
fen^aoUen.    Die  kritiache  Philosophie  gab  daher  Ver^ 
«ttUssung  sa  mannichfahigfn  Versuchen,   thvils  die 
'  alten  dogmatitoheA  Systeme  wieder  von  Nenem 
auszustatten  und  g<Jlcnd  2u  macLcn  e),  tboiis  die  kn* 
tische  Philosophie  selbst  auf  den  1  Öchslen  Punct  der 
Wiaaenachaft  au  steigern  f   sie  so  einem  Syatetto  det 
al^olnten  Wissens,  woau  Kant  Hur  erst  den  Wef 
geceigt  und  den  Grund  gelegt  habe,  xn  orhehen,  wnA 
.  in  dem  Absoluten ,  in  wckheii  das  äeja  und  Wissen 
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-idenliscli  und  alle  Gegensätze  der  Reflexion  aufgcho- 
.  bea    aeyen,    die    liöcbst^  ätufe  des    Wissens  errei^ 
SU  laMen.     8d  wurde  der  Geist  dea  Piii^oaoj^ht-. 
M«t.na<rli:  KQd  nfiiek  "wieder  dogmatisirend,^  ^.jSa  ent«* 
«taodeo  wieder  ▼eraehiedene  Systeme ,  indeiQ  man  d«i 
A!  suinte  theils  duicli   Anschauung,    lh(  ils  durch 
Denken;  tiicils  durci)  ein  Wissen,  thcila  auch  durchs 
ein  Glaurben  so.  erkfaiiea  und  zu  errcich^n^  hpl^e«.  • 
Auf  der  iMBdern  Seita  iDiieete.der  Sk^ptt^i-ymua  uiHt 
aa  tnebr  angeregt  werden,   je.  mehr  das  Str»l^  nach 
epodirtisrlu m   Wissen  den  llauptcharakter  der  neuea, 
Pliiluüopbio  austnai  bte.      Es  gingen  also  aiu  der  kri* 
tischen.  Schuld  um»  dogßtuMioi^  ouc^;  ejMptiafih»  VwM 
'  gucha  hervor»  >  -         *   ,  .    .  ,  * 

*  « 

S,.].  M  .)  i  m  a  11  (  vpl.  vor.  §.)  nalim  den  negativen  (nnli« 
tiu^;iiii*ii.>i*ii«*n  )  Tb»-!!   der  ki ilisclien  l^biluiophie  an,  ver'» 
»     Wart  itber  duii  posiiivu  ( den   vufaus^eüelzttsn  Erfahraous«- 
gebratifh^jruihetischer  ErkniDioiaa  a  piiori,)  and  machte  dcü 
Gruadiats  dt-r  B  e  tt  i  i  m  lu  b  a  r  k  e  i  t  sttm  Princip  des  r«el«( 
'1  e  n  tiii<l   tu^lri'  li   reinen    Denk«  iis   a  priori.   (  iu.  seinea 
Slrei(Vn  ii;ii  iiu  Gebiete  iler  Philotnphie.  Herl.  I7q3.Ö.  ,  woiia 
•ich  aiK'h  die  A!>handl.  liber  die  l^rogre^seo  io  der  Philose«* 
^     piii«  befindet ,  und.  In  der  oben  ao^elahrlcn.  Logik;  fetutt' 
iu   den  kiiti*^clten   UnleriturhiingeD  über  den  rnen^hlicbea 
Gtii>t  odrr        h&hcre  Erfctuniuiss«»  und  WiUflaavaraiKgaii* 

Leipz.  17g"'.  ti.  ,  '  ? 

k)  z.  13.  Voi  l;iufi{{e  Dar&telluQg  der  B^riia4ung  ejner  allgem» 
Pufetatislalt.  GüU.  1801,*  '  >  * 

■  e}  HKrher  gehört  S el !«'•  .EmpirUnivs,   Eberhar d'a  Ra« 
tlaaalisnma.aad  fa^tr^a  Kklckiiaamas,  « 


38o.  ^ 

Ben. Anfang  maehte  Carl  Laonjhard  Rein» 
•hold  (geb.  in  Wien- 1756»  noali  gegenw«  Prof!  m 
Kiel ).     Naobdem  deraelbe  dinrcb  mfibsaiBes  Studium 

ait  h  mit  der  kritischen  l^bilosophio  bekannt  gemacht 
und  sein  analytisches  Taient  ausgebildet  hatte ^  glaubta 
«r  ih  ihr,  'den  Grund  su  irinem  all^emeinfn  Fri^dm 
'  luitef  deii  Sglbttdcnkyn  «nd  jmi  fiina^  UeU.  d^.Alratcb* 
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heit  zTi  crbliclcen  a).    Allein  die  zahlreichen  Missver-^ 
•tändiuAse ,   die  sie  erzengt  hatt6,   waren  der  Realüi« 
tun^  diM«r  Hoffirang  im  Wege»  tmd  fahrten  ilm  9ii£> 
tJBtmacliiuig '  einei  iimeni  ßrwu^eä  derfe^n^  ävaetk^ 
deneii'HeBnng  die  itllgemeingiiltige  auch  allgemeuigel-) 
tend  werden  müsse.      Dieser  Grund  bestand  darin, 
dass  Kant  daa  Erkeantniaa vermögen  erörtert» 
aber  det  VorstellnngsTeroi'tt'gen  nicht  nnlenvcht 
bshe,  dSk'  db'dk'iUb  Brkenntttisi«««  Vovtfieliviigwi  be^ 
•tehe/'  ted  die  eigenthamliehbn  Fomea  derselben 
durch  die  allgemeine  Form  des  Voralellens  bestimmt 
seyn  müssten.     Auch  vernisste  er  an  der  kritischen 
Philosophie  itrenge  WiMenacbaftUciübeit»  ^ronügUch» 
eiii>  Apes  nrnfessendetf  «llgemeingiÜtige«  P<rtiici  p,  nnd 
•Ine  daran»  abgeleitete  Elementarlehre^  welche  der  ge- 
.  meinschaftlichc  Grund  der  Logik ,  der  Metaphysik  und 
dfr  Veruunilkritik  sey.     £r  stellte  den  Satz  des  Be-> 
vaaataeyna:  im  Bewusstaeyn  wicd  die  Vor« 
atellnng  tob  dem  V.ofgeat0lltea  -nnd  y*or- 
atellenden  nnterschieden  nnd  anf  beyd« 
bcKOgen,    als  jenen  höchsten  Grundsatz  auf,  und 
•ochte  durch  die  Entwickaluiig  des  BegrifTs  der  Vor* 
atellang  und   ihrer  Formen  (Mannichfal tigkeit 
nnd  Einheit),  die  Geaetze  nnd  eigenthümlich^ 
adiftifonbeit  dea  VoratoUnngs  -  nnd  Erkenntnisssermtf-* 
gens,  und  überhaupt  alle  Resultate  der  Vernunftkritik 
abzuleiten.    SO'  schien  die  kritische  Philosophie  durcU 
die  Theorie  des  Vo rs teil unga Vermögens  6) 
aystematiache  Einheit  und.  Verbindung,  und  durch  Bin- 
aicht  i^  ihre  priihde  und  Beaultate  an  Leiohtigkeit 
gewonnen  tu  haben.     Doch  war  dies  nur  blenden- 
der  Schein,    die  Theorie  nicht  ganz  ohne  Verdienst, 
aber  auch  nicht  von  dem  grossen  Warthe,  welchen  der 
Erfinder  derselben  darein  sctate«   Sie  wurde  von  moh<^ 

    r 

»erat  Gelehrten  C^l'tt,  Heydeareleli,  «Beck, 
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%m  folg.  §.)  c}|  beiOoderf  aber  von  dem  Verfasarr  de« 
Aeiif»alderaast  dogmatisch  mid  akeptiaoli  be«triltem 
fier  Verfasser  wnrde  Irierdardi  nach  *[un4  nach  nui* 
traoi^eh  ^gen  seine  Theene,   niicl  socbte'  sie  daher 

«lurch  verbcÄserlc  Daratcllung  und  Bcaeiligun^  der 
ditrcb  sie  veranlassten  Miss  Verständnisse  aufrecht  sa 
erhallen,  bis  er  sie  gänzlich  aufgab,  und  snertl.  sa 
Fichte  d\  spStertiin  sn  ßardili  «)  äberlniC  —  Ir 
der  letxtern  Zeit  hat  aioh  dieaer  w^rheitaliebende 
'  Denker  die  Aufgabe  gemacht,  durch  eine  Kritik  der 
Sprache,  als  der  Slif^erin  aller  philosophischen  Miss- 
Terstäadnisse,  (welche  Kritik  er  besonders  als  Sjrnonymil: 
•vilasst,)  philosophische  Einstluiniigkeit  sa  befördern^ 
»•mentlich:  die  Doppelsinnigkeit  und  Unhcitbarkeit 
der  formellen  Logik  iti  ihren  herkömmlichen  and  ge« 
meiniiblichen  Denkformen  zu  enthüllen«  nnd  darin  den 
eigentlichen  Grund  der  bisher  vergeblich  gesachten  Wis«  • 
•enachaiUichkeit  der  Philosophie  aufin  weisen;  und  iMrill 
.durch  den  Versuch  einer  ne^uev  Theorie  des' 
menschlichen  Denkvermögens  g)  die  von  ihm 
in  der  Theorie  des  Vorstellnngsvcrmdgcns  begonnene 
Erforschung  des  Fundamentes  der  Fhiloaophi« 
nla.  Wissenschaft  beschliessen. 

0)  Siehe  die  Briefe  iiber  die  Kaut,  Plülosopfii«»  f^.  378  not.  e.) 

Versuch  einrr  neuen  Theorie  dfs  iiienvclil.  VoTsti-Tlunni- 
Teriiiügen'>.  Prag  u,  Jen«,  I7<>9.  i^.  u.  179.^.  —  üeber  dje  bis- 
beti(^en  ächickftAte  der  Knat*.  PhiloiKxpiii^. .  Jeo« ,  >7^9* 
/       üeber  das  FundameDt  dca  philat.  Wbsens.   Jen«,  >79t>  ^. 
*  Belliige  zur  ßerirhdgnug  bisheriger  Missverstittdoissc  der 
Philosophie.  I.  II.  13.    J*n.-»,  17(10.  q  j.  ö.  (worin  aucli  die 
^i;iie   Uaisl^liuiig   iler  li.iupiraucocute  <lcr  Eiern  eutar-  ^ 
philoR.)    '.Auswahl  vermiM*W  Scbrifceti.  II  Thle.  Jen«, 
17^.  II.     P«-eis9chriA  tibitr  die  Fr.iffe:   «d*1eh«  f  orUehritte 
hai  die  MeMpb^iiik  teil  Leibui>z  und  Wolf  {remadht  (ttebsC 
an'iern   PrfiB^chriAeo   ton   Schwf«!)  und  Abicht).      Berlin,  i 
I7()ft   8.    VerhaDiilnn^^eu   über  ein  Kin verständuii«  in  dea 
Cr«indsluen  .der   ailllich^o  Angplr^enheit  aus  dem  G4- 
tichttptincte  des  'K<aiciocii  n»  gesundsn  Vsmndas*  Ifi,  Lil«' 
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fc)  (Gottlob  Em»!.  Schul »O  Aenesideran*  ,    oder  üh#r  4*« 
'     Fluidem tnte  der  "vön  dem  Hrn.  ProT.  ReinhoM  in  Jen»  ge-' 
lieleruu  ^ilt-raentarphilobophie ,    nebsl  einer  Vcrilieidipuug 
<'ps  Skrp'äcistuus  i;f^;eu  di«  Aumaassangeu  der  Vciuauiikri- 
'     tik.    Iielm»t.  179:1.  iJ. 

Gegru  AfttM^t  J.Är*AhUh»'*  ^ep«"^  ©««F » Auflü».u*iiy  der» 
die  gü1;ige  Klementarphllos.  bqtreffendwi  AeueiiiaiMBifohoa 
Z«v^ife!.   Et^  ni^.  17m4.  ü.  '         /  - 

J  C   C.  V  )  h  b  e  c  kV  Haupimomenie  der 'Reinholdisch«"  El«-» 
meni  .«  ,>liiloi.  lu  ßeziehuug  auf  d.  Einwreuduug«;n  desA«ao- 

tideiuua.  L«ipz.  179*'  ®»    .  '       ,  ,      ,  * 

rOtrftpUmig  der  A»vhibolio        aeflfxionfbcgnire.  r^eUx  den^, 
V«r*UClia  einer  Widfi  !ej;unf;   der   Haupuuom«  nte    !er  Ein- 


   . 

wen«1unjjpn  de»  Aenesidemus   g^^^rn  die  Heinholdische'  Ele- 
menf  rphikvi».  l^'cf.  a.  M.  179^.«.  (voftBeck.)- 
Gcaeti  die  Theorie  des  Vowlellunmcrm.:  Einsig  möglicher 
'     Siandpuuct^  1  von  welcheia  die'krit.  Fhiloa^phie  heiirtheilli 
werden  «'dl.    Riga,  \r/^^  «.  0,0 
Eeijuj^oid,  Fichte«  ücheliing,  ifou  Jac,  Fries,  Leipz.  iö.)5.  8.  ^ 

*  Sendachreilien  an  L«TMer  u,.  Fichte  über  den  Glauben  «r 

Got;.    H  >inb.  179g.  ö.  ^  • 

-  üeb«.die  Paradoxieeu  der  neusten  Phllos.    Hamb.  1799.  8. 

t       KeytratJe  xur  leichten  Uobersichl  des  ZttitanHes  der  Philo«, 
be>m  Anl'in^e  des  »9^  Jalirb.  Hamb.  iöoi.*-3.  III  Hlie,  8. 
Später;    Anleitung  «ur  Kenntoiss  ü»  BonrtboUuag  der  Phl-> 
'    tos^«ii«  ib»en  ^Ämmtlich^sn  Lehrgebihiden.  Wl«n>  1806.  8.  . 

// Anonym:)  V«r»u<h  eiunr  Auflösung  der  etc.  Aufgabe  die 
tiainr  ('er  Analysls  and  <Ier  «nalyi.  Methode  in  der  PUi-^ 
los.  g(-aau  autugcben   und   jlu  untersuchen  ,etc,  Münch« 

^  B  a^rdii?^»  n.  K.  Lh.  Reinhtild'i  Briefwechsel  über  d,  Wesen 
der  Bhilo».  und  das  Unwesen  det  SpeeoUlftOU»  herailsg^  ti 
Reinhold,, Münch.  180^*.  8.  » 

•  f  \  Anfiinf^sgrüude  der  Erkenntniss  der  Wahriiett  in  einer.  Fi* 
.  -      bei.    Kiel,  8.  '  ? 

Rüge  einer  merkwürdigen  Sprachverwiirung  unter  den  Welt- 
weisen.   We.inar,.  1809.  8.  '  '         .  ' 

(Grundlegung  einer  Synonymik  lur  den  allgein.  bpracbg«» 
branchin  den  philds.  Wissenschaften.    Ki»;!,  iiSi2.  8. 

Beeclireib^mg    des   menscht.    Ei kennlniss? crmüi;eiis    aus   deia  . 

•  Gesichtspuncie  des  dnrch  die  WorlsPrache  vermittelten  Zu- 
^   •«mmewb^ngs  »wischen  der ^nnUchk«&»  «id  Ahm  Donkver« 

mocca.    ebcod.  lftl6;  8»  •  - 

•^  Üeber  d^n  Begriff  und  die  Erkenntniss  der  Wahrheit-  OCC» 

•  f  Kiel,  1817.  nieht  lin  Buchhandel.) 

Die  alte  Frage:    Was  ist  di«  Walirheit  J>ey  den  ernencrleit 

•  Streitigktittn  ühcr  die  göill.  OJefib-ining  und  die  menschl, 
\    Vernunft  iu  naliere  Erw.ijii.ug  gezogen.    Altona,  iÖ:iO«  8. 

*  tSi/ebe  bca.  «^ic  öciilussbexaeri^nüg  S,  10*.^  .  . 
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.  Fichte's  Wissenschoftslehre.  J.  ^ja.  '  397  ' 

'S-  381/ 

Jakob  Sigismniid  B^ck  (Prüf,  zu  Upsto.ck)^ 
ein  «charfsinnigcrScbülcrKant'fl,  der  durch  Moeii  Auftzc^ 
aiM  Kaat'»  Sclirifton  uad  durch  Xiervorliebaiig  des  kriU- 
•Chan  StandpuDote«,  aU  .das  Sla^dpmiote  de«  iirsprüi,oli- 
ehan  Voratclleos  dia  Einsicht  in  das  krilisclie  Sy«Um  zu^'er. 
leichtern  und  am  befördern  sucble,  aber  aug Man^l  an Ga- 
wand llicil  in  der  Daratelhuig  verdunJtelta,  aUtt  aulj^iihaU  * 
len   fing  mit  dem  Resultate  anj  licaa-aher,  *  wa.  darauf' 
ikinfiihrat,  die  Analyse  des  Erkennlnissverinögens  wc^. 
Indem  er  nhrigena  aUea  auf  die  Einlieit  des  V  erstaur 
des  zurückführte,  und  bcl-anptele,  d^r  Verstand  er<-  ' 
zeuge  durch  den  Grössenbegriif  lUnm  nnd  «eW 
hob  er  einen  ouTerkennbaren  üifterachiedf  «wischen 
dem  Anschauen  nnd  dein  Denkeli  auf,  und  bereitete 
den  tranacendentalen  Idealismud  vor. 


Prop.d.uuk  »u  jedem  uus.u.cü.  Studiu.  tbr  j   „,  6 
^  9oin.a.u>  aber  M.i.pl,.  d=r  Si.ieo.  I  Xt.  j;«»!  »1 

/  — 

.■  ■     ■        .  ■  •  •  l> 

Fichte's  Wissenschaftslehre  - 

Di«  SchriAea  s*  uoCeii  387. 

$.58». 

Wiit  -ik»hr  AnfteLen  als  die.e  philos.  Verwdiew 
machte  Joh  Gottlieb  Fichte  (».b.  « Hwamenau' 
in  der  ObeilaH.it«  176a  de»  ig.  May,  at.  18.«  deM 
a».  Jan.;  er  rtutote  i«  ftjhnlpforf.,  Je»a,  Leipzig,  lebte 
a««if  m  Sobwri.  ma  in  Preuase«,  ,„ude  1795 
rrot  «er  PMIt..;  i„  Jena,  legte  dieie  fitdlle  17««  ni«^ 
aer,  tmd  bijU,  üek  i»di  flerlÜ,  wur4e  ,«oi  Erefc 
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£a  Erlangen,  dann  an  der  Universität  su  Berlin)  mit 
•oinm  yelrauchoi   die  kiitieche  Pl)ilQ«pp]|ie  ,ia  dem 
*]Unge  einef  evident^  ^YitaeiiacbAft  sa  erheben,  allo 
Misaverttändiiiste  ana  dem  Ornnde  tat snrotten ,  und 
den  Skepticismus,    den  mehrere,    besonders  Aenesi- 
dem  und  S^i.  Alaimon,  geltend  zu  machen  suchten^ 
niedorzuaohlagen.  Anigenmotert  durch  die  Aufmerkaam«» 
keit/  weklM  aein  Verauch  , einer  Kr itil. 
'Offenbarang  (Königsb.  1792«  9.  Aufl.']793)  er» 
regt  Latte ^    und  durch  das  Beyspiel  der  Theorie  dea 
'  Voratellungsvermögena,  anchte  er  mit  groaaer  Geniali- 
tp,t  iiohem  Scharfsinn  und  <  nngemeiner  Energie '  dea 
«  Ceiat^y  der  mit  einer  bia  «n  |^artnSckigkelt  grSnzen- 
'den  Festigkeit  dem,   "^aa  ihm  daa'  (löchste  m  aeyii' 
schien,  nachstrebte,  und  es  freymiithig  lehrte,  ein  Sy- 
atem  aofzoialireu ,  welches  aus  einem.  G r  u n daa tze 
die  Materie  und  Form  aliea  Wiaaena  entwifÜLeln,  di4 
^  ihii  kntiicfaen  Syateme  '  vermiaate  Einheit  heratel* 
leu ,  nnd  die  Venittnft  In  Anaehung  dea  «ehwierigstea 
Problems:  wie  unsere  Vorstellungen  mit  den 
.Q egeu s t änden  aasammenhangen,  befriedigen 
sollten  Uar«««  entatand  aeine  Witf  enrachaflal  ehre^ 
in  WelcÜ'er  weder  daa  fiewnaatai^fi,  'noch  4ie  Ob^ect« 
desselben,  weder  die  Materie  der  Brkenntoisa ,  noch 
das  Formale  derselben   als   gegeben  vorausgesetzt, 
.aondern  selbst  durch  einen  Act  dea  ichs  producirt  und 
dwch  Aelli^xum  anlgefiMät  werden.     £r  ging  nicht 
wie  Kant  von  einer  ZergKedernng  dea  Erkeni|tniaa- 
vermögen«»    der  praktischen  Vcrnanft  ■  und  der  Ur- 
theiiskraft;    nicht  wie  Reinhold  von  einem  ursprüng- 
lichen Va/)tiim  dea  Bewoaataey ns ;  aonderu  you  eines 
ursprünglichen    That^ajidlnng  .  dea  Sabje^t» 
fttts»   wodurch   daa  Bewusstaeyn  ^c^Ibat  coo<« 
suutrt  wird.  Der   Gang,  :  welchen  K  i  c  h  t  o 

i|iuimt|  iat  ioJg^udcr.    £r  g^jut  yoA  einer  ^Örieriinf 
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•  def  Btfgrilfs  Wissenschaft  aus.      Wisaeaschaft  ist 
.Syatoiii       'Erkcnntnis^tdiiroh  eia«n  ohecittfii  GriuuU 
lUt^t  wdclMr  den  Gelitflt  md  di«  Fonn  di«..WiMfni 
.  antdHirkt,  bestimmt ;  Wittenachaftt lehre  die  Wia^en» 
.  iBchafty    welclie  die  Möglichkeit  und  Gültigkeit  alles 
Wissen«  darlegt,  und  die  Möglichkeit  der  Grundsätze 
der  Fetnn  uiid  dem  Gehdite.iwhi  die  Grondfätse  aelbat 
.iukI  dadiiroll  den  Zutammeniiaog  eilet  ^meuclilicbett 
Wissens  nachweiset.    Sie  mnit  ein  Prineip  haben,  wei- 
.cbes  weder  aus  ihr  bewiesen  werden  kann,  noch  aus 
einer  andern  Wi«M>j|a<diaft»  denn  die  W.  jL.  ist  die 
.htfchfte.  .  3ie  lat  weiche   durch  iklr. #elhstmö^i^ 
«wd  gültig;   sie  ief/  weil  sie  iel»     lat,  nher  die  W* 
y   SO  gibt  es  auch  ein  System;   gibt  es  ein  System» 
,8o  gibt  es  auch  eine  W«  L.  und  einen  absolutcu, 
.ersten  Grundsatz,  — >  durch  einen.  unTermeidür 
ebMp.  CirfceL     (£•  -gjiht.  aber  im.  AUgemniwen  drey 
GnmdaiUKe  der  Wisaenaebaft:   i)  einen  «haolnieiiy,  4in^ 
bedingten  in  Ansehung  des  Gehaltes  und  der  Form; 
2)  einen  Grundsatz  unbedingt  der  Form,  bedingt  dem 
Gehalte  nach;'  3)  einen  Grundsatz  unbedingt  dem  Ge^ 
.halte»  hedingt,4er  Fmn  nach»)  — *  <Wnae9aehaftal0h^ 
lat  Philosophie:  aie  enthält  die  nothwendige  Hand^ 
<    Inngs weise  des  menschlichen  Geistes  in  der  Freyheit 
des  üandelns.    Die  nähere  Bestimmung  der  nothwen* 
digen  Handlungsweise  ist  Object  einer  beto|i4era 
.Wiaaenachflft»  ala  liOgik^  Geometrie,  welche  eine  «tw  ^ 
Allige  RichtuQg   der  freyen  Thfttigkeit  Toransaetzen, 
'  und  daher  nie  vollendet  werden  können.     Die  W.  L. 
allein  ist  absolut  vollendet ,  eine  Totalität.  Gegen- 
stand der  W.  L.  aiiid  daher  die  nrspröngiichen  Handf 
«Inngen  dee  menachlidien  Oeiatea  (die  Wae)»  weMifi 
«nf  eine  gewiaae  Weiae  ( daa  Wie ,  Form )  geschehen« 
Diese  werden  zum  Gegenstande  des  Bewusstseyns  ge* 

moht  doreh  Heflexionf  judm  am  voi^  Allem  ah? 


Digitized  by  Go. 


4DO       IU.TlL-lQ.Fer.  IIi;Ab8cbo. 

« 

-•tübirti        nicht  Bewusstseyn  itt.     So  gelangt 
'im'  der  ibsolateB  Eihbeit,  die  alle  ErkenniniBne  waai» 
'ftfstf  und  dieselbeb  möglicH  oiecLt|    suin  reinen 
Ich.      Rellexioa  und  Abstraction  aber  stehen  unter 
logiicben  Regeln  »   weiche  in  der  W«  L*  schiechthin 
poitolirt  Verden* 

Bnter  GrtindMte:  Ass  A.  Den  Zvf«nmienlien||^  be» 

l^eichnct  X.    Da  A  u.  X  im  Ich  gesetzt  sind,  so  kann 
man  soBsUtairen :  Ich  bin  Ich.      Diirrb  diesen  Satz 
irird  georthfeiltj  nrtfaeiiea  aber  Ist  Thätigkeit,  Tkä- 
iigiceit  des  Icba«  Das  Ich  setst  sich- 'also  selbst  schlediU 
hin:   es' ist  das  Htodelndey  und  zugleich  das  Prodnet 
des  Handelns.     Die  ursprüngliclie  Tbätigkeit  des 
'lohs  besteht  in  einer  ]%eflexion  auf  sich  selbst ,  die  in 
fllaem  pokstnlirten  Anstosse  ^nf  die  ntiendlkhe  TiiätS^ 
keit  gegründet' Ist.    Das  Ich  aetkt  sich  selbst  als  Sab* 
ject,   indem  es  sich  den  Anstos^  als  Objcct  entgegen- 
setzt.'    Dieses  ist  der  an  sich  gewisse  Grundsatz  der 
Philosophie  und  alles  Wissens  (Satz  d«r  Einstimoinng^ 
Ties  Steens«)  IL  Grnadseta:  das  Ich  ist  nicht  Hichl* 
Ich  (Sat^  des  Gegensetsens.)    Es  wird  nan^  durch  ei« 
nen  Macbtspruch  iil.  noch  ein  dritter  Grundsatz  von 
unbedingtem   Gehalte    und  bedingter  Form  postulirt« 
Es  bedarf  einer  Bandlohg  des^Ichs  ,  Wodurch  der  Ge» 
gensatt  von  Ich  und  Nichtich.im  Ich  oiöglicli  wtrd^ 
'  ohne  doch  das  ich  anfznh^ben»    RealitSt  und  N«^gatioa 
,  können    nur   durch    ßescbräiiknng    vereinigt  wuden« 
-Schranke   ist  aUo    das   PostuJijte.      Beigebt änkun^ 
aber  führt  anf  Theiltfarkeit»     Jedes  Theilbare  ist  eia 
Quantam.     Es  moss  folglich  Inr  leb  ein  theäbaren* 
Quantum  gegeben  seyn,  so  dass  im  Ich  etwas  ist,  was 
cbeu  so  gut  gesetzt,   als   aufgrboben   werden  kana^ 
volioe  dass  das  Ich  selbst  aufgehoben  würde:  Theitba'^ 

*!Mp  abaoltttea  ich.    JDca  ich  icUt  fl^m  tItoUhiäi 
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ren  Ich  ein  tlieiJbares  Niclitich  entgegen« 
(<«iUMd«als  des  -Grimdes,)  Beydo  iwi.in  den  atiaoltii» 
taf^lch  und  durch  daatelbe  ala  durch-  einander  pr  gen« 
eeitig  bcsttoimbar  gesetzt.    Hierin  liegen  rolgende  zwcy 
Sätze:    i)  das  Ich  sclzt  aicu  als  bestimmt  duirh  eia 
NichlirhK  als  Sciiranke  der  abaolutcn  ThatigLeit  (in« 
•teitigemea  luh};'  3)  da»  Ich  aetst  eich  äla  b^atim« 
»end    da»   Nichtich«     bie  RealitlU  dea  £inea 
schränkl  die  Realität  des  andern  rin.    IJicrauf  beriiht 
der  Streit  des  Idealismiis  und  Realismus.     Ka  kuinint 
darauf  an,  wie  sie  Terciiiigt  werden  können.  Ihia 
Hanptfirobleai  ^er  theoreliachen  Fiiiloaophie  iat 
^ete  Vereinigung  und  firhlSrung  dea  ZuMoiilievhange 
iin»eier  Vorstellungen  mit  den  übjecten.      Der  erste 
3^\z  ist  nnthvvendig,  denn  ohne  diese  Entgegensetzung 
wäre  kein  fiewosstseyn;  ^obne  Oh)ect  kein  Subject* 
Bai  Ich  kann  aich  nicht  «ndcra  aetsen^  ala  durch  eia 
Nicbtieh  bestimmt«  .  Aber  wenn  Iceiii  Subjecl  ist,  ist 
auch  kein  Object.     Das  Ich  muss  sich  auch  als  daa 
lieblich  bestimmend  setzen.      Jenes  druckt  ein  Lei* 
•4len  dea  loluiy  dietea  eine  Thätigkeil  deeaeUien  aus«  ^ 
Daa  Vorttellepi  von  Dingen  anaacr  üns  iet  eine  Uaiid« 
lungsart  dea  Ich,   .wodurch  daaaelhe  eine  RealifSt  in 
sich  aiiihcbty   und  eben  diese  aufgehobene  Realitä«  iu 
^eitt  iSichtich  versetzt.      Dadurch  wird  daa  ^Nichlich 
liir  daa  Ich  etwaa  .VV>kiichea,  aber  wu  in  aofem  ctr- 
was.  Wiiklichcfi  ala  ihm  daa  Ich  ^on  aeiner  eignen 
.  Wiiklii'hkeif  mittheilet«     Nehmen  wir  eine  Binwir» 
kung  der  äussern  Dinge  auf  das  vorstellende  Subject 
an,  so  ist  diea  eben  soviel,  al4  wir  setzen  die  Dinge 
•1«  Nichlich  <  nneerm  Ich  enagegeui   vnd  hcKfhräokea 
«dadurch  nnaei*  ich ,  wiewohl  wir  ee  unmer  eelbal  aind, 
.die  hier,  handehi,  nieht  die  Dinge.    Hierane  ergibt  eich 
,tL)  die  Recipiocität  des  Ich  und  des  Niclitiih.  Thä« 
^•ti^keU  und  i«eiüiia  dei  Ich  Biad  iu  ücaiehuug  auf  daa 
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Michlich  Ein«  und  dasselbe,  b)  Der  Ideal-  und  Real- 
-ptm^t  von  dem  «Ue  Begreifliclikeit  des  Factoms,  daas 
wir  Dingo  mmvt  tun  •riuiitieiB»  abhängt,  maclu  in 
der  Wirksamkeit  des  loh  eioen  luid  denaolhoa  Qrimd 
aus.  Es  kommt  nur  darauf  an,  ob  man  sich  das  Ii^  • 
•U  thätig,  das  Nichtich  als  leidend,  oder  umgekehrt 
denkt  &o  sind  die  Anspraobe  des  Realismus  und  Iden- 
>  Htm  Toreinlgt;  daa  wahre  System  des  phttoaophisolMNi 

•  Wissens  ist  gefondeR*  Die  transoenientalo  Theon» 
/des  Vorslell  ungs  Vermögens  stellt  daher  die  Sätze  auf: 
.1)  das  VoMlollen  ist  nur  möglich  durch  eine  Wech- 
•elwirkosg  dte  ioh  luld  l>jiiditifih;  2)  die  Richtung 
des  anf.  das  Kiehtioh  ist  der  Biehtnng  des  Nieh^ 
ich  ^iif  das  Ich  entgegengeselst.     Bejm  VoteteHoB 

*  schwankt  das  Ich  zwischen  entgegengesefaten  Richtun* 
•gen»  Dieses  Schwanken  ist  Wirkung  der  Einbildung«- 
h^aftr  weiche  daa  Leiden  und  die  Thätigkeit  des  leh 
gleifdMam  einhildM  4.  s.  snB^ewnsatseyn  eihebb  3)  Die« 
ses  Schwanken  ist  das  Aoschatien  ühethaupt,  wobejr 
noch  unbestimmt  ist,  was  das  anschauende  Subject 
^«nd  das  angeschaute  Object  ist«.  Es  ist  keine  Reiler 
xiotty  die  »eh  Innen  |dit^  aondem  nor  n«^  AiteaeB 
gdmnde  Thätigkeit  &='  Pradnetibn.  4)  Am  dem  Au^ 
achauen  wird  eigentliche  Anschauung  dural  Fizinuig^ 
welches  durch  die  absolute  Spontaneität  der  Vemapü^ 
d»  i,  durch  den  Verstand  geschieht»  *^ 

,*  •  •  384»- 
U^hergasg  rar  i^raktiaehen  W«  L*  Din 
Wechselvviikung  zwischen  dem  Ich  und  Nichtich,  dae 
Setaen  ^ob  Nichtichs  durch  einen  Anstoss,  wodurch 
feine«  «nendliche  Thätigkeit  begränzt  wkd,  wurdn 
•ehieohlhin  pdstnlirt*  Lüsst  sieh  der  Grund  dieeee 
Anstesses  nicht  auch  ans.  dem  dednciien,  an  hat 
die  W.  kein  festes,  unerschütterliches  Fundament, 
indem  die  Wirklichkeit  des  Ichs,  weiches  das  Nichts 
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ich, seist,  doch  selbst  in  diesem  Anstosse  gegründet 
Ist    Dieses  kann  nicht  die  theoretische ,  sooderQ  nuK 
die  praktische  W.  L.  leiaten.    —    Die  praklinctie 
-  W.  L.  kat  zum  Gegenstande  das  absolute,  pnikfische 
leb,    welches  das  Nichlich  besünunt,    und  dadurch 
Selbst  der  Grand  des  Anstosses,    der  Besehräukong 
«einer  Thfttigkeit  wird*     Dieses  ist  frey,  unendlich,^ 
unabhängig  ,  die  eimäge,  wahre  RealilKt;  dahiiigegen 
das  Ich  als  Intal  Ilgens  durch  ein  Nicfiiich  drtrr« 
ninirt,  endlich,  beschränkt  ist.    Vermöge  der  unend* 
liehen  Thatigkeit'  bestimmt  das  Ich  saTörderst  aich 
•dbst.    £s  beatiniBt' sich  dnnut  sugleieh  als  ein  Be« 
fltininiattdes;  dieses  settt  Tomas,  daaa  es  ein  ficstimm« 
bares  gebe,    welches   durch    jenes  b^stiuimt  werden 
könne.     Es  setzt  sich  daher  das  ich  mittelbar  aia  eia 
das  Bestimmbare  bestinKnendea^^  d.  L  beatioiniend  da# 
Niehtich;  dieses  isi  die  objectiTo  Thäligkeit«  Mo 
ist  die  Wirkung  der  reinen  ThStigkeit,  als  ihrer  Ur- 
sache.   Das  absolute  Ich  wird  als  unendlich  thätig  ge« 
setzt;  es  bat  also  einen  Trieb  zur  Thäiigkeit.  ]>ieser' 
Trieb  ist  niehta  anders»  als  ein  Streben,   CJraa'che  sa 
werden«   Nun  geht  das  Ich  nut  dieswn  Streben  in  *dlo 
"Unendlichkeit  hinatta.     Aber  es  erreicht  niemals  sein 
Ziel ;  es  wird  nicht  Ursache.     Dieses  Nicht  erreichen- 
können des  Ziels  ist  ein  Zurückbeugen  (Reflexion) 
des  Triebes  rnr  Thätigkeit  auf  aich  aolbat.  Vermligo 
derselben»  md  weil  der  THeb  sein  Ztel* nicht  errei« 
eben  kann,   settt  daa  Ich  aeinem  Streben  ein  Gegen* 
atreben  entgegen.      So  entsteht  für  das  Ich  der  soge- 
aai^nte  Anatuss,  oder  ein  Nichtich.     Ist  das  Nio^ticli 
•Inmar  geaetrt,  ao  beseigt  aich  daa  leh  in  aeinem  Stio« 
ben  ge^en  daa  Nichtich  als  praktiach » 'daaairfbe  bcitim* 
nendy  und  nunmehr  als  Causalität.    Aber  das 'Nichtich 
wifkt  auch  deru  Ich  iuinier  entgegen;  es  bestimmt  slso 
uiaoüern  daa  Ich^  imd  häi^  dein  ^trehett  daaaaiheii  dm 

C  o  a. 
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Gleicligcmcht;  es  wird  selbst  wiederuiD  CaOMliULt 
ia  Besieliupg  auf  dai  Ick  Auf  dieatm  Wege  eDtspringt 
dfliiina<^  nothwendig  d«i  gegemeiti^e  VerliälliiiM  swi- 
•chen  dem  Ich  und  ein^r  Welt,  vermöge  dessen  d«» 
Ich  einerscita  als  gebunden,  als  abhängig  von  der 
Weii'y  oder  als  Intelligenz  erscheint ;  andrersei ta 
aber  aacb  lich  als  frey  ofienbaret  in  aaiiiaiii  Veriiäll-» . 
oisae  zur  Welt»  alf  praktisch.  So  iHo  also  das 
feil  gesetst  -wird,  so  wird  eino  Welt  gesetzt,  und  so 
wie  eine  Welt  gesetzt  wird*  wird  auch  ein  Ich  gc- 
seUt.  '  Die  Welt  kann  daher  nur  daseyn  für  ein  Ich^ 
in  emem  Ich  und  -durch  ein  'Ich*  Und  so  ist  der 
Hauptgedanke:  das  Ich^  ist  absolnte  Tbättgkeit;  AUea 
was  anssei*  dem  Ick  wirklieh  ist,  ist  ein  Product 
dos  Ichs  duich  Setzen,  Entgegensetzen  and  Gleichsez- 
2en  (  Qcsclirä^ung);  das  Ich  ist  Subjcc^- objecto  und 
damit  der  tranacendentale  Idealiamua  kiiiin  dpvdu  ' 
gefohrt.       \  ' 

•  §.  385.  ^ 
Das  Fichtesche  System  zeichnet  sich  durch  die 
strengste  Einheit  und  logische  Conse^uena  ans,  ea  kpbt 
Tielo'  ä^chwierigkeiteOy  eraeugt  aber  mekrare  «ndeve^ 
«nd  unterliegl  haaptsfiebUch  folgenden  Einwärfent 
])  Es  geht  nicht  von  einer  Kritik  der  Erkcnntnisa 
ausy  und  setzt  ein  Problem  für  die  Philo80|»hie ,  ohno 
untersucht  zu  haben  ^  oh  es  möglich  sey^  ^  .darüber 
aar  Einsicht  an  bringen»  £s  will  Ailea  eifiSroBt  im€  * 
erklärt)  doch  nur  durch  den  Schein  einer  traaseendeiK- 
talcn  DciUj  lioH,  und  mnss  zu  iMachtsprüchen  und 
Cirkeki  klär uugea  seine  Zuiltuht  nehmen.  Die  Fria— 
cipe,  die  e»  aoistcllt^  sind  die' logischen  Gesetze,  .ans 
welcbpn  aber ,  nimmemehr  das  Daseyn  und  die  Be«. 
■ckaSenhoit  irgend  dines  erkennbaren  Objecta  oder 
des  i^uLjecls  eijcannt  werden  kann.  Es  sind  Formen 
des  Denkens,  .iür  sich  gau^  inh^Ulslcer«     Durch- £r<^ 
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•chleichTing ,  namentlich  indem  dem  n  n  b  e  s  t  i  in  in  t  o  n 
^Object  im  ersten  Grandsatze  das  Ich  untergeschobea 
wird,  wird  in  diescIlMa  der  inluüt  erst  hineiugctr<gen; 
dnJxh'  ein  kfiiistHohea  Setseii ,  Entgegensetzen  and  ^jSa- 
eamoientetsett  dieser  Fehler  verdeckt  und  der  Schein 
einer  realen  .Erkennlmss  erzeugt.  3)  D^^8  Syaieai  lei- 
det au  innerem  Widerstreit«  Das  ich  ist  nichts,  als 
noendüdie-Tliätigkeit;  et  seist  sich  als  Uescliränkaog 
•in  Nioliticli  Entgegen »  nnd  prodncirt  darcb  dieses 
Setsen  alle  Objecto  nebst  dem  Raame;  a)  was  treibt  denn 
aber  das  Ich  an,  sich  durch  Setzung  eines  Nichtirhs 
zu  beschränken,  wenn  es  in  seiner  Thätigkeit  uiK^ud« 
lieh  iai?  £a  würde  keine  Objecto  erkennen.-  Warum  . 
ausa  et^denn  aber  Objecte  erkennen»  wenn  es  sclion  in ' 
sich  unendlich  ist?  b)  Die  Thatigkeit,  wodurch  di^  ob« 
jcctive  Welt  gcRclzt  wird,  ist  eine  ursprüngliche; 
aie  wird  aber  nicht  in  dem  empirischen  Bcwusstseyn 
Wahrgenoniinen  y  aondern  durch  eine  intelIcctueUe  An- 
.ad^auung,  die  achlechlbin  post^nlirt,  d.  i*  erscfiliehea 
wird,  c)  Fichte  verwechselt  das  Verfahren  der 
transcondent.ilen  Eiubildungskrai't  in  der  Construction 
der  geometrischen  Figuren  mit  dem  Produciren  der 
bestimmten  Objecte,  oline  doch  m  erklären,  'wie 
die  Mamiiohlattigkeit  ^er  Objecte  nnd  ihrer.  Beschaf- 
fenheiten durch  die  Construction  der  Form  im  Ratniie 
möglich  sey.  d)  Der  Anstoss,  wodurch  die  ins  Un-» 
endliche  gehende  Thäligkeit  des  Ichs  nach  Innen  aa^' 
rückgetrieben  wird,  und  wodurch  dM  Bewnsst« 
«eya  •  der  *!Nothwendigkeit  gewiater  Vor^ 
stoirnngen  entstehen  soll,  lässt  sich  weder  aus  dem 
Ich,  noch  aus  dem  Niphtich  erklären,  e)  £r  selsit 
daher  an  die  Stelle  einer  Unbegreiüichkcit  eine  andere 
%\lpl  grössere,  und  will  dock  jene  aus  xUeaer  erklären. 
.Er  will  etwas  erklären,  was  sich  nicht  erk^Hreu  Jässt, 
und  gesteht  doch  «ulel^l  sdbst  die  Uucikicii  barkeit 
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•eines  Erklärungspriocipt  mu%  —  In  dar,  neveii  Dar- 
•  sleüuDg  der  W.  L.  nämlich  wurde  das  Pactaiiiy  dass 
mit  gewissen  Vorstellungen  ein  Geiubl  der  Notii« 
vendigkpii  (der  Beiiebiing  auf  «in  Objecl)  iwrbuodeai 
iat,  daraus  erklärt»  ditt  daa  Ich,  welelie«  dock 
mündliche  Thäligkeit  ist»  oder  ein  absolutes  Thnn, 
in  seiner  Tliätigkcit  an  gewisse  bestimmte  Schranken 
g^buadro  aey.  ilicse^  werden  nnbegreilliche  nnd  uner« 
klärbare  ScJirAnken  genennt  $  und  doch  wnrdo  diea« 
Erklärung  als  Haaptobject  der  W.  L.^  d  i  der  Vln^ 
losopluc,  angesehen.  —  In  diesem  Idealismus  erscheint 
aUo  die  anls  hö(  liste  getriebene  Specuiation^  in  wel« 
eher  aic  aich  aelbst»  «Uea  Wiaaen  nnd  iltndeln  s«iw 
»tÖrt.  ' 

Vcrgleicliung  diese»  traosecftdetttaB  tdealismns  a)  mit  d.  Ber« 
kl^iscbm  sofanisittialisiisehna  b)  mii  Sfioeia's  Eetüaiaiia. 

386. 

»Kadk  den  Graadsltiea  dinr  'Wiatemc&afttlolm 
•nehte  Pichte  auch  ein« eine  philosophische  üisci» 

iplinen  zu  begründen,  als  die  Moral  und  das  Natur-  • 
recht«     Boydc  enthalten  originale  nnd  herrliche  Ge- 
.danken  neben  vielen  pmdosen  BehraptuttgeB»  in  ei* 
nem  aeheinhar  eonseqnenten,  an£  dea  Bündigste  Ter«  * 

•  knüpften  Systeme,  welchea  dennoch  auf  kciilem  feiten 
Grunde  ruht.    In  der  Moral  sucht  er,  nachdem  er 

.durch  Idealismna  die  Uebenengnng  an.  die<Objeetivitäjfc 
fer  Sinnen  weit  vemielitet,  nnd  ein  äyetem  Ueaaer 
Bilder  Qbrig  ge1ati»n  bety  durch  dea  'Oewieaeii  den 
Glauben  an  ilic  Wirklichkeit  der  Stnnenwelt,  an  eine 
von  der  erstem  unabhängige  inteiligibele  Welt,  und 
übersinnliche  .Ordnung  deraelben,,  so  wie  die  Möglich- 
keit (ica  Handelna  für  einen  durch  die  Tbat  'sn  reaU^ 
airenden  Zweck  su  begründen.  Er  geht  'voh  dem, 
ßegriile  der  Freyheit,   d«  u  unbedingte  |^   von  AUeOi 

4 
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•  .  nab^i^agige  Solbttthltigkait  mit.  ' 

als  Tendenz  de«  Ichs  Sassert ,  auf  welclie  der  Credanka. 
der  SelbsUtUndigkeit  «ich  gründet«     Das  Princip  der 
Sittenlehre»  oder  das  Sittengesetz  (Gesetz  an  die  Frey- 
iiett)  batlalii  in  4tm  aolhwaadjgaii  Gadankan  dar  In- 
taUsgantfy  Üva  Frayiiait*  nach  dan  Begrift  der  Salbst»- 
«IHndigkait   unbedingt   sn   bestioinien;    an(   popalära  ^ 
Weise  ansgedrückt:  nach  dem  Gewissen  zu  ban- 
dala  «)#    Das  Nalar rächt»  welches  er  suerst  als 
aina  .Van  dar  Moral  gat»  niiabhangiga  WiasatiiCihaft  » 
babattdalte,  afUXrt  das  'RadbtsTerbSHiliUy  odar  dia 
,  Wechselwirkung  freyer  Wesen,  und  deducirt  dasselbe 
als   eine    notb wendige    Bedingung    des  Selbstbe« 
wusstseyns«     Der  Maiuch  kann  «ich  nur  als  ver«^. 
«aünfligaa  Wasaa  aii^aniiaa,  in  sofaro  ar  sich  aina 
fraya  Wirksamkalt  su8Gbroibl.f  nad  dias  wledänuii  nw 
insofern  er  sie  auch  andern  zuschreibt,  mithin  auch  andere 
als  vernünftige  Wesen,  und  sich  mit  ihnen  im  bestiqim- 
tan  VarhäUaissassIlechtsvarhaltmsSy  arkamit,  Termöga 

«  dassan  ar  saina  Frayhett  durah  dia  ihriga  baiohränkt» 
Br  llognat  das  Urraeht»  walebas  mat  aina  aothwan* 
dige  Fiction  zur  Wissenschait  sey.  Alles  Recht  be- 
■ioh^  sich  auf  Gemeuuchaft,  und  exi^lire-  (srst  da-* 
darafa,  •  J^ahar  aissaa.  Tanmnfliga  Wasaa  sogleich  in^ 
aittan  Staat  xnsammentroten.  (Ephomt  im  SUate«  ga« 
«cblossaiiw  Hfuidalsstaat).  —  Das  meiste  Aufseheii  >  hat 
Fichtc's  Religionsphilosophie  gemacht,  indem  er 
Gott  unmittelbar  für  dio  moralische  Weltord- 
^.UBg  arklarte»  so  deren  Annahme  das  Ich  durch  das  . 
Bawosstsayn  komme ,  daas  aa  in  seiner  ireyen  Th&tig» 
keit  doroh  den  Begriff  der  Pflidit  gebunden  sey«  Denn 
indem  das  Ich  die  Pflicht  zu  reaüsiren  strebt,  strebt 
<>8  nach  einer  moralischen  Wcltordnttug;  dadurch  nä* 
^hert  es  sich  Gott,  nnd  hat  das  lieben,  welches  ans  Gott 
kommt    In  dieser  mardischan  Waltordnung  wird 
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diirch  Sitt1iohk«lt  «tteh  Saliglteit  bewirkt  ^  li^m^r 
ttre  'ist  nicirt  Glückseligkeil,  die  ni^bt  *  ezittirt 
und  exifitiren  kann.  Hierdurch  ist  also  alle  Riirksicht-. 
auf  (»4Ück^eiigk«it  aaageücliloaseii.  Wir  bedürfen  kei^» 
and  er  Ii  GoUMb,  als  diäter  .WaHordniuig^  üulcfli 
wir  etwa  noeb- ein 'beaondma  Wete»  aU  UffMeba  .der«> 
selben  binzadrnken;  denn  t)  es  ist  nicht  möglich,  Gott  , 
Intelligenz,  Persönlichkeit  beyzulegen,  ohne  ihn  zu  ei^ 
nern  endlichen  WeAoii  unaeras  Gleichen  au  machen; 
ay.Goit  alt  beiondara  Subttaoa  in  deukaor'  aine 
aeinem  Begiifla  widaripreebenda  Abgötteroy ;  daBft;8ob* 
stanz  bedeutet  ein  in  Raum  und  Zeit  sinnlich  exisli*  * 
rendoa  Wesen ;  3)  wir  können  ihm^  nicht  Existenz  bey'- 
legen,  die  nur  ainnlichea  ^ea^n«  ankomittt;  4}  |iuch 
sal  noeh  kein  yaraUpidiges  .Wort  darüber  Totgebracbt 
Worden,  wie  man  aieb  eine  Seböpfung  der  Well  durcli 
Gott  zu  denken  habe;  5)  die  Erwartung  der  GIücIl» 
acligkeit  ist  ein  Uirngespinsti  und  ein  Gott^  den  man 
XU«  Behufa  dar  lata  tarn  «loiiiiaili  ein  Götxe^ 
trelafaer  der  Begier  dient  |^ —  dar  Firat  dieaar  Walt  -r- 
Diese»  mit  ubertraibendei^ipanidbxia  6}  und  atarkam 
sittlichen  Selbstgefühl  aiifgeslcllte  VorsleJhiugswrise 
wurde  als  Atiicisinus  botrachlel ,  und  zog  Ficbiea 
^groita  UnanBaiunlic^kAtteit  tu,  die  ar  nicbjt  ghas  Tef** 
dient  Intla»  ■    ,    \  ' 

ä)  To  der  Anweisung  znra  «eil  gen  Leben  wiH  <1ie- 
•er  S'amipunct,  ala  Standpunct  der  eigentlichen  Silt« 
1  i  G  Ii  k  e  }  t  cowuhl  iiber  dta  gejm-in^ n  aU  auch  den  Staii(U>miCt 

-    der   objectiTen  Legalität   (oder  des  kiiCegiintcii«n  . 
Iiii^rati\*v )  geatiellt,  aber  dem  Staudpuocta  der  Aaligiti-» 
•  i  I  n  t  uiiil  piin-m  i  ü  n  fien  ,   <\('m  Sundpunct«  dar  yiik^ 
seuachatt  geo«uutj  untergcuidneU      '       .      *  ^ 

• 

h)  Beaondefi  in  der  Abb.  über  den  Grnnd  «naere«  Gtanbena 

an  eiiio  ^öul,  Welfordutin^  s.  die  Lit  f-rat.  2U  §,  387,  Im 
der  ßrstininiiiop  dp«  Mensclien  ( s. .ebaiidas* }  acaabaii|4  f « 
mehr>U  Jtijktiacht-r  Xbvisi  (S.  aß^J.   *  '  ^  , 

•  •  ■ . 

\  1' 
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Fichte  selbst  vprsncLle  durch  verschiedene  Dar- 
•teUungM  a)  die  Denker  zum  Verstandniat  zu  brin-^ 
gen,  änderte  «ber  aach  4ettie  Amicki  in  «tnigeu  Pua^ 
eton^  wie  aater  andern  apeti  in  dem  von  dool  Ver« 
hältiiisA  seines  Systems  zur  Vernanftkritik  (indem  er 
frütierhia  die  U  e  b  e  i  e  i  as  t  i  ni  m  u  d  g  seines  Systems 
mit  iener  behauptete und  von  dem  Wege,  die  njc-» 
^rongüclw  'JItUUigkeit  dea  loiia  ina  Bewuaataeyn  xn  . 
fa^aen  ;    erat  versnehte  er  ea  dufeli  die'Denkgesefze, 
dann  (im  sonnenklaren  Bericht;  s.  unten)  durch  eine 
inteUectuelle  Anschaunng.     Am  aniTalieDdä^ea. 
Bai  dber  die  Verachiedenhoit  der  irälieren  von  d^  aeoe- 
•ten  Gütält  der  WiaaenachafUlehre  darin ,  daaa  je^e 
ideeliatiseli ,  dieae  realistitch  iat«     hfi  jener  gehet'  er 

-von  der  Thatigkeit  des  Ichs,, in  dieser  von  dem  ab- 
aoiuteti  götiiichen  8eyn,  als  dem  eiczig  Realen  aus^ 
waa  «cliieehthia  durch,  ai^ch  aelbat  und  lau- 
ter Lelmut  und  4eaaen  BiJd  oder  Seheme  die  Welt 
und  daa  Bewusatseyn  iit.  An  dieaer  Aendernng  scheint 
SchoiUng's  Philosophie  sowohl ,  als  Pichte*s  religiöser 
Sinn  AntUeil  zu  haben.  Uebrigcns  machte  die  Wissen* 
•clijlftalebre  gvotaea  AuCsehen^iand  iebiiaCten  Beyiali  und 
Frenüde:  f«B.Pr.  K.  For Ire.rg^^.l.  Niet4amnie r, 
L#  Reinhold  (vgl.  $^38o.),  Schelling  588.), 

'  Jo.  Bapt.  Seil  ad  (geb.  1758,  zuerst  Bonedictiner  in 
Banz,  später  Prof.  in  Jena  und  Charkow),  der  nach« 
her Schelling  folgte,  Abicht  (§•  3<»5.)f  Glieh.  Ern« 
Aug.  Mehmel  (Prof.  in  Erlangen}  u.  aber  «noh 
heftige  Gegner,  besoi^dera  unter  den  Kantianern.  Sie 

.  hatte  endlich  das  Schicksal  jedes  Systeme,  und  konnte 
aich  angeachtct  ihres  imponireuden  Tona^  welcher  die 
einaeitige  Uochaqlfätsiuig  der  SpeciüaUoii  ilnd  Veraoh«/ 
inog  lealer  Kenutnifae  aehr  beförderte,  «]#  allgemein^ 
|iüti^e  Fhiioaophie  nicht  behaupten« 

r 

*  •  /  *  " 

% 
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Fichte'«  Schrif(«a:    i)  zur  )yi9senschaflt1<!hre  üb<?rhfinpf« 
Ueber  den  Begriff  der  WtttMttchafulelire.  Weimar,  i  794.  8* 
*  Zweifle  rerb.  u.  verm.  Aufl.  Jenikpii'j^^     GrandlAge  der 
|;r^ammien   WisienschaftNlehre.   Weimar,   179*.  Ö.    3  Aafl, 
1Ö02.  y     Grnuflrisi  dfs  Üigenthiimliclten  «ler  WiMeotchafti- 
lehre.  Jena,  179>^.        2,  verh.  Aufl.  eben d,  ;j8o2.    Gruad- . 
läge  noA  Gmndnet.  Tai»;  1803.         Vernieli  einer  neaea 
Darstellttog  der  Wissenschaft»! ehre,  und  zwejrte  Einleitnng 
in  die  Wi >!*enschaftslehre  (in  dfm  philosophischen  Joarnal, 
heransge;;.  vou  Niethammer  u.  Fichte  5,  6)  St.).  Antwort» 
■cbreibeu   an  K.  L.  Hein  hui d    auf   dessea  Bev^r,  ZQt 
leidilera  Uebertlcht  dea  ZasUDdea  der  Philotbpttie  beym 
«      Anlaoge  des  19«  Xabrbifaderts.  Tiib.  i8u],  3.  Sonneokla- 
l     ter  Beriet   ao    das  grtisscre  Publicum    i^brr   das  .eigent- 
liche   Wesen    der    nene«ten    Philosophie.     Borl.    löoi.  8. 
AYis^eoficliafislehre.   Tübiag»  l8ox  8.     Die  Wisieaschafta* 
lehre  in  ibrem  allgeinciotttn  Umritte  dtrgeaMiUl.  Berlin; 
l8io.  H. 

Zar  ^IHeligioDSphiloBophie  insbes.  Ueber  den  Grnnd  ünsefS 
Glaubens  au  eine  göttliche  Writiegierung  (  Pliilosoph.  Jour— 
ual  8  B.  (1798.)  1  St.  Fr.  K.  Fo.rberg's  Eutwickeiuog 
d<t  'Begriff*  der  Religion.  Ebendetelbtt. )  AppeUeiioa 
an  da*  Pablicum  über  die  tkm  beigemessenen  fiheiaiitcben 
^  'AeosBcrnngen.  Jen*  u  Leipr  1799,  8.  —  Der  Herausguber 
'  des  philosophischen  Joarnalü  geiichtliche  Veraalworluugs- 
schtirien   gegen  die  Anklage  dis  J«»«*  ^29di  ^* 

(Forberg's  Apologie  tetne*  angeblichen  Atheiamnt«  Cro« 
tU»^n^J^,  8.)  —  Anweisung  zum  aeUgen  Leben -cn!«»  nocb 
die  Religiooslehre.  Berl.  1806.  8. 
5)  Ethische  und  andere  Schriften:  Vorlesungen  über  die 
Bestimmung  des  Gelehrten.  Jena,  lyc^.  8.  —  Sjsiem  dec 
Sittenlehrl.  7enn  «•  Leipz.  1798.  8«  Btyirage  snr  Bericbtt- 
gang»  der  Orlbeile  det  Pnblicamt  über  die  französisclie  lle^ 
Tolutibn.  1795.  8.  Grandlage  des  Naturrechis.  Jena,  1 796» 
1797.  aThle.  8.  Ueber  die  Beslimraung  de*  Menscheu. 
Berlin,  l8oo.  8.  — Der  geschlossene  Handelsstaat.  Tilbing. 
]8uo.8.  Yofleiungea  über  daiWceen  derGciebrten.  Bed^ 
1806.  8.  ^  Bi9  Grundzfige  des  g^enwariigcn  Zeitaltere» 
>Berlin,  idoC«  8«  — .  Aeden  an  die  dMUcbe  Nation«  Bert. 
a8o8. 8.  '  T 

'        Schriften  für  ond  gegen  Ficbtet  ' 

Philosophisches  Joacnal  herausgegeben  von  N  i  c  t  h  a  m  m  e  r. 

Neuslrel.  u.  Jena,  1795  —  96.  IV  Bde.}  mit  Fichte,  1707 

—  1800.  V  — X  Bd.  , 
Fr.  W.'  Jos  Seh  ein  n^  Abhandinngen  sur  Erlänternng  des 

Idealismus  der  Wis«euschafislchre  in  dem  philos,  Journal 

,\on  Fioh'e  uud  Mieih.  1796  u.  Q7.»  und  in  Scbelliag'a  piii— 
'  los.  Schriften.  I.  B,  ' 

Job.  Capt.  Seh  ad  Gmodriat' der  IVitienfebaftililim.  Jena» 

%8th,  8«  —  Gemetuscbiifiliche  Darstellung  des  FIcbteschen 
Sjtime» '  und  der  daran*  bciiprprgehendeii  Beligionatbonrtn» 
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,  Erfurt,  1 791-^1801«  5  B(l^.  8.  ^   GeUl  Str  Pliiloftopliit 

liu»eiec  Zeit.  Jena«  iiSoO.  8.  —  Abftolate  Harmonie  d«t 
FirhtMchen  S^iiemt  roil  der  Itcligiuii.   Erf,  1802.  8. 

G.  C  A.  Mehmel  LelirLurb  <1er  Siileuiebre.  Kit.  181  !• 
F'ühei  :  üeiiklehre,  l8t».). ,    und  über  etat  Verbälmis»  der 

•  Pbilot.  tor  Religion.  iSikS.  B.*  n.  ' 

Stiutiue  finm  Atkiakcrt  über  Fichte  u.  sei»  V«vfalire|i  9<9^9 
die  Kaniiauer  (von  K.  Thdr.  Hink).  1790.  8. 

Vf,  Traugott  Kr«^  ifrief«  über  die  WiMMiftcbüfuleiira»  Leips« 
iboo«  8.   ,  . 

Gottlob  Cbr.  Fr.  Fitcbliabtr  ikbet 'dst  Priocip  vnd  di# 
Sioptpfoblmo  4et  Ficbtetcheu  Sjr*tem« ,  oebct  einem  Süi-» 
wnrie  su  «iacv  AuflÖsBag  chmelbcu«  CarlN^e« 

1801.  8.  . 

K.  L.  Aeinhold  S«Bdftobreibeii  an  I^vater  «.Ficht«  über 

.  den  Glanbfii  an  Gott«  Huinb.  1799.  H, 

F.  U.  Jaeobi  «v  Ficbie   Uattb*  1799. 

Y»m . VerhältniM  de«  ldeali»fDaa  Mir  Religion,  oder:    ist  die 

neueste    PbiloiOpbi«  «uf  d«a   |V<f«   xom  Albeiai|MW? 

1799  '  ** 

Frt>müthige   Gad^lMl    vBcr   Fidit«'«    AppcHation  gegm 

die  Allklag«  d««  Aihriii—  and  dcr«a  Veranlaiaiiug.  Gotba, 

1799.  8. 

J.  II.  Gli.  Heu  Singer  über  daa  idealistitcb  atheifiiicbe  Sj^. 

tHem  de»  Uro.  Prof.  Fichte.  Dreaden  u.  Gotha,  1799.  H.  / 
C.  Chr.    Kbr,  Sebmid'a   auafakrlieh«  Kiiiik  de«  buch«: 

dl«  Bettimmiing  de«  Menaoh«a»  in  S;eh»idi'«  Attfritiica 

pbiloaopbiscben  nnil  theologischen  Inhalts.  Jcot«  l(kxt»  ^ 
Ch.  F.   Böhme   Coinihent.ir    über    und' gej{«a  den  tnlca 

Grundsalz  der  W.  L.    Alienb.  1802.  8. 
Jac.  Fries  Reinhold,  Fichte  und  Schelling.    Leipz.  |8o3,  8, 
Fr,  Wilb.  Jos*  Schölling  ]>arlesnug  des  wahren  Veibill* 

niMe»  der  Naturphilosophie  n  der  Terbümto  FicfaiaaahcB 

Lahr«*  Xühiay.  ittoö. 


ScheliingU  System  dsr  sbio^tea 

Identität 

J.  388* 

Neidern  Ficht«  den  Versudi  gemacht  ligil»^  cUi 
Wiften'  n«Gh  Form  vnd  lahall  idwJittligh  so  constrai* 
Mi»  anclite  Schell ing  diflier  Art  vob  Philoaophi« 

eine  noch  höhere  Polen*  zu  gehen,  indem  er  nicht 
da«  ich  «k  S(ih)ectohj«cty  aondem  da«  Ahaolatr, 
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die  Gottheit,  an  die  Spitze  seines  Systemes  stellte^ 
und  die  höchste  Aufgabe  der  Vernunft ,  die  Erkennt* 
t&aw  des  Absoluten,  und  die  Ableitung  «lies  Eudli^lMn 
ii|  einer  philof^hiscken  Cpnilruction  za  ISsen  wagte« 
l^riedrlch  Wilhelm  loteph  ScheHing  (geb. 
zu  Lemberg  27.  Jan.  1775),  ein  ausgezeichneter  und 
genialer  Selbstdenkor,  dem  eine  noch  freyere,  lebcndi* 
geie  Binbildongskraft)  diohteriflcber  Geiat^.^in  gröaee* 
wer  Reichtbum  realer  Kenntnisfte,  .besonder^  mehr  hi« 
itoritcbe  Kenntnist  des  Alterthums  und  der  'dltern 
Philosophie ,  80  wie  eine  grössere  Naturkenntniss  zu 
Gebote  steht,  hatte  sich  zuerst  in  Tübingen  mit 
Kaii^a»PliUoaophie^  Reinhold'a  Theorie  und  Aene» 
aidem'a  Einwürfen  bekannt  gemabhl.  Br  verpuMte  an 
ersterer  eine  Znr&ckfübntng  a)  ihrer  Resultate  auf  die 
letzten  Principien  alles  Wissens ,  und  ein  gemeinsames 
Pnncip  dea  theoretischen  und  praktischen  Theils ;  und 
bestritt'  den  Gebranch  des  sogenanriteo  inopalisclfen, 
Beweisgrundes  Fichte's  W*  L.  machte  daher  einräi 
lebhaften  Eindruck  auf  ihn,  und  er  fasste  die  Idee  der- 
selben sehr  begierig  auf,  indem  es  seinem  jugendlichen 
Geiste  mehr  ansagte,  den  menschlichen  Geist  als  eine 
nnendliche  prodncifende  Thätigkeil  VorznsteiliBn,'  äla 
die  Formen  'und  Gesetae  seiner  Th&tigkeit  prüfend 
aufzusuchen.  Er  kam  als  ein  junger  Gelehrter  nach- 
Jena, verband  sich  inniger  mit  Fichte,  und  verlhei— 
digte  desscfn  System  ^gen  Kant*s  Anhänger  und  Geg«» 
ner^  obgleich  er  in  Manchem  .von  ihm  abwich  c)» 
Nach  und  nach  aber  entfernte  er  sieh  mehr  Ton  Fioht», 
da  ihm  die  Einseitigkeit  und  der  Mangel  an  Evidenz 
in  dessen  Systeme  immer  einleuchtender  ward. 

a)  Dahin  arbeitete  er 'in  seinen  ersten  Sehrif^en:  fiber  di« 
Mögtichkeit  cfiner  Form  der  Fhilos.  uberlisapt..  Tubtug. 
i79Ö.j  tiDil ;  vom  Ich  oH  Prinrip  dct-  Philosophie  odor 
tibcr  (las  Unhedingle  im  mnnftchlichen  Wis^eo«  £|)ond« 
ib^öt  b.  (au«U  in  Uen  |»hilp«.  äcliriflen  1«  B.J 
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by  L«li  leres  that  er  in  den   pliilosophlschen   Briefru  fihrr 
Dogniaiicismus  und  Kriiiciftinu.s  (zuerst  im  Niethauuu«  pUi- 
*   lo».  Jouru«  17^0*  Unuu  io  dco  püilos«  öcliriflen,} 

Fichte  deducirt  Alles  aus  dem  Ich  in  progreuiver 
Methode;  da^  Aher  daf  Sabjective  das  ObjecÜTe.pro* 
dueirey  und  das  nngekehite  nicht  statt  finde,  war  ohns 
Beweis  von  ihm  angenommeii     Man  kann  die  Methode 
umkehren,    und  von  der  Natur  zum  Ich  fortgehen, 
und  wenn  man  sich  der  Specnlation  ohne  Kritik  über« 
lässty  scheint  eine  Methode  so  snlüssig»  .als  die  andere. 
'Auch  ^hatte  schon  Spinoia  ein  System  des  voUendeten 
Dogmatismus,   einen  ohjectiven  Realismus  aufgestellt. 
Dadurch  kam  Schell ing  auf  die  Idee  zwcyer  entge- 
gengesetzter philosophischer  Wissensühafton,   der  Na» 
tttffphiloaophie  und  der  Tran-scendentalphi-^  , 
losophie,  die  er,  Tonüglich  die  letsteref  in  beson« 
dem  Schriften  bearbeitete  (s.  unten  §.  391.).  Jene 
geht  von  dem  Ich  aus,    und  dedurirt  aus  demselben 
das  Ohpectivei  Mannichfalligo  ^  Nothwendige,  die  Na* 
tati   d;eie  gehet  ^on  der  Natur  ans,  und  deducirt 
*  aus  derselben  das  leh ,  das  Freye  und  Einfache.  Die 
Tendenz   beyder    ist,    die   Naturkräfle    und  Seelen- 
kräi'te  al.9  identisch  ans  einander  bogreiflich  zu  ma« 
chen.    Der  ^emeinichaftliche  Grundsats  beyder:  die 
Naturgeselle  müssen  sieh  auch  unmittelbar,  im  £c- 
wnsstseyn  als  Gesetse  des  Bewuistseyns,  und  umge- 
kehrt   die    Gesetze    des    Bewusstseyns    müssen  sicli 
«ach  in  der  objectiven  Natur  als  Naturgesetze  nach* 
weisen  lassen.     Aüein  die  erste  kann  das  Mtnnieh* 
Cdtige  in  ihfer  Constructioii  nicht/  erschöpfen ,  din 
iweyte,  das  abiolnt  Elbfache  nicht  erreichen.     Es  ist 
unbegreülich ,  wie  aus  der  Einheit  die  Mehrheit,  und 
'  aus  der  Mehrlieit  die  fiinheit,  wekhe  sugleidi  £inheit. 
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und  Mehrhett  in  Biek  sdilirät^  'faerrorgelM.  Beyd* 
TerliereH  ßkik  in  dem  Unendliclieiip  welcliet  beydra 
getoiein  ist.     Es  mnti  also  nocli  eine*  höber^,  ver- 
bindende Philosophie  geben,  aus  welcher  jene  beydrn 
als  ^^chwestern   hervorgehen«     Indem  Schclling  das 
^eaan  des  Wiasena  dontif  gründet«,  data  Wissen«' 
daa  und  Gcimsataa  nraj^xnngliali  elna  srya  nfta« 
a^ti ,   kam  er  endlieh vauf  daa  System  der  absolnten 
Idei^tität  des  Subjectiven  und  Objectiven,  oder  In- 
di£fereiia  des  Diffcrenten,   worin  das  Wesen  jdej  A  b* 
aolvtaii      Gott  baata|it«   Diatoa  Abaolula  wird  er* 
kannt  dnrcb  einen-  aba.olntea  Srkeantniaaact,  ia 
welchem  das  Sab)^ctive  nnd  Objective  zusarnroenföllt 
(intcUect aelle  Anschauung).     ScbtUing  setzt 
daher  die  abaolnte  Erkenntniaa  durch  Ideen,  der 
niedeni ErktantnÜs, ^oder  dem. Staadpnnc^  der  R ^ 
f^e^ion  darok  Begriffe  entgegen.     Letatero  bal 
zum  Gegenstände  das  Bedingte,   Einzelne,  Getrennte, 
wnlchea  durch  den  Begrifl*  verbunden  wird.  Erster« 
hat  san  Gegenstande  das  Absolute^  was  an  sich  aa* 
nbhSngig)  anbedingt,  in  den  Ideea  ergjnfkn  wird;  da 
Ist  das  Witaea,  welches  ab  Binbeit  aieb  aar  TotalitU 
organisch  entwickelt,  und  worin  das  Subjective  und  Ob*' 
jectivc  ungetrennt,  identisch  ist;  und  eine  solche  £rkennt- 
aiti,  wckbe  daa  Uöcliate  ergreift  nnd  göttlich  iat,  ist  dia 
einsige  de>  hCAeten  Streteaa  warMge^  welche  Philosophia 
grnatknt  sa  wierdea  verdient*    Die  Sobellingische 
Philosophie  ist  also  eine  solche,   welche  das  We- 
sen und  die  Form  aller  Dinge  dnxch  Vernunft* 
ideea  orfLenasa  will,   daa  Seya  aad  Brkeaaen  für 
Idealiacb  ^8yat«ite  der  abaolatea  IdoatitSt, 
IdentititHebre)  hSIt;^  ein  transcenden tal er  (nach 
SchelÜDg:  .absoluter)  Ideali  so/na,  welcher  alles  AVis. 
scn  nicht  einseitig  aus  dem  Ich,    sondern  aus  eirienk 
mvch  h»hmm,  den  Absoluteai  das  leb,  aad  dia  Matar 
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\  '  '  ' 

|i^vorgehen  läitt,  daber  auch  doe  J^kenntoiM  der 
Nator  KU  ideeo»  •(  Nalnrphiloaophie,  Conatrue- 
tioo  der  Natur  a  priori)  yorgibt^  und  eiiieii  betläUi« 

digen  Parallelismus  der  lut eiligen z  und  der  Natur 
nachzuweisen  sucht;  Zuriickfiihrung  des  (relativen) 
Ideal  ismiu  und  Realiamna  auf  eiaea  liöhcm  Funcl,  daa 
Abiplute.  ' 

§.  390. 

Das  Absolute  ist  weder  Unendliches,  noch  Endli- 
ches, weder  Seyn  noch  Erkennen,  weder  Subject 
Boch  Objeatj  aoodern  dai,  worin  alle  Gegaoeätae  (Sab* 
jeet ,  Objecl;  Wiaum,  Sayn;  Geiit^  Natur; .  Ideale^ 
Bealet)  Veredriedeabeit  «und  Trannnng  infgeboben  . 
sind,  und  eben  daher  dis  absolute  Seyn  und  Wissen 
ungetrenut,  oder  das  gleiche  Wesen  beydcr,  —  ab* 
aolttt«  Identitllt  daa  Idea|ea  ond  Aeal^,  abaolnto 
Indi&reni  da«  DüENPpatW  (dar  Eialioit  nnd  Vialbeit); 
das  feine,  welcbee  sugleieh  Allee  ist.  Die  abso* 
.  lute  Identität  ist,  und  ausser  ihr  ist  wahrhaft  nichts, 
'"^  '  Alles  was  ist,  ist  die  absolute  Identität 9  und  ihr  ent- 
vMuikif  $ejn\  indem  die  GegansStse,  aU  Abdruek, 
8  ei  t  •  »1  Pol  o*deB  Abeotateo,  jadock  mit  einem  ITeber^ 
genriehte  bald  des  Idealen ,  -  Ireld  dea  Realen  ans  ihr 
her  vorgeben  (Duplicität,  Polarität)^  und  wieder  durch 
die  Totalität  vereinigt  (indifferenzirt)  werden;  (Idcn« 
tität  in  der  Triplicität  ist  daa  Qoeati  .der  Entialtnng  )• 
Dieses  berT<Nrgehen '  wird  bald  Sntswejnng  CDif«* 
ferenairung}  des  Absoluten  (in  der  Darstellung  des 
Verhältn. ;  s.  unten)  bald  Selbstoffenbarung  ge- 
nannt, b^ld  als  Abfall  dex  Ideen  von  Gott  (in  d* 
Sphrift  PUloa.  v.  J^lelig.}  TorgeeteUt.  ,  Dorcli  diMo 
Oifenbarung  aber  wird  auch  die  absblnta  Brkenntniäa' 
möglich,  und  die  Vernunft  ist  selbst,  sofern  sie  ab- 
solut ist ,  Identität  des  Idealen  und  Realen.  Di^ 
Form  daa  Wesens  daa  Absolat^H  ist  daa  absoluta  £r- 

ä 
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kennen,  in  welchem  die  Identität ,  ^ie  Eipbeit,  in, 
Daplicitit  übei^bt  (  A  =:  A  )•  Die  llauptsäiase  dieser 
Lehre  sind  also  i)  "Es  gibt  nnr  ein  fdontiscbps  W  e-^ 
am;  und  es  findet  nur  ein  quantitativer  (  kein 
qualitativer)  Unterschied  unter  den  Uin^en  in  Hin* 
'sitiht  ihres  Wesens  statt»  ein  Uebergewicfat  des  Ob« 
jectiVen<  nnd  Sabfeetiven,  des  Idealen  and  Bealeii» 
Das  Endliche,  als  Product  einer  nur  in  Beziehung 
existircndcn  Reüexion  hat  nur  $cheinrei|iität.  u)  Das 
eine  absointe  Wesen  offenbart  sich  in.  der  ewigea . 
Xrxengung  der  Dinge ,  welche  die  Fonnen  des  We^ 
sens  ensmacbea.  ,  Jedes  Ding  ist  daher  eine  Oflbnba- 
rung  des  absolaten  Wesens  in  bestimmter  Fbrni.  Es 
kann  mithin  nichts  seyn ,  was  nicht  an  dem  göttli^ 
eben  Wesen  Theil  nimmt«  Daher  ist  aoeh  die  Natür 
flicht  todly  sondefii  lebendig  und  gÖUliohy  wie  das 
Ideale/ '  S)  Diese  Offenbarung  gesebiebt  dareb  die  Ge- 
gensätze^ welche  auf  den  verschiedenen  Stulexi  der 
£ntwickelung  (Potenzen)  mit  verschiedenem  ,Ucber- 
gewicht  des'  Idealen  oder  Realen  ▼^'bondeii  erschein 
nen,  und  so  die  Identität' ansdrficken. '  Die  Wissen- 
schaf  Terfolgt  diese  Entwickeinng,  und  ist  .ein  Bild 
des  Universums,  indem  sie  die  Ideen  der  Dinge 
aus  der  Giundanschaung  des  Absoluten  nach  dem 
Frinci|ie  der  Identität  in  der  ^Tnpiicitat  entialtet 
(  dies  ist  die  ConstmetibB)|  nnd  so  den  fiÜdunga* 
g.'ing.  in  der  Natnr  naebahmt';  nnd  diese  id^le  Coq« 
struetion  ist  Philosop^^ie  (Wissenschaft  der  Ideen ^ ; 
die  liötiere  philosophische  Ansicht  die ,  welche  in  der 
Vielheit  and  Verschiedenheit  nichts  als, eine  relativ« 
Fonht  und  .in  -  dieser  dft  absointe  Identität'  erbiickU 
Das  Schema  jener  Conatroetion  iii  ^der  Natarpliiioso* 
piiie  ist:  * 

*  In  <leii  haodtchvifil.  ßeraeiknngen  ilfs  sei.  TenDemaDn  fio— 
^od«t  ftirjii  hit^r  das  Schvina,  vv^'lch*'«  Tluuner  ia  seinen  auten 
auftttfälir.  Sdiiiliisa  von  der  öttUieliiiigisahta  GeuitrncUenrgibu 


/ 
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I.  Das  Absolute,  dns  All  im  ürbilde  ( GoU  ^ 

AlTeiibai-i  siok  11.  io  der  Natur  (daa  Abaolute  in  Nachbilde) 

aU  Relaiivreal«»  ah  fteUlliidealat 

«Ater  den  Poteo^ao  von  , 

^diwara  —  Malerie  WaMcU*— WiMenftchdlt 

Liebt  '  —  Be^img  Ml«    *^  .  fieligiaa 

'Ueber  fit»  PotenKcn  (alt  poiCBalot)^  aU  iiachbilUlidie«  Uu^ 
Tartain  «iieht : 

*        der  Mensch  ( Mikrokpimtis)  -der  Statt 

^  .     •  .da»WaiHJ|atai»(iiaaäiM^»aUB«mfWii)    .    dta  Gascliicbca^ 

♦ 

So  .ghinbto  Soh'elHng  dmreli  V«raniifteiis(t1iaiiiiiig 

in  den  Ideen  das  W'caeii  der  Dinge  gefunden  und 
ihre  nolUw^iidi^  i^'orm  entdeckt  zu  babcli:  Kant  zu 
l^ericbti^eii  y  der  nur  eine  Erkeuntniaa  der  £  r a  c  |i  e  i* 
nangaweit  xuläaal^ifiir  die  Dinge aich  nur  einen 
Glauben;  Pidite  zurückgewiesen  ^sn  liabm,  der  daa 
Ich  für  die  einzige  Realität,  die  Natur  fiir  ein  Tod- 
tea,  J^ebloaea,  Niciilrealea  liielt,  daa  bloss  als  Schranke, 

.itiinagaayfcdiato  Um^mnmg  «baoiaie  T^ä« 

.tigkett  '  de^  'ldis  aiTaeliidiie«   und  .ekw  ideale  Conitrno- 

•ttMl  des  Untverattna,  Hiebt  inaofern  ea  ertcheint,  son- 
dern an  sirh  ist,  gegeben  zu  haben.  Scbelling  int- 
'«tickeite  diese  Anaicbt  mit  grosser  Gt^Modtiieit ,  und 

.  benulalii  die  Ideen  des  Vimtö^  Btrniio  ond^  Spi» 

•noisa  mit  viel  GeecliioUiclikeiU  Napli  manckerley. 
Daratellutigen  deraeiben  Hanpttdee  bescliSfligte  er  aiclt 
mehr  mit  der  einen,  realen  Seite  seiner  Piiilosophie^ 
der  Philoaopbie  der  Nator,  als  dea  lebendigen  Prin» 
•eifiy.daa  aiia  aick  aeU»!  durcJi  Jbnlswtyuag  (dualiatiafh^ 
ptödiicirl;  tou  der  idemleii  Seite  hat  er  in  aeinea 
«pSteiti  Schriften  nor  einebne  Partieen  (  über  Fley* 

^heit  iuid  'Ursjpruflg  dea  Bfiien|  Natur  Gottea)  be«» 
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rührt.  *  liier  unlersclieidcl  er  Gott  scLIccbtliia  (das  Ab- 
solute) von  dem  existirenden  (sieb  ofiTeubaiendei]^ 
Golt^  der  ätt9  einepi  in  Gotl  entlialtenen  Grunde  der 
.EzisteQi^.  hervorgehe^  vnd  aus  demselben  sich  zp,  roVLr^ 
kommeaen  Seyn  eiitflilte;  so  das«  GoU  in  der  Welt 
persönhch  wird.    Jedes  in  der  Natur  entstandene  We- 
sen |iat  ein  doppeltes  Princip  jn  sich,  ein ' dunkles  •  und., 
ein  Lidbitprincip , ,  beycie  im  bestimmten.  Grade 'veina* 
Inl  Mensehen  am  vollktHotenaten  die  'Selbst- 
"heft;  Velbhe  Gi^fit*  tind'^tltr' lat-r  iA  aoAnm  d^-. 
sich  in  der  völligen  Freyhcit  erblickt^   und  aich 
daher  von  dem  Lichte,  dem  in  der  Natur  schaiTendeii 
.'Uni  Versal  willen,  trennen  kann.    Purch  diese  Erhebnng 
^des  Bigcn  willens  ^egen  ^en  Universal  willen  eitsteht  das 
Böse,  weiches  bur  im  Gegensatz 'Rea'^tSt*  hat.  ~"  Das 
System  i^t  nacli  nicht  aufgeführt  und  vollendet  fnach 
sci/ior  eigenen  Erklärung .  in  der  Vorrede  zu  seinen 
^philof*  Sehr.  {.  B  ),  und  von.  ddr' aJlgemdnen  wissen* 
aohahlicheni  jDaratelluag  de«telbei|'nttr  ein  Brnchstiwk  ^ 


voriianden.' 


« •  - 


.   Sebri rte'e  Cü*eir  ded.ofecA'tti-:fl>98t.  arfgtlUntaBXs.Idaea 

.    •  I       i^ue^  Philosophie  der  Matur,    als  .EiDjfeif.  lo  das  Stu^. 
dieser  VV.    1  Tb.   Leipz.  1797.   ^-    Zne^ie  verb,  o.  verm. 
'    A.   Landihur,    iÖo3.  •  Voo  «lef  Weliseelc;    «ine  H^poUieie 
.  ,    /d«r  höheren  Phj^»ik  zur  £akUvt)Oit  de«  allgei^.^  O^jgaoismus, 
nebtt  etot-r  AbhtindL  Aber  dac'^TMialtoist  des  Idealen  üDct 
*■     ^   Heiklen  in  -d^  NaUr.  Hamb.>  170&^^.5«  AAfl«.  1809.  JSr* 
,  *      »Jer  Enlwy,rf"  fle^-  NnturphiloAOphre.  JenÄ,  1799.  EiuleltuDg 
hetiiftiu  EuiwiirlTtf   ein<*t  System*  der  Katurplill.;  oder 
'  'ttber  dea^  Begriif  <ler  spfrcul.  Phy&ik,    ebend.  ly^j^.  Ü,  — 
•jSjf «1^0» .  d«tf  tr«Mi»cenid«oiale|i  Ide^^imtDuf.  TSb^  igou,  8. 
Zeittchiifi  für  bpfCdlalive  PUytik.   I  u.  II.  ß.  ^Tetiay  itloo—— 
*'        3Ö63.  8.    Neiife  Zel<schiifi.  Tüh.  \^ob.    ^e^es  kril.  Jourtml 
der  l'h^los;  heratisg.  von  s>  c  h  c  1  I  i  u  ^  uud  Het^el.  II  Bde, 
Tub.  1B01-— 3.  b.    Bruno  oder  über  dai  goitl.  u.  nalüii« 
^  .    P,fm(ü[^>ii«r  IJ|Bge.  Bio  GecprAclfc  Berl»  it^au-^'  Anfl. 
,         VArlekUtiKeii  über  die  Methode  des  aU.id.  Studium».  Tüb« 
■  1003.  8.   2  Ä.  löi  i.    Fliilosupliie  und  Jieliijioii.  Tüb.  läo^. 
Darlegung  des  wahren   VerhälinifcseH   der  Naturphilosophi« 
»u  der  verbeiMierK'Q  richte^cheu  Le|ire.  Tüb,  ibuG.  Ueber 

das  Vsrbilmits  dss«!l««l«a  mid  Idsiiea  la  dar  »at^^i:,  odet 
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.       EutwickeluQg  der  «rsteu  Griindsäu«  4er  N^iinrpliilof.  am  «Ira 
Piiocipien  der  .Schwere  itud  des  Licht«.  iUiob.  iti<»(».  8. 
(  NU  Maren«)  JHlirbiirUcr   der   Uedreia   ai»  Wi«k«Di»ebafi| 

fdariu   AphorUfntiu    iiiiui    die  Naiui  piniuü.    I  ß.    1  Il  f  t.) 
Tüll.    ih(>(».      PimIosoi  LiscFie    Schiifi.n.     I.    B.  Laa<l-Iiut, 
JÖ09.  8.  (woriUi  i«u>i»'r  Iruher  dJi^eiubricu  ALihtfii(i4uu|(f.iif 
^  jCio«  R«de  üb«r  da»  V>rl»IliMik$  der  bildemli  n  Kiln»t*;  tit 
der  ^Mtur,  1M07  g^haltm^  und  dift  Abhaodlung:  Phtlo»op|i|« 
»che  Uuc«.'i%uctiu Ilgen  über  das  Wesen  d-r  ineDschl.  Frey* 
j        Jieii    uud    <ii«:    «laiiilt   zu!iaiiimpnliHiigeu*lfii  (r-yfii»>.iinie,), 
Scbelling's  Deiikmal    Uei  i>chritr    voo   dfu  ^ö^iiicjiea 
*    DUgcn  dea'  Bta/  E.;  Ii,  Jacobi  tiaii.  «Itr  1^»  in  d«r»«dbcit 
ceauichieii    Becchuldtguog    «ine«    abticbllich  Uiiaefaeodtoiy 
'    X.üi{e  rrd^-uden  AllicikUius.  Tüb.  iHr  i    b.    Allgefn'?ine  Zeil- 
*     "•a<*Uiift   von  uiul  für  Di^uucbe.   3  Ilolte  (worin  S  iifl^ig't 
1^  ^    Aulwort  .auf  ein  S(j!ntibcu  £ae,^^ü  la«^  er 'a    aber  dU« 
Abb.  Von' der  Frejhei», ),       *  '  '  ' 

.  lu.der  '^rhrifi;  L'bilo<«.  u.  Relig. ;   in  dec  Abhündlnng  über 
4ii  Freiheit f  1*  teB.A«brtib«tt  «a  Eirli««ma>er ,  di«^eAb« 
.b#  retrend,  .iiiid  beiläufig  iu  den  Scbrlfiea  gejen  Ficbu  ujid ' 

J<icoi>i.  . 

j  j  ^  ia  der  ISettacbr.  U  fpecaUuTbj«.  U  A.  a.  ttlu  S«  iti  sqq, 

Kritik:    Sel^elling's  Philot^pliie  empBetilt  sieh 
1  ciorcli  Oiiginiiliut  der  Ansiebt,    Tirfc  der  Aufgibe, 
Conse^iictiz    der. -Afisfuiinuig    |iiid    di^rch    die  groaso 
^pkäre  ü\ff«r  4<^^*'>4WC*     Si^.ye^iiittd^^i  alle  Weseiir 
,       ^ator  du»^  o^q'e,!^«    810  iiebt  dadurch  dio 
Sqfcecaqkan,   welcJiA.  di^r  Erkennt nisf  geeetxt  worden, 
wifder  aafy  uud  behau|)tet,  dass  nicht  bluss  ein  sub- 
jecti.ves  Vorsteilen,   sondern  auch  eine  objectiva 
^  wd .ptMlpiojphiscIie  £r|;^9^|niia,  ein  baatimmtaa-  Wie* 
a«B  von  Gott  und.sttttlicheii  Diimn  dem  Mentchea 
.  jnOgTidl  aeyf  indem  *  der  mensehiicbe  Gerat  und  die 
'  Substanz  ailes  Soycndep  ursprünglich  eins  sey.  -Sia 
.^liiDaast  das  ganze  Gebiet  der  theoretischen  Krkennt« 
•  AiMy  indem  ai»  die  Trenmuig  swiachen  dem  eai|iiii« 
aehan  und  ratioaaleo  Wiaaen  aufliebtj  ikre  Frinctpie» 
gellen  für  alle  WiaaeBachailen.     Nur  achetnt  sie  in 
.An^pkung  eij^er  jjr.aktiackan  Wiaaanachaft  sehr  be^  ^ 

Dda       '  ' 
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schränkt  und  in  Verlegeiditit  sa  i^ya}  und  wie  prak- 
4isc)i0  Kotbmndi^eit»  «ili  modeln  ans  Pflicht,  in  ei- 
'*iiejii  •  solchen .  Syaleme  der  abBoloten.  IdenCitttt' nocb 
üaum  fiiidon  könne,  ut  uicht  wohl  bcgt-ciilich.  Denn 

e»  regt  «icU  in  diesem  Systeme  'ein  blindes  Schictealp 
atuiwolbMiidiglEeil ;  Galt  mu^p  nsk^oSSBohum^;  die. 

g;tnze  pescbiehte  ^  alle  TTeltrei^&nderiinge«  aind  ein  . 
t  Weclisel  setnes  Seyns  (Daiet. .  der  walir«  Verh.  66.). 

Ausser  dieser  Einseitigkeit  fehlt  es  dem  ganzen  Sy- 

ateme  am  iVsten  Grunde.  £s  ist  nicht  erwiesen, 
'  wie  .  der'  meljisdbliöhe  Qeiat  an  '  jaiier  intdlectdeUen 
.^AiiacluMiong.geJangi}«  Die  Praneipien  sind  nur  Vor- 
'  trossetzuogcn«     fiin  Denken  ebne  Denkendes  Ist  eine 

blosse  Abslraction;  eine  absolute  Identität  uicht 
«tdeid^bor,  ohne  rel^atsiire  Identkät.    Ohne iletstere  ist 

das  Abeolnte  ein  leeres  Hidtts.  «  £a  kann  nicht  be- 
.  wiesen  werden»  dass  jene  dUi  Wesen  allein  Dinge  aey; 

die  objective  Realität  beruhet  anf  einer  Verwechse- 
'  Inng  des  Wesens  des  Denkens  mit  dem  Wesen  der 

Dinge.  Dass  diese  Abstraction  wirklich  sey  imd 
'*  Wesen  alle^  Diiigei  lit  mithin  eine*  Hypolhata  oUin 
'  allen  Beweis^  denn  der  Beweis.  dtti'ScIieHing  vn« 

*  ternoouDen  ( Zeitschr.  §.  7.  Darst.  des  Verh.  5o), 
^  ist  gänzlich  mislungen;    statt  dessen  tritt  hey -dieser 

*  Darstellung  des  Absolaten  häufig  ein  willknhrlicliea 
Splitt  tttit  'WMrt^  Cldfentitit  dar  fdenlitSt  nadsKid«- 
identim»  ein  Widersprtteh,  ^  ik9  Band  <iflr  Bbl- 
heit  und  Vielheit,  die  Copnla,  das  Absolute  im  Abso- 
luten» das  Göttliche  im  Göttlichen,)  und  ein  Mis- 

^branch  nnhestioifaiter  nnd  sdbwankendeir  7eMüiologio 
'  eitu  Die  torm'dietea'Syetenla'bat  tftir.eitoeä  Belnidn 
' Von  Wissen'sebaftliehiei t.    Me  Angabe  #ei«- 
sclbcn  war,    ans  dem  Absoluten  und  UnendHchen  das 
Endliche,    aus  dem  AUgemeinen  das  Besondere  dereli 
eine  AealerklänuBg  (Gonttruetioa)  a^itnleiu«,  S)i^ 

* 
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Anlgabe  jat  oMit  griStt  vad  lami  aiciit  gel6st  werd«iB|^; 
fiebeOiag  Tartich^vt»  ein  iSudichet  und  UnendlU^ 

chesy  Reales  uod  Ideales  sey  von  Anbeginn  aiii^fr', 
trennt  gewesen»   ond  Us^t  et  dann  nach  Uelleben 
lierrorlretoa»  wail  ei  aehon  jw  der  abaolutea  ldeniiiät| 
tormufgeaetat  war*    Eben  ao  TeriiSlI  aa  akh  mit.  der 
flelbatofliuilNnrQng,     Aof  die  Vragee  warum  nast  tiolk 
denn  Gott  ofienbaren»  gibt  er  keine  Antwort»  als  ein 
blosses  Mu88,  (sittlich  nothwendige  That;   Abh.  von, 
der  Frayhf  &  ^i^a.).   Zuweilen  hillt  aieh  Sdu  mit  der 
myUuachea  PJe^oniscIieii  Daratellnng  ih>ii  einem  Abfall 
t3er  Ideen  Ton  dem  Abaeinten  ^R^Kg.  «.  Philot.  S.  36)^ 
aber  wie  kann  denn  von  dem  Absoluten  etwas  abfuUon, 
da  ansa^r  deo^  Al^oluten  (der  Totalität)  nichts  ist? 
Zuweilen  bemfiblt  w  akh  an  beweisen^  ea  gpbe  nichts 
•nsaer  dar  Einbeity  dem  Bande,  den  AbaolnIentCDarat» 
S.  6a  ) ;  weber  dann  die  endlicbe  Srkenntniss  in  Raam 
und  Zeit;  und  die  Kategorieen?       Nur  daduich,  dass 
'  Schelling  dem  leeren  Begrifie  des  Absoiaton  Bilder  der 
pbantasie  nnd  Begriff»  dea  Wirklichen  linterle^  und 
einbildet»  die  er  «aror  aur  der  Erfiibrnng  genemmen 
liat,   entsteht  der  Schein  der  Auflösung  jenes  Prob- 
lems.     Aber  auch  die  Erkenntniss  Gottes  ist  durch 
dieses  System  um  keinen  Schritt  weiter  gekommen» 
Wer  n($ehte  so  Termesaett  aegm»  daa  nnerforscbliclie 
Wesen  der.Gottbelt  in  die  niebtige  Idee  der  abaoln« 
't^n  Identität  fassen  zü  wollen?    Die  Natnrphilosofrbie 
gibt  kein  Wissen  von  Gott,    und  was  sie  davon  gibt, 
acheint  mit  dem ,  rf  ligiösen  Glauben  an  atreiten ;  denn 
a)  sie  idantifieirt  Gott  mit.  der  Natdr»  und  ist  inso» 
iSern  pantbeiatisch ;  b)  &ie  nnterwirfl  Gott  selbst  Sbob 
bÖberen  Ucdiu^ungen  seines  AVesens,    indem  ders'^lbe 
^sjich  oifei^^aren  muss ;  unJ  indem  sie  die  Gottheit  als 
iln^clligena  aus  dem  Nichliatelügeoten  (der  Natur  in 
^Gott»  dam  Cbaos)  zciüicb  bervorgeben  lässt  (dens  im- 


439  '     -IILT&  ]!I.Per..]ILAb5chii.  ;  , 

jpilldtii'8  et  explirifos)!  '  Ootf  miclk^miieti  Thell  mn^g 
Wesens,    ii)it  dem  fr  zuvor  wirkenH   war,  leidend 
(18.  94  Denkmal )j  .man  muss  in  ihm  Natur,  Negatives* 
letzen,    um  ibn  als  -  persönliches  Wesen  denken  sa 
kSntion  (^.  '96,  97  )9  meht  kHeib  ein  Seyn, 

sondern  ein  LeBen.  Alles  Xehen  ebef-  hat  ein  Sdbirk-> 
aal,  und  ist  dem  Leiden  und  ,  Werden  unterworfen. 
Auch  diesem  hat  alfio  Gott  sirh  frr3^wiJIig  unterworfen  etc. 
,  ( Abh.  über  die  Fre^^h.  S.  ^^S.  phil.  tkhr. ).  ~  Dait  ganse 
^  System  endlich  i|t  mebr  eine  Poesie  des  iteemcliiicfaen 
Geistes,  weiehe  dnreh  die  seneinb)ire  L^htigkeit,  AI*  ' 
les  zu  erklaren,  durrh  seine  Coiistructionen  der  Nalur 
blendete I  und  durrh  die  Entfernung  alles  Zwaugs  durch 
Gesetze,  in  Vei bind nng .  mit  den  vielen  schönen 
Ideen  und  neuen 'Ansiehten'»  ünd'der  nnermesslicfaen 
Aussicht  auf  ErMreiternng  der  Erkenntniss',  für  Viele 
einen,  grossen  Reiz  haben  musste.  Was  die  Darstel- 
lung anlangt,  so  ist  ausser  dem  angeführton  Missbrauch 
dunkler,  linbestimmter'  uqd  si^hwankender  Termiabln«  * 
gie,  die  Einmischung  mythischer- Vdrstelfongsairten  und 
bildlicher  Ausdrucke,  worfn  Schellrng  dem  Plato  nach- 
zuahmen scheint,  sehr  zu  tadeln,  und  ersehwert •  da» 
Verständniss  des  Systems.     •  i"*-      <  . 

■  ■■  ;    ,  •   -^  s^s.  ■ 

Aldiänger  und  j&egn^r  der  8ch^llingi,9cheii 

\     '  .      '     .   "     Philosophie.    •  ♦  . 

'      .  •  ■*  •  " 

"  pas  grosse  Gluck,  welches  diese  Philosophie*  machte» 

ist  aua  ihrem  Charakter  und  dem  Zeitgeisfe  zu  begreifen, 

Sie  erhielt  unter  Philosophon,  Theologen,  Juiisten,  Phi^ 

lologen,  Medicinern,  eine  sehr  sahireiche'  Schule,  wel» 

che  sich  bemtihete,  alle  Wi9senschailen"Dach  dem  Gev 

sichtspuncte  der  absoluten  Identität  umsubilden,  und 

dem  Ö^sUme  selbst  Vollendung  2U  geben.  Besondere^ 


» 

♦  Liyiü^ixi  by  Google 


haben  Schclling's  Ansicliien  auf  Natnrforsrl^ungi  My« 
tholoeie«  KönstleliFe  und  äsüictisclie  Kritik  eisen  ent- 
»chiedenen  Euiflnis  geäussert.  .Aber  es  ging  an««  Bieter 
äcbule  anch  ein  äqh^in  JeJgeist  hervor,  welcher  die 
gemeinsten  und  verworrensten  Gedanken,  und  die 
abenteuerlicb«ten  Einiälle  als  hohe  Weisheit  autaprach« 
£^ol^wäri|ierey  und  Aberglauben  in  Schals  pa1[im,  und 
jin  .die  Ziliten  der  ncnplatoniichen  Scliwärmerey!  erin» 
nerte.  Die  hohe  Begeisterung ,  welche  sie  anfangs  fiir 
die  rhilosophie  erzeugte,  verliert  sich  nach  und  nach 
in  eine  dumpfe  GleiGl^iiltigl^eit  —  Apa  der  Schel« 
liogiachen  Schule  gingen  namentlic)^  hervor:  di»  Na*.  . 
torpliüotophen  Heinrich  äte f f e As  ( grgc nw.  Prof. 
in  Breslau)  a) ,  J  os  e  p  h  »Görre  s  (vorh  Prof.  in 
Coblcnz)  b),  Franz  von  Baader  c)  ( Academil^er 
in  München),  Ludw.  Oken  d)  (war  Prof.  in  Jena )^ 
J.  ?.  y%  Tiro^KAar,  0)  (>\|^zViii  der  Sphwri«),  E;arl 
loseph  Windischmann  f)  (gegenw.  Prof.  iit 
feonn  .  J  o h.  II e  i  n  r.  Schubert^)  ( gegen w.  Prof. 
in  Erlangen),  Franz  Joseph  Schelvers  //)  (Prof. 
in  Heidelberg)»  Ebcrh.  S(;^h.cUin^  a),  Phil* 

jPriedi  ^W^altiier  ^>  (ProC^'  .in  l4«ndshu|)»VW« 
Wasse  0  (Prof.  lu.  Bonn),  .biet.  6e\>Ki^8eir  • 
(Prof.  in  Jena)  u.  a. ;    ferner  die  Philosophen  Prio-  . 
drich  Ast  m)  ( Prof.  in  Laudshut ) ,    Karl  W  i  l  h.  ' 
Fr*  Solge]^  n)  QkU  lii.B  aU  J^roC  zu  Betliu}, 
A* .Btebeumayer  o)  (Pro£^  in  Tübingen},,  loh« 
7  a e> . W a g n  e r  p)  (Prof.  zu  Würzbu rg) ;  bc yde  lef «- 
tcre  traten  späterhin  aU  Gegner  Schelling'«  onl;  Ge, 
Wilh*  Fricdr.  II  c  gel        (ver^l.  §  4oq.),  wel* 
.dier,  wiß  Karl  QUt.  Frip.pl.  j(rf,u%je  r)  apätei^i^VI 
.  eiriiD  *  ibwieiiteade ' Aheichi  noabitdet«^*   Femer  tragen 
die  SchelUngiscUe  Ansicht    vor:   I.   Bt^  Schad  s) 
( §.   3H7.);    G;  M.   Klein  (starb  als    Professor  zu 
Würsburg  lÖ^iO)..  der  treueste  und  fasslichste  Darstel* 
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464       lU-  '^h.  IIL  Per«  IIL  Abscfan, 

.1er  und  BrlSuterer  der  iScIieiliiigi^beii  Aneidit  0% 
Igna«  Thanncr  i«)  (Prof.  in  Salsbnrg),  Thftdd»' 
Aua  Rixner  <')  (Prof.  ju  Arnberg) ,  ß.  Zifnmeru'), 
A.  Büchner  Harl  Frit^d.  Bachmann  (Prüf, 
in  J<;na)y)y  und  mefcrere  Bearbeiter  «der  Aeethetik, 
(welche  hier  besondere  ala  Kunetwie«enachalt  behan« 
delt  wurde).  Als  Gegner  a)  dieser  Philosophie  sind, 
ausser  den  oben  angeiiihitenf  besonders  die  Bekenner 
4er  kriftischen  Philosophie  und  einiger  neuerer  Sy« 
•toaiei  fccncr  Jacobi  und  «eine  Schale ^($.  ^96.)  be* 
kannt  Besonders  ist  Scbellings  fleligionaaiitichf  von 
icü  Theologen  brslritton^  aber  auch  hduiig  laUch 
aufgefasst  worden  as}*  \       ,  ' 

'  t         I  r.  •  , 

«)  IT.  .Steffens  Grnndiügc  (\et  philo«.  NatarwiKienscfiüft. 
Üeri.  1Ö06.  8.,  woian  kich  «eine  »udeiu  u»«turwi«ii«|ikcbMlii« 
.Sohfifica  sosciiliMMD.  ^  Fere««:  Uebmr  die  Idee. der  Unl-> 
TersUitett/  Bert.  ite^.  tfv  Carikatnrsn  «Ii»  HeUissls»,  L«ipa» 
18! 9.  II  Bde.  u.  a 
,  .  ("dörret  Aphorifcraen  über  rfie  Kun«t  etc.  Cobl.  i8o4.  Hp 
Apliurismea  über  Organo.oie.  ebeud.  1804.  n.  Frcf.  iöc5» 
1  Tb.  Eftpo^icioik  der  Pb^ütiologi?.  C«>bl.  läo^,  Glau^ea 
vnd  Wifsae»  lluMeh,  iilo5.   A|]ftl|angesrliic)iie  c^c« 

'   e}«Frl  *ßa  ad  er  BejtrSg^  siir  Elem«ntarplijrHiologte.  Henb* 
1797.     Ufber  das  |»jrtbjigor,  Qiiadral  en  der  Natur.  Tiih.- 
17»)().     später:   Begränduiig   der   Elhik    durch  die  Pli\<.ik.. 
Aludch.  iöiö.  XI.  a.  kl.  Sehr*  a»  B»  über  die  Vieizühl  des 

•  Lebfns.  Berl.  i8iy,  ö,  ^        .  ,  '  ' 

d)  h*  Okeii  Ueberfticht  des  GrtfadrUses  des,  STstems.  der 
I9sliirphii(osophie  nod  der  damit  enuiehenden  Theorie  der 
Sinne  Frcf.  b.  M.  ( i8o3.)  tt.  Uebri*  die  Zeogvn^.  Hamb, 
ibo5.     Lchrbiiob  fier  JNsmrpbUosopliie^  iens»  ittog  seqa* 

III    »dr.   ö.  ■ 

tf)  T  r  o  X  I  e  r  Versuche  in  der  organ.  Plivsik.   Jena,  iboi.  H, 
Uebcr  d«^  Leben  und  sein  Problem.  Güti.  .i8i>7.  FJeiite^ia 
^der  .Biotojphi«  (in  di#er  Sebrift  eihert  ar  si<*lfm«b|r  J»co* 
'  bi)}  oud  Blicka  m  das\Vesae  dstMansehebJ  A'arau,  i8i:i.  8» 

'   /)  K.  J.  Windiscbm  ann  Ideen  zur  Pliysik.  I  B.  Wiinil, 
u.  BhuiIi.  i(k>S.  8.     Usbcf  die  ^IbsIveroicblaBi  dar  ZaU. 

Heidelb.  liioy.  u.  a. 

■**    ^)  6  r  h  n  h  e  r  l '  11  Ansichten  von  drr  Nacliiseilc  der  Natnrwis- 
seuttch  ifi.  Dre»d.  lÜoü,  «i.  Neue  Aaß.  1817.    Aboduogen  et— 

•  •   aer  alig*  Gescbiabie^daa  I»abatii..  hna%*  HI  Tble«  1806  ^ 

iliao,  B«  i>>iiibolAlL  'd«a  Traains  1^  Baaib«  I8&4«  Altes  und 
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N(*tirs  9tt9-ifmL  GfUet  der  in*«»  öwlffakvidiBb  Ups« 

ittiO  8. 

«*>(:ii  cl  ver's  £lriaentavl<^lire  (l«r  orgao,  Natur.  I  Th.  Or- 
(jiaMoinir. 'G5il.a8so..  Pliüotopbl«  4«  MiMiicla.  Fref.  1009. 
b.     Üetier  thin  G«beiinu'i^a  <lea»  Lebeftti  ' 
0  K .  E.  S  <;  h   1  I  i  u  g  über  «U*  LebcA       mIim  &rtctiiMmng, 

k)      a  i  I  ii    r  ülter  GdMirt,   Datejf'a  it.  Tod,    Mürnb.  1807, 

Ufber  d*'u  K^uismat  in  6tfv  INattir.  «bend.  ilbft7*  ir.  S. 
i)  Na»*«  iibrr  ^«l1irpbiIt^oflhie.  Freyberfj  ibQ9» 
m)  Asi'ft  Gl uiiclliiiii'ii  der  Puilufopfaie.  £iMO<l»h*  K,  A. 

irtdy.  Cr  beiiBUjifetc  iihrigrns  ron  Hrn  drej  ElemenUn 
dci-  i'iijloi»u|)hie  UD'l  d«fl  Lebcak:  Eiuh«*i  —  Priucip,  Ur- 

{rundj  ^  G«geiia«lft  wi>kli«h«i  L«b#»  — >i  uad  vcr- 
lirte  Einh<*it  ^  JRmt  alltt  Labent,  a«Ulgk«it»  das 
f;we>te  und  drit««  in  Scbellings  Pbiioa.  nocb  nicht  genügend 
aii<;^aruiirr  worden,  und  nur  das  innige  und  barmoui'>cHa 
\Vet:h»etlei)eu  aller  drej  Elemente  kckiae  die  Philotophi« 
votleaüifn).  Sf^tcm  d«!T  KiiMil«hr«  oil«r  Lahr-  u.  ilaiid~ 
buib  der  A'es^bVtik  etc.  Leipa^  ibob^  ate  A«A*  Grmidrin 
,  der  Ae»lhtiiik.    LamUh«  it^oj,  u,  Aubzu^  :   GruiidlioiMi  d«r 

A'it'ietik.  cbf nd.  i8l5.    Gesdb.  der  Pltilo»,  •.  S.  21. 
n)  Sulger'i  |>hiloii.  Gespräch«.   Hvti.    8.     Ei  win.  Viet 
"  Gespräche  über  das  Scböoe  und  die  Kunat.  Berl,  i8i6«  IL 
Tbl«.  8.  . 

«)  Von  Schelltäg  «bwcichend  ecbrieb  Cichen  ntayer:  die 

PhiloüOpliie  in  ihrem  Uebergange  zur  Nichtphilosophie.  Er« 
Liiig.  i8ii3.  (worauf  .Schelljng  schiieb:  Philosophie  u.  Keli<- 
uioa  s.  wbeu.)    Efcheamajfer,  ein  DMik«r  von  tiefem. 
'&bne,  erkannt«  eine*  Grins«  der  8|pee«ta«l««  «»,  mil  wel- 
cher der  Glaub«  anfange^    decftea  6egeii!>iand  das  Götl<* 
liehe.  Selige  »ej.      Oer  letzte  Schritt  der  Philosophie  (die 
Potenz  des  £wi,ii}en)  sej  daher  der  erkte  zur  ^ichtphi- 
^losophie  (  Glaube,  Poiena  des  Seligeo}i     Scb.  habe  diea 
ieoaeiti  der  Specolatiön  vud  de«  Abeolal«p  liegend«  Gt'^ 
bi«t'nidlkt  anerkannt,    a»d  «die  «tbiaeb^n  Meen  bisher 
noch  aus  seinem  Systeme  ausgescHloKsen.    —  Fei  ner :  Der 
Eiernit  und  der  Fremdling,  Gespriiche  iibor  (l;«s  Heilige  u« 
die  Ge&chichie.  Erl.  iho5.    Einleitung  in  die  Natur  u.  Ge— 
eehicbte.  Erl.  i8o6.  tt.         Bach en mey «v  «o  Sebelliog 
über  dessen  Abband),  über  die  menschl.  Freiheit   (  ncbnl 
Schelling's  Antwort  in  der  allaem.  Zeit^chr.  von  Deutscfiea 
für  üeuisrhe  I.  li<|.  i,  H.  38  S.)  —  In  der  t  Psychologie  in 
drey  Thcileo^  als  empiriiii^he ,  reiue  u.  an^cwai|dte.  6luttg. 
-       Tiib.  1817.  8.  ist  der  Binfliiaa  der  NaittrpbUoaopbie  mi- 
'  'TerkriiubaT.  Oodi  b%lrochtec  er  dl«  ^^ebologie,  ^eaer  Schule 
ganz  eutgcyen^'^setzt,  als  E  1  e  m  e  n  t  a  r  w  i  •  »  e  n  s  c  h  a  J  i  od, 
Stümmwarzcl  aller  Pltilosophie,  u.  beatbeiieie  ahsesoudei  t  die 
Bi*ligionspiiilosophie  (bis  jetzt  nur  der  U  Th.  Rationalismns.) 
Tab.  i8i8,  8.»  daa /5yaiem  der  Moralpliiloa« p bi«, 
»Stutt-.  u.  reib,  i8i8;  Normalfsobl  <MmiMii«)  U<  Tbl«. 
•b«ad%  1819.  '  / 
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m.TlN  WLtv.  ULAbschn. 

Seine  (bi^rn  mit  Schelllug'*  Ansiclu  übereinslimmenrlen 
Schriften  sind:  Philosophie  <lcr  Ri  zlehuiigükunsl.  L^ipi. 
iHofi.  6.  Von  der  ..aiur  der  Diuge.  Leipx.  l,öo3,  8.  *  Sy-  ^ 
•lem  der  Idealphiloaophie.  Leipz*  Vor-* 
rede  w  leutem  «.klärte  sich  W.  M^ewt  gegen  Scb's.  Sy- 
•lem,  weil  es  reip  ideali&li^thf- Speculation  sej  ;  welche  sich 
Abiolnlheit  aomaa»se,    d..i  \  erhaliuiss  des  Absoluten^  znr  ^ 

Wirklichkeit  zü  löten  faUchlkh  vorgebe,  und  des.  reli{iiötcft 
und  eihikcl»ei,.  Princip»  emangele.  Ebende^elbst  eieUi  ef 
ieinc  eiftenea  Gi-uodbä'xe  auf.  Daa  weitere  unieu. 

)  llieherV»»^^»         Schiifl:     Oifferrnz  des  Fichüschcn  tind^ 
Schcllingifccheu  Sjbieni»  in  Beziehung  auf  Keinhold  b  Bei- 
träge eic.  J.oa,  iöoi.,  8.,    und  dai  mil  S»,.hettitt»ge^ebeÄt 
krit.  Journal.  5.  oben      4i8«^  .         .     .       ^  *  ^ 

\  In  der:  Di»,  de  pluloMp^«.  elijpp»lli«i«os  nolione  et  m- 
rum  iinima  conjuDCttone.  Jen.  1802;  .  Gi-nndris»  der  histo-  ^ 
rbchcn  Logik  f,  Voiles,  ebend.  iöo3  J  Grundlage  des  IN a- 
torrechts  elc  I  Abth.  ebd,  löooi  Grundlage  eines  philof. 
S\steiu»  der  Mü4bemaük^bend.  l8o45  Anleitung  zur  Na- 
InrpWilotopbie  (auch  mit  dem  Titel:  Entwarf  des  Sj.lemt 
der  Philo»,  l  Abth.)  ebend.  iHoi.  sind  mm  Theil  »ehr  ci- 
gcuthumlichc  11.  scharfsinnige  Aubirliieu  euthallea,  .  Sein 
System  l.issi  sich  am  bmlimmteslcn  erkennen, lernen  «lindem: 
Syriern  der  Sittenlehre.:  l.  B?nd  WlfienMOMm.  BegTttndung 
der  Siltenlehre.  Leip».  j8io.  (unvollendet).  Der  Haupiaatz 
das  Urwesen,  Qolf,  ist  das  Ewige  liber  Natur  u.  .^er-^ 
«und,  als  den  beyden  Neheusphaien  des  UniTcrsumaj  d»f 
W e.en tllche  i  a  Rey^len  ,  und  bfy.dcr  lobenTolle  V  «r  «ll- 
d  r  i  n  «  u  u  g.  Hierin  liegt  sneh  ?lai  Schema  aller  Entwick«- 
brnir  iSna«?e«aieli  der  P^iilos. ,  welc?hp  »Icb^lbeiU  in  allgem. 
Philo».  (Ontologie);  ferner  in  V ernunftpbllöSophie,  baipr- 
philosophie  u..synthf tische  Philosophie.       ^    -       ,  • 

^  Uieher  gehört  sein  System  dcr.^nlur-  w.  Traniäendental- 
philo6i»pbie  in,  Vsr^»indHng.,4arge,leUl,  Wd»h.  l8o3-.4. 
H  TUU.  rS..  Seine.  ;^c)dier  angekünaiglen:  lostjtulijues 
pbt1o&4phia«  yniveraae  etc.  scrip&it  Jo.  Sch.M\  l.  I.  UiaT« 
kow,  itJia.  »ind  dem  Verf.  uicht  bekannt  wovden. 

t\  IC  Irin  Beyiiäße  zum  ö»ludiam  der  Philosophie  all  WiMen- 
acliaü  (Its  AlC  Neb.t  Huer  TolUt.  n.  fawl.  Daviiellung  Ih- 
rer Haupt  mattett*«.  Wüfzh.  i8t.5.  8.  Nach  dieser  Ansicht 
kat  der  Verf. :  lÜe  Vejsiaudeslehre.  (BamT).  löm.)  Versuch, 
die  Ethik.  «1»  Wii-scnschafl  zu  begi  nn. Im  etc.  (R»itlobt.  i8n.), 
vn<l  die-  n.irstelluug  der  philos.  Keligions  -  u.  Sittenlehre. 
(Banil».u.VVaizb,i8iiJ..  8.)*  klare»  u.  besonnener  als  ander« 
Schüler  Scbelling's  heavbi'ifM.         ^      ,    ,   ,       n     .  1 

»VTha.nner  Versuch  einer  möglichst  f^sslichen  Darstel- 
lung der  absoluten  Idcntilatalchn-  etc.  München,  löio.  8. 
JlSn.lbuch  der  Vorbeieituug  u.  EinL  zum  i.elUts».  ^vi»sen* 
^chaftl.  Stud.  bes*  der  Philosophie.  Entw  formaler  Tbellt 
jric  Oqn^Uhrn.  M"nch.  iftt»?.  Zwty.er  Jii.t.  Th. :  M«" 
laph^iik,  i8uJl:  8.    Femer;  ^ejirhuch  der  üieorei.  f  hilos. 
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%9ch  den  Crnndsfilzra  der  Abtolntcn  -Identitllitilir«  f.  «kail,  - 

Voile-.  |.  Th.  Logik.    H.  Th.  Metapl)y«ik  (auch  mit  dea 
r/ou'iscil**,  mctsphys.  ApUorismen  ctr, )  Salzb.  jiSii 


'Tilel 


l'i.  d.  —  Lehr-  u.  Hiindbitch  der  prakt.  ^hilos.  lür  ak:id. 
Vöries.   I.  Tb.  Allgem.  prakt.  Phtlos.  n.  Mauirrecht.  ebd. 

f»)  Riiuer's  Aphorismen  atis  der  Philoa;  alttiaitfad.  L'niKish» 
rSog.  8  ttinge  «rheiit*t :  Aplioi  ismen  der  geummton  Philos. 
^1  Bilcheu.  rein  thcoiel.  Phiin».  i,  G^br.  seiner  Vöries« 
Snizbacb,  i^UH.  8.  ^wörtn  aich  dor'Teff.  zum  Theil  an  Hegel 
«nachlieaai.)        '      '  c'.  .     .  • 

H'}  ZiinmeiN  philos  Reliqionslehre.  T.  Th.  LMire  von  der 
ld<*e  des  Ab*oIuteri.  Laiidbhui,  i8o5.  8.  Philos.  Uutrrsu- 
cbung  über  den  allg.  V  erfüll  dea  ineascbl.  Getcblecbts.  obd, 
i8<*g.  (t  >        .  » 

r)  Bucha  er 's  Grundsätze  der  Ethik.  i8o8.  8,   Daa  Wesen 

.  -  d4>r  B'-ligien.  Z«»c)te  Aöfiy  Lan diHi.  iHog.  8. 

^)  B  a  c  h  in  a  n  n  t  Die  Kunslwissens^hafi  in  ihrem  nllg.  Um*- 
risse  darg^-iielji  f^  ai^ad.  Vöries..  Jena,  i8n,  8.    Ueber  Phi- 

.    los.  n^d  Kunat.  /en«  u.  Leipz.  1812.  8.    Vgl.  die  Schritten 

.  « zn      a,  u  ^fc4o,  '       .  , 

«)  Wilh,  Trang.  Krug  Briefe  über  den  neuesten  Idealiamna. 
L  ipz.  iMoo.  8.;    uud:  Diu«  de  pv^ica  pbilotopba^di  re^ 

liüne.  Lips    1809.  1      *  . 

Jac.  Frieä.qbaii.  an  38a.  angef.  Sohrifu ;  ferner  Ficht^'a 
u.  Sohelling'ay^nenesie  Lehren  TOn  GoU  n,  der  Welt  benr» 

iheill.  Heidelh.  1807.  '  S 

Fr.  Koppen  Scbelling's  Lohre  oder   das  Ctnnze  der  PhiloV 

fcophie  des  «b^olulen  fiiichts.   iMebst  einigen  Briefen  Jacobi's 
,ILnDb.,i8o3.  8.    .  '  :  -  * 

&aj.  Weitler  «lerOeial  der  aUerftenaim  Pl^Ioaepbie  der  Her* 

roii  Schelling,. Hegel  u.  Comp.  M^Mlcbe^?,  i8f»4^i\  II  Tb.  8* 

Im.  Reri;  S<»xins  od.  über  die  ahsol.  Erkennln.  'Nfirnberg'^ 

-i8(»^.  8.  (wogegen  Anti^Sexttu^  Ueidelb.  iHoy,) 
Jo    Chr.  Aug.  Gioh.mann   de  recenii-»».   philos«  v.initaie. 
'  "Vheb.  1809.  4.     Ücber  die  hcHierc  od.  phÜöa,  ßeuriheilung 

unserer  Zelrumständc.    Hamb.  iMu».  8. 
Glob.  Wilh.  <i  erl  a  ch:    Hat  <lie   phil.  Kcli^ionsl.  durch ^die 

Schelling.  Philosophie  pewonii'-n  ?  Willenb,  180c),  4. 
F.  H  J  a  ce»bi  i^.dp.  dm  gü.ill.  Diugcu.  Leipz,  iüia.  (woffescn 

ScbelUag*a  Denkmal  etc  )  \    o  o  , 

Friea  voo''deMti<nher  Philos.  Art  u.  Knn^t.    Kin  Votum  f&r 

•  -ifacnbi  gegen  Schelling.  Hridelh.  1812,  8.  Dagegen; 
Gruiibui^ens  Fr,  v.  K.  neuer  cosmo.iliiolog.  Bew.  von 
der  Ezisleiiz  Gölte» ^  uud  <1.täs  Hr.  Fries  sieb  in  die  Philo«. 

üinaercr  Zell  «iichi  finden  kann  etc'  .ljandah.  tBia,«;  u.  dir 
Abbaudl.  von  Glauben  a;OffltalMining  ia'$chlegiel'a  Ueuiacli^ 
M«i'-<"Mm  Si»j>thr.  i8i3.  S,  'Jtij.  '  , 

•  Chr.  Weiss  vom  leUeudipcn  Gottj,    und  wia  der  Menach 

GoU  |gei:inge.    Lcip?.  l8j2.  if^  ' "  ' 

S  klat  JErlinteruDg  einiger  Haupipnncte  der  PhUea.  MitZft- 
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gnhen  über  den  Tienestcn  Sir^t  swisd&tfli  J./.Sqb«  und  Fr« 

Schlcucl.  Laudsh.  iSu,  *  ' 

..  Vergleichuugen  der  Schell.  Lelire  mit  andera  Systemen  enthallen 
ausser  dco  angef.  Scbrifreii  Yon  Friea,  Kl«iii  (Beylr.): 
J)a«lim%nn  ölMr  tiie  Pltilo».  fueln.  Zeit  u.  Jo.  And.  VV  en- 
/d  el'f  Gruudiiig«?  und  Kritik  der  PhUoaoptiieca  fUnt'a,  Fich- 
te'i  n.  SchcUmg'».  Cob   i^io,  s 
Ss)  Jo  Fr.  Kraaae  Cebcr  dca  Emflui^s  der  bcheUiiigiflClitii 
Phiro».  auf  di«  BefördiMfong  dor  ReligioaiUt im  Kfinigsb. 
ArdAr  t  Philofc  iS"-  i         ^      o  l  l  tu 

Fr.  GottU  Siisskind  Priifnug  dei  Schplli  .'tischen  Lehren 
von  Gott,  WeU!.cliüi>futig,  Freyheit  eic.    rubing.  iSi-i.  8.  ; 

Lud.  Fr.  Otto  Bau  laga  neu  -  Gru«iui  de  homiae  dti 
^ibi  conicio.  Jeo»  i8*5.  4,   ^ 


/ 


Andere  Systeme. 

Friedrich  Sontorwek  (Hofr.  und  Prof.  is 
Göttingen ) ,  ein  feiner  Denker  mit  einem  vomgüdien 
Talente  de«  Scliarisinnes ,  der  aber  zuweilen  in  dunkle 
6aU3it&l  emertety  nnd  einer  denküchen  Darstellung, 
Iwtte  sicli  m  Zeit  übwwngt,  dm  Keöi'a  Phi- 

losophie,  die  «r  firfiber  stndirt  inia  'ei<enthiiniKcli  der* 
gestellt  hatte,   sich  gegen  den  Skepticismns  nicht  hal^ 
ten  könne,    der  Pichtesche  Idealismus  aber  wegen 
ieuiw  Einaeitigiceit  nicht  befriedige ,  dass  die  PhUoso- 
p^ie  aber  des  Abaolnteii  bedürfe,   well  ohne  diem 
kein  Wissen,   ja  kein  Denken  möglich  ' sey,   da  w 
bey  allen  Beweisen  etwas  Reales,  ein  Scyn,   das  Ab-*' 
•olote  (d^e  unbekannte  x,  was  nach  Kant  allen  £r- 
•cheinungen  «im  Gronde  liegt),  vorauiiÄetacn.  Seine 
Apodiktik  aollto  *  diesem-  Mattge^  und  dem  Fehler  im 
bisherigen  Philosophiren,   dtts  man  hUe  Brkenntniss 
i  und  üeberzeugung  aus  Begriffen  und  Formeln  schö- 
^pften  wolle,  nnd  daher  nie  zu  einem  lebendigen  Wis- 
tm  gelanget  a)>heUMU  .  Der  Hi|nptgedank;ei  derselben 
ist:  Allem  Empfinden  und  Denken  Uefi  ein  Seyn^ 
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imährm^^  fel^tiek  abMdoteiy  ynikke$  Mlliti  Icei^  Gnmß, 
hat)  xmn.Odrfiiido..  Dieset  Seyn  katm  nicht  diirdi  Deiu 
ken  gefunden  werden,  weil  alles  Denken  dasselbe  voraos- 
§etztf  und  das  Seyn  melir  als  ein  Gedanke  ist.  AUet 
'Sayn  iat  dahar  entwader  eingebildet ,  und  alles  Dan* 

JcvQ  liBcr^.  odair  ae  miäs$  ma  aliiolnttaa  SrkeiwUmycr« 
infigaB  faban^  wale1ia«»arad«r  fülüt  mooh  dankt»  vrßl^ 
ches  «elbst  der  Vtrimnlt  zum  Grunde  liegt,  und  durch 
walches  aliei  Seyn  apodikjUach.gefundan  wird«  —  Die-  \ 
am  vabiolata  grkanntniMViimi^gMl        inoe  Fü^oii^ 

•Weil  <tie 'PainuMr-mataa  M -abgelaitftt  visd'y  Mm» 

'BawaislnafI  habad«  •  D«««ib  didldaa  da«  AbaMnten  ge* 
rätb  der  Urbeber  der  Apodiktik  in  einen  Spinozismus, 
in  welchem  Subject  und  Ohjoct  als  Bealiauiui|igQA,  ei- 
«ar  md  dcMtlban  Baatititiva|Bffhlmiga«  ,ireMdqt»«y*tet 
a]her  daa  Ich  wfiadar  dmlirdia  ViirtoMil^f:«  o^r^ 

•diü  «bsohtte  Emhaitrentgogengetetsster^  und  .9ur  durch 
ilure  wechselseitige  Entgegensetzung  vöi  handeiier  Kräfte^ 

/  indem  es  durch  jden  WidenaUad,  welciiar .  «einer  Mbail- 
^di§att,£iraft  antg^a^giecriM  imä^   «lai  Anarkannaii 

«jaaiiM*:£^agdiaifc{alangt»..:'.T0.piitacwek  ^mjnn.in^fler 

'^}§a  idiäae  Ap6diktik  zurück,  und  aielltp  :em  ipffin 
Stelle  eüfie  andere  Apodiktik  oder  «llgeiiieinc  Wahr- 
heits  -  und  Wisaenschaftsldure^  welciia  dwch  die  Lehra 
▼Ott  iiiaiihav  dac  ^^arnnaf-t  -tm  f  alhtt 

'ain«i|.<baMltaidclMB  ItattoduaAf-tinua  aialakaty  dar 
sich  den  s  pecnlatWisu  Systemen  entgegensetz!. 
Die  Philosophie  hat  ihm  nämlich  die  Aufgabe  durqh 

^apodiktische   Trennunjg  dea   Schein«  Ton 

'  d'BT  Wah-rh^it  d«a  jBrtttli««!  <da<r  lOlopig«  .aa!d 
dav  Baaiiwttiiag  4aa  M«a«<si^ka««:  ao  «aitdias 
«elbstständig  durch  menschliche  Vernunft  gelöst  wer- 
den kann,  au  losen»     Sie  wird  dahor  dnrph  aiifa^ 

'AfodUktOk  ijn.  latatem  Sinne  bairiiadatf  WßMU  4ip  ani* 
J^ayehotogto  vad  dia  I^i^  4a.ig%ii|AwUdi«r< 
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(formaler)  B«deikiittg'iMr:diQ.Vofk^iiBtttttfeli^^ 
•beliaafptet  mit  Jaeoti  dia  Mittelbarkaitadea.blos  lo- 
gischen Denkens  f§.  396.).     Alks  im  mittelbar© 
£rkoiiueB,  ohne  welches  das  diftcursive^  al«.  ein  mit-' 
telbaiva' MiÜivattfiiabl,  beruhet  aof  dermirspriaiglieJiqii 

•  Verbindung- '^rDenkkriift  mit  xlam  idiiAra  .'SiniiiB 
in  der  VkinaliKt  (Blaheit  maainienwirkead^T  Kräüe) 
des  geistigen  Lebens.  Die  Vcrruinit  vertraut  »ich^  selbst 

' als  r  e  i  n  e  Vernunft ,   indem,  «ie  .in  .dieser  Verbindung 
lüM -  eigne  Selbatlhätigkeit 'naarkenntv  unA^,iAhd^mm 
8M$UhMgljBii  den  ^Leun-dar.  Begrifle  .findet  ^'  dmli 
die  sie  liich  üb^r  die  Sinnliclikeit-  erheben  kann  zu  der 

•  Betrachtung  des  Urgrunds  alles  Daseyns  und  Den- 
kens (Ideo  des  Absoluten).  Die  Wahrhait.in ,niei»- 
pkyaiseker  Bedentang^  d*  i^  ilMbeineins4iBM»it 

^'QedanlMO  mit  de«'  iibersinnlichen  Wesefei«,det  Binge 
und  ihrer  nothwcndigen  Beziehung  aul  den  L  r^riuid 

•  alks  Seyns  und  Denkens ,  wird  daher  von  der.  VeiK 
-  Bäbit  u«i  ni^ i  1 1  e  1  b  a  r  ei^auniib  •  Die  Ms Mpliysik^  i  ata 
'  WeHfke  iicli  die,  Religionapliilaaoiikle^nacliimai|,r  (.din 

a'nf  dae'  religiöse  "Gelitlil' gegründet  wird9)..3rottfllidel.4lie 
wissenschaftliche  Ausführung  dieser  Idee,  indem  sie 
"lehrt,  inwiefern  dem  memsoliMchcn  Geiste  eine 
Kentitniss*  des  Wesens. -dpr  ptnge  a^glioh  .ia^  ai» 
sisfaüeist  die  'finlo^i^ee^  «iiieBt  aos.  ddi^  data  tkeoore^ 
tiscbenr  Tiielle  der  PiiiklS0|^e  hängt  die  philoaopliisebe 
-Moral'  und '  das  NatArresht  ( fein  eigii«s.  Capitel  der 
letztem,  "^drin  das  Recht,- als ^in'  in  der -Vernunft  ge- 
gründeter' Anspniilk  nof  »die  .  4üissera  Be£n^ungeii 
eines-  lifdirfie»  Daseym  •  in^^ikn .Besiehinigett  änf  die 
Tagend  der  Qerrechtigkfert  cigen<liänill A*  behandelt  wird) 
dnrch  die  aUgemeine  praktische  Philosophie  zusammen« 
"Die  Aesthetik  sucht  B.  in, einer  gewissen  Unabbaa^ 
gigkeit  von  der  Phüoso|pliie'  pljrebohigisck  Miftqgrp»:, 
idea^uad  diiirfttsUlltn»  -  - 


% 


'  *       fiigs.  Bvdüi.    '"^  '43* 

-   'Fr.  6  d  u  I  erivekU  ApfiorismcM»   den  Freunden  ditr  Ver* 

.  niwif  kiitik  nach  Kani's  Lehiff  Torgelegt.  Gott.  17<)3.  8,    I'.  ü- 
lu»  Sepüiuins,  oiltr  die  leizit'u  C*(  heimuisse  dth  Eleu&iu.  Piiek- 
ter».  Halle,  1796  II  Tble.  3.   Idee  einer  allg«iaeifieu  Apodik« 
^  lik^rCfut».  17^*  n  Th.  g..»^  Anfiingtgründe  dei-  ftpecnl^ii- 
▼en  riulo«*ophjc.  Göit.  igoo»  8.  —  Epochen  der  V**r— 

"   ■  nnhft  tuich  der  Idee  t^rv  ApoAA'il,  Gäir.  fgo'i.  8«  —  Air- 
»  .    leilOui;  Zill- Pliilofcophie  ticj  iN  a : u.  u  isbtusrliafc.  Göll.  IS<'3.  8» 
^eucb  Muteuiu  der  i'bilocu^)iiic  uud  Li(ci«i^ur  lirticiutiiic— 
'  "if^lieä^Votr  Fr.  B  0 11 1  ef^w e W  G^tc.  i8i>3.  Aetth«iik.  Leipi. 
' ;  ■  IgoO.  II  Tille.    I<)fei),  2fn  iyieia|»livsik  de»  Schonen,    lu  yiei^ 
AbliaiK^l.  ehrnil.  l8a7,  b.    Aekibeiik  (utngeaiheilcl^  Leipx* 
iHi5.  n  Th!..  8.  '  ■      -        -  ' 

der  mural.  Wistenttchültea.  Leipt.  iBo9.    Lehrbuch  d.  phi- 
löft?  VoA.«*nnlTit8/e  ( All^enirttfft;  Einl  ,  P&ydiologie  üiid  L«— 
^cik  eiuhaltf  lul ;    ^o^te^^a  «üe  Sit!Ie..4««.«o^eXul^leo  Aa*- 

t.in^&ynind**  Irrtni.  )    li.'iit.   1810.  8. 
Lehrb.  (ici  philui   Wi^t:a«cliaii«ju  nach  eiooat  Hcnen  SjüU'm« 

r »  •   •     •         •   •'.;:.(/         •/  *    •      .  .. 

*  ^Attf  ^hie  andere  Weise  suchte  Chph.  Gottfried 
*Bardili  (st.  als  Hofr.  u.  Prof.  za  StUttgaJ-d  i8o8) 
das  Absolate  zar  BaÜa  ailei^  Philosophie  -  maclieiu 
&nä      in  deitf  Deidken»  und'  fuefife-dse  I/agik 
sür  Quelle  Veafcr  Erldenntnisird,  d.  hi*tia»  Ifet-aphy- 
«ik  zu  erheben.    Schon  Hubbes  und  d^t  Arzt  Leiden* 
troit' (in  seinet  Confesaio  J795)  halten  das  Dcnl^da 
'  alt  kecrhnöli'vofgtolellt;    aber  erst  Bardili  )uia 
auf'^enV.Gedankeny  In  d^nvOeakett  aii  sieli ,  -aeiiiar 
'Form  nach'. Betrachtet«  «eiir'ilealesV  tuid*  *Sfrar  aelbkt 
•  das  Wesen  der  Gottheit  zu  sehen.      Das  Dtfnken  be- 
'  ateht  fifincni  Wesen  nach  darin,  daäs  Eins,  als  £in8 

und'  Daaieibe»  m  Y*^^^B'*>><««^^i^^*  MaU 
«wiedirkblbar  itt  A*^  A  in  A.  Id^titült 
Dieses  ist  das  Denlrril  aH^ÜeirkWii^;  'H^er  Snb- 
'  ject  noch  Object,  noch  V'erhältniss  zwischen  beyden, 
aondern  über  beyde  erhaben  und  beyden  zum  Grunde 
lij^gendy  ' ak  Fruloip  .ttti  Bagriffi^n  nnd  Urlhaiian^  «ia 
Iq^titna  ietAtiuMaii  md-^in-  datirnrf«alinii*iwgUMfc 
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Darch.  di«MWI  ^rincip  jjei^.  £|M)keat  wisß,  «W  nkilit* 
ehcor  etw«s  BM^nikurtet  gedadrt^ ,  alt  in  der  Anwqn- 
.dnng  des  D^nkenMf  wom  Materialnr  (Mat^ 

rie)  gehört,  welche  schlechthin  postuliit  wird.  Der, 
Charakter  des  Denkens,  ai^  solcher,  ist  Eines  in  Vie- 
len^      Identität;   Diveraiiät,  MM-viclilaU 
.t  i  g  k  eir  d«r.  Chavaktar  dar  Mataria.  J>as  Oenkan  ala 
*^'ää9  Enfte  und  Absolute,  wird  nicht  durch  die  Materie, 
sondern  diese  durch  das  Denken  bestimoit.     Die  Ma<» 
terie  existrrt  bloss  durch  die  An  Wendung  des  Dea- 
hfiBM  in  imd  mit'  deneiban»  » Her  Frofeta  4ei  mi^'^ixm  > 
Hiaterie  answwttndten  DMikena  -bringL  eine  I^rAeilang 
mit  sich  in  dem  Gedachten    i)  als  eiueoi  gedacbtca 
Etwas  ( B.  Wi  I  klidikeit ) ;  3}  als  cineft  Gedach- 
ten (Non  —  B.  Möglichkeit)    Das  Danken  ist  diereinn. 
Mttgliclikett,  .der  ^ndr  von  aUem  Wirklichen. 
;.P^h  4»e  Verllindnng  mit.. de^ -Materie  entspringt  al* 
.les  WiriLliche,    was  eine  nähere  ßestinmiung  des 
^lillglichen  ist«     Daher  Jj^ommen  in  dem  BjcgrilTe  eines 
jed«n  Ohjects' .  die  !r^iniD  J^j^gHchkelit  nn^  .4fm 

def  Organisnitis  +b  gegeben;  ab^rvd^  Ob)e:ct.M;une  . 
unter  einem  Denken  geworden;  nur  unter  einem  Den- 
..ken  kann  mithin  auch  der  Orgf|yii(aius  werden.  «A-jr  C 
•  ala  A  dwrck.  A  ßinßimt  in  JR  — fi  +/i>,;^{gmpa^na 
4>bi  PAMise»*  +Ji»  iriikK»  rhb^  Jdbufch, .  ,£inn 
leeM  AuilElehnuDg  ala  Auadi^nl^g  ( ohne  3to(r^  ohne 
Ausgedehntes)  wird  zum  Plus  im  Gegensatse  des , B^ 
der  M^Ögliehkeit  ge^ssp^lt;   dfe^s  Plna.S(|l|  örganis^* 
.1^;  4ai  !  Qr^aniaiB^t  Wfli  äkk       Form '  n^B^ÜpHf^^» 
und  ao  anud  g^ahwindiiai^saii.|>Wt  AM$hUm^  Zyr^t)Mr 
schlummernde,  traumende,  wachende  Monaden  (hier 
.gt  ht  es  über  ,  in  das  Gebiet  der,  JLeibnitzischen  Spoci^« 
lation ). .  w4  ;d^  Fiiitt .  «U«r  14?"^<^^f    monaa -mona- ^ 
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.  Bardiii  Iba.  $.395*  45t 

iriedcrliolt  iwd  allM  Oenkait  betUmoiti  der  mte 
6nind  illes  Wahren ^  «Ico  ancb  der*  Logik«-  Dies« 

erBte  Logik,  ein  Werk  voll  Dunkelheit  und  leerer 
Absiractioa,  welches  mit  grosser  Anoiaassung  anflrat  o), 
tilid  der  rationale  Realismua,  den  sie  bcgründea 
tollte»  'bat  wenig  Beyaiiomrang  eilialten,.  nnd  aller 
Aiifw«ad  analytiaelier  Snbtilitäl  ^dea  Reinhold  (vgU 
§.  3 80.)  konnte  ihr  keine  überzeugende  Kraft  geben.  — 
Mehrere  ähnliche  VerAUcbe,  Fhiloiophie  zu  suchen 
und  an  begründen»  als  de«  Schweden  Thorild*«  in» 
temaante  nad  witmioho  Archimetrie  b),  die  AU 
lea  auf  Grlisaealehre  surnckanfohren  aocht,  nnd  den 
Keim  zu  vielen  excenlrischen  Ideen  enthält,  die  spa- 
ter entwickelt  wurden;«  die  Epikritik  von  Franz 
Berg  c),  welche  daa  logiache  ollen  als  £rkU<^ 
rBagapnnel  der  Realität  anfatellti  nnd  die  dnrchan» 
ffraktifche  Philosophie  Toa  Rückert  nnd 
Weiss  (vergl.  §■  3y7. ),  waren  theils  zu  excentrisch 
und  dmikely  theils  zu  wenig  dnrchdachty  als  dass  die«* 
adben  deqi  Zwecke  des  Philoaophirena  hätte  ent- 
apreohen  ktoneob  Aocb  die  Irahera  Vetanohe  lo» 
Heinr«  Abicht'a  ( Professor  in  Brhnigen )  konnten 
keine  neue  Philosophie  in  Gang  bringen,  da  das 
Ganae..  ein  Aggregat  von  fremden  angeeigneten,  nur 
Ändert  «ip^ifi^irteo  -y  Behauptungen  war-,  und  daa  Neue 


aoaltathtill'ln  einer  beioadtffn  NonMudaftiir  bestand«^ 

•  •  #  •  « 

41)  Chfh,  GoMfr.  B  a  r  d  i  1  i  Gnwdriss  dar  ertien  Logik ,  ga> 

reinigt  vou  deu  Irrlhümern  der  bibher.  Logik,  besunders 
d«>r  Kaolitchrn.  Stuttg.  lUoo.  8.  —  Philottophiache  füemen* 
tarlehr«?.  i.  Hefi.  Lin«liili.  i^ü2.  II.  Hih.  iÖoO,  ö.  ßey- 
trüge  zur  Beurlheiloug  de«  ^egenwarii^en  Zuslandes  der 
YcrmniAlaliM.  iMdtiu  tSoS.  8« 
Bsrdili's  und  a«.iiihold's  BnefWechiel.  S.  oben  S.  396 
not.  e).  ^ 

Briefe  über  Wahrheit^  &o||t|  Ongattiimiis  und  (J übtet blicbkeil. 

Frnhar  fasite  Bardiii  darch  seiAe:  Epochen  der  voraüglicbw 
'    aUt^lU^teophudka»  Bigfiffi.  l^Th»  aaUf,  47^  VfB^uutg 
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des  Fi'eilffs  von  lUv  Willcnfcfrayhcil.  Siuilg.  J790.  Sophy- 
lui  o<ler  Siulichkcit  u.  N;«iur,  als  Fnudaroerit  <!(  r  W(  It- 
wcuheit  (ebend.  1794.).  All({emeiue  pr4kli^che  riiilo-kopUie.  < 
ebeod.  1796.  U«bcr  ttie  Getetstt  der  IdeenattocialjoM. .  ebd^ 
1796.1  lieh  als  scharfsinnigen  Denker  bekannt  gemacht,  ^  , 
Tbom.  Thorild:  Maiimnm  sive  Archimeiriu.  Htroh 
1799.  8.      (Sie  bl  ihm:   generalis  crilicii  Tnnti  et  Toliu»; 

1  die  (vriindlage  des  Wissen*  abtr  ist  das  Gclübl  der,  iNoth- 
w  e  D  d  i  ^  k  e  i  i  so  au  denken.    '  E»  gibt  nnr  w'S  h  r  e  Ob^  . 
jede)  aller  Irrihnm,  miH  aller  Uniersciiiefl  der,]$|jbfaill^ 
,     p'iai  be&teht  in  dem  Wieviel.)  ' 

ej  Franz  Bei  {,''s  Epikrilik  der  Pli'ilosophie.     Arnstadt  nnd 
Hudoltl.  ibob.  b,    (l}lr  sifiht  deo  Hauptgrund  alles  Miüslin«; 
^ens  in  der  Philosophie  in  dem.  Mängel  einer  Versi2i>di'> 
guug  über  das  za  Erkläreade;   und  erst  auf  dirse  kiani 

.' -cim  Org^tioB.der  Philoso{<bje ,  wie  es  Kant  gewollt,  iol^ra« 
Die  Piülüiophle ,  die  diese  übernimmt,  und  in  grn.iuesicrr 
Ueberciu^iirumuog    damit    alle    müglicbe    Ki  klarungsarteu  \ 

.  -veisnchi,  bis  es  ihr  gelingt,  die  einzige  zu  ^i^deu^  die  al^-; 
len  ForderQ'uf.'eB  des  so  Erklärenden  enupric^t,    ist  die  ' 
Kpikritik«      D.is  Wiisen,  als  dss  zn  Erklärende,  ist  ihos 
Krf^ihrungy  Ei  keniitniss,  und  vorzüglich  Re.'tliiit  (J^|rs^l%UI(J^ 
Früher  schiieb  er  den  Sextus.        S^J.  not.  z.) 

d)  Jofi.  A  u c k e rl.  Der  Realismus •  oder  Grundziige  zu  einer 
dvsehatts  prakiischen  Pb|ios#  Leipz,  lifou-  <C^r.  Weis« 
Winke  üh«  1  eine  durchaus  prakt.  Philus.  eb^d,  1801^ 
Lehrbuch  der  Lo;^ik,  ebend.  1801.  8. 
^)  Job.  Heiur.  A  b  i  e.  h  t '  s  revidkeude  Kritik  der  speculMivcu 
Vernunft,  Altenb.  ijQy-i—i&ii.  IT,Tlt«  jj,^  —  System  der  - 
Elemento^pmbsophliif-  oder  »verständige  Naturli^hre  der  Er^ 

.keniHi|iS!^;Gerühh  o.  Willenskrafi.    Lilang.  179^  8.  ^ 
Enc}kIopädie  der  Philosophie.  Fraukf.  i8<)4.  8.  —  Verbes-  " 
•erte  Logik >  oder  Wahrhciiiwi^senschaft.    Fürth,  i8(i2.  8, 
(In  fiiUierep  Schriften  aiimiat  der  Verf.  Kani'a^  üeiubold's 
Fichte's  Ansichten  bey.)  ;  ' 


'  $.  396;       '    *  -  : 

Eizie'ganz  abwmflbende»  den  krituchen  und  dog- 
matiAcbeii  RiclituDgen  atißw  Zeit  entgegtogwelaley 
Henkart . Jfntaerle  F-riedrioli   Heinrich. 'JiiGpbi 

(geb.  zu  Düsseldorf  1743,    seit  i8o4  Präsident  der 
Akademie  der  WiMemchaften  zu  München,    st.  den 
1 6«  März  1819)»    ein  WahrbeittforMber  voi/xtiefem 
JMsto  und  gebiidatcm.l'tftigtoen  ISiiiiu  .  £r  tw^it  «Uer 


Digitized"by  Google 


•/ 

•  »  • 

«  -  •  » 

Jacobi'ft  Glaob^Mlehre.  $.  39^* 

'iystematischen  Philo»ophie  den  Krieg  geschwoTeii,  weU 
er  überzeugt  war,   dasi  ein  Dogmatismus»   der  wie 
Spinoza'«  lieturi^  coQ«equent  iat,    und  die  Demon* 
atratioa  mb  mniigen  Weg  cor  6«wiMli«it  aowkenn^ 
««tatli  FatällVniv«  uttd  Panthaitmos  üthre;   d«r  » 
'KritieifBint    aliar    Terleitet   dnrdi  '  d«a  VoroHheil 
für  demonstrative   und   mittelbare  Erkennt» 
niss ,  alle  BrkenntoiM  übersinnlicher  Gegenstände  auf- ' 
liabe,  die  er  dardt  praktitchen  VernnnOglaalicn  nickt 
viedeK  hentelleii  könne.   £r  ^dll  daher  allea  philoao*  S 
pkiaolie  Wilsen  auf  einen  Glauben  (onmittelbare  Ueberw 
ssengung  oline  Schluss )  oder  unmittelbare  Erkenntnis! 
attttaen«     Die  Ausseuwelt  wird  una  durch  den  Sinn 
kfind  gethan;    6ott|   Vortöhnngy  freykeity 
UnaterbliehMit,    SiltH^kkeit,    mit    eineoi  ' 
Worte  .daa  Uebertinn liehe:    dureh  einen  Innern 
Sinn,    das  Organ  der  Wahrheit,  (später  Vernunft^ 
daa  £rkeuntuiaaverinögen  der  Wabriieit  genannt,)  ua-  r 
mittelbar  vernommen.    i>iirck  dieae  do|>pelie  OiK»»« 
iMurung  erwacht  der  Mensch  inm  Selbstbewasstseyn 
mit  dem  Gefiihl  seiner  £rhabenbeit  über  die  Natur^ 
CFreyl»eiO»        erkennt  Gott  und  Freyheit  unmittel- 
bar durch  die  Vernunft    Die  Realität  dieser  Erkennt* 
lusa  berokt  auf  dem  Gefühle,  welchea  die  ratio** 
^ale  Anachaunng  oder  daa  onmittelbare  Wahr- 
nehmen der  3»ele  ist.  —  Vernunft,  als  Vermögen  der 
Ideen,   die  sich  in  dem  innersten  Gefiihl  offenbaren, 
gibt  der  Philosophie  den  Inhalt;  der  Verstand,  ala 
das  Vermögen  der  fiegri£b,  die  Form;—-  ao  hat  aieh 
Jacobi  in  aeiner  neneaten  Schritft  erkJSrt.     Er  an-  . 
tcrscbeidet  sich  von  Kant,  dem  er  grosses'  Verdienst 
in  Zcr.störung  des  Biendweika  der  Specuiation  und  in 
Aufstellung  einer  reinen  pra||Ltisch«n  Philosophie  ein«>.  ^ 
rfttihity  dadareh,,  ^niu  er  nhdit  allein  praktische,  aotf* 
dern  auch  thfxiretlaclii  tUMiultclbare  Erkenntr  - 
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•aiste  ia.  Besiehnjig  anf  übeninnliche  reale  Gegend  . 
atände  annimmt ,   und' daTnrhäUy-  jn 'der  Kantaachen 
PhüoBophie  werde  die  ainnliche ,  .wie  die  rationale 

Wahrnelunung  aufgehoben.  Frühcrhiii  erklai  le  er 

.«ich  über  den  (glauben  und  die  innere  Ofienbarupg, 
die  er  der  Fhüosopiiie  zum  Grunde  legte,  nicht  be* 
atimmty  und,  lieaa  dieaen  Fnmfi%  u\  einem  QeUdanke^ 
Porans,  und  weil  er  aucli  den  Unterschied  iwiaehea 
Verstand  und  Vernunft  nicht  deullicli  machte,  endlich  Weil 
überhaupt  seine  theistiBche  Glaubensichre  sich  meist  im 
Pegcnsatee  mit  andern,  und  in  zwanglosem  uoayttematir 
aelien  Gange  entwiekeltei  sind  niel^>ere  Misavpr»! S ndniss» 
und  Verwürfe  entstanden.  Penooch'  werden  .  seinem 
wenigstens  niiltclbaran  Verdienste  um  die  Ausbildung 
des  Philofophirens  uater  dpa  Deutschen,  .anerkannt 
bleibe«* 

Fr.  Q.  Jacobi  'c  Scliriflen  über  Spinoia «  nnd  gegen  Men- 
delHÖhn  •.  oben-S.  39.1.  — -  David  Hnme»  ub«r  djen'.GUer 
beo,  odrr  (dcalismus  und  Realismns.  Dreklan.  1737.  tf*  Nen« 

*  Aüfl.  Ulm,  179^>.  Sendschreiben  an  Ficht««.  Hamb,  I799.  Ö« 
L'i'ber  das  Untern elmiea  des  Ki iticismiis ,  die  Vernniift  zu 
Yeist^ndc  zu  hrm'^tH  ^  in  dem  5.  iiciic  der  Riiinfaoltiiftcdca 

*  Beytiiig«  snr  lelcbtcfD  üebeiviclit  die«  —  Die  «n  K0pp«tts 
Schrift  jgegeo  ScbelliDg  «ugehäogten  Briefe,  tmm  Von  den 
güulichen  Dingen,  Lcipz  löii.  8.  (Die  Oegenichrift  Schel- 
liug'«  oben  ;  aucli  gthöien  hieher  die  Abhandlungen  von 
£1.  Schlegel  tu  dc«seu  dculsci^  Matcom  Jahrg.  läia.  und 

]  Werle  (worin  sttwer  den  genaentee  Schrifieii  auch 

*  di«  bcrübnkten  philo«.  Romane  Jacobi't.)  I'^IT.  Bd«  Leips* 
lUl^ — j8iq.  8.  {Der  ivrejxe  Band  entl^lt  ftudl.eiett  Ufr 
teressnntc  Einltilunp  in  «eine  Philosophie.^ 

;    lieber  Jacobi  «übe  öchlegel'a  Uharakterifükeo  und  Kritiken*  . 

Xaoobi'e  I^ebre  bat- viel  Bej^£nll  ^ondea,  bA* 
sonders  bej  4«nen,  welebe  dem  GUabea  und  dmn  * 

Geffibl  einen  Vorrang  beylegen.  Jene  Unbestimmtheit 
derselben  aber  in  Hinsicht  aoT  das  Veihältiiiss  awis 
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,  scfcm  V^raf^d  nnä  Vernunft ,   hat  'liewirkt,  daas 
seine  Schule  sich  in  zwcy  Zweige  getheilt  hat.  Eiiii*Te 
•einer  Schüler  nämlich  betrachten  die  Ideen  als  Oöcn- 
Wiiiigfili  dei  .Göltlioheki  durch  Wahfn^hifaaiigy '  deren' 
Termögeb  die  Verna üft  «ey^  und  nehmen  att,  ^e  He«* 
griffe  verhalten  sich  ganz  negativ  gegen  jene,  ^.  h,* 
die  Ideen  eeyen  für  Be^rifT©  völh'g  unerreichbar,  im- 
begreillichy  unaoBaprechlich  ^    sie  äuaaem  eich  im  Ge- 
ilkhie:  Glauben  gehe  allem  Wiasen  yorher.  Andere'  . 
lüttineli'  dta  Begriffe  wiederum  mehr  * ein ,  und  aefaseil 
die  Philosophie  in  die  Vereinigung  der  Vernunft  und 
des  Verstandes  y  indem  sie  von  der  Vernunft  daa  We-;  . 
sen.  von  dem  Verstände  die  Form  erhalte,  welcher 
Meinung  aich  J  a  c  o  b  i  erat  in  der  letztem  Zeit 
mehr  zuneigte.   Zu  den  erateren  gehört  der  geistvolle, 
und    durch  seine  schöne  Darstellung  ausgezeichnete 
Friedrich  Koppen  (Prof.  in  Landshut);  zu  den 
letztem  Jac.  Salat  ( ebendaaelb^t,).     K ö p p e n  geht 
Ton  der  Idee  der  Freyheit  ans,     Sie  iat  ihm  eine, 
durch  aieh  aelbat  beatimmtey  dnrdk  aich  aelbat  anfan- 
gende ,   von  Verhältnissen  unabhängige  Wirksamkeit; 
daher  erste  Ursache,  Grund  alles  Daseyns,  eigentlichea  \ 
Weaen.     Aber  sie  ist  auch  aohlechthin  ,nubegreif* 
lieh;  aelbat  ihre  Möglif^hkeit  läaat  aich  nicht  einaeben, 
ihre  WirUichkmt  aieht  beweiaen;  aie'  iat  eine  unmit^ 
telbare  Thatsacbe  des  Eikonnens  und  Handelns.  Die 
Nothwendigkeit  ist  eine  durch  Freyheit  eingesetzte 
Ordnung.     Eine,  vollkommen  unbedingte  Freyheit  iat 
göttliche  lykhaomkeit.   Die  Venimifit  iat  daa  Ver* 
mögen,  sie  tnrnerkennen.  Aber  daa  Weaen  der  mensch- 
lichen Individualität  besteht  in  dem  Verhältnisse  des 
Innern  und  Acussern.    Die  Frcyhpit  ist  also  auch  be- 
aohräi^t«     Alle  Fhiloaophie  iat  daher  dua^iatiach« 
Auf  diesem  Dualismua'  beru|it  der  nicht  aiufauhebende 
*  W»AerA]^uch  im  Witaen*  —  Sonadi  iat  abcr  auch  con- 
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f  «911011  §ßd9i^tf  die  PlriicMiipIiie  telbtt  «iia6gKdi;.iuid 
die  Aufgabe  der  WiMentcbaflt  im  Btrenf^n  Siwn  lerfiUll,  * 

in  sich  selbst.     Uebrigens  hat  Koppen 's  Darstellung, 
wie  die  jAcobi's,    $9  Wf.it  sie  bloss  der  Autorität 
iler  ächolpbiloaophie  und  dem  bliuden  Dogmatisams 
'^ntgegeaneweHwt  Uij  and  mtacJiey  tbeib  eigeBiktümlidie^ 
t1  teilt  Pleioraache  Anilcht<*o  lebendig  voiirSgt,  einen 
irorl heilhaften  Einfluss  auf  die  heutige  Philosophie  a), 
JlikC«  Sslat  häit  dip  Philosophie,    in  einein  andern 
Sinne  alt  SchelÜRgf  Xar  die  VVi*ten»clief i  dee 
Abtolnten^  leixteree  offenbere  sieb  nnter  den  Pof-. 
nen* Webren 9    Guten  und  Schönen,    je  n«chdem  es 
auf   Verstand   oder  Willen    oder   Pliantasie  bezogea 
wird;  daher  die  Thcile  der  Phiioiophie.    Alles  VVissci^ 
.aber  gründe  aioh  auf  den  Glauben ,  -  welcber  die  üf«^ 
lenbaron^  des  Abaoluten  ▼«rautfetsl     •  Hieber.  gebört 
auch ;  K.  a |.  ▼  on  vfwi Herr)  ( Academiker  und  Di«  ' 
rector  der  Studienanstalt  in  München).    Ferner  Chr. 
Weiss  £/).      Auch   nähert   sich  Chr.  Aug«  Cio- 
4 ine  #)  (ProC»  in  i««ipsig.>  Jaeobi'a  AmiohU 

•  e)  K  6pp«»  obecOffeabsvang  i»Besiebimg  anfKaat.  «.flolbt« 

PhilotOfWiie.  lUmb.  1797     2le  A.  1804.    Köppeo^s  Sclirift 
'        ßfgfo  Sclirllin  ;  ».  oh»-u  Ü.  427.   ^'e^ru.  i>clnif(eri.  itinG.    lJeb«r  ' 
dva  Zweck,  der  Pliilo»ophie.  München,  i'io7.  Ö.  Leitfaden 
für  Logik.  Laud»b.'  1809.    Gruqilrik«  i\fis  ^aturreciiU.  el^d. 
iHog,   Oarsteilnag  des  Wesens  dtsr  Philo«ophie*  Mnraberg, 
.  igfO.     (Dsgepeu:  Fvw'&ebaiberg er  KriOk.  «tat  Sdicifts  \ 
]3arftiellun^  de»  W^'s^ns  et^. ,    nebst  Darlegung  der  eigiiea 
An>ichteii       V  trf.  ^iirnls  i8i3.  8.)  Philosophie  des  Chtibleni 
.  >  thuiBs.  a Tille.  Leipz.  i8t3—i8i^»»  Politik,  oaoh  pUtOHrGrun«!« 
salsati«  Leipa.  iHift*   Recbulebre  aacb.plsl.  Gruods«  sBd» 
'  i8f9*  Veriraaie  Briefe >ttber  Bücher  ü,  Welt.  -Leips^  iSao. 
§)  Salat  übf  r  den  Geist  der  Philof .  mit  krit.  Blirken  etc. 
Müncheu,  j^Jo.S.  il.       Vernunft  u.  \  eutnnd.    Tiibinp.  j<Su8. 
3  Thle.  8.    \  fui  «len  Ursachen  eiijes  u'-tieii  K»Usinas  g^'K*** 
'  die  Philus.  auf  deutschem  Boden.  Lanil&ii.  i8io*    Von  einer. 
^ach6nca  Hoffniiag,  weleha'för  die  Philosopbie  etc.  emp'or* 
'bl&bt.  ebeuflas«  iMoialpliilosoplu«^.    ebi^ndas.  j8lo.  S» 

aweyie  nen  ansRenb.   AnÜ.   II  Bd*.    L.mdhhut,  i8i3  — 14* 
Die   Relipinnbphiloüupliie.   fbendüs.  )8iJ.   8.  Erl.<nUiuug 
'einiger    linupipuncle    iifr  Phitos.    mit   Zugthcn   übrr  den 

■•aestaa  Streit  awbclkaä  Jacobi«  .  Soheiltng  utfd  fr.  3chl«^ 
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gel,  Landsli«  1812.  R.  GrnnHIinien  Her  Rcllgionaphiloi.  Suh- 
Lach,  Ji^i'j.  8.  Socmris,  o«ler  über  <len  nensten  (»rgens^u 
»wischen  Chiisteuihiim  u.  Diilof.  ebendas.  1820.  Gtuud- 
Büge  der  iillgem.  Pliiloe.  an»  dem  Suiulpvnct  der  bähem 
Bildung  für  die  Meoscidieil.  cbcrxla«,  » 
K«c!i   seiiicn   AHsicliten  micli   J.  Max.  V.  Wen  in  g  übel"  dat 

^     \  erh.  4ea  We»eua  xux  ITorm  in  der  rhilusopiiie,  LandiJi« 
j8ii.  8.  -    •    '  • 

-c)  Welll»!' Anlait.  sinr  Ireyen  AaMit  der  Phtlos,  MdMbeii, 
lb<i4.  8.  Verstand  n.  Vernnuft,  ebenda«.  i8()G.  Ideen  xxkX 
Ceschlclile  der  En«  wlckliing  «les  rrlij;iösen  Gl.^iihrns.  HI  Rde," 
Miincbcu,  i8ti8— i4.  'i'ugend  die  h«icl»ste  Kaii<>r.  Eine  Er- 
6i-(e^uog  aufi  den  Gebieten  der  MoralpUilos.  und  der  hu- 
bern Paycbol.  Iffüncbeu,  t8i6.  4«  Grundlegung  snr  P^y- 
chulogie.  ebendas.  1817.  8.  Fruber:  über  die  gegeuw.  und 
küut'u  Menschheit,  ebend.  1799.,  und  Vers,  einer  Jugend- 
kunde, ebeiid.  ih'oo.    Vers,   eine»  Lehrgebäudes   der  Erzie- 

^.  hnogakunat.  ebd.  i*ioa  —  .S.  II  TUle.  8,  u.  <^»c  .Sdiiiti  i>.'*27. 

-  d)  Vom  lebendigen  Gott^  a.  «rie  der  Menacb      Gott  gelange. 
Leipz.  l8ia.  8.    Vorber  ecKrieb  er  die  fiir  die  Psychologie  , 
acfaätzh-iren  :  Unt ersuch iln gen  über  daeWeiCB  U«  Wirken  der. 
menschl.  Seele.  Leipz.  181 ).  8.  ^ 

'  e)  Clodius  Grundiitis  der  allgem  Religionslebre.  Leipz. 
x8i8*  8«  'Von  Gott,  in  d.  Mntui,  In  d.  MenacbengMcbicUt* 
n«  im  ßewnasiaejfn»  Jl  Tble.  Lcipi^  1848—19«  8* 

'  Schulze'«  Skepucisxutts* 

Wie  Jocobi  mit  seiner ,  systetnatischeD  Philo«' 
Sophie  entgegengeselzten  Glaubenslehre,  so  trat 
Glo^.£rnstSchttUe  CQoir.  a.  Proil  Götting),  der 
«MUt  ab  AMMBidflni.  (vgl.  38ov)  4ie  UalialtbarlMK 
dar  Rdinhaldiscli^ii  Theofle  Ast  Vor8teUang«v«r» 
mÖgens  ächarfsinnig  ins  Licht  gesetzt  hatte,  der  dogma* 
tifcben  und  kritiAcheo  Plüloaopliie  mit  einer  skepti- 
«cEen^PxiUaog  «ntgegaiiy  ia  d«r^  eimt  Plulofoplwit 
wiüp^«ll  Abfieht»  d««  Blcmdfrerk  -des  eiagolHldflUa 
WiMam  SB  Teniiolitei^  anid  die  SelbttcrkenotniU  der 
Vernunft  durch  Aufdeckung  des  Erbfehlers  aller  Phi- 
losophie, in  eiaem  noch  weitcra  Umfange,  als  Kant» 
zu  befördern«  >  Die  iUsiütei  eeiner  Untereaoluuifen ' 
ia  di.e  Unaöglielikeil  etter.  v^ieseoickalUlahen.  Philoii»- 
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phiV   Pkilotophie  Ut  diö  WiVaanseliAft  äet  . 
obertt'eii  und  nnbedingten  Ursachen  alle« 

Bedingten 9  von  dessen  Wirklichkeit  wir 
Gewissheit  haben.  Als  Wisseoachaft  aeUt  die 
PliiJcMophie' apodiktiacbe  Gewiaüieit  und  ayiteniatiaelio .  . 
EittlHMt  odi^r  Ztttammenhaflgi  Mut  ErkamtaiMe,  dia 
am  ihrem  Inhalte  gehören,  in  einem  einzigen  ober- 
sten Grundsätze  oder  Grundbegriffe,  woraua 
aie  tammtlich  durch  Zergliederung  abgeleitet  werden 
können,  vorana*  Oer  Zweek  der  theoratiaeken  Philo« 
•ophie  ist  TollttSudige  Ergrüadnng  d«a  re««* 
len  Seyns  der  Dinge  durch  das  Unbedingte«  Der 
Dogmaticisiiius  in  der  Philosophie  besteht  in  der  Be* 
kaoptung,  daia  es  eine  wissenscha^tlielie  Phiioaophie  gebb  ; 
iradctr  ist  entweder  dianojogoniaeb  tfderkoano* 
goBi'ach,  je  nacbdem  Mr  von  mamc  BrklSrung  dea 
Ursprungs  unserer  Erkenntniss  Ton  den  Dingen  aus- 
gehet,  oder  nicht.  ^  Die  Unmöglichkeit  beyder  Arten 
des  Oogmatioistniis.  wird  nnn  inr  *  Allgemeinen  nnd 
dnreh  beaondere  Prüfung  der  Lodnacke%  Leibnitiiacbett 
und  Kantisehen  FUlosophie  geaeigt;  und  der  Skep-r  * 
ticismus  als  die  einzig  wahre  Philosophie,  welche  v 
ani  einer  wesentlichen  und  nothwendigen  Ginrichtung 
dea  ni«iM€kliehen  Geia|ea  b«rtifa«,-dargeataUt  Jbtsaoa*  . 
gkick'dem.^keptkianiiia  dnrch  dia  EriJImng  iran  a^ 
ne«  nothweiidigen  G^uAde  ill  dem  menaehliehen  C^te, 
ferner  durcli  jene  Erklärung  von  dorn  Wesen  und ' 
Zweck  der  theoretischen  Philosophie,  woraua  ihre 
UnmögUebkoit'TOB  aelbat  folgt,  ao  wie  dnrok  mmuibm 
unbestittibto  BrUKrnngeu  und  tinerweisUeho  Be)i«up- 
tnngen  der  Sieg  sehr  leicht  gemacht,  und  das  Resul« 
tat  von  der  Art,  dass  es  selbst  wieder  dem  Zweifel 
unterliegt;  fo  ist  doch  diese  eigenthiimliche  Darstel* 
Hmg  des  Skeptidamna  (oder  wie  ihn  der  Yerf.  andi 
dea^  pkik^tophisckmi  Aniidogmaliainns}, 

■  *  *  • 
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W«1e1i0r  nicbt  dl«  ThaUkcSiM  der  "KrhhYnng  nneh 

rem  Gegebenseyn  im  Bewasstscyn ,  sondern  nur 
die  Gewissheit  des  Urtheils  über  die  objective  Gül- 
tigkiprt  der  darin  edt^halteiieii  firkentitmMi  -  mithia  öim 
Sföglichkcie  zttvütmüger  Kriteiien  der  WabrliiBit  (oder 
d^r  UebeyMhstirnDiiing  unseres  Erkennens  mit  denjeni- 
gen n'alcu  Objcrten,  worauf  es  sich  bezieht)  längnct/ 
Allerdings  dasa.  dienlich,  das  Interesse  eines  fortgtf- 
aiDlsten  ForsiHieos .  sa  erhalten ,  und' den  -  measehliclieta 
Geist  yoD  manchen  Verirrnngen  der  Speenlatloli'  ahsti« 
zif^bou.  in  seinen  neuem  Schrieen  scheint  Schulze  diesen 

'  Skcpticisnius  nocli  mehr  einzuschränken.  In  Hinsicht  / 
«iif  die  üetühiey  welche  ,  den  Menschen  vom  Thiers*  ' 
imtei^sebeideni  nimmt  er  vier  Haupttitaile  dar  Pliilo- 
sopkie  an,  nämKch  aar  Anfklirnng  des  religidsen 
Gciuhls  die  iheorrtische  Philosophie  oder  Metaphysik^ 
cor  Aaikiärung  des  m ox a.lische.n  die  praktische  Pili-* 
losophte,  (wekhe  die  aÜgemeüiey  und  die  £iiiik,'P<tm 

.  litik  ond  Vöikermoral,  ab  tpec^Ue  Thefle  ber* 
greift ;  — «  ein  besonderes  Natnrreobt  mnnvt'Scltalae  «ft 
Boulerwek  nicht  an;  vergl.  oben  S.  358),  für  das  in- 
tellectaelle  die  Logik  im  Sinne  der  AUen*^  imd 
für  das  Schönbeilsgeiälii  die  Aeetiietik. '  Di« 
heutige  (formale)  Logik  ist  ihm  nabst'dtor  empirischen^ 
Psychologie  philbtoiihilichil  Torbdreitongiwissenschaft. 

Gotll.  Ernst  S  c  b  II  Ixre :  Aeneftideni  (vergl.  S,  3gG  not.  c). 
Kritik  der  ilieoretbtljfn  Philosopbie.  H^mb.  iWoi.  H  Öde. 
a,  —  Die  Hauplmomente  der  skeptischen  Denkart  über  die 
meu&chUcbc  Erkeuutitii>& ,    iu  Boalerwt-k  •  Muieuui.    T).  B« 

2.  Heft.  Grundftifae  der  allgemeioea  Logtk.  Helmit.  iSes,* 

3.  vtib.  A4  s8i8. '  LelCbdea  det,  EnMricksliiag  sfo.  (s*  obsa 
/  ;        S.  36«, '  . 

Gt  f-'^n  heitjen  Skepticismtis  die  Abhandl. :  Verhiillnisf  des 
^ktpiicibmus  zur  Philoiiopliiie  etc.  iu  Öc^ilii^g'i»  u.  iiegel'» 
iirit.  Jinimäl  f.  fi*  s.  Sl,   ^      •  . 

Eocyklopüdie  der  pliilosophitcheii  WisssBScfisli^ea 'ZDm  Gebr. 
für  *eiu.  \'ürleii.  Götl.  2.  Aufl.  iS^S.   8.  I't>chi*che 

AutKropolo^ie.  Gült.  i8ib.  ö«  ^tc  A^flt  1ÖJ<).  rbiia%uj>h%, 
Tu|;eadi(slire..  üölU  1Ö17,  g,.  ^  ,  • 
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§•  399. 

WeiU%  gleich  die  ein^der  entgogfiligesetzteii  Rieh- 
toBgfii  der  phüosoiüiireiiden  Vcrmuift^  welche  wir  in 
d«r  mmmn  Zmk  wahnieluiien»   alles  Phiio»opjiirea 
verdficbtig,  alle  Aussicht  auf  das  Gelingen  He««  Vcr- 
nunfUtiisbcns  nach  einem  System  gewisser  Erk«  nn»  »is« 
aus  Principien  abzoschnridon  .scheineii^  da  seihst  dk;, 
kntisaho.  Verikbraiy  diurfsh  Aosineifimg  und.  nränsiie« 
«timnrang  4«i  BrkeimtiijMVaiiiiögcns ,  den  kahneii  jlui; 
des  Speculationsgcistes  aufzuhalten,    uii<i  die  Aogittfe 
des  Skepticisiuos  za  entkräften»  niqht  vermorht,  bon» 
dorn  nur  daxa  fadient  kal,  beyden  neuen  Aei&y  SioS 
und  OUI0B' unpoiitntereii  Cluiakter  su  geben:  ao  mna*> 
aen.  dock  diese  Veraucbe  die  Hofitiung  beleben,  dass 
die  philosopUirciide  Vernunft  früher  odf^r  später  zur 
Selbsterkenn tniss   gejangen,    ihre   eigentJiche  3phäre 
featlMilten»  die- wahre  Methode  des  Philospphirena  im- 
ner  mehr  entwiflkdln^  und  davcli  Hülfe  der  geoiachteit 
ErfidurungOB  die  Slippen  1  "^oran  frühere  Selbstdenker 
scheiterten,  immer  besser  vermeiden  lernen  werde.  Es 
wird  eine  Seit  kommen^  wo  auch  diejenigen  Artei?  zu  phi« 
Ipaaplnmiy  dia.ima  jetast  Abwege  aelicinany  als  jnoth«! 
'  irendiiie.  ^ediiigiingan  der.  waturm  Cnltur  dar  Vernunft 
und  dar-  ftditen  Waishaittarkannt  werden.   Zwey  un* 
sercr  geachletsten  Denker ,  'W  i  1  h.   T  r  a  u  g,   K  r  ii'g 
(^geb.  1770,  Prof.  in  Leipzig,  voriter  in  Königsberg)' 
und  Jakob  Friedrich*  Frie^  (Hqfr.  n.  Pro&  in 
Imäf  wowker  in  Heidalbarg )  haben  snr  Herbeyfuhvnag 
dieser  Periode  eines  besonneneren  Philoso  phirens  Yor*^ 
züglich  hingewirkt.     Beyde  haben  die  kritische  Philo- 
sophie weiter  ausgebildet.    Krug 9  indem  er  sie  in^der 
Vom  eines  Systama  'daratefU,'  welehea  er  den  traps- 
eaaidatttalan  SynthatiAmut  nennt;'  Fries/ ii^* 
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im  er  di«  kir lliaolieii  Uotorsodmngen  doitth 
Sfir»#»  »»ene  Kritik  der  reinen  Vernunft  zu  crgSiweii. 
tifid  zu  ,y  er  bessern  suchte*     Nach  Krug  ist  das  Fhi- 

'lofofhuren  m  ßinkelsmi  in  aicli  selbst  md  -m  Aujh 
merken  aof  »icii  «elbai,  nm  sich  telbtt  sd  erkwiMn  und 
•ich  thlhU  tn  TersteheB^viuid  dadorch  snm  Pried«ii  suT 
und  mil  sieh  s<;lbbt  zu  gelangen.  Dalier  ist  in  der  Phi- 
losophie das  erkennende  Subject  und  das  2a  erkennende 
Obiect  eiii»  mä  dMiclb«.  Die  Gniadlehie^  Mich«  dem 
SysteiB  der  PhikMophie  vorbergelit  (Fiiii4«»eiital» 
Philosophie)  iaft  die  Untmuehviig  über  die  phil^r. 
iophische  Ktk^nntniss.  Sie  fragt  hauptsächlich  1)  nach 
dem  Au8gang8puncte  der  Brkenntniss  (  oder  den  ober«' 

•  «t#D  Pritioipion )•  Realprineip  kt  das  Ich^  wieüm 
tick  aelbsl  cmm  Gegenstand«  dar  ErketmttiiM  maclit;, 
Idealprincipien  oder  Gmndtäfse  der  phüosoph» 
£vk(tn'>^<)^^^ y  "'^^  zwar  inateriale,  sind  die  That« 
tachen  des  Bewusstseyni,  in  BegnSe  gefaast,  ^dU» 
fastt  mampen  der  8atR:  ich  hin  th&lig^»  formal» 
(welche  die  Form  der  Srken&tniM  beetimmen),  die 
Gesetze  meiner  Thäligkeit,  und  sie  sind  so  vielfach 
als  die  Xhätigkcit;  das  oberste:  suche  Harmonie  in 
aller  deiner  Thätigkeit)  a)  wie  weit  diese  Forsebuigeii 
gehen*  soUen  (absoluter  GrSnipnnct  des  Phttosephi* 
rrns).  Das  Bewdsstseyn  Ist  eineSjmthese  des  Seyns  tmd 
Wiiisens  iui  Ich;  jedes  ist  eine  solche;  diess  setzt 
Voraus y  dass  äeyn  und  Wissen  in  uns  'urspriing«*  > 
lieh  C*  priori)  Terkinipft  sind;  diesig  transoendentale 
Synthese  ist  also  die  nrs  prQrngliche  Thatsache,  die 
als  solche  nicht  weiter  abgeleitet  werden  kann,  mithin 
der  absolute  Granzpunct  dos  Philosophirens«  Da  Seyn 
und  Wissen  y  welche  im  Bc^osstseyn  vereinigt  sind, 
sich  nicht  ans  einander  ableiteii  lassen;  ao  sind  beyd« 
nrsprünglicJi  gesetet  nnd'  mit*  einander  Terknüpft* 
Das  System  der  Philosophie,  welches  dieses  annimmt 
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beitat  iüdmp  tYtnioettdeiittter  ^ynthetiftvotle. 

3)  Wie  Ticlfach  ist  raefaie'ThXtIgkeit?  Diannprmig- 
hche  Tliatigkeit  des  Ichs  ist  immanent,  (theoretisch) 
oder  transeunt  (practisch) ;  verschiedene  Potenzen  bey-? 
der'eiud  dimiliclikeit'f  Ventand^  Veniniift  Die  Phi« 
Ibsophie'als  Wieeoa-ioliaTt  Von;  der 'vreprüng-^ 
liehen  G esetsmissf gkeif  des  fAe-tatctilicbetf 
,  /Geistes  in  aller  seiner  Thätigkeit  theilt  sich 
alao  in  theoretische  und  praktische.  Erstere 
mMH  in  forihale  (Logik)  und  materiale  (weloke  des 
Wterinln  Denken  in  -eidiV  oder  in  besonderer  Bede» 
Ziehung  auf  das  Gefühl  betraditet ' —  Metaphysik  und 
Aestbeük»))  letzlere  ebenfalls  in  formale  (Rechtslehre) 
and  nnteriale  <TagendIehre  and  Religions« 
\lelrrr). Jedo  betnuditet  die  Oeaetimäaaigkeit 
dea  -menwiiliehen  Oelatee  in  anderer  Besiehnng.  De/ 
Verf.  liat  dies  mit  ungemeiner  Deatlickkept  in  inebre* 
ren  Schriften  durchgeführt* 

/   Krug  ausser  den  früher  aogefiibrien  potemisdien  und  and« 
'Sehriften:  Entwarf  «in«*  neuen  Organons  der  Philofopy««f 
'     >  Meissen,  iBoi.  $.    Uebcr  die  Methoden  des  Philotophirens  «, 
die  Systeme  der  Philosophie,  ebcndas,  1802,  ö.-  Fundamen. 
tAl Philosophie.  Zullichau  u.  Freysl.  i8<)3.   ate  verb.  Aufl/ 
1Ö19.  ;S|sieift  :det  iheorelliclie»  PlulQSÖphiie.  1.  Th.  Denk* 
lehre.   KÖaigtb,  1806.    ate  verb.  Aufl.  1819.    II.  Erkennt- 
»isslelire  oder  Metaphysik,  ebeudas.  1808.      III.  Aesthetik. 
V  ebendaS.   idio.      Sysicin.  der  prakl.  Thilos«  1.  Rechlslebre« 

'         ebeiid.  1817.    !!•  Togendlehre,  «bd,  1818.    HL  Religioüs- 
l^hre.  1819.  (auch  iMieBiert)^  Apfa^rieaien  «Hr  Pprtlo».  d« 
^Reoibti.      Bd.  Leipz.  i8oo..    i^atnrrechü.  Abhandlungea 
f  '  jr^ls  Fortsetzung).  Lcipz.  igll.    Handbuch  der  Philosophie. 

•*      1.  Bd.  Leipr.  1820.        ünler  den  früheren  die:  Briefe  iiber 
die  Pci  feclibilitäl  der  geoüenbarl^a  Aeij|^oa  (auonjfm).  Jeua 


Sriee  geht  mit'lUmt  auf  eine  Untersncliung  des 
'  nenschlichen  Etlenntnitovermögene  «ni,  und  wül  eine 
Verbesserung  der  Flinosbpiit^  darch  p  h  i  {  o  s  o  p  h  i  a  c  h  e 
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Antki^ojiologie  licorvorbringau  Er  findet: (»eyKaiilt 
zwey  GrundfeBleTi  1}  „die  falidie  logischeDiapositio^ 
seiner  Lehre,  nach  welcher  er  die  Naturgesetze  der  Kate-  ^ 
^orieen  durch  transceudeiitale,  die  Gültigkeit  der  Ideen 
durcli  noraUaclie,  B«;(reise  zu  stüt^n  aachtey-  .Aiifttii^ 
luttrin  o  lme  Beweis  .a^f  die  WßmiMhm  Erkeimtiu^ 
der  Verainift  «mr&cksngehen  ( Annllierung  an  Jacobi)» 
2)  die  Verwechselung  psychologischer  Untersu- 
chnn^n  über  j^hüosophische  Ucberzeugungen  mit  Phi«  t 
loeophie;^  der  psyeholegjachei^  Hülfsaufgebf»  jpiit  der  Jde^ 
tap^jri]^  selbst.^  Den  .,g^r^tef^*^ewiiiii  ena, 
•eben  Lebre  aetst  ersin  die  yellstSDdige  Nacb Weisung 
aller  Naturbegriffe  und  specuiatiyer  Ideen ;  der  schönst^ 
ITheil  der  Lehre  Kant'a  ist  ihm  das  Leben  und  die  Seibat-  • 
atöndigj^it  aMAer  praJUiacbeii  PbilosopU 
,i%Uiibt  mm  Friea  dnrdi  aeine  Unten«|duii^eii  in  Kanl'f 
Geiste  gehoben ,   und  namentlich  der  bey  JSIant  Inisa«^ 
lungencn  Glaubenslehre,  als  dem  Mittölpuncle  phi- 
losopUisdier  Ueber^eugungi  eine  ieste  wissenscbartlicbfl 
Halläng  gegeben  «n  biiben.    Jene  geben  mit  SUmt.anf  ^ 
yon  der  Beacbränkiing  des  Wiaaens,  weiaeft 
danii  den  reinen  Olaiubeii  *der  Vernunft  an  das 
.  Ewige  auf y  und  lassen  ihn  lebendig  werden  durch  die 
Ahnung,    Nur  ilm  sinnliche  Erscheinungen  wiasea 
wir<;  aii.  daa  wahre  Wesen  der  Oinge  gl^auben  wir« 

.  und  daa  Gefübl  iSiakt  nna  dioJBedeatnn|  dea  Kyl|i]bena 
In  den  Eraebeinungen  abndeU;  der  ans  der  Beschrän- 
kung des  Wissens  entspringt.  —  Seine  tJütersuciiuugen 
l&aben  für  die  Auabildung  der  philosophischen  A  nt h  r  o- 

'  poiogief  w^idbe  er  für  die  Grnndwiaaefisehaft  «11«^ 
PMleeophie  hXttf  eigentbänUcben  W^cÜh  n«d  enthal« 
ten  viel  eigenthümlicbe  Lyhren  iu  der  Theorie  des  Geistes- 

.  lebcns ,  namentlich  die  Lehre  von  den  drey  Grund^ 
anlagen:  Erkenn tnissy  Gemütb  (daa  Vermögen  ueb  an 
intmanren^  und  ^^^«ftf  von  einem  ni^dei^n 
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lUAeni  Gedankenltnft .  von  den  Schematen /  Ton.cler 
^naliUrtirvn  und  quantitativen  Abstraction  *  d^r  Binbil-« 

dun^tkraft,  von  der  matheiDatisrhen  Ansrhauang,  Ton 

der  Aufmerkaamkeiti  den  Untemchicd  des  V(  r^tandes  (flor 

_  « 

Kraft  der  Selbatbeherrachnng  nnd  Selbstbilduog )  und 
der'  Veninnft;   ebenao  entfa'äft  seine  Logik,  die  er 
eine  «ntbropologische  üntersnebnng  vorbereitet 

(anthropologische  Logik),  viele  eigenthiijr.lirhe  und 
trefifende  Forscbuogen,  namentlicb  über  ächiiisse,  Me- 
tfaodei  System.  Die  prakdsobe  Philosophie  betrachtet 
er  als  did  Lehre  Toni  "VTertb  nnd  Zweck  des  aM»nsdi<* 
Sehen  Ijebens  nnd  der  Welt»  oder  philosophische  Lehre" 
▼on  der  Menscfaenwcisheit.  In  ihr  findet  sich  die 
Bndabsicht  aller  philosophischen  Untersuchungen«  Sie 
begreift  die  Ethik.nnd  die  Religionalehre  (Lehre 
vom  Zireek  ^er  Welt).  Erstere  ist  lill g'emeine  fithi# 
(Lehre  TOID  Werth  und  Zvi-'ecke  der  nienschlichen  Hand- 
lungen), Tugeu  dlehre  und  Staatslehre.  Seiner 
Darstellung  möchte  man  oft  einen  präcisern  Styl  und 
eine  Uarere  Anordnnng  wünseben* 

Fries  (ansser  den  oben  anß»'f.  poh'in.  Srlirlft^'u^  :  System  der 
^hiloüophir  als  evidente  Wiitkeiuuhafi..    Leipz.  jHo'A  Ü.  l'lii- 
«  .  iMopbiscfatt  fieohtaldire  änd  Kritik  allMr  pMit.  GeMC«f{ebiia§; 
Jena,  i8(ii.  8.    Wisieo,  Glauben  und  Ahndung    Jena,  ittoS, 
Neue  Kritik  der  Vernunft.  Held-lb.  1807.  III  Hdf.  «.  Sy- 
ilem  der  Logik,  ebd.  iHn.  2te  A.  1819.  g.    Handbuch  <ler 
alig.  Cthik  u.  ^hilos.  Moral,  ebd.  l^'^*  8     üaodbucii  der 
^-    ps^chol,  AnibropologKa%to*  IBd«  JeaaV  ittae*  8*' 


•  I  *    »  •     •    1  • 
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Ausser  dem  schon  oben  genannten  Bouterwek 
bat  auch  Johann  Fried'rieh  Herbart  (Prof.  sa 
Königi^berg)  nnt  dieselbe  Zeil  eine  eigen thamlichef  voa 
Mnw»  ierscShiedene,  Ansicht  ansgebüdet,  und  in  Yer-^ 
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schiedenen  Lehrbüchern- «nd  Ahktmiinngen  nitge* 
theilt  d).    JBr  bebauptet,  c|ie  Plulosopye  tttiiite -die, 

'  in  neitera  'Zeiten  ihr  fälsi^cfa  isnm  Verdienat  ange- 
rechaete,  paychologische  Richtung  wieder  ▼erlassen  j 
da«  UnternehoieQi  die  Gränxen  dea  «netischlicheii 
£rk^nntniMi^erqrilgeiw  «lusaiiiaaMi ,  und  dann  dia*Me- 
t«P*>y«k  »11  l^tiaireuif  aolae  UDgehenre  Täuschung 
^"Voraus»  ala  ob  daa  Erkenntnwsvermögen  leichler  zu 
erkennen  sey,  als  das,  womit  sich  die  Metaphysik  be- 
schäftige, da  doch  alle  ^Begriffe,  darek  velcbe  wir 

,  das ^rkenntniaiiveniMSgeii  denken,  metaphysiaohe 
aeyen.     Uun  .itt.die  FbilMopUe  ei^e  Bearbeitung 

'der  Begriffog  walcfae  durch  Sammlung  und  Verei- 
nigung der  über  dieselben  anzustellenden  Betrachtiia« 
gen  geschieht.     Diese  Bearbeitung  ist  theiU  Anlldä- 
mng  und  Verdenüidinngf  hieraiis  enUteht  die  Lo- 
gik;  theüa  Veränderung,  Beriohligung,  Ergänzung, 
liierans  die  Metaphysik,   in  welcher  er  zuweüea 
auf  die  Lehre  der  Eleaten  zorückkommt.    Bie  Wis& 
«cnichalt  derjenigen  ßegriffe  abei)  Welche  mit^einem  ür-* 
tbeüe  des  BeyiaUa  oder  ^iaslalJensterbnnde^  sind  (ästhe- 
dache,  und  moralische  Begriffe  ) ,   ist  die  A  e  s  t  h  e  t  i  k, 
welche,  aef  das  Gegebene  augewandt,   in  eine  ReihJ 
▼on  Kunst  lehren  übergeht,  unter  welcheiT  die,  de-- 
ren  Vorschriften  den  Charakter  der  nothwendigen  Be- 
folgong  ah  sieb  tregen^  Tugend-^nnd  Pflicht- 
lehre ist.     In  allen  diesen  Theilen  stellt  der  Verf. 
eelur  eigne,  scharfsinnige,  aber  oft  durch  Kürze  dunkle  • 
AnsicJiten  auf,  welche  jeden  philosophischen  Selbatden« 
ker  zur  Prüfung  anregen  können;  «.  B.  die  Thewe  von 
den  Störungen  nnd  Selbsterhaltnngen  der  Wesen,  in 
ewer  di^h  Mathematik   begründeten,  apecuhitiven 
Psychologie,   und  die  Ansicht  von  den  Vorstellongen, 
als  Kräften;  so  wie  überhaupt  die  gantt  Präfnng  der 
Wehenden  ptychoiegiMhe^  Gnmdvofitelinnßen  sehr 
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jt)Herb«Tt's  allgemeine  Pätlagogik  eic.    Gült.  1806.  u.  a, 
pürlAi^  S^rilf«»  firo^r«   Allgemeine  pr^kii^ehe  riitlosupbie» 

'  OöU.  1808.  S.  ,  Hsvprpttiicle  fler  Mi-Uipbjraik.  Gött.  i8otf.  8. 
Abhandlungen  -  aot  dem  Gebietr  der  «po  ul.  IVs}  -liulogie,  int 
Köni^ab     Archiv    für    ri.ilo-ophic,     JCüi'igki*.    jWii  —  12, 

'  Tbeorj^e  de  ätiractiooe  elt-meiitoi  um  priucipia  m*  c^pli  vs'ica. 
/Secc;  I  — 'Tl:  Regiom.  i8t3  8.   Lebrbnch  zur  EiiiJrifuni^  in 
die  Philosophie.  KÜDigab,  j8i3.    Lehrbuch  snr  Payrhologi*.' 
Knnigsh.  u.  Leipx.  1816.    Ut^ber  <l.)s  Böüe.  Köni^»b.  i8ig.  8. 
Ern^c  ^  t  i  e  d  e  n  r  o  I  h  Tlieoiic  des  Wi.msens  DUi  beiondercr 
Aiiduicht  auC  Skepucivmua  etc.  Göll,  4819«  tt» 


Dagegen  stellten  auch  swey  ana  der  Schell ingi« 
pchmi$chnle  hervorgegangene  Denker:  Georg  Wii« 
ae,lm  Friedr.  Hegel  (gegenw.  Prof.  zu  Berlin^ 
vorher  in  Nürnberg  und  Hcidt-lberg  )  (vcr^l.  §.  393.) 
und  Jakob  Wagner  (gegenw  Prof  zu  Wüizbiag), 
eigenthiimlicbe  philoaophniche  Anaichi^n  auf.  Hegel 
strebt  die  Philoaophie  sn  einem  begreiflichen  Wi^aeä 
dnreh  E^ia^ektik  anaBobilden.  Er  erlüSrt  eio  für 
die  Wisfenschaft  der  Vernunft,  in  sofern  sie.  ihrer 
•elbst  aU  alles  Seyns  in  dtr  Idee  bewussl  wird; 
ihr  Princip  ist:  alle  besonderaf riocipien  in  sieb  zu  cnU 
'kalten*. .  Weil.  die.  Ideo  -nun  die  «iph  aelbat  gleiche  Ver- 
iinnft  iat,  welche,  um  für  aieh  stu  sttjnp  eieh  geg^^n^ 
über  atellt,  und  sich  ein  Anderes«  in  diesem  Andern 
aber  sich  selbst  gleich  ist,  au  zerfällt  die  PhiloaopUie 
in  die  JLogik^  als  Wisaenschaft  der  Idee  an  und 
für  aich;  Natnrphiloaophie^  als  Wiasenaofaafl  ^at 
Idee  in  ikr't'in  Anderaaeyn ;  3}  /die  Philoaopbie  dea 
Geistes,  als  der  Idee,  die  aas  ihrem  Andersseyn  in  sich 

.aarücMkAh^t«   In  aikm  JL^gicchen  gibt  ea  drey  Momeatfi^ 

.  \  • 


Digitized"by  Gc)  ^ 


.  das  ftlMtracte  oder  Tmländige,   weichet  de^  Untere 
ichicd  fetthSU;   d4e  '^ialedtifdBe«  oder  aegaftT-Tefw 
nnnftigei    welclies  In  dem  Sichaußiebeii  solcher  Be- 
stimmungen, lind  ihrem  Uebergehen  in  ihre  entgegenge- 
setzten besteht,  und  das  speculative,  wodurch  die 
'  Einheit  der  fiestinioiungen  in  ihrer  Sntgegenietsiuif 
«nfgefaaat  wird»   Hiermit  ist  die  Methode  heatimmti 
Welthe  die  Philosophie  xn  befolgen  hat.    Die  Lögik  ist  ^ 
wesentlicli  spcculative  PhiIo8op!ne,  da  sie  die  Be- 
*   ^    Stimmungen  des  Denkens  an  und  für  sich  selbst 
und  so  die  concreten  rein^  Gedanken^  d.i«  Begriffö^  mit ' 
dem  Wertlie  dea  an  wd  für  sich  aeyendeti  Gründet  tob  * 
Allem  betrachtet.  Ihr  Element  ist  die  Einheit  des  Sab- 
jectiven  und  Objectiven,  welche  absolutes  Wissen 
ist,  und  zu  der  der  Geist^  als  zu  seiner  absoluten  Wahr*^ 
heit  sich  erhoben,  hat;   die  £inheit|  data  das  ^ 
Seyn  reiner  Begriff  en  aioh  aelbat,  and  nur 
der  reine  Begriff  das^wahre  Seyn  ist.  Hier 
der  Puncty  durch  welchen  Hcgel^s  Ansicht  mit  Schel-  .  ■ 
.ling*a  Identitätslehre  ansarameohangt.    Die  Logik  tritt 
in  dieser  Bedeatmg  an  die  Stelle  der  aonstigen  Meta-  . 
physik,   und  der  aogenannten  Kritik  der  Verndnft» 
Als   Einleitung   der    reinen  Wissenschaft  behandelte 
Hegel  früher  die  Phanumcuologie  des  Geistes, 
'odqr  wissenschaftliche  Entwickelung  des  ßcwiisstseyusj 
welche  jetzt  Theil  der  Geisteslohre  wird.   Die  reine 
Wissenschaft  aber,  oder  dieT  Logik  zeriallt  in  1)  die   ^  - 
liOgik  des  Seyns,    a)  des  Wesens,    3)  des  Begrifit 
-   oder  der  Idee.     Die  boyden  erstcreu  Thcile  machen 
die  von  ihm  sogenannte  objective,  der  letztere,  auf  * 
dessen  Inhalt  aich  die   gewöhnliche  Logik  b«» 
aehrSnkt,  die  anbjectiTO  Logik  ans;  diesen  ersten 
Theil  seiner  Philosophip  hat  Hegel  bis  jetzt  ausführ- 
lich behandelt,  die  übrigen  nur  im  Umrisse.     In  der 
Anwendung  der  ibrttdlircitenden  Melho4e  zeigt  sioh 
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V  . 

grosser  ScbarfsinD,  aber  die  Daistellung  hat  eine  Trok- 
kenbeit  un^  üäcie«  lorelcliA  das  Ventäudnifis  uu|^euieia 
•rschtRcirt. 

BegePs  S][ft«iii  der  Wissentcluft.  Erster  Tlieil,  die  PhSno«- 

menolo^ie  <!«-s  Cleisles.  Baml».  u.  Würib.  1807.  8.  Wissen-, 
»cliafl  Oer  Logik..    1  11.  II.  Bil.   die  ohjeciive  ,    III,  l'n\.  die 
»uUjeclive   (  rnii  bes.  Tilcl :   Wis».  tler  subj.  Logik  oiler  die 
Lebic  vom  iicgriir)  enthaltend.  Mürub.  2Öi2-^]6  8*  .  Edc^- 
ilopidie  der  philosophischen  Wiisenichafteii  ^  im  Groiid- 

rists  SU»  Ueldelb.  1Ö17.  8. 

f 

J  a  c.    W  a  g  n  e 

Jac.  Wog n er  erklärte  im  Gegensatz  von  Scliel- 
'lingi  öassj  da  das  Absolute  weder  durch  die  allge- 
meinsten FrädicMle  ^es  £rkennens  noch  «des  Seyns  er- 
reicht werden  könne  >   keine  Wissenschaft  von  ifini  • 
möglich  sey.     Es  müsse  daher  durch  freye  Anerken- 
nung vorausgesetzt  werden.      Von  der  Idee  der 
Gottheit  niiiäso  alle  Construction  erst  anfangen,  aber 
sie  dürfe  nicht  in  dieselbe  hineingezogen  .;wer4(en.  Die 
lebendige  Gestalt  des  Absoluten  sey  die  Welt,  welche 
in  der  Extensität  schaffend  (Natur),  in  der  Inten- 
sität crkc nnend»«ey  (Geist);   über  beyden  aber  scy 
die  Seele  des  Ganzen,  die  Gottheit.    Die  Philosoph» 
miuse  seyn.  „eine  anf  Religion*  rubeodei  in  W^ltge«^ 
achiehte  und  Naturwissenschaft  anschanliche, 
im  Gleichgewicht  ihrer  beyden  Seiten  ( des  Idea- 
len und  Realen)  durchgeführte,  und  durch  das  in  der 
Mathematik  aufbehaltene  Weltge^ets  organiairte 
'Wissenschaft*    Dieses  Weltgesetz  aey  der  T3rpus ,  In  ' 
welchem  sich  Gott  selbst  Ib  seiner«  geistigen  und  phy- 
sischen     clL  oilenbare,    und  welcher  eine  Eiuiieit 
zoni  Grunde  legt,  die  sich  entfaltet,  und  entgo« 
gengesetzte  Formen  dieser  Entfaltoog  nachweist« 
Dieser  Typus  liege  der  rSnmlichen  und  zeitlichiBa  £r- 
scheiiiung  zum  Grunde,  und  lasse  sich      ^aljilea-  und 
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Figuren  lehre  clarstellen.  Wagner  will  dalier  in  sei- 
tler sogenannten  mathematischen  fhilpaophid 
oder  phii^^ophischMi  Mathematik  seigell«  «lata  in  4et^ 
Mathematik  diflaea  Weltif^eaetti  foJglich'  aäch  det  reinö 
Typus  der  Ideen  liege,  naeh  tlrelc^em  die  Phtloüophie 
construire.  Dieses  Wcltgesetz  bestimmt  die  vier  Mo- 
mente allelr  £ntwickcJung^  der  Geachichte,  des  Mca^ 
•cbeiilebeiiai  Und  jeglicher  Naltiteracheittnng»nämiichi 
die  ttfapröngüche  Einheit ,  did  dilH:h  den  GfegetiBait 
aofgeschrossene  Einheit  (Duplicität)  und  die  \vie- 
der  hergestellte  Einheit.  Wagner  hat  nach  dieser  Me« 
thode  insbesondere  auch  die  5taatale,hrye  behandelt. 

Einieituug  zum  System  der  Idealpliitosöphie  ^  «.  oben.  Pro«- 
gramm  äbiV-'  das  Weteii  der  Philoüi^pbie.   Balnb.  i6ö4.  9i 

Jonrnal  für  W.  u.  Kunst,  f.  Heft.  Leipz.  ]M(>5.  Vod  delr 
Fhilos/u.  Medizin.  "Würzb.  iS«>5  TheoUic^e.  Bamberg^  10.  gi 
*  Grundriss  der  StaaUwiM.  «.Politik  I.eipz.  jSo5.  J{-  Maihe- 
luaüftehe  Philosoplue.  Eil.  i8ti.  (in  Ui^Anhev  Ü»i6iAiung 
^Qcb«lrald  Elemraiarlehre  det  Z«it  -  «od  fialungroiiaen» 
Erl.  igig.  8.)  Oer  Staat.  Wiirzb.  i^tS.  8.  Reli|doiii 
Wissetiü.  h  .ft ,  Kunst  und  Staat  iu  ihren  gegensciil^en  Ver-* 
liältiiis  en  betr.  tri,  iS'19.  8  Seine  Idc^n  zu  eiuer  ^Mg, 
Mythologie  der  aUeu  Weit.  Jb'rkf.  igu^.  deuten  ebculali« «cboa 
auf  dieae  AaiichU 

•  ■  •  '  ^"  » 

•  •  • 

i  4ö4.  ' 

Die  üeUesieri  £i3chei])iiiig6tt  in  der  Philosophie« 

Unter  den  neueren  systematischen  Versuchen  in 
der  deutaifhen  Philosophie  aollen  hieir  blofa  namentlich 
ängeföhrt  Uretden:  Fetd.  Ch^iaidTpi  Weiae^a 
(Hdfr.  11.  biak  Prof.  in  Heidelberg)  At-rhitekto- 
nik  a),  die  Versuche  von  Kern  6)^  Sinclair  r)^ 
Vorpahi  (f)i  welcher  da<?  Seyn  aus  dem  Werden  ab- 
leitet» Berger  Adalbert  Ka^aalej;'«  (Prof« 
in  Breaktt)  /)  l^iodifibirte  tdeHtitStsIehre/  ÜaVid 
l'heod.  Ang.  Sttabediaaen^s  Betrachtung  des  Mena 
ache^  g)j  walc^l^e  th^üU  Jacohi^a^   thcils  S e  1« 
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Ii ng's  Ansichten  berührt ,  die  populäre  Unfersochviiig 
Ton  Gr&¥ellA)y  die  originelle  idealistische  Ansicht 
Ton  Arthiii^  Sehop«nheuer  (gegeitfw«  Privatdo- 
Cent  in  Berlin )  i) ,  das  in  mehrerieii  Puncten  sich  aa 
Friea  anschliessende  System  von  Fried r.  Calkerk) 
(Prof.  in  Bonn)»  und  Bcneken's  neue  Begrändnng 
des  Wissens  .durch  Brfahmngsseelenlehre  /)•  Uebri* 
gens  haben  die  neuesten  theologischen  Streitigkeiteii 
über  das  Verliältniss  der  Vernunft  zur  Offenba- 
rung auch  für  die  Philospphie  Interesse  gehabt,  und 
es  steht  su  hoffen ,  dass  die  Philosophie,  ohne  ihre 
Selbstständi^eif  anfzugeben,  sich  endlich  inniger  mit 
Religion  vethinden  verde* 

#)  WeiBc  die  Arclillektonlk  aller  mensclilichen  Eikenntnisse 
nach  ilireu  neuen  1  aiuiameuttn,   zu  GewinuuDg    dei  i'rie- 
.  dens  in^  der  PIulos,  Heidelb.  i8ia.  lol.   3te  vollendete  A. 
■    Heidell».  i8l5,   f«!.      A  er^lf ichende  Darstellung  der  reiueo 
Verslantle«  -  und  \  ernuuflbeui  ilFe  als   Do^meu   «riiies  .-ms- 
>führl.  dogmatiiichen ^Systems,  ebend.  iÖjG.  4.    Erstes  dog- 
.  -      matisches  System  der  Phtlosopdic.  Erster  Band,  DieGrQlld* 
^Wissenschaft  in  der  iieli|>ionbldire.  Ueidelb.  iä:io.  Ö. 

i^)  Ker  D 's  KatliaroDoologie,  oder:  Wie  isttAeiBHuiths« 
meükimögUGii,?  Göll,  (löia.)  8.  *  < 

c)  Silielair  Webiheit  v.  Gcwinheit.  Frcft.  i8ii.  Tersiieb 
emtfr  dnrcli  Metepbji&k  bedKogten  Physik.  Freit  i8i9.  8« 

J)  Kerl  Lndw*  ¥orpahl  Versoche  för  die  VefToUkom« 
muQg  der  Pbilos.  £nter«  zwejier  u«  driltcr  Veri.  BetI« 
a8ii.i  und:  Philoioplüe'oderGraadriM  einet  dynaatä Lehr- 
gebÜBdce  -deteelbeD,  Berl,  i8i8*  8v      -  •  ' 

e)  J.  E.  V,  Berg  er 's  Allgemeine  Grundiüge  der  "Wisscn- 
•cLaft.   I.  Th.  Analyse  des  Erkeuntnissvvrmögens«  Altona, 

'  1817.  «.  Früher:  Philos.  Darstellung  des  Weltall«.  1.  Bd% 
AUgcm.  Blicke.  Altona,  1808.  ö. 

y)  Kayssler's  Gruuilsülzc  der  llieorct.  ,u,  jjrakt.  Philoso- 
phie, als  Leitfaden  zu  M  orles.  Breslau  ti.  Halle,  8» 
( Der  Verf.  nennt  seine  Ansicht  einen   aus  der  Trausccn- 

*  üeuulphilofophi«  ^iedergebornc«  Dogiuaiififtut^  od,  eine 
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j6n  dem  Bewpsftseja  abiolnur  Freyhtil  hfgleitet«  Erketiikt<^, 
niM  ftct  Obj*>ct«. )     Eialeitnng  ~ra  du  Studium  der  Philo* 
aopbie  in  ($  l^rlet;  Brest.*  1812.  —  Frnlher:  lieber' die  Na- 
• '  tur  Q.  Besttmmuttg  dee  mentehl.  Gebiet.  Berl»  i8(i4.  n« 

—  Vgl.  oben  §.  4«»,  not.  a.  '     •  '        /  . 

^)SQ»be(li'<scns  ßrtrachlung  des  Menschen.  I.  II.  Bf?, 
Ijcliödiiunj;  de»  ^cifttigen  Lebrtis  des  Menirhen.  Cassel,  iHi5, 
III,  lid.  Betr.  des  Icihl,  Lebens  eic.  Leipi.  1Ö18.  3,  Frü- 
her:  die  Preistirlirifien :    lletiiitat  der  jihilos.  Forscliungeu 

'  über  die  Natur  der  inensclil.  Erkeimln,  von  Plato  bis  Kant. 
Marh.  i8<)5, ;  lind:  i'tber  tWc  inueie  WahrnehiiiaDg.  Berl* 
180B.  Ii,  o.  mehrere  piidag.  Scliriften, 

.hjj^C,  F.  W.  Gray  eil:  der  Mensch.     Eine  Unier«UchUDg  fiir 
gebildete  Leter.  Berl.  läiS.  5.  Aufl.  löiQ.  * 

i)  S  r  h  op  es  h  a  n  er :  die  We^t  ala  Wille  Vorslellang  :  vier 
Bücher,  uebst  einem  Anhange,  der  die  Krili^  der  Kaali«* 
£chen  Philosophie  euthnlt.  Leipz.  1819.  8,    (Er  setzt  Ranl's 

.  Verdienst  banplsiichltch  in  die  üntors(  heidung  der  Erschei« 
nusg  von  dem  Dinge  an  sich;  und  in  die  Darstellnnp:  des 
TuensrhUcUen  Handelns  iri  seiner  von  den  Gesetzen  der  Er» 
scheiuong  nnnbhiingigen  clhischeu  Bedeatuag,'  Schopeub» 
\vill  einen  Schrift  weiter  gehen  und  zeigen,    dAis  die  £r« 

'  acheinuog  die  Welt  als  Verstelltto^  nnd  das  Ding  «n* 
sich  der  W  il  le  fey«)     -Voraus  selzt  dieses  Buch  die  frü*  > 
helren  Abbandlunfren  :   über  die  vierfache  Wnr^el  des  Ssz^ 
zes  vom  zureichenden  Giunde.  Ru<!oläl.  iliio«  &  Und;  $ber  . 
^    das  Sehen  u.  die  Farben,  Leipz.  1010.^, 

.       GaUers  Urgeseulehrer  des  Wi^liren»  <>ulen  u,  Schauen.  Berf, 
1820,9.  9j9t«m  dep  Pbilos.  In  tabellarischer  Ueber« 
sieb t.l Bonn.  iSaOr  4«    Heber  die  Bedeutung  der  Pbilos» 
•BerU  iSia.  8.        *  ^  . 

Q  Foed.  Eduard  Beneke  Er/skr nngsseeleiirlehr*,' als  Grund-* 
.  UgB  «allfs  ¥Fisaei|S  in  U^en  Heupizügen  dargesieUt.  Berl, 
^  sSao.     Erk^nuttoi^lehre  .nach .  dein  Bewiisatsejn  der  reineii' 
^    V«ruunfl  in  i^hren  Griyidzugeii  dargelegt.  J«b,  1890,  8, 

4o5. 

Buber  war  nnr  vpn  ^d^entscher  FJulosophie  die 
Rtfde«     Voll  einem  Schi  wisscnscliaflliclicn  Sircbetf 

und    einer    eigcnlhüajlicliüu  Philosopiiic   haben  ^sich 
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während  dieser  ganzen  Periocie  bey  andern  Natio* 
nen  nur  wenige  und  tcliwachp  SpoiKiD  ^eseigU  ,  In  . 
£nglaD4  steht  man  oocli  auf  dem'liocketchea  Stand« 
puncto  y  na'r  dass  eine  Parthey  der  Philostfphen  dem 
, Materialismus  abhold,  dem  Kntionalismus  gleichsam  ein© 
Thür  offen  Jäs^t;  zu  leti^tern  g«  hört  der  oben  (§.  3:>3.) 
«ngeführle  Stewart  welcher  einig^  tieiere  ^lieke 
in  die  Piyphologie  that«  Aus.Naiionalitol:!  bel^ummert 
man  aiph  wenig  um  die  wissehachaftlichen  FoWscbfttte 

•  anderer  Nationen.      Die  speculative  Philosophie  ward  ^ 

*  yon  den  Engländern  ganz  vernachlässigt;  die  prakU- 
ache  besonders  in  Verbipdnng  mit  Politik  bearbeitet. 
Die  Werke  von  Nitach  un4  Willieb  (vgl.  §.  378. 
S.  31)1.  not.  y.)  haben  einige  gründliche  Beurtheiler 
grriinJen,  die  dem  Verdienste  Kanfs  öe|"echligkeit 
wicderfahren  lassen ;  doch  scheut  man  sieh  immer 
nochy  in  einp  mühsaiiie  Unter^nchnng  einsngeben*  Bey 
Hen  Franaosen  beweget  sich  seit  Condlllac '  noch* 
allt's  in  dem  Kreise  der  Empirie;  die  pt^ychologische 
Methode  des  CondillaC|  und  die  Ideologie  scheint 
ihnen  der  Weudejmiict^  Popularität  und  angenehmer 
Wits  die  Formt  da^  Angenehme  nnd  Nntaliche  daa- 
Ziel  aller  Philosophie  zu  seyn.  Port  yerbindet  sicli  . 
mit  dem  Empirismus  häufig  noch  der  Geist  der  be<« 
ffcheideneu  Forschung  und  ein  für  das  (lötlliche  im  Men- 
«cbenr reger  Sinn;  hier  tritt  er  oft  iin  Qegleifiing  an* 
maasaeoder  ^elkcH  i|nd  Plfwiiheit  an|^  Unter  den^egen^* 
wSrtig  lebenden  pbilosoph.  Schriflstcllern  Frankreichs 
werden  ausgezeichnet :  D  e  s  t  u  1 1  -  T  r  a  c  y  6) ,  J.  M, 
Pegeraado  c),  ^er  Abbe  Jacc^uef  Bemardiu 
Q^nri  de  St*  Pierrn  (geb.  st|  Hi^vro  17^7)« 
Avftts,  Fabro  d'01i>et*  Pia  Italiener  haben  seit 
Qiov.  ßatt,  VicQ  (1660  —  1744)  keine^  eigcn- 
thiimlichen     philosophischen    Unteisuchungen  auf^e« 

t^A4  eittselne  angewandte  phüoso« 
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phiscbo  Wttaen8e1iaft'6ii  (wie  Filangferf^fst' 1758),  ^md 
Bcccaiia  (st.  1793)  »He  Cesctzgcbnngswisscuschaft.),  be- 
arbeitet, theils  von  den  Ausländern  geliclicn.      In  ^ 
UoUandy  Dänemark '  und  ScliWeden  offenbi|rte  sicli  hier 
und' da  etWas  menr  ^^nipfangliclikeit  für^pbilosbpliiache 
Forscbujagcn ;   docli-  weniger  OriginaliUi,   als  unter, 
den  Deutschen.      üiiler   den  HollÜndeiti  namentlich 
fand  die  kndaobe  Phüosopbie  viele  Fr^fnide  *(§.  3780* 
Den  ForUchritt  Iiemmten  /theila  potitische  ^Unruhen 
und  Kriege,    theils  die  StreiligkHten  der  deutschen* 
rhilosophen,  und  die  Entzwcyung  der  krilisolieu  Schule. 
V.m  liemert  entschied  selbst  zum  Vortheil  Fichtc*s. 
Ucbrigens  verdienen  vorzüglich  Dan«  Wyttenbach 
(ein  noch  lebendert  besonders  nm'  die  Geschichte  der 
Philosophie  verdienter  Humanist  f)  Prof.  zu  Leyden), 
lind  der  ausgczcicbnetc  Sokratikcr  Franz  Ilciuslcr- 
huis^)  (geb.      J.O  y  st.  1790)  genannt  zu  werden, 
welche  steh  in  Hinsicht  der  DarsteUung  boyde  an  die. 
Alten  anschliessen* 

a)  Philotophietl  Emsjs  bj  Bogald  Stewart.  II«  Ed.  Edinb. 

b)  Deslatt-Tracy  cleinens  d'ide'ologic.  Par,  iS<>i — 180 
11  13dc.  8*       <>rierä  ;  (auch  Milano  ibij  iut  Ital.  ülieiiteiy.t 
mit  Vorrede  und  tiolen  yoa  Gomp«gaouif)  uud  die  Abh*  . 
sar  Tacle  da  Moi» 

c)  ^'gl.  das  oben  S.  so  angef.  Werk  2.  Tbl. »  wo  er  eine  ße* 
itrifte  ErAibrangsplulosoplüo  eropfiebhy  uud  die  Bbilotophie 
a1$  die  Wissenftcbaft  tob  den  Kräften  des  menscbliehen 
Geittcc  uud  der  Ktmsl  sie  gut  za  gebravcben  erklärt« 


cQ  Sl.  Pierre  ^ludet  de  la  oatnre.  Par.  178^.  «.  üfter.  |IIar- 
•mottiei  de  |a  nature.  Pan  söi5«  jO.   Oettyresy  Braicllea. 
VIIJ  YoII^  »Ö30.  »•  ' 

c)  Cacsaris  Baldinolti  lenlaroinum  roctapli} sicor.  libb.  III. 
'  ^Patav.  1Ö17.  ^*  i*^  ^^'^  AuiüoUigujig  b«kaoiiU 
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/)  Aimer  aMkr«r«B  icbon  «BgeliibriciiL  Schiiftm,  >•  B*  8.591 
Praecepta  pdiloaopbiae  LogicM  (mit  Hmweifnng  »fif/di« 
GlsMiker)  »i«iinBali  liartBif*'  bc».  Ton  Eberhard«  Haila, 

Mehrere  Dialoj^en ;  x.  B.  Sophyle  on  de  In  philosophic;  " 
Arist^e  oa  de  la  divlnil^,  aufweiche  sein  Freund  Jacobi 
in  der  Schrift  über  Spinoza'»  ^efare  zaerit  aufmerktam 
imchte  I  gesammelt  in  den  oeuvrec  philbsopbiques.  Par, 
1792.  8.  deattcb  III  Bde.  178^1  ^^7.  Leipz,  liouT.  cdiu 
^     (i)  far,  180^  8.  II  Voll»    .  ^ 
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« 

€4o 

ii4 

35,1 

•                                                                      '  * 

Thaies  geb.  nacli  ApoUodor. 

;  638 

116 

35,3 

Solon  geb. 

'  629 

125 

38 

Thaies  geb.  nach  Meiners»       ^  ^ 

610 

.  i44 

42,3 

Anaximander  geb. 

608 

i46 

43,1 

Pythafforas  ßcb.  nach  Larchcr. 

'  5^8 

166 

45,3 

Solon's  Gesetzgebung.  Pkerecydeafieb* 
um  (1.  Zeit. 

597 

167 

45,4 

Thalessngt  eineSonnenfinst.  Yoraili« 

584 

170 

49 

Pythagoias  geb*  naph  Memers. 

56i 

193 

55,1 

Solon  stirbt. 

557 

197 

56 

Anaximenes  blüht. 

547 

207, 

58,2 

Anaximander  st* 

543 

an 

59,2 

Thaies  stirbt. 

ET  Ii  vi  t/v*  Y  U"a 

54o 

208 

60 

Py  thagoraa  stiftet  eineSchule  iiLKroton 

536 

218 

61 

Xenophanea  in  £lea* 

5o4 

25o 

60 

Pythagoiiu  sU  -~  Parnienidcs  blüht* 

600 

a54 

Anaxagoras  gpb«  ^  Heraidit  u.  Lea* 

> 

w 

dpp  bL 

Anaximenes  st.  —                 .  *  . 

494 

260 

71,3 

Demokrit  geb« 

490 

264 

72,3 

Schlaclit  bey  Mar^itiioii. 

489 

a6ö 

72,4 

Pytliagoras  stirbt. 

480 

274 

Schrlaebt  bjey  Salamit^ 

47a 

276 

77 

Diogenes  von  Apollonia .  bl.  * 

470 

-a84 

77>3 

Demokrit  geb.  nach  Eioigaii.- 

469 

77i^ 

Sokrates  geboren. 

Panneittdes  jst  berohint; 
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456 
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444 


432 

43 1 
43o 
4^9 

428 
427 


29^1 


398 
3io 


322 

323 
324 
525 

32G 
327 


38o 


3G4 


374 


390 


36it  393 


4i4 

34o 

9'>3 

4o7 

3/*3 

4o4 

350 

9^»i 

4oü 

354 

95,1 

389 

365 

97/* 

384 

570 

99>i 

80  Parmcnides  kommt  mit  Zeno  nach 

Athen.  Archclaus  u.  Zeno  bl. 
Demokrit  geb.  nach  Andern. 
Empedokics  ist  berühmt. 

81  Anaxagoras  kommt  nach  Athen. 
82,3  Xcnophon  geboren. 

Meliasus  u.  Empedokles  sind  berühmt. 
84     Gorgias    schreibt  seine  Schriit  9r«^< 

86     Protagoras.  Prodicus  bl. 

87>i  Anfang  desPcloponnesiachen 

Krieges. 
87,2  Anaxago^as  wird  angeklagt. 
87>3  Plato  geboren  nach  Corsini. 
^7y^  IPlato  geb.  nach  Dodwell. 

Perikles  stirbt. 
88|i  Anaxagoras  stirbt. 
88;2  Gorgias   kommt  als  Gesandtor  Dach 
Athen. 
Diagoras  bl. 

Diogenes  von  Sinope  geb. 
Demokrit  stirbt  nach  Euscbins, 
Ende  d.  P  e  l  o  p  o  n  n  c  s.  K  r  i  e  ge  s. 
Sokrates  stirbt. 

Die  Sokraliker  begeben  sich  nach  Me- 

gara.  • 
Plato  reiset  da«  erstemal  nach  Syra- 
kus. 

Aristoteles  wird  geboren. 
Pyrrho  wird  geboren. 
100     Antislhencs  u.  Aristipp  bl. 
102     Aristoteles  kommt  nach  Athen.  Eudo- 

xus  bl. 

io4,i  Plato's  zweyle  Reise  nach  Syrakus. 
io4,4  Plato'«  dritte  Reise  nach  Syrakus. 
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337 
.336 

/ 

3i8 
3i4 

«  r 
»  « 

I  3o5 
3üü 

a86 


4i:j 

4i6 

417 
4i8 

419 

43o 

43i 
456 
440 


280 
a6o 


44. 

474 


109,3 
ix'o 

li0|2 
110,4 

ii4,i 


Alexander  wird  ge'boren. 
Pl«to  &)i*bt.  Speatipp folgt ihio*  ' 
Aristo teks  begibt  aiph  «nin  Hdroiiai. 
Aristoteles  wird  Leluer  des  Alexan*^ 
der. 

Epikur  geboren*  .  / 

Diodorus.  Stilpo*  Diogenm.  Erates* 

Pyrrbo     Anaxarch  bV 
Speusippiit  stirbt.  , 
Xenokrates  fangt  an  zn  lehren« 
Scbladit  bey  Chäronea.. 
P  h  j  1  i  p  p  K.  y;  Macedon«  st  Alexan* 
'  der  folgt. 

Aristoteles  erOffiiet  seine  Schule  im  Ly<* 

ecnm« 
Alexander  st* 
Diogenes  d.  Cyiiiker  stl 
P  t(^lcmaetts  Lagiin  Aegypten« 
ii4|3  Aristoteles  St.  Theopbrast  i'olgt. 
üemetr.  Phalereus  bL         ^  ' 
Areesilaus  geboren*  ^ 
Aristo  Ohinst  * 

Kenokrat^s  st*  Polemo  folgt* 
Tbeophrast  ist  berühmt* 
Cpikur  eröfihet  seine  SiShnle  in  Atticni* 
Stilpo  n.  Theodor  der  Adieist  bl. ;  Zeno 

stiftet  eine  ^chnie  an  Athen* 
Tlieopbrast  st.  Strate  folgt. 
Ptolemaeus  Philadelphia  Kö«- 

nig  in  Aegypten. 
Cliry^ipp  geboren,   .  ,  '  • 

ßpikur  st. 

Strato  st.  Lyko  folgt. 
Cleanthes  ist  brriihrat. 
Ztno,  der  Sloikcr,  stirbt  od»  noch  fro- 
her. Kleantkfol^t.  PersacUs.  Aristo. 


116,1 

116^3 

n8,3 
1:^0 

123,3 
1^3,4 

4ö3j    12  7,2 
13  7,3 

t)*  i3o 
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344 
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21 

,53; 

i4i,3 

"  i43 

6i6 

1,44 

56cj 

}48,4 

255 

i 

3  46 

6o8 

i  58  3 

l42 

bia 

159,3 

i35 

6t3 

16 

626 

• 

]i>3»4 

64; 

167,2 

•  ■» 

84 

666 

171,) 

65 

66' 

171,2 

63 

69. 

43 

711 

3o 

734 

187,3 

27 

Va; 

Arceeilaus  st. 
Carneatles  geboreu* 
Cbry.si()p  st. 

Cbrysipp  st  nach  Menage. 
Zeno  aus  Tarsus. 
Diogt  ncs  von  Babylon. 
Panaelins  geb.  nach  Andern  spater. 
Gesandtscbafl  der  Albeniciwer  (Krito- 
laui»,  Carncadcs  u.  Diogenes)  in  Rom. 
Antipater  aus  Tarsns, 
Griecbenland  und  Karthago  römisch« 
Macedunien  römische  Provinz« 
Püsidonius  geb. 

Carneades  st.  Clitomachns  folgt. 
Panätius  begleitet  den  Scipio  AixicaDUI 

nach  Alexandrien, 
Cicero  geboren.  '  ^ 
Kiitomachus  st  Philo  folgt»  ' 
Posidonius. 

Pi  ilo  nüchtet  nach  Rom.  Antiochiis. 
Lucretius  ^eb.  Posidon  st. 
J  u  d  ä  a,  römische  Provinz« 
Cicero  st. 

Aegypteni  eine  römische  Provinz« 
Auguatasy  Monarch, 


JalirP  Xi, 
CK.  (jcb. 

RdmU«he  Kaiser. 

a 

1 

« 

Augoatoi» 

# 

Tiberius.  ^ 

Christes  geboren. 
Scneca,  d.  Philosoph,  geb. 
Sextins,  d  %thagoräer. 
AtbeBo^oros,  d.  S  f  0  i ker* 
SotiO|  Soiioca'«  X4chr«r« 

* 

\  «4 
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Jahre  u. 
Cbritio. 


BliiiiUclw  Kaiser* 


33 
34 

37 
4i 

5o 

54 

65 

68 

69 
70 

80 
81 

8» 

97 
99 

is8 
^1 


1^0 


Calignia. 
Glanditu« 

Nero«  . 


Galba. 

Otto.. 

ViteUins. 

Vespaaianufl* 

Titiu  Veapaaiann«« 


Domituti*- 


Trajm.. 
Qadnanua* 


AntoniDi  cler  Fromme. 


ChriatBs  at«     •  ^  . 
FMo,  der  Jude« 

Plntarch  gab« 

Seneca  ttiirbt.  * 
Cornutna  wird  exüirt.' 
leruaalema  Zeratör« 


Apononlna  von  Tyaiuu 
Euphratea* 

t 

Af  naomqa  Rufaa  wird  aus 
dem  Exil  snriieiberufeiu 

Bpiktet. 

OomilianTe^annt  dio  Phi. 
loflopken  u.  Mathemati- 
ker aQa  Rom« 
Epictet  bL 

Apollotdoa  von  Tyaaa  sU 

CIntarcbu(i. 

Taeitua. 

Gnosfiker» 

Euphrates,  d.  Stoik.,  stirbt. 
Gaienus  geb, 
FaTorinns. 

Baailidea,  der  Gnostiker. 


Tanrat,  der  FJatoniker. 
Apollonius,  der  Stoiker. 
Basilidcs,  der  Stoiker. 
Justin,  der  Märtyrer. 
Arrianus. 
Aptdeju,8» 
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Xahre  n. 
CbrUfo. 


Rümiiche  Kai»er. 


iGalM.  Aurel.  Antonin.  Alcinous. 

Nomenius. 

i 


xS5 


180 

i85 
193 


Commodas« 


Pertina:£« 

Salvius. 

^alianu9. 

Sejptiinu«  Severu«« 


af>5 

21a 

218 
219 

252 

255 


Caracalla. 
Macrinus. 
Anlönin  Heliogab. 
Alexander  Severus. 


Maximinat* 


Gordianus, 
Gordianu«.  d«  Sohn« 


Pcregriiius,  d^Cyniker^  sL 
Liician. 
Athenagoras. 
Attikusy  der  Platoniker» 
ßardesaiies. 
Maxim ns  aus  Tyrus« 
Iienäus. 

Rabbi  Juda,  Talmud* 
Origenes  geb.  . 

• 

Ammonins  Saccas  hlf  ^ 

Clemens  von  Alcxanrlncn. 
Alexander  v.  Aphrodiöias*  . 
Plotiiius  geb* 
PiiilostratUs* 


Tertnllian  at« 


Plotinds  bort  AmmoniuA* 
Porpbyrius  gjebi 
Ulpianus« 


238 
239 

242 

243 

244iPhilippni. 

246 

!i6oTrajanus  Decins. 
a52  Trebonianus.  ' 

Gallus  und  VibinaHc»* 
,  .  \  stUiamu« 


Plotin  reiset  nacb  Persien. 
Plotin  kommt  nach  Rom« 

Angelina  bört  den  fioüiu 
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Juhre  n. 
Christo. 


252 

254 

270 
273 
i  276 
277 
28u 
284 
3o4 


Rö<niscbe  K^ifer* 


Aeniil.  Valerianua. 
Flavius  Claudius, 
Aurelianu«, 


Flavius  Tacituf«  . 
Aurel.  Probus. 
Aurclius  Carua* 
üiocletian. 

Constantinus  u.  Maxi- 
mianus. 
3o6  Constantin  der  Grosse. 
3^1  CoogUatinui  ein  Citri^l 


333 

33; 

34o 

354 
35^ 


36o 
36 
363 
,364 


Consta ntina  Und  CoH" 


379 

394 

391 
394 
39Ö 

398 


Claudius  Julianaa, 

Jovianus. 

Valentixuaims  und  Va* 
lens. 

Tbeodosioa  der  Groflae* 


Lougin  bl. 
Origenea  st» 

Plotin  stirbt, 
l^opgüiua  atixbt. 

Maniebäer* 

Arnobius. 
Porphyriua  atixbt. 


Jamblich  bl. 
Lactantius  bl. 
JambJirh  stirbt* 
Tiiemiatiua« . 

< , 

Eusebius,  Biadk  Ton  Cä* 

sarea,  st. 
Augustinus  geb. 
Themistius  lehrt  sa  Coli« 

stantinopel«  ^ 
Eononuiia.  -     . «    ^  • 


Arcadioa*  u«  Honor« 


Eunapina» 

Didyoma  20  Alezandrion» 
llieronyimia'bl.  - 
Qregoriua  von  Nanans  it» 
Gl  egorioa  Nyaaeniia.  ' 
Theiluog  des  raml« 

sehen  Reicha«  ; 
Ambroatua  «tirblg 


3 
4 


Digitized  by  Google 


464  Zeittafdder G^sch. d.  PhiL  400— 533« ^  Chr. . 


Jahre  n* 
Ghritio» 


Bömifche  Kaiser«  ' 


4oo 
4oi_ 

Grttchucht  Kaiser» 
4öa  Arcadius. 
4o8  Tkopdotiua  IL 

4i5 

4i8 
43o 
'454 


Nemesius. 

PiaUrchiu  Nestorii  hl» 


•450 
457 
470 


474 

47G 

48o 
485 


490 
491 

^97 
5i8 

526 

527 

5^9 


^33 


Marciannt« 

LOO  Im 


} 


Leo  IL  ' 
Zeno  Isanricus. 
Ende  des  abendL 
.Kaiserthumf« 


Proclu»  geb.  ^  ^* 

Hypatia  slirbt. 
Syilesius. 

Pelagins  wird  TerdaminL 
Augustinus  stirbt* 
Plotarcbiit  d»  Nestor*  Sobn 

ttirbt. 
Syrianus  bl.  ' 
Hieroides  bL  Sjrrknnt  at» 

Martianus  Capella  bl. 
Claudianus  Mamertus  bL  - 
Boetjiiiu  u.  Cassiodo]^  geb. 


AüftitaniM* 

Justiniis  I* 
Jttstiniaiiiifl« 


Salvianus.      -  ^ 
Prqkius  st. 

Ammouiut  Hermiae*  Hie* 

rolUes. 
MarinuB  st. 

Isiderus  folgt  dem  Mariniit« 
AeneasTonGaMbL  . 

Bo^bini  enÜMoptet,- 

Die  philosoph.  Schnlen. 
j    werden  in  Athen  ge* 

aehlossen. 
Dkmascius  kommt  mit  den 
Piatonikern  aus  Persien 
zorUck«  riuloponbU 
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Grieebiaelie  Raiieir, 


5^9 
549 

'  603|joitiiiiciii]t  II* 
Tiberius  iL 
Maoritinf» 
Pkocai»* 


673 
.  Boa 

*.  641, 


Hera4iiiib 


I 

t 
I 
t 


C6iHf«iitni.n.IV; 
CoatUni'  II«     / ' ' 
668)Conatäntiiiiu  V. 
686  lortinut  Ik  ;  . 


694!l.eootiM«  / 


Ü98 
7.5 

717 

•  735 

,796 


ribmos  in« 

PhilippicM«*.     .  :* 
Aiiulaiiiit*  n«  <• 
Tiieodosim  ^11*  ' 
Leo  Iii.  iMuricvl^ 


« I 


I 


CoMltatiliiit  l^;r 


8o4 

814 
840 

8jo 
870 
877 


^tf'  -  'ff«,  f  t 


Camn^om»  ^Mgibt  sich  in 
dag  Kloster.         *  ' 

DatpatdllMiii.  äaipliciia  bl. 
C«saibdl#rit  «tr*     '  ^ 

6r«gordttGr.  st  . 

^  • 

If  nli«!»  ti»e  d*8  FIncht. 
[sidonisHis palen sis  st. 
Joliaoaea  Philwpooua..  *  ^ 


•  •       4*  *>.'>«>•«  « 


Ludwig  der  fromme. 
Lothar.  * 
Ludwig  IL 
Karl  der  Kable«, 
Karl  ilL 


Beda  st 

iUcuiu  geb. 

Joiianues  Damascenua  at. 


Alkendi  \%t  berü]imt|. 
Alcuin  at.  •  ' 


dciT  dick«» 


Job  Scotns  E(  i^etia  komm( 

•  * 

Q  % 
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Jalire  n. 

Deut&clie  Kaiser. 

1 

Citrisi  0 . 

.  887 

Ariiulph. 

890 

• 

Phütius  st. 

.«99 

Li\^wig  IV. 

912 

Conrad. 

9'9 

Heinrich  d.  Vogler. 

•  9^7 

Otto  der  Grosse. 

• 

95'* 

Alfarabi  st. 

97^ 

Otto  IL  .1.  . 

980 

Avicenna  geb. 

9«7 

Otto  W. 

999i 

Gerberl,Papst.  Sylvester  II 

100:^ 

Ilciniripli  If. 

1  oo.'^ 

Sylvester  II.  st« 

1 026 

Conrad  II. 

io34 

Anselm  geb. 

Avicenna  st. 

1039 

Heinrich  III, 

jo42 

Lanfranc kommt  in  d.  Klo^ 
sler  Bec. 

io5f) 

Hildebert  v.  Lavardin  geb. 

1056 

Heinrich  IV. 

1060 

Anselm  wird  zu  Bec  Prior. 
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Aristo  öd.  AriVion  von  Geo»  ii^ 

—    vf])U  Cfiiüs  119  . 
Arbiob'uly  der  Peripaleiiter  liL 
Ari«l,oteles  9*.  10a.  laä  ff. 

199.  2QO.  aoO.  207.,  347. 

Aristoietiker,    «ristolel«  Schule^ 

ArittoxfiiU»  iiit  Lia*  .rfT» 
ArkesilauS  qjk,  Vi^  f. 
Arnauld/   Aq».  286.  289^^016. 

363. 

Arnobias  17^.  • 
Arnold  von  Villa  nov«  ^12( 
Arrian  iSq.  f  \ 

Ai4klepiKeneia  ifiQ.  *7'* 
Abt ,  fr.  ^  L.  2i  L.       L.  423. 

^  Not,  m.  .       •  ; 

jA.iheuodotrt»«>  Tartu»  iSg. 
Atomiotiker^i  AiomUi.  "PUiloso- 

lftiÄ9.,^Ä/';i2.  2i>2  f. 
Atliku»,  dcrPlaloiiiker  i44. 
Auguftüuu»,  .K>r<;heDvai©r  _12^ 

i8i.  .Xt  W*«y-.i*. 

Anguitinna  Niphö»  ^48»  , 
Aven  ue»  :io3  f.  >  .  •  ^..it/..  « 
Averroisten  t,    ,\\.- >':\(*  ■ 

A%icenn»  2u3.      .  .  lA'.  »> 

*- 1       ■  '<■••->•  ■. 
Baad<»r,  Franz  v.  423  f. 
BarhijfAt^n,  Fr.  2«  LLi  21.  5o.  424. 
.Baco,  J'rat»»  274.  376. 
.irr    Rp^^r  2i\         .»'  ^  ovr 
Bait^>  Job«  a**«     (    ^--''f  tif; 
Barbe^r^c,  Jeau  2^  L»  .i<:£ 

B<«r'^'i'»ap.^(>.  iOJ-  .  ;     >  ' 

BaidiÜ,  Oiph.  43l  f. 
Baofduw,  J.  ,B*»rnb.  347.  34<). 
Basilidc^^  G/iOMiker .  . 

—     Sioikfi-  .jot}. 
BttSAO,  Seb'ibt.  io3  L»  ^b^. 


Banmgarten,  Alex.  Glieb,^2a« 

332.  567  Not  b. 
Bayle,  Pet.  12«  19      2Ö{L  3(»7  ff. 

320  Not.     •  / 
Benttie,  James  001 ,  343.  36i. 
Beck,  Jac.  Sig.  38*.  ^1.  3q4.3qt. 
Becker,  Dalth.  2»«.'  '"^'Z  ^ 
Beda  Vencrabili»  187. 
Bendavid,  Laz.  3841: 
B«neie,  F.  Ei- 4f    s  ,  C*. 

P.ereng^r  od.  Berenger  ans  Tours 

392. 

Beregard  od.  Berigard^  Gl. 

de  2^  23i  f.     <  »'  • 
Berg,.  Franz  453  f. 
Berger,  Imitt.  ^26.  L. .  «• 

Berger,  J.  Ii.  v.  4$»«       '  , 

Berkeley,  G*-.  3(n  ^flt.  538,  • 
Bernhard  von  Glairva|ix  «^Glara« 

▼allensis)  198.  ft'i'  r  .,. 

Beroalduü,  Phil.  a3i.  , 
Berosus  43.         ;k  j  jL^^u  .  • 
Bes»arioD  239^  f.,    J     ,*j;tM!'.  »•' 
Bias  s.  sieben  Weisea^  ^, 
Biel,  Gab.  220.        . ,  ,  t         '  •*  •- 
Biifingt^  Ge.  Bernl)^3i7  Lv'532. 

332.  T 

Bipn  ^ns  Borystbenia>.^a4»/  ,  \ 
Bla^i  36<»  Not.  d.  V  r.^tf  4». 
Bodin,  Job.  266.     r  ^saübi-?- 
Döckb,  A.      L.  g5  L.      L.  f. 
Böh[tie,  Jac.  2 43.  244* 
Boeibiu»,  A.  M.  T,  S.  ijO.  i83.' 

Dan.  2  L.  l3L«. 
B(iett?,  \m,'2Sij»*      'i  i.       i>.ti^  •. 
Bonaventura^^  Job.  208. 
Bonnel^  Qbarl.  de  3oi.,5c)a  f« 
Bosch,  VAU  391«.      .  u  i.J  * 
Bohsuet  3o6.  jl{'»f»-'''  i 

Boulainvilliers,  Gf.  v.  29iN»t.295. 
Boutcrwek,  Fr.  Ä4  L.  .^28      '  . 
Br»<bniauen  od.  Bramanea  59« 
Bradwardin  s.  Thomat« 
Bredciiburg,  Jo.  395.  j, 
Bromlev,  Thom,  :i4d»>  »nJh-«»  •'. 
Brown  3oi  Not.       .Pp  ^w.s  .   '  . 
Brucker      18^      L.  Sfli  L.  22  L» 

L.  Ü8  t*.  1X2  L. 
Bruno  ^ßi  uwus)-  Giord.  262  ff»  /» 


B«ll<>ux,  Cbarl.  .3^8.^:  22  L.  .74  L. }  Buchner,  A. 

L.  .        ßuddeus,  Jo.  Franz,  15 L.  22 X, 

fiauoieistejr,  f  r*  Chr«^  $32^  3i9  X.,t    ^L.      U  A2(^JLj  J42X.  ^2^^ 
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Buhle»         OVi.   20  I..  2i  L.  M  Compnias,  Arnos  244.  .:'" 


L,  .loa  L. 

Bülfinger  s.  Bilfinge».        '  ' 
BuoiiAfede,  App.  21^  u.  :u  Litl. 
Buridau,  Joh.  2:kl. 
Burleigh  (BurUeui)  Walt,  2 iß, 

C.  sieb«  auch  K»*" '  *.l 

Cae»»1pinns,  Andr.  a^8-f.  .  r." 
Caietanus,  Tliom,  de  Vio  3n, 
Calker,  Fr.  4 ca.  453  Kol»  k.  ^ 
Compaa eil«,  Tbom .   a5i.  2^  £ 

277.  554. 
Campe,  Jo.  Heiiir.  348  f. 
Ganz,  Isr.  Gotcl.  33a. 
Capella  Martiauus  18&. 
Capitü  JEtoJi>frtu«  ao7.i,  ,      ^.\k\:.  '. 
Cardaniift,  Hier.  a4n.        '  .  i 
Cai-neadet  12^  f.        '  ■  . 

Carpenj«riDs  •»/ Cliarpcntier*i' ; 
Ca^pokrates  i55.  •  .•!.♦ 
Cartes,  de  (Garleiius)  274.  a8o  jTi 

Cartesianer,    Carlesian*  Pbilos. 

380.  285..      r-:  ..'  ' 
Carus,  Fr.  Ajig.  a  L.  iL  Anm, 

16  Aiijdi.  a(vL.,.a4L.  »s, 
CassiQdorutf  iH5.  187.L     .  •  .1 
Cerdo,  Gao»tiker  i55. 
Cerinthna»  Qäo»iiker  ebd»  ; 
Chalci4iQt  17a».  " 
Chaldäer  4L.      •    .    %;^  '>r-fV-- 
Charpenjlier,  Jac.  io3  lü.  aSa, 
Cliarron,  l*et.  afiiL  . 
Chilon  s.  ^iebeii  Weia«.  r  .  : 
Chinesen  s.  Sioesen. 
Ciir)santbin»  169. .  .rft:,^,<t^** 
Cluywppws  125^  .^ö 
Cicero  i57  ff.  '.  . 


Condillac,  Et.  Bonn,  de  3oi«^A 
Confnciua  4i.  ;  ;  f';.«y^ 

Contareniis,  Cibp.  a48. , '  '< 
Gönz,  K.  l>h.  ^3'L.;74L.  7Ö  U 

it()  L.  lAi  L.       i-         / . 
Cornutus,  Au.  j5q,  .v  vv  . 
Cöward,  Will.  339  Nof.  -  — 
Ciaruer,  Jo.  Ul.  y,  33«.     -yi^  • 
CrADtor  loa,  . 
Grate»  s.  Krates.  \t 
Ciatippus  i4a,  i.ui*»  .*.0f  »  ri'.i. 
Gremoiiini,  Gäi.  a4H.         J  r  • 
Grtfu^er,  L.  319  L«  388     ■  •,     •  ' 
Giito  86.  M  ...  " 

Grouaaz,  J.  P.  de  Soft.  5ai>  3aG. 

328.  — ,  .  ? 

Grasins^  Ch.  Aug.  5a6.  5ag.  567, 
Gudworth ,  Ralph  19 ';L,  a45  f. 

509.  .   

Cnfaeler,  Ahr.  296  Wof*.*,.:,  t;*r^ 
Cumberland,  Ricli.  355.  oög.  •  • 
Giiper,  Franz  296. 
Gytiiker,  Cj'uisiuus  83^  94^  i3q, 
Cyrenaiker,  Cjrreiuiich«  Schule 
ä8^  94.  nb% 


D'Alembert  s.  A.    '       .  %^ 
Damasciua  52^         .ija,  ? 
Damianut  192.  } 
Daniel,  Gabr.  284.. '      ..»<»,  .,. 
David  40. 


iJavid  von  Dinaoto  198. 
Darjes,  Jo.  Ge.    a4  CoaC*  33o 
.  f.  367  Not.  b.      :  , 
De^eMndo      L.  4^4,     '  -i': 
Delbrück,  Ferd.  8j  L.  öS  L.  385;. 

 ^  .     .      J)einokxU,  deinokriticch«  Phtlot. 

Clarke»  lotm  33?»  36o.  v^.viu.>1    7a  L  a55. 

—    Sam.  320  Note.  337,.  36ö.jD€inonax  )4o,      ^  . 
Clauberg,  Jo.  268^  .  *^m*h  iDerham,  Will.  338.  r\ 

Clemens  TOD  AI e&aDdrjUn  27^  f*' Des  Carles  iL  Gartes,  ♦  >j  i 
Clexr  ^  U .  (Clericn»)  äoHLÄg.  D  eatuit  -  Tracy  39 1  L.  £54. 

a97  L.         4i«M.»/i-W         —   I Determtoismtt«  (Lcibuiu',Jf  aao. 
Clersf-lier,  Claude , de  *85.  .j  ^^^^y,jt)eiippa§  i§9,  <  * 

Ciodius,  CK.  A,  Tt.  439.'  Diagora»  v,  Meloa  79.:       '   V«  • 

Cocceius.  Jos.  286.  55^  Dialekiik  -,1.  r  "  .• 


t  • 


Coccejus,  Jos,  286.  557.  \ 
«Collier,  Arthur  338.  [ 
CoUins,  Ant,  339  ^'  ~ 

Cololea  uö*      -  .  .^ul  .Ui^i* 


Dialektik  71.  g3.  . i 

Dicaarchus  od.  Dikäarchtiii  ff» 
Diderot^  Denis  3^i5.  3^9  l^et.  b.- 


% 
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DietT,  j'o..Clu  Fr.     383  L.  58^.  Eschenmayer,  E.       4^1  Ali. 


Dio  «ü»  PruftA  1^9 
Diodorus  KroDUs  (d.  Mtgariker) 

91. 

Diodorns  voh  Tjros  (Peripale- 

tArr)  112         ^  <  ^'  ' 

X)iogenes  ▼*  Apollonia  5Am 

—  —  Bab}Iou  (Sloik.)  131. 

—  Laeijiius'  rj. 

—  von  Stiiope  (der  C)»!!!- 
kcr)  82,  iüL  . 

Diunxtius  Arcopagiu  180.  i85. 

191.         •  '  - 
DodweU,  IL.        Not.  a  u.  K 


Dogmaticiklische  Mclliode^  iJo^- 


Doroiheus 
Drewes,  (t.c  q5  L.  ^ 

Duute  Scutu»  2JL3  ff, 
Durandu»^  Wilh. 


.  r  <  'f. 


,  «•  E. 

'  * 

Eb^rbard,  Jo,  Aug.  21  Tu  ^L. 

3öf».  5Öa,  393  Not.  e. 
Ebersteio,  W.  L.  G.  v.  a4L. 
Etiräer  a,  IL 
«      Ec  ^*  Ek, 

Kgypter  t.  Ae,  •  t" 

tklekiiker  ».  Alexandriner  i4.'). 

Ekphanlas  66^i->  ' 
Eleatco  iiii»  fi?.  Ql.  95. 
Emp'doklei  <«••  1  ' 

•  Empinsinuft  ^'^t. 

—       fraDzüaischrr  3o5.  3G3. 

EDtyklbpirditkett  J 
^  J®.  Jäc,  ijb  L.  3411.  *  ■*  ■ 

Epfiekiiker  sov«  aU  PjfrrhoaiAche 

Skeptiker.    ♦  •  .■■      ^'  •■ 
Epicret  139,  ikiK    ''■  ■■ 
'    Epikiirus  113.         ff;  tiQ. 

E  p  i  k  u  r  e  e  r  ;  epikareischeSohtt^- 
le,  cpikuttM&cbe«  Synteai  ijt, 
uL  11,».  iSq.  a/)3. 
Erasmus,  Dei.  a3a.    .  - 
Eii^eua,  Joh.  Scolus  ig».  199. 
Kriiriker^  «riiüische  Schule,  92.'_, 
'     "  Enifsit^  Jo.  Ao^,  33».  ■  . 

Eschenbarg,  Fr,  Joach*  548*' 


Euauder  od.  Evander- ii<^; 
Eubulidcs  ip.      ">  .«i 
Euclid  Euk. 
Eodemus  vom  Rhoda«  111. 
Euemer  od.  Evheiner  8<j.  go. 
Euklides  86;  c^ß. 
Elinapius  hÄ^  ir>9»     .     ,        ,  ' 
Etiphralet  139. 
En-'^'bju^  169. 
EuHtathiuii  ebd.  .:f 
E%athlus  22^ 

Ewald,  iri,  173  L.  391  L.»  v 


Faber,  Jac.  a32.  ■■  '  ■■  t 
l:  abriciut,  Jo.  Alb,  ' 24  L,  120  L,^ 

ihi  L.  i' 
Farabi  s.  Alf,  ». 
t'ardetl»,<  Micb.  Au^,  2^fu'^'  -  >* 
Fatalisien  nnS.  .  >v        .1  .'      .  > 
Favorinua  n5.  '  ' 

Ftder,   Jo,  Ge«  fl«ior.    3i2  ^. 
^   302.  393.       '•  ' 
Fenelon  üL,  291  L».*^  • 
Feiguson,  Ad.  30i.  "  ^ 

Feoeibach,  P,  J.  A;  385.  • 
Fichte,  Jo.  Goal.  397  ff»  ^  .  > 
Ficinnc,  Mars.  33 1.  236.  .  '  •  •  V 
Ftkdihaber,  G.  C.  F.  iii  L«  >  > 
1  lalt,  Jo.  Fried.  56  L.  ^f^ii'biß: 
Ftudd,  Rob.  3  M».  2^iw  3'*4w  - 
Flügge,  Chr.  Wilb.  33  L.  '  » 
Fo  ii.  .    ..    >  , 

Fonseca  21]*       '  V"    *  '  • 

Foltoth,  Hob,  igfy,"  '    •  •  • 
Forberg,  K,  F.  409.  • 
Forfee,  Loui*  de~Ia  285.'.*'  > 
Foriaey  3o8.  »  > 

Foucher,  Sim.  128  L;  170«  389.> 

32o.fVaie^ 
Frauckc,  Ge.  Sam.  25  "L; 
Fraticiscu*,'  Georg  Venetna  258i' 

—  Patritiuft  (Palriz,si) 

—  de  MayroniK  313. . 

Freigins,  TUonji.  2j^2.^  ,  '  ;^ 
Freitag,  Jo.  25o,  *  *  *  '    *  * 

 ^   ■     *  - 

Fries,  Ja«.  38 L.  38^ L«  ^>t,c, 

±11  L,  427  ti.  4dt2A  ^-t^  • 
Frifchiiug.^ic,  262.  • 
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Fiilleborn,  Ge,  Gust.  iL.  t^t» 

'  t)?  L. 
Furiua  il*        '  ^ 

Gale,  Theoph.  2^ 
Galeou»,  Claud.  Mi  liL 
Garve,  Chr.  iL.  ;iAL,  ihl^  34j? 

f.  366.  38a, 
Gasuendi,  Pcl.  25a.  255»  284. 
Galtaker,  Th,  365.  , 
.  Gaudf.Qlius,  Pag.  ^  L.  . 
Gaiinilo  194. 

Geliert,  Ch.  Furch Ug.  ^(»9,  ^ 

Geotili»,  Alh.  352. 

Gerard,  Alex.  348.  '  .  ^ 

.  Ger«rd  de  Vriei  386,    "  '  ' 

Gerhert  {Papst  SyUei^ter) 
2od.  , 

Gerhard,  Ephn  SS;. 

Georg  Ton  Trapezunt  23 1. 

Gerson,  Jo.  2XLi 

GeuUnx»  Arn.  28G.  368  f. 

Gilbert  de  la  Porree  (GUbertu* 
Porrelaüu»)  i()6.       '         „  . 

Glafey,  Ad.  FrTB  t*  ' 

Glaovtll,  Jos.  3()0. 
/GlNson,  Franc.  315« 

Gljco  od«  Glykon  im* 

Gnumenphilusophie  hhm 
vGnosiikor  i55. 

G.)clcnius,  Rud.  a6;i;^'^J'*^*''V  ' 

GÖrres,  Joi.  4a5.  ' 

Gorglat  28*  . 

Gottsched,  .to.  Chrpfi.  33a» 

Güs«,  G.  F.  iL,  5ÜL. 

Govea,  Ant,  aSa. 
'  Grand,  AoU  le  121  L.  28^. 

GtäTell,  C.  F.  W.  M2. 

Gregor  von  Riotini  (Arimineu« 
sis)  220. 

Gvifchen  g.  40«  ha  fl*.  23o. 
'  Grohmaoui  Jq«  Chr.  Aug«  a  L« 
427  L«  • 

Gros,  K«  385. 
^  Grosseteste,  R.  207« 

Oroiiufti  Hugo  351  ff,  5^^. 

Gnilbert  de  la  Porree  s«  Gilbert« 

GnQdliug,  Nie,  Hier.  25  L«  5j7« 

«urUii^  L  G#  i8«  ^9  L* 


Hansch,  Mich.  Gli.  27L.  Sia» 
Harioonte,  prastabilirte  3l(>.  53^ 
HarriiigtoD,  Jaiü«  3^4  Not« 
Harris«  J»m,  349. 
Harlley,  Dav.  5u2«  * 
Hebräer  8.  4^.  > 
tiec.  8^  Hek. 

Hedoniker,  Itedohlsmas  Qtt« 
Heerebord,  Adr.  286.  ^ 
Hegel,  G.  W.  F.  4234  füö  f* " 
Hegesias  ^o, 
Hegestnos  129. 

Heinrich  von  Goetbats  od,  von 
Gent  (Gandavensis^  2I2« 

•M-  Vuh  Hessen  320. 

—  Oyta  ebd. 

HeinccciUs.  Jo.  G. 

HeioMus»  Dan.  255« 

üeliodorus  17 1« 

HeliDOut^  J«.  Bapt.  t.  2I1. 

—      Franc.  Mcro  v«  2^2^  ' 

Helvctitis,  Adr.         3o3,  3f.5. 

ncmert,  Paul  T.  391.  453« 

Hemming,  Nie.  352.  *  ; 

Hem»terhnis,  Franc.  466«' 

Hemici,  Ge.  2^  L.  389  L. 

lierakiit  ans  Ephesas  ^3  M» 

Herbarf,  Fr.  Cjc  L.  l37  L.  4ig  ff: 

Herder,  Jo.  Of.  v«        L,  548  f« 
382.    -    •  ^ 

llerennius  158« 

Horillu»  liJLL_  '     "     :^  » 

Hermachus  1 18. 


Hermias  (NeuplaiopJker)  tCf)« 
Hermolatis  BarbatuS  23 1  f, 
Herrn oümUs  7^  f« 
Hervay  (Ilervaeüs  NataÜs)  ail^ 

21^.  -    .  % 

Herz,  M.  584*  '  -'^  ' 

Hesiodns  48.  •  r"--^ 

Heumanu,  Cb«  A.    l^L«  I21  L* 

l4i  L.  ' 
fieusinger,  G,  58j.  4l<. 

Hey deh  reich,  1^  K»  291  L,  384  f. 

394. 
Hiefoklei  ijuj. 

Hieronymus  v.  tthodas  III« 
Hildebert  V.  Tou^s  jq2« 

Hindostancr  s.  lädier« 

Uippatchia  88« 

Üh 
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Hippia«      EUt.yS.  2<t 
Hippoii  fiG^ 

aiiuha}m.  Hier.  22©  f.  ^  ^ 
llissmann  Mick,  uj  L.  2!  L. 
Hobbes,  Th.    27^*  f.   aöi.  ^$0. 

356.  5^9.  45 1. 
Höhne,  J.  391  L. 
Ilöpfuer,  Lnd.  Jul.Fr.  ^  Nol.b. 
Uoift)Hiier,  Jo.  Clip. 
llöffinanu,  Dan.  24g. 
llolWor,  Kob.  220. 
HofH.acb,  P.  IL  D-  5q5. 
Hollmatin,  Sam.  Clir.  52Ö. 
Home,  Uenr.  34b.  3(ji. 
Homer,  4iL 

Huet,  Pet.  Dan.  280.  284.  Soj  ff. 
Hufeland,  G.  23X7305. 
Hogo,  Guit.  358  Nüi.  b. 
Hu{^t>  voo  Amiens  oii,  v,  Roueu 

'    197»  ■        *      .  . 
—  St.  Viclpr  HjO.  ^17. 
Home,  Dav.  3oG.    ä^to  f.  348., 
5Gi  f. 

Hutcheson,  Franc  348.  35^  f. 
Hutleu,  ülr.  V.  i32.  ' 
Hypatia  12*  .» 

I,    (Vocal  u.  Cons.) 


Jovius,  Paul  l48* 
liwing,  Carl  Fr.  V.  54JJ4  " 
Iseliu,  Is.  349. 
Isidor  V.  Ga/.a  f. 
Israeliten,  8./  Hebräer, 
lliiliscitj:  Schule  fLL  ' 
Juden  8.  Hebräer  u.  i$o.  20J,  ' 
Julian,  Kaiser  169.  • 
Jusliuus  Martyr  175. 

-  *  ^' 

K.  {$,  auch  C.) 

.  Kabbala,  Kr.bbalistea  1  $5  iF,,  ai^C 
■2'5t.  23li  f. 
Kallikles  -jS  (,         *  , 
Kant,  Kanti.-incr,  Kanfische  Phij 

lo«.  372  ff.  519L,     j    ,  • 
Knyaaljer,  A.'2i  L.  45i«.  .,.1 
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